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1. / 
Die ſpaniſchen Timer. 

Im Sommer 1840 hielten fid) in Kopenhagen einige 
ſpaniſche Tänzer auf, weldje alle Ropenhagener in das 
Theater auf des Königs Neumarkt lodten. Die ganze 
Stadt fprad) von den fpanifden Nattonaltingen, und 
burd) die Reitungen ertinte ihr Lob itber das gange 
Land. Sd) verweilte damals bei dem Baron Stampe 
auf Nyss, das durd) die Heimath, die Chorwaldfen 
bier gefunden, und durch die Werke, die er Hier ge- 
ſchaffen hat, ein merkwürdiger Ort in Dinemart ge⸗ 
worden iſt. 

Von Thorwaldſen erhielt ich den erſten mündlichen 
Bericht über die ſpaniſchen Tänzer; er war hingeriſſen, 

begeiſtert, wie ich ihn nie zuvor geſehen. „Das iſt 
Tang!“ rief er aus, und feine Augen funfelten, wäh— 
rend er fprad. „Das find Stellungen! Da find For- 
men und Schönheit! Du muft fie felbft fehen. Dtan. ~‘ 
ift imt- Siiben, wenn man den Tanz erblict.“ 

‘Eines Bormittags, als ic) in fein Atelier tam, fab 


th ein “in Thon ausgeführtes Basrelief, welches einen 
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tanzenden Bacdhanten und etne Igechantin darſtellte. 
„Die ſpaniſchen Tänzer lieferten Mir die Idee!“ ſagte 
er, „ſo können auch ſie tanzen; an ihren reizenden 
Tanz habe ich gedacht, als ich dieſe ſchuf.“ 

Sd) war ſehr begierig, dieſe Kinder Spaniens zu 
ſehen, zu ſehen die liebliche Dolores Serral — jetzt 
haben die Kopenhagener ſie vergeſſen; — ein Jahr iſt 
verfloſſen, ſeitdem ſie hier war. 

Ich reiſte nach Kopenhagen und ſah einen Tanz, 
der mich die gemalten Couliſſen und das Lampenlicht 
vergeſſen ließ; ich war in Valencia's Thälern und ſah 
Die fdinen Menſchen, wo jede Bewegung Liebreiz, 
jeder Blick Leidenſchaft iſt. 

Nad meiner Ankunft in ber Stadt ſah id) jeden 
Abend die Dolores tangen, aber nie begeguete id ihe 
. augerhalb der Bühne, nie fab ich fie, alS wenn fie 
Dort tangte. 

Schon war es fpét im October, fo kalt, regnerifd 
-und ſtürmiſch, wie wir es in unferm lieben Lande nur - 
haben finnen; die fpanifden Tanger wollten fort; die 
Dolores fagte, wie Preciofa: „Nach Valencial” aber 
der Weg von RKopenhagen nad) Galencta geht ber 
Riel. Sie mufte mit dem Dampfſchiffe ,Chriftian der 
Achte“ in einem nordifden, falten und ſtürmiſchen 
Herbftwetter reifen. Die Hilfte der guten Leute, welche 
hinausruderten, um ihr Lebewohl gu fagen, wurde fee- 

- franf auf der fleinen Fahrt. 

Es war ein nordiſcher Wogentang! Dolores er- 
mattete ſogleich; der ſchöne Körper neigte fic) gu einer 
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Ruhe, welche feine Ruhe wax; eine Welle nad der 
andern {lug über dad Berded, der Wind pfiff im 
Tauwerk; ja, mitunter ſchien das Dampfſchiff till gw 
frehen und fic) gletdhfam zu befinnen, ob es nicht am 
Klügſten thue, wieder umzukehren. Wafferflafden und 
Teller, obgleidy feftgebunden, crbebten vor Schreck oder 
Inftinct. Es war ein Rafjeln und Krachen; jede Plante 
im Schiffe ächzte, und Dolores feufzte fo laut, daß 
eS durd) das Verde rang; der feine, gefdmerdige Fuß 
ſtreckte fid) frampfhaft gegen dite dünne Breterwand, 
ihre Stirn berithrte die Scheidewand — — — — Gin 
Schiff ift dod) eine feltfame Welt! Zur Redhten trennt 
uns etne PBlanfe von dem Tod in den Wellen, zur 
Linken bildet vielletcht eine andere diinne Planfke das 
Cherubſchwert. Dolores foufzte, ich feufzte aud)! Eine 
ganze Macht lagen wir hier und feufzten buchſtäblich 
fiir einander; — die Wellen tangten, wie Dolores nicht 
tangen, Der Sturm fang, wie id) nidjt fingen forte, 
und während deffen ging da8 Schiff ſeinen fraftigen 
Gang, bid die Rieler Bucht uns umſchloß und ein 
Paffagier nad& dem andern auf das Verde ftieg. 
Ich erzählte Dolores, weldien Eindruck whr Tang 
auf ben evften Bildhauer unfers Zeitalters gemacht, 
ich erzühlte iby von dem Bacdanten und der Bacchau⸗ 
tin Sie errbthete und lächelte; es ſchien mir wirk - 
lod, als tangten wir mit einander Fandingn auf den | 
grunen Ehenen, unter den duftenden Alagien. Sie 
reichte mis ihre Hand — aber e8 war gum Abſchied; 
|. fie: reiſte nach Balengic. , 
=o U 1* 
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Nad vielen Jahren ift Dolores eine alte Frau 
und tanzt nidjt mehr, aber dann tanzen an ihr die 
Oerter und Stadte voriiber, in melden fie Whe bez 
zaubert hat, fie evinnert fic) der Königsſtadt auf der 
griinen Inſel im Morden, inmitten des ſtürmiſchen 
Meeres, ther das fie fegelte; fie gedenft des Basreliefs, 
in welchem fie nod) ſchwebt, jung und fein, — und 
hinab gleiten ihre Finger bom Roſenkranz, mit weldem | 
ſie auf dem Balcon fikt, und fie blidt hinaus über 
bie Berge. Die, welche die alte Frau umftehen, fragen — 
fie dann: , Wo. bift Du, Dolores?“ | 

Und fie antwortet lächelnd: „Ich fubr ein wenig 
liber das Meer nad) Morden!“ 


IT. 


Breitenburg. 


Von der großen Landſtraße zwiſchen Kiel und Ham⸗ 
burg lenkte mein Wagen ſeitwärts über die Haide; 
ich wollte einen Beſuch auf Breitenburg machen. Ein 
kleiner Vogel flog mir zwitſchernd entgegen, als wolle 
er mich willkommen heißen. 

Die Lüneburger Haide wird Jahr für Jahr mehr 
bepflanzt, erhält Häuſer und Landſtraßen; dagegen hat 
die Fortſetzung derſelben zwiſchen den Herzogthümern 
und hinauf nach Jütland noch größtentheils daſſelbe 
Anſehen, mie im vorigen Jahrhundert. Es liegt Chars, 
rakter und Poeſie in der däniſchen Haide. Der Ster⸗ 
nenhimmel iſt hier weit ausgeſpannt, hier ſchweben die 
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Nebel im Sturm wie Offians Geifter, und in der 
Einſamkeit befuden uns unfere heiligſten Gebdanfen. 
Gleich Waldgefpenftern wachſen hier Gruppen verkrüp⸗ 
pelter Cichen, mit Moos bedeckt bis an die äußerſten 
Zweige. Cin ägyptiſches Geſchlecht mit gelbbrauner 
Haut und kohlſchwarzen Augen führt hier ſein No— 
madenleben, kocht unter freiem Himmel das geſtohlne 
Lamm und hält Hochzeit und Ball vor dem Hauſe, 
welches ſchnell aus Haidekraut errichtet iſt, mitten auf 
der einſamen Haide. 

Nur langſam bewegte ſich mein Wagen weiter in 
dem tiefen Sande; ich glaube, man könnte von ſolcher 
Fahrt ſeekrank werden. Beſtändig fort durch öde, men⸗ 
ſchenleere Gegenden; nur an einzelnen Häuſern kommt 
man hier vorbei, aus deren offenen Pforten der Rauch 
hervorwirbelt. Die Häuſer haben keine Schornſteine, 
es iſt als fehle der Heerd, als fei drinnen keine Hei- 
math, als habe der Fremde, auf ſeiner Wanderung 
über die Haide, hier in Eile ein Feuer mitten auf 
dem Fußboden angezündet und wärme fic) ein Bisden, - 
um wieder fort zu wandern! — Die Sdhornftetne auf, 
pem Haufe des Bauer und der wirbelnde Rauch, 
maden e8 heimiſch; der Schornſtein giert und belebt 
faft eben jo febr, wie das Blumenbeet vor dem Haufe, 
— aber hier war der Mtangel im Einklang mit der 
Haidegegend und dem falten Herbittage. Wohl ſchien 
die Sonne, aber fie fandte feine warmen Strablen,, 

es war viclleidt nicht einmal die Gonne felbft, fon- 
- deen nur ihr glingendes Gewand, welches fie ther den 
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_ Simmel bingleiten ließ. Nicht einem Menſchen be- 
_ gegneten wir, nicht etn Hirt war ſichtbar; faft könnte 
man glauben, dag Alles fdlafe oder durch einen Bane 

‘her gefeffelt ltege. 

Erjt am Nachmittage eröffnete fic) eine itppige 
Landſchaft; wir erblidten ein grofes Gehölz, bem das 
hraune Laub im Gonnenfdjein das Ausſehen einer 
fupfernen Waldung gab; e8 hatte etwas ſo gänzlich 
Feenhaftes, dab, als gerabe eine große Heerde Vieh aus 
bem Dididt fam und uns mit grogen Augen angloste, 
ein ganged Märchen vor mir aufging von der bezau— 
berten Stadt in der fupfernen Holzung. 

Hinter bem Walde famen ‘wir durd ein grofes 
Dorf, welches mic zwar nidt in das Land der Mär⸗ 
then führte, aber bod) in ein anderes Jahrhundert ver- 
febte. Jn den Häuſern ſchienen Stall, Küche und 
Stube Eins ju fein. Der Weg war tiefer Schlamm, 
in weldem große Feldfteine lagen. Es war malerifd 
genug und wurde es nod) mehr, denn in der Mitte 
des dichten Gehölzes erglänzte in der Whendfonne erne 
Ritterburg mit Thurm und gezadtem Giebel, und zwi— 
{den dieſer und uns fcblingelte fic) cin breiter und 
tiefer Flug. 

Die Briide donnerte unter dem Hufſchlag der 
Pferde; wir rollten durch Gehölz und Garten hinein 
in Den offenen Burghof, wo die Lichter fid) geſchäftig 
hinter ben Fenftern bewegten, wo Alles reich und ge⸗ 
mitthlich erfdjten. Mitten im Hofe fteht ein grofer, 
alter Brunnen mit einem künſtlich gearbetteten Gitter; 
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von dieſem flog on Heiner Vogel empor, — e8 war 
gewiß derfefbe, der mir fein Willfommen entgegen 
zwitſcherte, mbdem id) ither die Haide fubr; er war vor 
mir angelangt, hatte meine Anfunft gemeldet, und der 
Befiger ber Burg, der edle Rantzau, führte feinen Galt 
im ein gefegnetes Haus; die Speifen dampften, der 
Ghampagner fnallte! — Ba, e8 war gewiß Bauberei! 
Eine fable Haide, ein fupferner Wald, und dabinter 
ein gaftfretes Schloß mit ſchönen Bildern, duftenden 
Bäumen und Blumen neben den weiden Divan’. Es 
mar Rauberei! 3d) dadjte an die ſtürmiſche Gee, an 
die einjame Haide, und fiihlte: man könne es in diefer 
Welt vod gut haben. 

Der Vogel zwitſchert draußen, wiihrend id) aus 
dem Fenſter blidte; zufallig fiel der Lichtſchein auf den 
Brunnen und e8 war, als hebe und fenfe fic) ber 
Gimer von felbft, und in dem Eimer fife ein Heiner \ 
Kobold und nidte: ,,willfommen”; id) irrte gewiß 

_ nist, Denn der Großvater des Kobolds hat einft einer 
Griifin Rantzau zu Breitenburg fiftlide Gaben ge- . 
ſchenkt*), welche nod) in dem ausgeſchnitzten alten 


*) Die Sage erzählt, dab ein Robold einmal in der Nacht 
eine Gräfin Mangan ih den tiefften Keller des Schloſſes führte, 
wo des Kobolds Weib in Kindesnöthen lag. Als Dank fiir die 
von der Gräfin geleijtete Hilfe jdenfte ihr der Kobold funfzig 
Zahlpfennige, einen Häring von Metall und einen goldenen 
Spinnrocken. Zugleich wurde ſie ermahnt, dieſe Gegenſtände 
wohl gu verwahren, da das Gli ihres Geſchlechts davon ab- 

haͤnge; fie werden noch auf bem Schloſſe gezeigt, zugleich aud 
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Eichenſchrank, im Ritterſaale über der Capelle, ver: 
wahrt werden. Ich ſelbſt habe fie geſehen, und die 
alten Bilder an der Wand, ſämmtlich ſtolze Ritter, be- 
wegten die Wugen; e8 war heller Sonnenſchein; wire 
e8 in einer mondbhellen Nacht gewefen, fie waren fider 
aus den Rahmen gefdritten, und hitten des liebends- — 
wiirdigen Grafen Gefundheit getrunfen, dex nun auf 
der alten Breitenburg herrſcht. 

Die paradieſiſche Glückſeligkeit hat keine Geſchichte! 
ſagt ein Dichter; „der beſte Schlaf hat keine Träume,“ 
ſage ich, und auf Breitenburg brachte die Nacht keine 
Träume. Beim Tageslicht dagegen gingen alte Sagen! 
und Erinnerungen gleich Träumen in den Gedanken 
vorüber, ſie begrüßten mich unter den alten Alleen 
des Gartens, fie ſaßen und nickten auf der Wenbdel- 
treppe im Wartthurme, wo die Fernglifer zum Aus⸗ 
ſchauen lagen, al8 Wallenfteins Cruppen ftd) vor dem 
Schloſſe gelagert hatten. Wallenftein liek die Manner 
über die Ringe fpringen, und al8 die Weiber in der 
Burg, auf feinen Befehl, das Blut vom Fußboden nicht 
abwafden wollten, ließ er aud) fte niederhauen. 

Jn der ewig jungen Yatur ringsumber fdwelgte 
id) in alten Grinnerungen. Bom hohen Thurme des 
Schloſſes ſchaute id) wett hin auf das itppige Marſch⸗ 
land, wo im Gommer das fette Vieh bts über den 


ein Becher, welder mit gu den Geſchenken gezählt wird. Dte 
Gage von diefen Gaben ift deutſch von Lobedang, däniſch von 
©. P. Holft bejungen. 
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Baud im Graſe geht; id) ſchaute auf die vielen Wal⸗ 
dungen, tt denen Ansgarius gewandert und den dini- 
ſchen Heiden Chrifti: Lehre gepredigt; daran erinnert 
| nod ein kleines Dorf durd) feinen Namen *), dort hat 
ſein Haus geftanden, hier lebte ev. Die Kirche jen- 
ſeits bei Heiligenſtädten, wo die Erde hod um die 
Mauer geworfen, ficht nod) aus feincr Zeit; wie da- 
mal fpiegelt fie fid) in ber Stir, dort, wo er in 
fetnem drmliden Fiſcherboot hinitherruderte nad) dem 
Heinen Fußſteig gwifden dem Schilf. 
Ich wandelte im Schloßgarten unter den alten Bau- 
men an den Budhten der Candle. Hollunderbiifde und 
Roſenſträucher neigten fic) über den Waſſerſpiegel, ſich 
ſelbſt in ihrer ſchönen Blitthe: zu ſehen. Der Bauer 
auf den Deichen zog das Boot gegen den Strom. Der 
Jäger mit ſeinen Hunden nahm den Weg nad) dem. 
tupferrothen Wald. Das Pofthorn erflang, und e8 
* war, al8 erbhielten Wald und Feld eine Stimme, als 
ftimmten fie den Todeshymnus des Herbſtes: ,,der große 
Pan tft toot!“ a 

Als die Sonne untergegangen war, ertinten Gee 
fang und Bederflang in der Burg. Bd) wandelte durch 
den Gaal, defjen duntelrothe Wände Basreliefs von 
Thorwaldfen umſchließen und die hübſchen Büſten und 
f Statuen hervorheben. Draußen lehnten fid) der Rofen- 
J eden blätterloſe Qweige mit den rothen Knöpfen an 
- bas Fenſter, fie triumten bet dem Anblid des Gom- 










m . *) Billanidaren. 


10 | Eines Dichters Bazar. 


mers im Gaale, fie felbft feien aud) nod) jung und 
blithend, und jede Rapfel fei cine Knospe, die fid) mors 
gen öffnen werde. Der Gnom aber fag anf dem 
Brunnengeliinder, und ſchlug ben Tact mit fetnen kleinen 
Füßen; der Eleine Vogel zwitſcherte: „Es ift doch ſchön 
im Norden! Es iſt doch ſchön im Norden!“ aber 
dennoch flog der Vogel zu den warmen Ländern, und 
der Dichter that daſſelbe. 


III. 


Exrinnerungen vom Dampfſtchiff Stör. 


Am Waſſer der Stör lagen zwei kleine Häuſer, 
jedes an ſeinem Ufer des Fluſſes, jedes geziert mit 
einem grünen Giebel und einigen Sträuchern, aber von 
dem einen hing ein ausgeſpanntes Netz und eine große 
Wetterfahne drehte ſich im Winde; wie oft hatten 
nicht zwei hübſche Augen ans dem einen kleinen Hauſe 
hinüber geſchaut auf dieſe Fahne, wenn ſie ſich drehte, 
und ein trenes Herz dann tief geſeufzt! 

Wir nahmen hier eine junge Frau an Bord; ſie 
war, wie man es nennt, aus dem geringeren Stande, 
aber ſo feſtlich gekleidet, ſo jung, ſo hübſch, und mit 
einem kleinen lieblichen Kinde an der Bruſt. Aus 
beiden Häuſern nickten ihr die Leute zu, ſie wünſchten 
ihr Glück und Freude. Die Fahne drehte fic krei⸗ 
ſchend, aber ihre Augen wandten ſich nicht mehr nach 
ihr, denn nun war es ihr gleichgültig, welcher Wind 
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es fet! — und wie fubren davon. Wed war griin, 
aber flad) und einfirmig; der Heine Fluß machte Bie- 
gung anf Biegung. 

Run weren wir anf der Elbe, der großen Heer⸗ 
ſtraße von Deutſchland! Schiffe kamen und gingen; 
Böte glitten quer hinüber; auch wir mußten, um 
Paſſagiere einzuholen, an die hannöverſche, darauf an 
die holſteiniſche und wieder an die hannöverſche Seite 
und erhielten doch keine! Ich blickte auf die junge 
Frau, ſie ſchien eben ſo ungeduldig, wie ich; ſtets war 
fie vorn und ſitarrte in die Ferne, die Hand über den 

hübſchen Augen; waren es Hamburgs Thürme, die 
fie ſuchte? — Bu wiederholten Malen küßte fie thr 
Kind, lächelte und hatte doch Thränen in den Augen! 
— Zwei Dampfſchiffe fuhren an uns vorbei; ein Schiff 
mjit vollen Segeln führte Auswanderer nad Amerika. 
Bor uns fag ein prächtiges Fahrzeug, e8 war gera⸗ 
den Weges von dort gefommen und im Auffegetn 
begriffen, der Wind war aber villig entgegen, die 
SFlagge wehte! Indem wir uns niherten, wurde ein 
Boot hinuntergelaffen, vier Matroſen ergriffen die 
Ruder; ein raſcher, ſchwarzbärtiger Mtann, er ſchien 
ver Stenermann am Bord 3u fein, lenfte das Steuer, 
| ~ Wir lagen fill, und die junge Grau eilte im Fluge 
- Ginunter mit trem fdjlafenden Kinde; in einem Nu 
“war fie in dem leichten ſchaukelnden Boot und in ben 
A Wemen des ſchwarzbärtigen, braunen Mannes. E8 war ]~ 
i de Bouquet von der fiifen Sehnſucht eines langen | 
BE Bahres: das Rind erwachte und weinte, der Mann 
















12 Eines Dichters Bazar. 


küßte es und umſchlang die Frau, bas Heine Boot 
hiipfte bald auf, bald ab, als thetle e8 thre Freunde, 
und die braunen Matroſen nidten einander zu — 
aber wir fegelten fort und td) ſchaute hinauf auf die 
flachen, nackten Ufer. 


IV. 


List. 


In Hamburg, im Hotel zur Stadt London, gab 
Lifzt ein Concert. In wenigen Augenbliden war der 
Gaal überfüllt. Ich fam zu fpit, erbhielt aber dod 
den beften Pla, dict oben an der Gribune, wo das 
Fortepiano ftand, denn man fcjaffte mid) eine Hinter- 
treppe hinauf. Liſzt ift einer der Könige im Reid 
der Tine; zu ihm fithrte mich meine Gefellfchaft, wie 
gefagt, auf einer Hintertreppe, ich [chime mid nidt, 
died zu geftehen. 

Der Saal, ja felbft die Seitengemicher ftrablten 
von Lichtglanz, goldnen Ketten und Diamanten. Nicht 
weit bon mir lag anf etnem Sopha ein jüdiſches 
Madden, corpulent und geputzt, e8 glich einem Wall- 
roß mit einem Fader. Solide Hamburger Saufleute 
ſtanden an einander gebrangt, al8 fet eine wichtige 
Börſenſache zu verhandeln; ein Lächeln rubte auf ihren 
Lippen, als hätten fie ſchon Papiere gefauft und da- 
bet unglaublic) gewonnen. Der mythologifde Orpheus 
fonnte durd) jein Spiel Steine und Baume tn Bee 
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wegung ſetzen, der neue Orphens-Lifzt hatte fie ſchon 
por feinem Spiel eleftrifirt; bas Gerücht hatte durd 
feinen mächtigen Nimbus dem Volfe Augen und Obren 


geöffnet; es fdjien als erfenne und fithle es bereits, . 


was folgen werde! Bch felbft fühlte in ben Strahlen 
Diefer vielen flammenden Augen jenes erwartungsvolle 
Herzflopfen, die Anniherung etnes grofen Genius, 


welder mit kühnem ‘Finger die Grenze feiner Kunft 


in unferm Zeitalter abgeftedt. 

Jn London, diefer grofen Weltftant der Ma⸗ 
ſchinen, oder in Hamburg, diefem europäiſchen Han- 
delscomptoir, wird es charakteriſtiſch, zum erften Male 
Liſzt zu hören; dort harmoniren Zeit und Ort, und 
in Hamburg ſollte ich ihn hören. Unſer Zeitalter iſt 
nicht mehr das der Phantaſie und des Gefühls, es 
iſt das des Verſtandes. Die techniſche Fertigkeit in 
jeder Kunſt und in jedem Betrieb iſt jetzt für ihre 
Ausübung eine allgemeine Bedingung; die Sprachen 
find fo ausgebildet worden, daß es zu ben Schule 


iibungen gehirt, feine Gedanfen in Verfen ansfpreden | 


gu können, die bor einem halben Sahrhundert fiir eine 


wabre Didjterarbett gegolten haben wiirden. On jeder 
großen Stadt findet man Leute zu Dugenden, welde 
Muſik mit folder Fertigfeit betreiben, dak fie fid) vor 
zwanzig Jahren als Virtuofen hitten fonnen hören 
laffen. Alles Tedhnifde, fowohl das Materielle wie 
bes Geiftige, ift in unferer Beit in feiner höchſten 
, Extwidelung, unfere Beit erhält hierdurd einen Flug, 
* faG in den todten Maſſen. 
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Unfere Welt-Genies, wenn fie nicht blos er Mode⸗ 
ſchaum aus der Brandung unferer Beitentwidelung, 
fondern echte Geifter find, miiffen die kritiſche Zer⸗ 
gliederung aushalten finnen und fic) bod) itber das, 
was crlernt werden fann, erheben;. fte miiffen, Seder 
aw feinem getftigen Blag, thn wicht allein ausfüllen, 
jondern etwas mehr geben, — fie miiffen, wie bie Co- 
rallen, nod) etnen Aſt dem Baume der Kunſt hinzu⸗ 
fligen, ober thre Wirkſamkeit ift keine! 

In der muſikaliſchen Welt hat unfere Reit/ zwei 
Fürſten deS Piano's, welde in diefer Weiſe ihren 
Play ausfiillen, Bhalberg und Liſzt. | 

Gleidy einem elektriſchen Schlage durchzuckte es den 
Gaal, als Liſzt hereintrat. Die meiſten Damen er- 
hoben fic, es mat, als verbreite ſich ein Sonnenglanz 
über jedes Geſicht, als empfingen alle Augen einen 
theuern, geliebten Freund! — Sd) ſtand dem Kunſtler 
ganz nahe. Er iſt ein hagerer, junger Mann, langes 
dunkles Haar umgiebt das bleiche Geſicht; er grüßte 
und ſetzte ſich an's Clavier. Liſzt's ganzes Aeußere 
und ſeine Beweglichkeit bezeichnen ſogleich eine jener 
Perſönlichkeiten, auf welche man einzig und allein 
durch ihre Eigenthümlichkeit aufmerffam wird; Gottes 
| Hand hat ihnen einen eigenen Stempel aufgedrückt, 
welder fie unter Tauſenden fenntlid) madht. Wis 
Liſzt am Fortepiano fag, ließ dex erfte Eindruck ſeiner 
Perfsulichfert und das Gepriige der ftarfen Leiden 
ſchaften auf feinem bleichen Antlitz ihn mix wie einen 
Dämon erſcheinen, der an das Inſtrument, dem die 
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Tine entſtrömten, gebannt war; fie famen aus feinem 
Blut, aus feinen Gedanfen, er war ein Dimon, der 
feine Geele freifpielen follte; ex war anf der Tortur, 
fein Blut floß und feine Nerven erbebten; aber wie - 
er fortſpielte, verſchwand bas Dämoniſche, ich fah das 
bleiche Antlig einen edlern und ſchönern Ausdrud an⸗ 
nehmen, die göttliche Seele leuchtete aus feinen Augen, - 
aug jedem Zuge, er wurde ſchön, {chin wie Leben und 
Begeifterung madjen können! 

Geine ,,Valse infernale“ ift mehr al8 ein Da- 
guerreotypbild au’ Meyerbeer's Robert! — Wir ftehen 
nicht Davor und befdjauen die befannte Malerei, nein, 
wir verfegen uns in diefelbe, wir ftarren in die Tiefe 
felbft binab und entdeden neue wirbelnde Geftalten. 
Es mar nidjt, al8 ertinten die Gaiten des Fortes 
piano’s, nein, jeder Ton ſchien ein klingender Waffer- 
tropfen gu fein! 

Wer die Kunſt im der techniſchen Fertigkeit be⸗ 
wundert, muß fic) vor Liſzt beugen; wer von dem 
Genialen, bem von Gott Gefdentten hingeriffen wird, 

| bengt ſich nod tiefer. Der Orpheus unferer Beit hat 
bie Tine. burd} die große Weltftadt der Maſchinen 
brauſen laffen, und man fand und erfannte, wie ein 
Sopenbegener gefagt hat, „ſeine Ginger feten Lauter 
Gifenbahuen und Dampfmafdinen,” fein Genius fei 
nod midhtiger, die Weltgeifter gufammen zu bringen, 

als alle Gifenbahuen der Erde. Der Orpheus unſerer 

| Beat bat, die Line in dem europäiſchen Handelscomptoir 
exffingen laſſen und, wenigftens fiir einen Augenblid, 
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glaubte das Volk dem Evangelium: bes Geiftes Gold 
hat einen midtigern Klang al8 das der Welt. 

Man gebraudt oft, ohne fid) Der Bedeutung be- 
wupt zu fein, den Ausdruck: „ein Mteer von Tönen“, 
und ein folded ift c8, weldes dem Fortepiano ent 
ſtrömt, an weldem Lifgt figt. Das Inftrument fdjcint 
in ein ganzes Ordjefter verwandelt; das vermigen 
zehn Singer, welche eine Fertigheit befigen, bte fana- 
tifd) genannt werden finnte, fie werden von einem 
midtigen Genius geleitet! Es ift ein Meer von Tinen, 
weldjc3 gerade in feinem Aufruhr cin Spiegel fiir die 
augenblidlide Lebensaufgabe jedes glithenden Gee 
miithes ift. Ich habe Bolitifer getroffen, die bei 
Liſzt's Spiel einfahen, daß rubige Bürger bei den 
Tinen ber Marfeillaife fo ergriffen werden können, 
um das Gewebr zu ergreifen, von Heimath und Heerd 
fortzuſtürzen und fiir eine Sdec zu Kimpfen! Bd) habe 
bet feinem Spiel rubige Kopenhagener mit däniſcher 
Herbſtkälte im Blute, politiſche Bacdanten werden 
fehen; den Dtathematifern hat bet den flingenden 
Figuren und der Berechnung deS Tons gefdwindelt. 
Sunge Hegelianer, und unter diefen die wirklich Be- 
gabten, nicht die Strohköpfe, welche nur bet dem gal- 
vaniſchen Strome der Philofophie eine geiftige Grimaffe 
ſchneiden, erblickten in dieſem Tonmeere das wellen- 
förmige Fortſchreiten der Wiſſenſchaft an die Ufer der 
Vollendung; der Dichter fand darin ſeines Herzens 
ganze Lyrik, oder die reiche Einkleidung für ſeine kühn⸗ 
ſten Schilderungen! — Der Reiſende, ja, ich ſchließe 
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pon mir felbft, erhalt Tonbilder pon bem, was er fieht 
oder fehen wird; id) hirte fein Spiel gleich einer 
Ouvertüre zu meiner Reife, id) hirte, wie mein Herz 
flopfte und blutete bet dem Abfdjiede von der Hei- 
math; id) hirte das Lebewohl der Wellen, der Wellen, 
pie ich erft an Terracina’s Klippen wieder hören follte; 
e8 Fang wie Orgeltine aus Deutfdhlands alten Dom: 
firden, dic Gletſcher rollten von den Bergen der 
Alpen, und Stalien tangte in Carnevalstradht und 


ſchlug mit feiner Pritfche, wahrend e3 im Herzen an ~ | 


Cäſar, Horaz und Raphael dadhte! Es brannte aus 
Veſuv und Aetna, die Pofaune des Gerichts erſcholl 
von Griechenlands Bergen, wo die alten Götter todt 
find ; Tine, die ich nicht fannte, Tine, fiir die ich feine 
Worte habe, deuteten auf den Orient, das Land der 
Phantafie, bes Dichter zweites Vaterlaud! 

Als Liſzt fein Spiel beendigt hatte, regnete es Bluz 
men auf thn herab; junge niedlide Mädchen, alte 
Damen, die auch einmal niedlide Mädchen gemwefen, 
warfen thr Bouquet; er hatte ja taujend Tonbouquets 
in ihre Herzen und RKopfe geworfen. Bon Hamburg 
wollte Lifzt nad) London fliegen, dort neue Ton- 
bouquets ausftrenen, dort Poefie über das materielle 
Werkeltagsleben hauchen! Der Glückliche, der fo in 
fetnem ganzen Leben reifen fann, ftet8 dite Leute ſchauen 
in ihrem geiftigen Gonntagsfleid, ja felbft in der. 
Hodhgeitstradt der Begeifterung! — Werde id ihm 
Bfter begegnen? das war mein legter Gedanfe und 


der Zufall wollte, dag wir un8 auf der Beetle begeg- 
Cines Dichters Bazar. I. 
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neten, an eincr Stelle, wo id) und meine Lefer e3 am 
wenigften erwarten fonnten, begegneten, Freunde wur- 
ben und uns wieder trennten; dod) dieſes gehirt in die 
letzten Capitel diefer Reife. Best 30g er nad) Victoria’s 
Stadt, id) nach der Gregor’s des Sechszehnten. 


.e 


V. 


Die Jungfrau von Orleans. 
(Cine Skizze.) 


Wir hatten bald die Elbe paffirt. Das Dampf- 
{[hiff glitt an der hannöverſchen Seite hin, gwifden 
pen nicdrigen gritnen Snfeln, welche und Bauerhaufer 
und Gruppen von Vieh zeigten. Ich jah frohe Kinder 
swifden den halb aufs Land gezogenen Biten ſpielen 
und dachte Daran, wie bald dieſes Spiel vorbei fei, 
wie bald fie vielleidht weit in die Welt hinaus eilten, 
heranwitdfen und dann in der Erinnerung dieſe fladen, 
fleinen Snfeln als hefperifde Garten anſähen, voll 
von Goldäpfeln und Orangen ibrer Rindbheit 

Wir waren bet Harburg; Seder forgte dafitr, dak 
fein Gepäck auf die Bahre des Trigers geladen wurde. 
Nur eine grofe, etwas corpulente Dame mit ftolzer 
Haltung, dic eben nicht mit dem verblidenen Zitzkleide 
und Dem gewiß gu wiederholten Malen gewendeten 
Mantel harmonirte, fdjiittelte jedes Mal ben Ropf, 
wenn ein Trager feine Hand nad) ihrer Heinen: Reiſe⸗ 
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a” 


taſche ausſtreckte, die fie felbft in der Hand hielt; fie 


wollte fie nicht fahren laſſen, es war als verſchlöſſe fie 


einen foftharen Schatz. Langfam folgte fte und Andern 
hinein in die Heine Stadt. : 

Für mid) und einen der andern Paffagtere dedte 
man einen Heinen Tif, und man fragte uns, ob ein 
Dritter nidt aud daran Plas nehmen könne, und diefer 
Dritte fand ſich ein, e8 war die Dame tm dem bers 
blidenen Reide. Cine grofe, etwas abgetragene Bsa. 
hing ihr loſe um dem. Hal8, fie war fehr ermitdet. 

„Ich bin die ganze Nacht gereifet,” fagte fic, ,id . 
bin Sdaufpielerin! Id) komme von Litbed, wo ich geftern 
Abend fpielte!“ und fie ſeufzte tief und löſte das Hau⸗ 
benband. . 

„Welches Fach haben Sie?” fragte td. 

„Die ergreifenden Rollen! “ antwortete fie und warf 
die lange Boa ted ither die Schulter. ,,Geftern Abend 
war id) die Jungfrau bon Orleans! Id) reifte ſogleich 
nad) dem Schluß de Stites. ab, da man mid in 
Bremen erwartet; morgen trete ich dort in derſelben 
Rolle auf,“ und fie feufgte tief, ſehr tief, und warf die 
Boa wieder ither die andere Schulter. 

Sie wverlangte ſogleich Ertrapoft, aber nur einen 
Cinfpinner, am liebften einen dem Wirthe gehirigen, 
und zur Begleitung nur einen. Knaben, denn zur Noth 
könne fie ſebſt fahren. „Man muß befonder8 auf der 
Reiſe ökonomiſch fein!“ ſagte fie. Deh betrachtete thr 
bleiches Antlitz; ſie zählte gewiß dreißig Jahre, war 
ficher einmal ſehr hübſch geweſen — noch ſpielte ſie 

2* , 
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die Jungfrau bon Orleans und nur die ergreifenden 
Jtollen. 

Cine Stunde fpiter fag ‘6 in Der Diligence; das 
Pofthorn ertinte durch Harburgs woe Strafen, ein ~ 
Heiner Rarren fuhr vor uns her, er wid) aus und hielt, 
um un8 vorbet gu lafjen. Ich blidte hinaus, e8 war 
die Sungfrau von Orleans mit ihrer Heinen Reifetalde 
zwiſchen fid) und einem Rnaben, der den Kutſcher vor⸗ 

ftellte; fic griifté wie eine Fitrftin und warf uns Rupe | 
hände gu; die lange Boa flatterte ither ihre Schulter; 
_ unfer Poftillon blies etn munteres Lied, aber ic) dadte - 
an die Jungfrau von Orleans, die Sdhaufpielerin auf 
dem Karren, welde morgen in Bremen thren Einzug hal- 
ten follte; mir wurde wehmüthig ums Herz bet threm 
Lideln und der luſtigen Muſik des Poftillon. Fort 
fubren wir, ein Seder feinen Weg über die Haide. 


VI. 
— Die Eiſenbahn. 


Da manche meiner Leſer noch keine Eiſenbahn ge- 
ſehen haben, will ich zuerſt verſuchen, dieſen einen Be⸗ 
griff von einer ſolchen zu geben. Wir wollen uns eine 
gewöhnliche Landſtraße vorſtellen, ſie laufe gerade, ſie 
mache eine Biegung, gleichviel, aber eben muß ſie ſein, 
eben wie eine Stubendiele, deshalb ſprengen wir jeden 
Berg, der ſich in den Weg ſtellt, bauen auf ſtarken 
Bogen eine Brücke über Sümpfe und tiefe Thäler, und 
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wenn fic) Dann der ebene Weg bor uns ausftredt, legen 
wir da, wo Die Räderſpur gehen wird, Cifenfchienen, 
um weldje die Wagenrider greifen können. Die Damypf- 
mafdine wird borgefpannt mit ihrem Meiſter darauf, der 
fie gu lenken und aufgubalten verfteht, Wagen fettet ſich 
an Wagen mit Menfdjen oder Vieh, und fort fährt man, 

Auf jedem Punkte des Weges weiß man Stunde 


| und Minute, wann die Wagenreihe eintreffen wird, 


man hört metlenweit die Stgnalpfeife, wenn der Bug 
in Bewegung ift, und ringsumber, wo Nebenwege fiir 
Fahrende und Gehende die Cifenbahn durchſchneiden, 
läßt det aufgeftellte Wächter den Schlagbaum vor ihnen 
nieder, und die guten Leute miiffen warten, bis wir 
vorbei find. Lungs der Bahn, fo viele Meilen fie fid 
aud) erftreden mige, find Fletne Häuſer fo weit von, 
einander erridjtet, dag die, weldje Wache ftehen, gegene 


-feitig ihre Flagge fehen fiynen, damit fie zur redjten 


Beit die Bahn yu reinigen wiffen, dak fein Stein oder 
Hinderniß auf den Sdhienen liege. . 

Seht, das ift eine Eiſenbahn! Ich will hoffen, man 
habe mich verſtanden. 

Zum erſten Mal in meinem Leben ſollte ich eine 
ſolche ſehen. Einen halben Tag und die darauf folgende 
Nacht war id) mit der Diligence den furchtbar ſchlech— 
ten Weg von Braunfdweig nad) Magdeburg 
geretft. Ermüdet fam ic) hier an, und eine Stunde 
ſpäter follte id) wieder fort mit dem Dampfwagen. 

Ich will nicht leugnen, dak id) vorher eine Empfin- 
dung hatte, die 1d) Gifenbahnfieber nennen will, und 


‘ 
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dieſes mar am ftirfften, al8 id) in das grofartige Ge- 
bäude trat, bon wo aus die Wagenrethe abfahren follte. 
‘Hier war ein Gedringe bon Reifenden, ein Lanfen 
mit Roffern und Nachtſäcken, ein Sauſen und Braufen 
ber Mafdinen, aus weldjen der Dampf hervordrang. 
Man weik zum erften Mal nicht redht, wo man ftehen 
Darf, daß nicht ein Wagen oder Dampfkeſſel oder eine 
Lade mit Reifefaden ither uns fomme; freilich fteht 
man auf einer vorfpringenden Treppe fidjer; die Wagen, 
in weldje man einfteigen foll, ftehen in einer Rethe bis 
dicht Daran, gleich Den Gondeln an einem Rai, aber unten 


freuzen fid) die Eiſenſchienen gleid) Zauberfäden, fie find 


aud) Bauberfiden, die der menſchliche Scharffinn gezogen. 
An viefe follten ſich unſere magifden Wagen halten; 
fimen fie aus dieſem Bauberbande heraus, ja, dann 
giilte e8 Leben und Glieder. Ich ftarrte auf diefe 
Wagen, Locomotiven, lofen,Rarren, wandelnden Schorn- 
fteine und Gott weik was Alles! Sie liefen durch eine 
ander wie tn einer Bauberwelt; Wiles ſchien VBeine zu 
haben! Und nun diefer Dampf, diefes Gaujen, vereint 
mit dem Gedringe um einen Plag zu erhalten, diefer 
Gerud von Talg, der tactmäßige Gang der Mtafchine 
und das Pfeifen und Sdnauben des ausgelaffenen 
Dampfes verftiirtten den Gindrud. Iſt man nun, wie 
gefagt, zum erften Mal hier, dann glaubt man umzu⸗ 
werfen, Arme und Beine zu bredjen, in die Luft ge⸗ 
ſprengt oder durch Zuſammenſtoßen mit einer andern 
Wagenreihe gequetſcht zu werden; aber wahrſcheinlich 
denkt man nur bei dem erſten Male daran. 
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Die Wagenrethe hat drei Glaffen. Die beiden 
erften beftehen aus bequemen gefdjloffenen Wagen, faft 
wie unfere Diligencen, nur viel breiter. Sn der dritten 
find fie offen und die Plätze darin unglaublid) billig, 
fo daß felbft der ärmſte Bauer mitfahren fann, er - 
fommt woblfeiler fort, als wenn er den weiten Weg 
gehen und fid) im Wirthshaufe ftirfen coder auf der ~ 
Reife übernachten müßte. — Die Signalpfeife ertint — 
— aber fie klingt nicht hübſch, fie hat viele Aehnlich— 
teit mit bem Schwanengeſang des Schwein’, wenn ihm 
das Meſſer in den Hals dringt; man fegt fic) in den 
bequemſten Wagen, der Conductenr ſchließt den Schlag 
hinter uns und nimmt den Sebliiffel gu fic, aber wir 
finnen die Fenfter herunterlafjen und die friſche Luft 
geniefen, ohne bom Druck derſelben Unannehmlichkeit 
zu befürchten. Es ift wie in jedem andern Wagen, 
‘mur bequemer; man rubt hier aus, wenn man kurz 
zuvor eine angreifende Reife gemadt hat. 

Die erfte Empfindung ift etn gang Leifer Stoß der 
Wagen; nun find die Ketten ſtraff, welche fie gufammen- 
halten; wieder ertint dic Signalpfcife und die Fahrt 
beginnt, aber langſam, die erften Schritte fanft, als 
zöge eine Rinderhand den fleinen Wagen. Unmerklich 
nimmt die Geſchwindigkeit zu, während du in deinem 
Buche liefeft, deine Karte anfiehft und nod) nidt recht 
weift, ob die Fabhrt begonnen hat, denn der Wagen 
gleitet gleid) einem Schlitten auf dem ebenen Schnee⸗ 
‘felb. Du blidft dus dem Fenfter und entdedft, daß 
du, wie mit Pferden im Galop, davon jagfts es gebt 
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noch ſchneller, du ſcheinſt zu fliegen, aber hier iſt kein 
Schütteln, tein Luftzug, nichts, was du dir unbehag— 
lid) dachteft. | 
Was war das Rothe, was gleid) einem Blig dicht 
vorbei fuhr? Giner der Wächter, der mit feiner Fahne 
Daftand. Sieh nur hinaus! und die nadhften zehn bis 
zwanzig Ellen ift bas Feld ein pfeilfdneller Strom; 
Gras und Kriuter verfdwimmen, man erhilt einen 
Begriff davon, wie e8 fein könnte, wenn man aufer- 
halb der Erde ftinde und ſähe dtefe fic) drehen; es 
greift das Auge an, e8 lange in eincr Ridtung zu 
halten. Wher richteſt du deinen Blid einige Ruthen - 
weiter fort, Dann bewegen ſich die Gegenfttinde nicht 
ſchneller, al8 wir fie fic) -bewegen fehen, wenn wir raſch 
fahren, und weiter hinaus gegen den Horizont ſcheint 
Alles ftill zu ftehen; man hat vollftindig den Anblick 
und Gefamniteindrud der Gegend. , 
Gerade fo mug man durd) ebene Linder reifen. Es 
ſcheint al8 liege Stadt an Stadt; jest fommt eine, nun 
wieder eine; man fann fid) recht den Flug der Bug- 
nigel dabei vorftellen, fo müſſen aud) fie Die Städte 
inter fic) laffen: Die auf gewöhnliche Weife Fahren⸗ 
ben, welde man auf den Scitenwegen fieht, fcheinen 
ftill zu halten, die Pferde vor dem Wagen heben die 
Füße, aber fie fegen fie ſcheinbar auf denfelben Fle 
nieder, und wir find an ihnen borbet. 
G8 ift eine ziemlich befannte Unefdote von einem 
Amerifiner, der gum erften Mal mit einem Dampf- 
wagen fubr, dag er, al8 er ſchnell den einen Meilen- 
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ſtein nach dem andern vorbei fahren ſah, glaubte, er 
fahre über einen Kirchhof und ſehe die Monumente; 
ich ſollte ſie daher nicht anführen, aber ſie charakteriſirt 
ganz die Schnelligkeit und ſie fiel mir ein, obgleich man 
hier keine Meilenzeiger ſieht, es müßten denn die rothen 
Signalfahnen ſein, und derſelbe Amerikaner hätte hier 
fragen können: weshalb tragen heute alle Menſchen 


rothe Fahnen? 


Ich dagegen will erzählen, daß, als wir an einer 
Planke vorbeifuhren, welche mir zu einer Stange ver⸗ 
kürzt erſchien, ein Mann an meiner Seite ſagte: „Sieh 
da, nun ſind wir im Herzogthum Köthen;“ darauf 
nahm er ſich eine Priſe und bot mir die Doſe; ich 
bückte mich, probirte den Tabak, nieſte und fragte dann: 
„Wie lange bleiben wir wohl in Köthen?“ — „O,“ 
antwortete der Mann, „jetzt fuhren wir gerade wieder 
heraus, indem Sie nieſten!“ 

Und dennoch können die Dampfwagen doppelt ſo 
ſchnell fahren als hier; jeden Augenblick iſt man an 


einer neuen Station, wo Paſſagiere abgeſetzt und andere 
aufgenommen werden ſollen: die Schnelligkeit wird hier⸗ 


durch etwas vermindert, man hält eine Minute an, 
und durch die geöffneten Fenſter reichen uns die Auf⸗ 
wärter Erfriſchungen, flüſſige und feſte, wie wir ſie 
haben wollen. Die gebratenen Tauben fliegen Einem 


re buchſtäblich, für Bezahlung, gerade in den Mund, und 
ty » fo jagt man weiter, plaudcert mit feinem Nachbar, lieſt 
i in einem Buch oder blidt die Natur an, wo oft eine 
deerde Rithe erſchrocken fic) umwendet, oder ſich einige 
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Pferde losreigen und fliehen, weil fie fehen, dak zwanzig 
Wagen ohne fie in der Welt fortfommen können, ja nod) 
ſchneller als durch ihre Hilfe; und pliglich ift man wieder 
unter Dad, wo der Wagenzug anhalt, man ift feine fünf⸗ 
zehn Meilen in drei Stunden gefahren und ift in Leip- 
, zZig. Selbigen Tages, vier Stunden fpiiter, geht es 

“wieder bon hier fort, eine ähnliche Strede Wegs in ~ 
Derfelben Beit, aber durch Verge und fiber Flüſſe — 
und dann tft man in Dresden. 

Ich Habe Mehrere fagen hören, dag durch die - 
Eiſenbahnen alle Reifepoefie verſchwunden fet und man 
an Dem Schönen und Sutereffanten vorbeijage. Was 
Letzteres betrifft, fo fteht e8 ja Jedem fret, anf jeder 
beliebigen Station zu bletben und fid) da umzuſehn, 
bi8 der nächſte Wagenzug anlangt; und in Betreff der 
Behauptung, daB alle Meifepoefie verſchwindet, bin id 
völlig entgegengefebter Meinung. Gerabde in den engen, 
vollgepadten Reifewagen und Diligencen iſt 8, wo die 
Poefie verfdwinget, man wird darin träge. In der 
beften Sabhreszeit wird man von Staub und Hike ge- 
plagt und im Winter durd) ſchlechte Wege; die Natur 
felbjt erhilt man nidt in größern Porttonen, aber 
wohl in fangeren Biigen, al8 im Dampfwagen. 

O, welded grofe Werk des Geiftes ift doch diefe 
Erfindung! Man fühlt ſich ja mächtig wie ein Bauberer 
der Vorzeit! Wir fpannen unſer magifdes Pferd vor 
ben Wagen und der Raum verſchwindet; wir fliegen 
wie die Wolfen im Sturm, wie der Bugvogel fliegt; 
unfer wildes Pferd wiehert und ſchnaubt, der Dampf 
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entſteigt feinen Iitftern. Schneller founte Mephiftopheles 
nicht mit Fauft auf fetnem Käppchen fliegen! Wir find 
durch natürliche Mittel in unferer Beit eben fo ftart, 
als man im Mittelalter nur durd) die Hilfe des Teufels 
fein fonnte! Wir find ihm durd unfern Berftand an 
| die Sette gefommen, und ehe er es felbft weiß, find 
wir an ihm vorbet. 
7 Nur felten in meinem Leben habe id) mid fo er⸗ 
griffen gefühlt, nur ſelten fo mit allen meinen Ge- 
danken Gott gleidfam von Angefidht gu Angeſicht ge- 
ſchaut. Ich fithlte eine Andadt, wie id) fie nur als 
Rind in der Rirde, und als Erwadfener in dem ſonnen⸗ 
lidten Wald oder auf dem friedlich ſtillen Meere in 
ſternenklarer Nacht empfunden habe! Sm Reide der 
Poocſie find nicht Gefühl und Phantafie die allein Herr—⸗ 
{djenden, fie haben einen eben fo mächtigen Bruder, 
er wird Verftand-genannt, er verfiindet das cwig Wahre, 
und barin liegt Gripe und Poeſie. 


x 
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os VIL. 

. : Gellert’s Grab. 

Auf dem Johannis-⸗Kirchhofe gu Leipgig liegt Gel 
L leet begraben. Als ich 1830 zum erften Mal in Deutfde 
‘} land war, beſuchte id) diefes Grab. Oehlenſchläger's 
geiſtreiche Tochter, Charlotte, war damals zum Beſuch 
bei Herrn Brodhaus, fie fiihrte midy dahin und zeigte 
b mir das Grab des Didjters. Taufend Ramen waren 
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in den Grabjtein geritzt und auf das hölzerne Gitter 


geſchrieben; auch wir ſchrieben unſere Namen an, ſie 
brach eine Roſe vom Grabe und reichte ſie mir zur 
Erinnerung an dieſe Stätte. 

Jetzt, zehn Jahre ſpäter, ging ich dieſen Weg allein; 
leicht fand ich den Friedhof, aber das Grab ſelbſt konnte 
ich nicht finden. Ich fragte eine arme alte Frau, wo 


Gellert begraben liege, und fie zeigte mir die Stelle. 


„Gute Menfden werden immer geſucht!“ fagte die 
Alte, ,er war ein grofer Mann!“ und mit ftiller 
Andacht betradtete fie das einfache Grab. Ich ſuchte 
unter ben vielen Namen die beiden, welche geſchrieben 
wurden, als td) zuletzt hier war, aber das Gitter war 
neu angeſtrichen, ja vielleicht ſeitdem zu wiederholten 
Malen; neue Namen ſtanden da, nur der auf dem 
Grabſteine, Gellert's Name, war geblieben. Den wird 
man finden, wenn die neuangeſchriebenen verſchwunden 
ſind und wieder neue daſtehen; der unſterbliche Name 
ſteht, wenn die einzelnen Namen des Menſchengeſchlechts 


verlöſcht find. 


Die alte Frau brach für mich eine Roſe ab, eine 
Roſe, fo jung und friſch als die, welche Charlotte felbft 
in Der ganzen Friſche der Jugend mir auf derfelben 
Stelle gereicht; und id) erinnerte mid) ihrer fo leb— 


haft, der frifdjen Rofe, die jest im Grabe ruht, deren 


Geele und Gedanfen damals Lebensluft und Jugend- 
muth athmeten. Dieſes Mal ſchrieb id) meinen Jtameu 
nicht an das Gitter; id) verwahrte auf meiner Bruſt 
bie weiße Rofe und mei Gedante weilte bet den Todten. 


Eines Dichters Bagar. 29 
VUI. 
Niirnberg. 


Wenn Ciner Deutſchland fennen 
Und Deutfdland lieben foil, 
man igm Nürnberg nennen, 
Der edlen Kiinfte voll ; 
Die nimmer nidt veraltet, 
Die treue feiBge Stadt; 
Wo Ditrer’s Kunſt gewaltet 
Und Sad gefungen hat. 
Sdentendorf. 


Caspar Haufer’s Geſchichte trägt ganz das Gepriige 
eines vergangnen Sabrhunderts, ja, wie fehr wir aud) 
von ihrer Wahrheit itberzeugt find, können wir fie dod 
nidt recht unferer Beit anpaffen; aber foll fie in die- 
fer fpielen, fo mugte unter Deutſchlands großen Stadten, 
wie e8 auch der Fall war, Nurnberg dite Scene fein. 

Man erzählt von Kowebue, daß er „die Kreugritter” 
für Die Decorationen gefdrieben, welche die Bühne ſchon 
hatte; man könnte fo faft darauf verfallen, daß Cas— 
par Haufer fiir die Stadt Nitrnberg gefdjrieben fei; 
denn Ang sburg ausgenommen giebt es feine Stadt, 
welche Durd) ihr Weuferes fo ins Mittelalter zurück⸗ 
verſetzt, als dte alte freie „Reichsſtadt Nür nberg“. 

Als ich vor mehreren Jahren in Paris war, ſah 
ich ein Panorama von dem ſpäter weltberühmten 
Daguerre; es ſtellte, glaube ich, das Sommerſchloß des 
Dey von Algier vor; man hatte von dem flachen Dach 
die Ausſicht über den Garten, die Berge und das 
Mittelmeer. Um aber die Beſchauer in die rechte Stim⸗— 
mung zu berfegen und vorzubereiten, fommt man erft 
to durch ein Paar Gemiider, die ganz morgentin- 
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difd) drapirt find, und durch fleine Fenfter fieht man 
Baus über dte Spige einer Palme oder cines hohen 
Cactus; id) mufte an diefes Arrangement denfen, als 
ich Durd das alte Franken gefahren war und in Nürn⸗ 
berg hineinrollte. Nachdem man in der Stadt Hof 
auf bayerifden Boden gelangt ift, beginnt Alles nach 
und nad) die Phantafic zu unterftiigen, weldje fid) in 
Nürnberg ins Mittelalter zurückzuträumen und eine 
correcte, woblgeordnete Gcene für ihren Traum zu 
haben wünſcht. 

Nachdem wir Mün chen paſſirt waren, kamen wir 
in die Berge, und die Gegend gewann immer mehr 
einen romantiſchen Charakter. Alles lag in der Abend⸗ 
beleuchtung. Der Berg, „der Ochſenkopf“, hier der 
größte, war ganz in feuchte Wolken gehüllt, der Weg 
wurde ſchmal und dunkel; bei Berned war er ganz 
von fteilen Felfenwinden eingefdloffen; zur Linfen, 
einige Ellen über und, lag ein verfallener Thurm, der 
gewiß in alten Tagen hier ben Cingang beherrſcht 
hatte. Berned felbjt mit fetnen unebenen Strafen, 
den Lidjtern, weldje fic) binter ben fleinen Fenſtern in 
den alten Häuſern bewegten, der Muſik des Poſtillons, 
welche fo webmitthig erflang, wte tie Melodie eines 
alten Bolksliedes — Alles hauchte Romantif in unſere 
Gedanfen. Ich fiihlte Luft, dicjen Molltinen Worte 
unterzulegen, Worte vom Raubritter, der auf der Lauer 
fag droben in dem alten Thurm, während Nürnbergs 
Kaufleute mit ihren Waaren in dem tiefen Hohlweg 
vorbei zogen; Worte vom Ueberfall in der mondhellen 








Cines Dichters Bazar. 31 


Nacht, fo wie der rothe und weiße Main ibn fab 
und ſpäter Dem Bruder Rhein erzählte an den win⸗ 
laubumkränzten Ufern. 

Wir fuhren durch Baireuth, Jean Paul's Stadt, 
und bald erblickten wir in der Morgendämmerung 
das alte, großartige Nürnberg. 

Als id) ganz nahe fam, feine alten grasbewachſe⸗ 
nen Vertheidigungsgriben erblidte, ſeine doppelten 
Mauern, die vielen Thore mit Thiirmen tn der Form 
von aufgeridteten Ranonen, die wohlgebauten Stragen, 

herrliden Brunnen und gothifden Gebiude, mufte 
ich ausrufen: „Du bift dod) Bayern’ Hauptftadt, zwar 
7 haſt Du Minden Deine Krone geben müſſen, aber Dein 
lkvniglicher Werth, Deine eigenthiimlide Größe find Dir 
geblieben! Unter Deinem Scepter reichten Viirgerfleif, 
Lunſt und Wiſſenſchaft einander die Hand; weit durch 
das Land ertinten Adam Kraft’s Hammerfdjliige und 
die Gloden dex Meifter Conrad und Andreas; nod 
louter fangen Albrecht Diirer’s Bilder Nitrnbergs 
Ramen, als der Schuhmacher Han’ Sachs es ver- 
mochte, und der gute Merfter atte doc eine unfterb- 
ide Stimme; Peter Viſcher liek das Erz in kecke 
— Shinheitsbilder fließen, wie fein Geift fie fah; Regio- 
montan erhob Deinen Namen zu den Sternen, wäh⸗ 
rend Deine Pinder durd ihn größer wurden und dads 
Nützliche und Edle hegriffen. Der Marmor formte ſich 
yaw Bilbe dex Schönheit, der Holgblod verwandelte 
ſich in ein Kunſtwerk.“ 
Der Poſtillon blies durch Nurnbergs Straßen. 
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Die Hiufer find von etnander verfdhieden, doch tragen 
fie "das Geprige deffelben Charafters, alle find alt, 
aber gut erhalten; die meiften gritn angeftridjen, einige 
mit Bildern an der Mauer gefdmitdt; andere mit her- 
vorfpringenden Erfern und Ultanen verziert. Gothiſche 
Fenſter mit Heinen adjtedigen Scheiben werden von 
diden Mauern eingefdloffen; auf den fpiben Dächern 
erhebt fic) eine Reihe Giebel über der anbern, jeder 
mit einem fleinen Churm. In große Metallfdalen fallt 
Das Wafjer aus ben Springbrunnen, die von künſt⸗ 
lid) geſchmiedeten Gittern umſchloſſen find. — Dod 
man fann dergleiden nicht erzühlen, e8 mug gemalt 
werden; beſäße ic) das Talent, ic) hatte mic) auf dte 
gemaucrte alte Brücke ither Dem Flug geftellt, deffen . 
gelbes Waffer ſchnell dahin fließt, id) würde die felt- 
jam hervorfpringenden Seitenhiufer abgezeidynet haben, 
den alten gothifden Bau, der auf Bogen, unter denen 
das Wafer durchſtrömt, über den Flug ftrebt und einem 
Heinen hingenden Garten mit hohen Bäumen und 
blithenden Heden zum Stützpunkt dient. Könnte id 
malen, id) wiirde auf Den Marktplatz gehen, mid) durd 
Die Menge drängen und den dortigen Springbrunnen 
ſkizziren. Zwar prangt er nidjt mehr, wie in alten 
Tagen, mit reicher Vergoloung, aber alle die prächtigen 
ehernen Figuren ftehen nod. Die fieben Kurfürſten, 
Judas Maccabius, Julius Cäſar, Hector — ja dads 
find berithmte Leute! volle ſechzehn ſchmücken die unterfte 
Säulenreihe des Brunnens, und oben darüber tritt 
Moſes hervor mit allen Propheten! Wire ich Maler, 
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id) ginge nad) St. Sebaldi Grab, wenn das Sonnen- 
licht durch die bunten Fenſterſcheiben der Kirche auf die 
Apoftelftatuen fallt, welde Peter Viſcher aus Erz gos, 
und Rirde und Grab follten gezeidnet werden, wie - 
fie fic) in meinem Auge abfpiegelten; aber ich bin fein 
Maler, id) fann es nicht wiedergehen. Ich bin Dichter, 
baker frage id) nad) Hans Sachs' Haus; man wied 
mid) in eine Seitenftrage und deutete anf ein Haus. 
G8 hatte zwar die alten Formen, aber eS war Dod) 
ein neues Haus, Hans Sachs' Bild prangte mit fei- 
nem Namen darauj, dennod) war e8 nidt das Haus, 
wo er lebte und Schuhe nähte: Es ift die Stelle, aber . 
Wiles ift neu. Namen und Bild deuten an, dies fet etn 
Wirthshaus, weldes zum Schild fetnen Namen und 
fein Portrait führt. 6263 Komödien, Tragddien, Lieder 
und Meiſtergeſänge follen hier gefdrieben worden fein. 
Bon des Dichters Haus ging ich’ nach des Königs 
Schloß, und dtefes Gebäude harmonirt völlig mit dem 
alten: Nürnberg; ritterlide Bradt draußen und Be- 
| haglichfeit drinnen; die Mtauern hod, ver Hof felbft 
' ng, aber die groge griine Linde, die hier wüächſt, hat 
Duft und Sagen, weldje die Stelle angenehm und lieb 
madjen. Die Heinen Gemächer, in denen ſich fo viel 
Großes ereignct, {deinen fic) in unfern Gedanken 3u 
erweitern, ba jeder Fleck ein eigenes Sntereffe erregt.*) 
*) In einem der Gemächer hängt in einem grofen, ver- 
| goldeten Rahmen ein Gedicht, welches diejen Gedanken aus- 
;  fpridt, es ift in unfrer Beit von einem Buchbinder Schnerr ge- 


ſchrieben, der in Niirnberg wohnt, der Vers lautet wie folgt: 
Enes Didter Bazar. I. g 
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Die bunten Wappen an der Dede, die alten Heiligen- 
bilder mit fteifen, goldencn Glorien, welche die Wände 
ſchmücken, geben felbft der fleinften Rammer eine eigene - 
Größe, die Der Gedanke jeder Sache verleiht, bet der 
vie Phantafie erregt wird. 

Die Oefen, — fie find alle aus Chon, grog und 
gviinbemalt, — könnten mit ihren taufend vergoldeten 
Figuren, diefen chriftliden und heidnifden Bildern, 
Stoff gu feltfamen Märchen geben. Welche Abende 
finnte nidjt hier ein Kind erleben und vertriumen, 
wenn das Feuer im Ofen diefe mit Wappen bemalten- 
. Wiinde erleudjtet, dte goldenen Figuren herbortreten 
und wiedcr verfdwinden, je nachdem die Flamme fie 
erbellt; aus den Gedanfen des Rindes könnte dann 
Brentano uns ein unfterblides Märchen ordnen. 

Ich dachte Daran, indem ich, während der Schloß— 
vogt mid) umberfiihrte und Jahreszahl und Ramen her- 
fagte, feinen fleinen Knaben betradtete, der und folgte, 
aber jeden Wugenblid anhielt, um in etnem Fenjfter zu 
fpielen. Lieber hätte ic) vertraulid) mit dem Rleinen 
geſeſſen und mir Wahrheit und Träume von ihm er- 
zublen laſſen; mehr find dod) im Grunde die meiften 
Erzählungen nidjt, welche Weltere uns geben und hifto- 
riſch nennen. Sd) möchte in mondheller Macht mit ibm 


„Enge wohnte man fonft, weit war es aber im Herzen. 
Alſo ertinte und jiingft Ludwigs begeijterter Spruch. 
Drum — ift klein aud) die Burg, in der einft der Kaiſer gewohnet, 

Fühlt ſich gewiß hier jein Herg heimiſch int engen Gemad.” 
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ftehen und hinausfehen über die alte gothifdye Stadt, 
Deren Thürme nid) den Sternen zeigen, al8 wollten 
fie fie bedeuten, auf bie Ebene herabzubliden, wo das 
Horn des Poftillons erflingt, und dann an Wallen- 
ſteins Reiter denfen, bie hier gum Kampf geblafen 
haben. In den Nebeln, die über die Wiefe dabhin- 
ſchweben, wiirde id) die ſchwediſchen Weiter erbliden, 
die fiir ihren Glauben fampften. 

Ich möchte mit dem Kleinen unter der Linde in 
bem engen Schloßhof figen und mit thm unterjuchen, 
was die Sage beridjtet von Eppelin, dem wilden Ritter 
bon Gailingen. Von feiner Ritterburg erfpihte ev jeden — 
Bug der Miirnberger Kaufleute, die mit thren Waaren 
zur Stadt zogen; gleid) einem Falten ſtürzte er herab 
auf feine Beute. Aber der Falke ward gefangen, der 
wilde Ritter fdymadtete in diefer Burg, wo die Linde 
widft. Gein Lodesmorgen fam, und e8 wurde ibm 
verginnt, mie es nad) alter {hiner Sitte immer dem 
gum Code Berurtheilten verginnt war, vor feinem 
Ende ſich die Erfüllung eines Wunſches auszubitten; 
und der Ritter bat, daß er noch einmal fein treues 
Pferd retten Dditrfe. 

“Das Pferd wieherte vor Freuden, trug ftolz feinen 
Herrn in dem Heinen Hofe umber, und der Ritter 
Hopfte Ddeffen friiftigen ſchlanken Hals; die Muskeln 
fdienen bem edlen Thiere yu ſchwellen, ſeine Hufe 
{Glugen das PBflafter. Immer kräftiger, immer rafder 
fagte es im Rreife umber, fo daß die Gefangnenwiirter 
und Kriegsknechte fid) dicht an die Mtauern drangen 
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muften, um Raum gu geben. Gie thaten e8 ohne 
Beſorgniß, fie wußten das Burgthor fider verfchloffen, 
Der Ritter fonnte nicht entweiden. Aber hitten fte 
lefen können, was in den Angen des Pferdes gefdrieben 
ftand, fagt die Chronif, fie wiirden feinen Lauf ge-. 
hemmt, de8 wilden Ritters ftarfe Hunde gebunden haben. 
Was ftand im Wuge? es redete feine ftumme, aber feurige 
Sprache: | 

„In dieſem elenden Hofe darf Dein ritterliches Blut 
nicht fliegen! hier darf Dein wirkſames, luftiged Leben 


‘nicht enden! follte id) Dic) nicht ferner in die muntere 


Sdladht tragen, durch die tiefen Hohlwege und die 
griinen Wilder? nicht sfter den Hafer frefjen, mir 
gereicht bon Deiner tapfern Hand? vertraue meiner unge- 
heuren Rraft, id) vette Dich!” 

Und das Pferd hob fich; ver Ritter driidte die 
Sporen in feine Weichen, holte tief Athem, beugte ſich 
liber ben Hals des Thieves; — von deffen Hufen 
{prithten Funfen, und das halbe Wunder war geſchehen, 
denn das Pferd ftand auf der Ringmaner, und bald 
flogen Beide über den bretten Burggraben und waren 
gerettet. 

Wenn der Wind in der Linde Blittern fauft, erzählt 
fie Davon. | 

Am Fuge der Burg, in einer nahe gelegenen Strafe, 
liegt cin altes Haus aus Fachwerk mit drei Etagen, 
Die eine tiberragt die undere nur wentg. Seder Frembe | 
ſteht ftill und beſchauet es. Auf der Flur hingen Wappen⸗ 
ſchilde, geſandt von verfdiedenen Städten Baverns. 
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Wem gehirt dies Haus? Wir gehen einige Schritte 
um die Ede und auf dem Heinen Platz fteht das kräftige 
Bild des Befigers; das Erg glänzt im Sonnenlidt, 
e8 ift Albrecht Dürer's Monument von Raud.*) | ° 

Der kräftige Geift, welder Regiomontan, Dürer 
und Peter Vijder belebte, tft nicht verfdwunden; es 
ift Kraft und Betriebfamfeit in diefer Stadt. Zwar 
lernte id) während meines kurzen Aufenhaltes hier nur 
ein Haus fennen, aber Alle darin trug das Geprige 
defjen, was man Ddie gute alte Beit nennt. Der Mann 
in diefem Haufe war ein Bild der Chrlidfeit und Klug— 
heit, wie die Stadt e8 von ihren alten Biigern erzählt. 
Es war der Budhhindler Campe, ein lieben8witrdiger 
friftiger Mtann, der Cingige, mit dem id) Hter Lebte, 
aber er war ſicher aud) der befte Repräſentant, den 
die Stadt einem Dichter bieten fonntc, welder begetitert 
und wahr von ihr reden follte. 

Niirnberg gleicht eingelnen kräftigen Wten, bet 
denen fidy nod) die Sugend regt, bet denen der Gedanke 
lebhaft genug ift, fid) an die Sdeen der Sugend zu 
tnitpfen. Gin redendes Beifpiel davon ift die Eiſen— 
bahn bon Niirnberg bis Firth; viefe Bahn war 


*) Es wurde am 21. Mai 1840 aufgericdtet; begeifterte 
Geſänge ertinten hier aus jugendlicer Bruſt; bet der Illumi— 
nation Ia3 man folgende Inſchrift an Diirer’3 Haute: 

Jn diefem Hauſe ſchuf einft Dürer feine Werke, 

Und hier that ifm die Kunft den Breudenhimmel auf, 

Und höher ftieg er ftets mit neuer Kraft und Starfe — 

Er lebte, liebte, litt und ſchloß hier feinen Lauf.“ 


\ 
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die erfte, weldje in Deutfdland angelegt wurde. Das 
alte Nürnberg war die erfte Stadt, weldye auf den 


gigantifden Gedanfen der jungen Beit einging, Ddte 


Stäüädte durd) Dampf und eiferne Binder yu verbinden. 


IX. 


Erfillung eines Wunſches. 


Als Kind hatte id) einen kleinen Gucktaſten, in 
weldem alle Bilder aus einem alten Buche gefdnitten 
waren. Sedes Bild zeigte ein gothifdes Gebaude, ein 
Kloſter oder eine Kirche, davor ftanden künſtlich aus⸗ 
gehauene Springbrunnen; aber unter jedem Bilde [a8 


man den Namen der Stadt, und diefer war auf allen: 


Augsburg. Wie oft hatte ich diefe Bilder angefehen 
und mid) in Gedanfen in ihre Mitte verfest, aber nie- 
mal fonnte td) doc) recht erfahren, was die Straßen⸗ 
ecke verbarg. 

Und nun — nun ſtand ich ja inmitten der Wirk⸗ 
lichkeit dieſer Bilder id) war in Augsburg ſelbſt! 
Je mehr ich die alten Häuſer mit bunter Malerei an 
den Wänden, die gezackten Giebel, die alten Kirchen 
und Bildſäulen an den Springbrunnen anſah, deſtö 
mehr ſchien mir das Ganze Zauberei: Nun ſtand ich 
in ber Mitte des Guckkaſtens, der Wunſch meiner Kind⸗ 
heit war. erfiillt. Wenn ic wollte, fonnte id) erfabren, 


was die Stragenede verbarg. 


Jd erfannte dieſe Stragenede wieder, id) bog um 
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fie, id) fand — Bilder, und zwar folde, wie id 
fie al8 Rind nicht abnen fonnte, ja, die zu jener Beit 
pie Welt nicht ahnete, um wie viel weniger Wug sburg. 
Es war eine Ausftellung von Daguerreotypbildern, 
die’ der Maler Snfenring von St. Gallen eröffnet hatte. 
Sie enthielt nur wenige Profpecte und ardhiteftonifae 
Stiidc, aber eine Menge Portraits von verſchiedener 
Grige, alle durd) das Daguerreotyp aufgenommen. 
Gie waren ausgezeidynet, man konnte fehen, fie muften 
ähnlich fein, es war al betradjte man fie auf etner 
Stablplatte, worin fie gravirt waren, und jeder Bug 
war fo genau angegeben, felbft das Auge hatte Klar- 
heit und Ausdrud. Bon Wem das Vorzüglichſte war 
ras Seidenzeug der Kleider, man glaubte e8 raufden 
zu hören. Hier waren aud) einige Verſuche, den Por⸗ 
traits Farben zu geben, aber alle diefe fahen aus wie 
Gefichter bet Beleudtung eines ftarfen Feuers, diefelbe 
war gar zu röthlich. Bn fiinf bis zehn Minuten wurde 
ein ſolches Portrait fertig. 

Dachte id) es nidt als Rind: könnte ich um diefe 
Ede fommen, wiirde id) neue Bilder fehen; und id) 
fah neue, weldje die neuefte Beit und gebracht. 

Wie wünſchte id) nicht, als id) damals in ben 
Guckkaſten blidte: finnte id) dod) die brette Treppe 


hinaufgehen, hinein durch die grofe alterthümliche 


Thüre! Nun konnte ich es, that es, und ſtand in der 
unterſten Halle des prächtigen Rathhauſes. Die bronze⸗ 
nen Biiften der römiſchen Kaiſer ſtarrten den koloſſalen 


Adler an, gleich ihnen aus Bronze gegoffen, dod) war 
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biefer beweglicher. Napoleon gebot einft, er folle nad 
Paris fliegen, des Kaiſers Vogel gehöre in des RKaifers 
Stadt, und der Vogel flog; aber auf der Grenze, wo 
Stragburgs Thurm als Scheide fteht, ruhte der Adler 
aus. Bet Tage8anbrud) krähte der gallifde Hahn, wie 
der Hahn krähte, als Petrus feinen Herrn vervieth. 
Große Begebenheiten traten an’s Licht — da flog der 
Adler wieder zuriid nad) dem alten Augsburg, wo er 
nod) figt und nadfinnt. Das ſah ic, als id) die breite 
Treppe hinauf und durd) die große alterthitmlide 
Thür trat. 

Könnte id) doch in Den Guckkaſten hinein, da8 wünſchte 
ich al8 Rind; und id) fam hinein auf die einzig natiir- 
lide und wiin{djen8werfhe Weife. Wohl wahrte 8 
einige Sahre, ehe e8 in Erfüllung ging, aber erfüllt 
wurde e8 dod)! — Sd war in Augsburg. 


X. 


München. 


Der alte Theil der Stadt München kommt mir 
vor wie ein veredelter Roſenſtock, aus welchem jährlich 
neue Zweige hervorſchießen, aber jeder Zweig iſt eine 
Straße, jedes Blatt ein Palais, eine Kirche oder ein 
Monument, und Alles erſcheint ſo neu, ſo friſch, denn 
es hat ſich in dieſem Augenblick entfaltet. 

Unter den Alpen, wo der Hopfen ſich über die 
Hochebene rankt, liegt Germaniens Athen. Hier iſt 
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bad Leben billig, hier find viele Kunſtſchätze zu feben, 
und id) habe hier viele liebenswürdige Menſchen ges 
funden, die mir theuer geworbden find; dennod) midte 
id) nicht bier leben, wo dic Kälte ſtärker ift, als in 
Dinemarf. Die falten Winde von den Alpen ſtreichen 
eifig falt itber bas hod) gelegene Bayerland, und dic — 
Alpen felbft loden wie der Berg der Venus; ,,dorthin! 
dorthin!“ fingen fie. Hinter diefen dunkelblauen, kühnen 
Bergen liegt Italien. 

Sede Stadt, von dem ewigen Pom bis gu unſern 
grabesftillen So röe, hat ihren eigenthiimliden Cha- 
rafter, mit bem man vertraut werden, ja gleidjfam 
verwad)fen fann; aber Minden hat von allen Stidten 
etwas, man weif nidt recht, ob man tm Siiden oder 
Norden ift; id) wenigftens wurde hier von einer Un⸗ 
ruhe, einer Luft, bon dannen zu ziehen, erfüllt 
Sollte man finden, dag metne Darftellung Mün⸗ 
ch en s zerriſſenen und einander widerfpredjenden Vildern 
gleiche, Dann habe id) gerade nad) dem Cindrude, den 
die Stadt auf mid) madjte, die richtigſte Schilderung 
gegeben. Wes ſchien mir hier im Widerſpruch: RKatho- 
licismus und Proteftantismus, griechiſche Kunſt und 
bayriſches Bier. Uebhereinftimmung habe id) hier nicht 
gefunden, jede hübſche Cingelheit {chien von threr eigent- 
liden Heimath herberufen und um das alte Miin den 
aufgeſtellt, weldes eine Stadt ift wie hundert andere 
Stidte Deutſchlands. Das Pofthaus mit feinen roth- 
bemalten Wänden und fdwebenden Figuren ift von 
Pompeji hergeholt; das neue, Schloß tft ein Wbbild 
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vom Palais des Großherzogs von Toscana in Florenz, 
"Stein für Etein find fie einander ähnlich. Die Aukirche 
mit ihren gemalten Fenſtern und ihrem coloſſalen Spitz⸗ 
thurm, in welchem die einzelnen Faden mächtige Stein- 
blide find, erinnert an die Stephandsfirde in Wien, 
wibrend die Hoffirdhe mit ihren Moſaikbildern auf 
goldenem Grund uns nad Italien verſetzt. Eigen⸗ 
thiimlid) und grogartig habe id) in Miinden nur 
cine Partie gefunden und das ift die Ludwigsſtraße; 
die hier im entgegengefebten Styl aufgefithrten Gebäude 
ſchmelzen in einer Cinheit zuſammen, wie die verfdhie- 
denften Blumen eine ſchöne Guirlanve bilden können. 
Die in gothifdem Styl erbaute Univerfitat, die ita— 
lienifden Paläſte, felbft der Garten nebenan mit 
gemalten Bogengingen bieten hier cin abgerundetes 
Ganzes. — Id) glaube, fime man durd) diefe Straße 
und wiirde ſpüter nad) Sdywanthaler’s und Kaulbach's 
Atelter gefiihrt, dann hatte man das befte Bild von 
dem, was München fetn foll; will man es aber 
fehen, wie ¢8 wirflid) tft, dann muß man aud) ben 
„Bockkeller“ befuden, wo die wobhlhabenden Biirger- 
familien, bet ihrem Bierfrug figend, Rettige und Brot — 
-effen, wihrend die Sugend nad) der Bioline tangt. 
Man mug durd) die langen Stragen wandern, welche 
im Bau begriffen find, oder ridjtiger, die Landftrage 
entlang gehen, an deren Sette Häuſer gepflangt werden. 

Die meiften jungen Künſtler, welde nad Sitden 
reifen, bleiben Lange in München und fprechen ſpäter 
mit groger Begeifterung von ihrem dortigen Aufenthalt. 
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Uber ber Grund fiir ihr anges Verweilen liegt, glaube 
id, Darin, daß e8 hier fo überaus billig tft, und fommen 
fle gerade Wegs vom orden, dann ijt Minden 
die erfte Stadt, wo es etwas fily fie gu ſehen giebt. 
Die meiften wahren Kiinftler find natürlich und liebens- 
wiirdig ; gemeinfame Liebe fiir die Kunſt feffelt fie an 
einander; und im ausgezeichneten bayriſchen Bier, 
weldhes nicht thener ift, wird Britderfdaft getruntfen. 


Dies Alles gufammengenommen wirft ſpäter einen 


Glanz auf die Stadt, der fiir vicle Erinnerungen den 
Hintergrund bildet. 
Des Königs Ludwig von Bayern Runjtliebe hat 


Alles, was wir in Minden ſchön nennen, hervor- 
gerufen; durd) ihn erbielt manches Talent Gelegen- 


heit, feine Flitgel gu entfalten. König Ludwig ift 


TR Wee - 





Didter, dod) fdreibt ev nidt nur Gedichte mit Feder 


und Tinte, die grofartigeren läßt er aus Mormor 


und Farben entftehen. Geine , Walhalla” ift ein Mar⸗ 


t mormerf, aufgeridtet an der Donau, wo fie das alte 


Regensburg beſucht. In Schwanthaler’s Atelier habe 
id) Die mächtigen Figuren gefelen, die, zufammenge- 
ftellt, das Frontiſpiz gegen die Donau ſchmücken follten 
und uns die Hermannsſchlacht zeigen. Mod) cine Dide 
tung derfelben Art, nod) ein grofer Gedanfe ijt der 
Maine und Donau-Canal, wodurd) jest die Nordfee 
mit Dem ſchwarzen Meere verbunden wird. In Sdwan- 
thaler’s Atelier fah ich) aud) die Titelvignette, wenn id) 
bas Monument fo nennen darf, flix diefes Werk, fie zeigt 
wns die Siugmymphe 4 Donan und den Flupgott Pain. 
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Der Königsbau, der, wie oben erwähnt, in ſeinem 
Aeußern eine Nachahmung des Palazzo Pitti in Florenz 
iſt, hat dagegen in ſeinem Innern, wenn man die 
pompejaniſch decorixrtfen Gemächer und den prächtigen 
Ritterſaal mit den vergoldeten Kurfürſten ausnimmt, 
einen Duft von Deutſchthum, welcher der Phantaſie 
und den Gedanken wohl thut. Von den Wänden ſtrahlt 
in Bildern, was Deutſchlands Barden geſungen und 
das Volk in fid) aufgenommen hat! in fiihnen Umviffen 
zeigt fic) hier das Mibelungenlied; der Taucher wagt 
fid) hinab in den Strudel, Lenore rettet im Mondſchein 
mit dem Lodten, und der Erlkönig lockt das Rind, 
das mit feinem Bater durd) das Gebüſch reitet. 

Eine hübſche Wendeltreppe führt auf das flache 
Dach des Schloſſes, von wo aus man die ganze Iſar⸗ 
ebene und die Alpen überſieht, welche wenigſtens bei 
mir immer Unruhe und Reiſeluſt erweckten. Ich glaubte 
ſie auch an Allem, was ich in der Tiefe erblickte, zu 
bemerken. Das Poſthorn erklang, die Diligence rollte 
fort; id) ſah den Rauch von der pfeilſchnell dahin— 
eilenden Locomotive, welche eine Reihe Wagen auf der 
Eiſenbahn führte; unten im Schloßgarten, wo der 
Iſarfluß ſich ſchlängelt, brauſte das Waſſer mit einer 
Eile, wie ich ſie nie zuvor in einem Garten ſah; 
„fort, fort!“ war die Loſung des Ganzen. Selbſt 
Straßen und Gebäude in der neuen Stadt wollten 
ſich ja noch nicht recht aneinander anſchließen. Die 
Pinakothek mit ihren erhöhten Fenſtern im Dach hat 
von hier aus das Anſehen eines großen Träbhauſes, 


* — 


— — 
* * 
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und. Das ift fie ja aud); dort, wie in der Glgptothet, 
wandelt man zwifden den ſchönen Gewächſen der Kunſt, 
ve von allen Enbden der Welt zuſammengeführt find. 
Sn der Pinafothef werden Farbepflanzen getrichen, 
und die Gale find eben fo pradtig wie die Gewadfe. 


In der Glyptothef ftehen die unfterbliden Marmor⸗ 


gewächſe mit Scopas’, Thormaldfen’s und Canova’s 
Namen; und wie mit duftenden Sdhlingpflanzen, 
prangen Die Wände in Farben, welde der Nachwelt 
bon Cornelius, Zimmermann und Sdlotthauer erzih- 
len werden. 

Dem Königsbau zunächſt fteht das Theater, ja es 
ijt fogar durch einen. Heinen Anbau mit demfelben 
verbunden. . €8 ift ſehr grogartig, die Maſchinerie 
hewundernswerth, die Decorationen pradtig. Wher 
eine Unfitte herrjdt hier, und gwar die am metften 
ſtörende, namlid) dad alle Illuſion aufhebende-Hervor- 
tufen. Nie fah ic) e8 von grelicrer Wirkung al8 hier 
eines Whends, bei der Auffiihrung oer Oper: Guido 
und Ginebra, oder die Peft in Florenz. Bm 


dritten Act des Stücks ift die Biihne in zwei Theile 


geſchieden; der unterfte Theil ftellt ein Grabgewölbe 
vor, wo Ginebra, die man an der Peft geftorben 
glaubt, in ihrem Garge liegt; ber oberfte zeigt die 
Kirche, wo die Seelenmefje über ihrem Grabe gee 


ſungen wird; die Trauernden gehen fort, die Kirche 


ift leer und dunkel, es ift Macht, Ginevra's Todesſchlaf 
-gu Ende, fie erwacht und erfennt fogleid) das Schreck⸗ 
liche, Iebendig begraben zu fein; die Muſik ift bier 
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höchſt gezeidnend und Hon größter Wirfung. Mit 
grofer Anſtrengung fdleppt fie fid) die Treppe hinauf, 
die in die Kirche führt, aber die Fallthür ift ver⸗ 
ſchloſſen, fie hat nicht die Kraft, fie aufgubeben und 
vergzweifelt. Da fommt eine Schaar wilder RKirden- 
riuber, die Peft rafet ja in diefer grofen Stadt, alle 
Gefege, alle Liebe und Frimmigfeit find verſchwunden, 
fie pliindern felbft die Lodten und dringen nun in 
Ginevra’s Grab, werden aber von Schrecken ergriffen, 
alg fie bie vermetnte Todte in ihrer Witte ftehen 
fehen. Sie finfen auf die Kntee, und nod) einmal 
verſucht Ginebra die Treppe zu erfteigen und durch 
Die bon Den Raubern geöffnete Thür zu entfommen; 
es glitdt ihr, fie fteht in ber Kirche und jubelt: ,,ich. 
bin gerettet!“ — worauf fie die Bithne verläßt. Die 
Gingerin fpielte lebhaft, fang gut und die Muſik 
ift, wie gefagt, hier höchſt entſprechend; nun aber fiel 
das PBublifum ein mit Sdreten und Herausrufen; 
Ginevra zeigte fic) wieder, und um ihren Dank aus- 
gufpredjen, lief fie mitt größter Leichtigkeit durch die 
Rirde, die Treppe hinab in’ Grabgewilbe, bis vorn 
an Die Lampen, madjte ihren Knix mit dem glücklich⸗ 
ften Gefidt von der -Welt und hupfte fo denfelben 
Weg zurück, den fie gekommen und wo man fie vor 
einer Minute halbtodt fic) fortfdleppen gefehen hatte. 
Für mich wenigften8’ war von dtefem Augenblic an 
das ganze Schönheitsbild zerſtört. 

Aber id) will mich zur Verherrlichung der Zunſt 
in Bayerns Hauptſtadt wenden, und da treten die 
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Namen Cornelius und Kaulbach hervor; zuerſt will 
id) bon Dem Biingeren, alfo von Raulbad ſprechen. 
Seder, Der in der legteren Bcit in Berlin geweſen ift, . 
fennt gewiß fein geniales, berühmtes Bild; ,dte Hun- 
nenfdladt”. Bd) hörte mehrere Künſtler, freilich 
Leute, Die nad) meiner Meinung nidts Groges ge- 
liefert atten, fic) fehr hart ither den Künſtler aus- 
fpredjen und ihn ald ftolz und zurückſtoßend befdyreiben ; 
gleichwohl beſchloß ich, einen Beſuch in ſeinem Atelter 
zu madjen; id) wollte den Mann und ſeine neuefte 
Arbeit, ,Herufalems Zerſtörung“, fehen, wore 
über man fic) höchſt verſchieden ausſprach. Ohne 
irgend einen Empfehlungsbrief begab ich mich in ſein 
Atelier, welches in einem entlegenen Theile der Stadt 
an dem Iſarfluſſe ſich befindet. Ueber eine von einer 
Planke eingeſchloſſene kleine Wieſe gelangte ich in das 
vorderſte Atelier. Der erſte Anblick hier war ein leb⸗ 
haftes, höchſt eigenthümliches Bild, wie ich es nie zu— 
vor geſehen: ein junges Mädchen, ein Modell, lag 
in einer ſchlafenden Stellung ausgeſtreckt, einige junge 
Maler ſtanden beſchäftigt rings umher, Einer zeichnete, 
ein Anderer ſpielte Guitarre und ſang dazu ein Ora 
pro nobis, während der Dritte, gerade indem ich ein- 
trat, eine Ghampagnerflafde fnallen ließ. Ich fragte 
nad Kaulbach und man wied mid) in ein größeres 
- Rimmer nebenan, wo der Künſtler mir entgegentrat. 
J ae ulbach ift ein junger Mann mit einem genialen 
Geſicht; er ijt blag und hat leidende Biige; aber es 
ſpricht cine Hergliditeit aus den ſtolzen Mugen, eine 


[germs 
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Herzlichkeit, wie die, mit der er mich empfing, als 
ich ſagte: ich ſei ein Fremder, welcher Keinen habe, 


der mich bei ihm einführen könne, daher müſſe ich mich 


ſelbſt vorſtellen, wenn ich nicht von München abreiſen 
wolle, ohne ihn und ſeine Arbeiten geſehen zu haben. 
Er fragte nach meinem Namen und als ich dieſen 
nannte, war ich ihm nicht mehr fremd. Er drückte 
meine Hand, hieß mid) willkommen und einige Mi-⸗ 
nuten fpdtcr waren wir {don alte Freunde. Wie viel 
Neid und Beſchränktheit lag nicht im dem Urtheil, 
welches id) ither diefen genialen Künſtler gehort hatte! | 


Gr fithrte mid) tun vor einen Carton gu feiner neues 


ften grogen Dtalerei, die ſchon cine gewiffe Veriihmt- 
heit erlangt hat, , Serujalems Rerftirung”. Es war 
zum erften Mal auf diefer meiner Reife, zum erften 
Mal maihrend meines ganzen Wufenthalts in München, 
daß id) mid) recht froh, hingeriſſen und von grogen 
frdftigen Gedanken befeelt fithlte. Wiles, was id) vor 
Kurzem bei andern jungen Malern gefehen und hübſch 
gefunden hatte, erfdien mir hier nur als BVorftudien 
für dieſes Werf C8 itberfiel mid) ein Gefühl, ver- 
wandt mit dem, welches Cinen befallen mug, wenn 
man, nachdem man einige Fleine Luftfpiele, Gedidte 
oder Alltagsnovellen gelefen hat, Dante's Divina 
Commedia oder Gocthe’s Fauft zu lefen beginnt; in 
diefen. ift etwas fo Grofartiges, dag jene anbern 
Schriften, wie vollendet fie aud) in ihrer Art fetn 
migen, dod) in jenem Augenblid fo untergeordnet dae 


‘ftehen, daß fie un8 faft ohne alle Wirkung vorfommen; 
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und dennoch ˖ſah id) dieſes Werf von Kaulbach, wel⸗ 
ches ſicher einmal in der Kunſtwelt einen Platz ge⸗ 
winnen wird, gleich dem, den Michel Angelo's „jüng⸗ 
ſtes Gericht“ einnimmt, nur im Carton, ſehr klein 
ausgeführt. Als ein Wendepunkt in der Weltgeſchichte, 
als eine Begebenheit von mehr als gewöhnlich hiſto— 
riſchem Charakter zeigt ſich die Zerſtörung Jeruſalems, 
und ſo hat Kaulbach ſie aufgefaßt und giebt ſie wieder, 
indem er ſeinen Stoff aus den Propheten und Joſephus 
entnommen hat. Oben ſieht man auf Wolfen, um⸗ 
geben von einer Glorie, Sefaias, Jeremias, Hefefiel 
und Daniel; fie verkünden Serufalems Fall und zeigen 
dem Volke, was in den Büchern geſchrieben ftebt. 
~ Unter den PBropheten ſchweben die fieben Strafengel 
als die Vollftreder von Gottes Born. Man fieht die 
Noth des jüdiſchen Volkes, der Tempel ſteht in Flam⸗ 
‘men, die Stadt ift cingenommen, die Römer pflanzen 
ibre Adler um den heiligen Altar, während Litus mit 
den Lictoren über die zertrümmerte Mauer herein- 
bringt. Sm BVordergrund des Bildes fieht man den 
Hohenprieſter des Tempels, der fic) und ſeiner Familie 
betm Fall des Heiligthums felbft ben Tod giebt; zu 
ſeinen Füßen ſitzen und liegen die Leviten mit ihren 
Harfen, den Harjen, die bet Babylons Waſſerbächen 
erlangen, als nod) der Gedanfe an Zion lebte, aber 
nun find fie verftummt, denn Ailes ift verloren. 

Bur Rechten zieht eine chriftlide Familie aus der 
Stadt, zwei Engel begleiten fie, dic wehenden Palmen- 


zweige deuten auf den Märtyrertod; zur binken ſieht 
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man den ewigen Juden, den Schuhmacher von Jeru— 
ſalem, der von drei Dämonen aus der Stadt gejagt 
wird, er iſt der Repräſentant des jetzigen Judenthums, 
des Volkes ohne Heimath. 


Der Künſtler ging mit mir jede Einzelheit durch 
und zeigte mir die beſonderen Studien, welche, jede 
für ſich, ſchön ausgeführte Bilder war. Später ſah 
ich die Skizze zu ſeiner berühmten „Hunnenſchlacht“. 
Wie ſchweben doch dieſe Rieſengeiſter! wie herrlich 
erhebt ſich Attila, auf Schildern durch die Luft ge— 
tragen! Ich ſah aud) die genialen Zeichnungen zu 
Goethe's Fauſt und Reinecke Fuchs, und verließ mit 
hoher Bewunderung den genialen, freundlichen Künſt⸗ 
ler, deſſen Perſönlichkeit mich eben ſo ſehr anſprach 
als ſeine Arbeiten. 


Eines der größten Werke, welches München von 
Cornelius beſitzt, iſt ohne Zweifel ſein „Jüngſtes 
Gericht“, das ſich in der noc) nicht vollendeten Lud— 
wigskirche befindet. Vor ſechs Jahren ſah ich in Rom 
den Carton zu dieſem Bilde; damals machte ich des 
großen Künſtlers Bekanntſchaft. Zwei Abende vor 
meiner Abreiſe nach Neapel traf ich nämlich in der 
Oſteria bei der Piazza Barberina, im Kreiſe der Dänen, 
einen Deutſchen, den ich zuvor noch nicht geſehen. Er 
hatte durchdringende, kluge Augen, war ſehr beredt 
und ließ ſich mit mir über die neuere deutſche Literatur 
in ein Geſpräch ein. Wir ſprachen lange mit ein- 
ander; und al8 er fic) erhob, um fic) gu entfernen, — 
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fragten ihn zwei meiner Landsleute, ob fic fid) am 
folgenden Tage in feinem Atelier einfinden und den 
Garton zu feiner neueften Arbeit fehen diirften. „Ich 
wünſchte nidjt gerade,” antwortcte der Mtann, „daß 
cr pon Bielen gefehen wird, aber fommen Sie nur, 
uniter ber Bedingung, dak Sie al8 Entreebillet diefen 
Herrn mitnehmen!” und er zeigte auf mid. Reiner 
hatte mir gefagt, mit wem ich gefprodjen, id) hirte jest 
erft, bag er eit Daler fei, und deren giebt e8 in 
Rom vollauf. Ich lente danfend dic Ginladung ab 
und bemerfte, daß id) ſchon übermorgen abreifen wollte, 
und am nächſten Tage nod) einmal in der borghefifden 
Galerie 3u fein wünſchte. — , Sic werden ſchon fom- 
men!" ſagte er mit einem Lächeln, legte die Hand auf 
meine Schulter und ging fdynell fort. - 

Kaum war er zur Thür hinaus, als ein Paar 
meiner Landsleute mic) ausfdalten wegen metner bei— 
ſpielloſen Unart, wie fie es nannten, eine Cinladung 
bon — Cornelius abgulehnen; „ich hätte ja an feinen 
Augen, wie an feiner ganzen Perſönlichkeit, fehen miiffen, 
wer er fei!“ äußerte man. Ich hatte nun gwar dieſes 
Permigen nicht, indeffen ging id) mit den Andern am 
nächſten Tage zu ihm, und er empfing mid) mit cinem 
Lächeln: „Sagte id) nidt, Sie wiirden kommen?“ — 
Wir fahen nun den Garton yu dem berithmten Gee 
mälde: „Das jiingfte Geridt.” Unſere perfinlide Bez 
lanntſchaft in Rom war alfo fehr flüchtig, erſt hier 
' tn Minden ward e8 mir verginnt, feine, liebens- 
. wiltdige Perſönlichkeit recht yu ſchätzen und die 
Lo, . 4* ; 
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Freundſchaft und Herglichfeit des großen Künſtlers zu 
genießen. 

Bei dem berühmten Maler.Stieler, welcher, fo- 
wie feine hübſche geiſtreiche Frau, mir herglid) entgegen 
fam, traf id) mit Cornelius und dem Pbhilofophen 
Selling zufammen, Miannern, deren Befannt{dhaft 
und Freundfdaft meinem kranken Gemiith wohl thaten 
— dod) diefe Erinnerungen gehören in das Album | 
des Herzens und nidt in dieſes Buch, welches fur 
Jeden zum Leſen offen ſteht. 

Von kleinen Begebenheiten, deren man immer 
einige in einer fremden Stadt erlebt, wenn man ſich 
dort einige Wochen aufhält, will ich eine mittheilen. 
Ich ſpazierte durch einige Straßen Münchens und 
kam an einem Buchladen vorbei, wo ich unter den 
ausgeſtellten Büchern eine deutſche Ausgabe meines 
Romanes „der Improviſator“ aufgenommen in die 
„Miniaturbibliothek der ausländiſchen Claſſiker“ ſah. 
Ich ging hinein und verlangte das Buch; ein junger 
Mann reichte mir ein kleines Heft, welches den erſten 
Theil enthielt. 

„Aber ich wünſche den ganzen Roman!“ ſagte ich. 

„Das iſt der ganze!“ antwortete er, „er enthält 
nicht mehr Theile, ich habe ihn ſelbſt geleſen, mein 
Herr!“ 

„Finden Sie denn nicht,“ fragte ich, „daß er etwas 
ſchnell abbricht, daß man eigentlich keine Auflöſung 
erhält?“ 

„Ja wohl!“ ſagte er, „aber es iſt in dieſem wie 
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in den franzöſiſchen Romanen, der Dichter deutet einen 
Schluß nur an und fo muß man ihn ſich ſelbſt aus 
malen!“ 

„Das iſt hier nicht der Fall,“ unterbrach ich, „die⸗ 
ſes iſt nur der erſte Theil, den Sie mir gegeben haben.“ 

„Ich ſage Ihnen ja,“ ſagte er halb böſe, „ich 
habe ihn geleſen!“ 

„Aber ich habe ihn geſchrieben!“ antwortete ich. 

Der Mann maß mich von oben bis unten und 
widerſprach mir nicht, aber ich konnte ſeinem Geſichte 
anſehen, daß er mir nicht glaubte. 

An einem der letzten Abende meines hieſigen Aufent⸗ 
halts wußte ich, daß zu Hauſe in Dänemark, in 


der Familie, wo id) als Sohn und Bruder betrachtet 


werde, ein Hochzeitfeſt war. Ich ging gerade ſpät 
Abends lings dem Ufer der Iſar; auf der andern 
Seite ded Flufjes fam eine Schaar luftiger junger 
Leute, fie lieBen eine brennende Fadel wor fic) her 
tragen und der rothe Schein tangte auf der Waffer- 
flacje; fie fangen luſtige deutſche Lieder, während dte 
Sterne durd) die fahlen Baumgweige ſchimmerten; in 
meinem Herzen war aud) Gefang und Facelfdein. 
Die Brieftaube flog mit meinem Gefang dem heimath- 
lidjen Norden gu, als id) itber dic Wlpen fubr. Hier 
ift der Gefang: | 


Noch fipeft Du heim, noch fipeft Du dort 
In Deiner bräutlichen Tracht. 

Ein Fremder bin ich am fremden Opt 
Und ſoll erſchau'n ſeine Pracht. 
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Seine Hand iſt am Altar in Deine gelegt, 
Der muntere Kreis nun ſinget im Chor, 
Da iſt Becherklang, 
Da iſt Brautgeſang — 
Mein Geiſt ſchwingt ſich im Gebet enrpor! 


Ob Euch, die id) in der Heimath verließ, 
Einſt wieder ich jeh’? 
Du warft mir Schwefter, jo mild, jo ſüß — 
Gottes Wille gejcheh’! 
Und morgen gel’ id) itber Alpenſchnee, 
Ich denfe an Euch wo dit Rofen ftehn,. 
Wn das freundliche Wort, 
An den Traum im Mord, 
Ich bete für Cuer Wobhlergehu! 


XE. 
Tyrol. 


Alle Berge waren mit SGdnee bededt, die dunkeln 
Tannen gleichſam überpudert. Rur Linfen dentete ein 
fahler dunfler Streifen dad tiefe Bett des Fluffes Sun 
ar; von da herauf dampften Wolfen, fie wälzten ſich 
fort wie Jebel und trieben vor dent Winbde, indem jie 
Schnee und Tannen auf der Bergſeite bald verhüllten, 
bald hervorhoben. 

Grenzſoldaten, in großen grauen Mänteln, plum- 
pen wollenen Handſchuhen und mit dem Gewehr auf 
der Schulter, begegneten uns am friſchen, kalten Morgen. 

Wir hatten Seefeld verlaffen und waren nun auf 
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dem höchſten Punkt des Berges, wir ſahen das ganze 
Innthal tief, tief unter uns. Gärten und Felder 
nahmen ſich aus wie Beete in einem Küchengarten, der 
Inn ſelbſt erſchien als eine ſchmale Rinne mit Waſſer. 
Dicht neben uns Ruinen, rings umher Wolken und 
Berge mit Sonnenſchein und ſtarken Schlagſchatten. 
Aehnliches kann nicht in ſeiner Ganzheit gemalt wer- 
den, und gerade dadurch macht es den größten Ein⸗ 
druck. Außerhalb der Wirklichkeit kann dieſe Größe ſich 
nur in der Erinnerung dem Tyroler ſelbſt zeigen, wenn 
er, fern von ſeiner Heimath, in fremden, flachen Län⸗ 
dern ſeine einfachen melodiſchen Lieder ſingt. Eins 
entbehrt er jedoch, eins giebt es, was die Erinnerung 
nicht wiederzugeben vermag, und gerade dieſes macht 
den Nimbus der Natur in dieſen Gegenden aus: es 
aft Die ttefe Stille, dieſe todtenähnliche Rube, welche 
purd) das cinformige Pfeifen des Rades und durd) das 
Geſchrei des Raubvogels nur nod) mehr hervorgeho⸗ 
ben wird. 

Als ich vor mehreren Jahren auf meiner Rückreiſe 
aus Italien denſelben Weg kam, hielt ich mich einige 
Tage in Innsbruck auf und machte damals mit einem 
jungen Schottländer mehrere Wanderungen in die 
Berge. Er fand eine groge Aehnlidhfett zwiſchen der 
Natur hier und in jciner Hetmath bet Edinburg; dte 
fpielenden Rinder vor den Bauerhäuſern, die überall 
hervorſprudelnden Quellen, der Klang der Gloden am 
Halfe des Viehs — Alles war wie dort. Er wurde 


Gang wehmiithig, und als id), um den Cindrud ded 
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Bildes zu verſtärken, etne befannte ſchottiſche Melodie 
zu ſingen begann, brad) er in Thranen aus und wurde 
krank; wir mugten un8 niederfegen, und, fondcerbar 
genug, al8 id) mid) umfah, ftand auf der einfamen 
Stelle, zwiſchen den kahlen Klippen cin hölzernes Pto- 
nument, worauf hebräiſche Buchftaben gemalt. -waren. 
Sd) fragte einen voriibergehenden Hirten nad) der Bee 
Deutung deffelben, und er fagte,. dag etn Jude hier 
begraben liege, man habe feinen Rirdhhof fiir Leute der 
Art, daher fet er hier hinaus in die Berge gelegt, 
aber einer feiner Olaubensgenoffen, welder mit ihm 
gereift, habe ihm diefes Monument fegen laffen. Meine 
Phantafie wurde bei diefer Erzählung in eben fo ftarfe 
Bewegung gefebt, wie ded Schottlinders Gefühl beim 
Anblid der Natur, und dod) vergagk id) fo gang diefen 
Augenblick, welder wie etne duftende Blume voll Poefie 
hier erbliihte! Wn hundert andere unbedeutende Dinge 
habe id) mid) evinnert, nur daran nidt, und nun plötz⸗ 
lich, als i) Sunsbrud vor mir fah, al ich an dem 
flernen Bergpfad vorbetrollte, dann hinaufging, wo die 
Quellen plitidern, ganz wie an jenem Abende, ers 
wachten die Gedanten fo lebhaft; es war, al8 fragten . 
mid) die Waffer: ,,erinnerft Ou Did) deffen nicht?“ 
Mir. fdhien e8, als waren nur wenige Stunden vers 
gangen, feitbem id) hier war, id) wurde gedantenvoll 
und das mit Recht. Wie viele Erinnerungen fdlum- 
mern nidjt in unferer Gecle, wie viele, welche gu vers 
geffen wir uns freuen könnten! Ob nun einjft alle ’ 
biefe Crinnerungen auf einmal erwachen? Ich dadjte 


ow 
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an das Wort der Schrift: ,wir follen Rechenſchaft 
ablegen von jeglidem unniigen Wort, bas wir geredet 
haben!“ Wir ervinnern un8 ihrer wobl; ich glaube, 
dag die Seele nichts vergißt; Alles kann wieder erwedt 
werden, jo lebendig, als in der Minute, da e8 geſchah. 
Unfere Gedanfen, Worte und Thaten find Pflanzen, 
die wir in die Erde fenfen, und eines großen Theils 
erinnern wir un8 vollfommen, aber erft am Ende wens | 
den wir uns um und erbliden dann da8 Ganze in 
feinem Flor, und dies ift das Paradies oder die Hille, 
Die unſer ift. 

Goll td Innsbruck zeichnen, Dann tommt zuerſt 
em braujender Strom mit vielen Holzfligen, von zwei 
oder drei Männern gefteuert; id) mug ftarfe hölzerne 
Briiden und fdiefe Straßen mit Laden in den plump 
, gebauten Bogengingen andeuten; aber eine Strage 
muß anfebnlid) und breit fein, dte Gonne muß auf 
die Altäre dort und anf den goldnen Monv ſcheinen, 
dex die Mtadonna tragt. Lchen und Treiben miifjen 
angedeutet werden, Die Lyrolerinnen mit plumpen 
Huten, ſchlanke öſterreichiſche Offiziere und Reifende 
mit ihrem Buche in der Hand müſſen einander kreu⸗ 
zen, ſo hätten wir das Bild der Stadt. Aber der ſie 
umſchließende Rahmen iſt großartiger, er giebt dem 
Bilde Relief; der Rahmen ſind die hohen Berge; ſie 
erſcheinen wie drohende Gewitterwolken, welche über 
uns hinziehen wollen. 

Bald fand ich denſelben Spaziergang, den ich mit 
dem Schottländer beſucht. Unverändert brauſete der 
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Sun, die Flöße glitten unter den ftarfen Britden den 
Strom hinab, ganz wie zuvor. Sd ging den Weg 
hinauf, wo die Quellen ſprudeln; auf allen Hiufern 
prangten grope Mtadonnenbilder, eins genau dem andern 
nadgemadt, diefelben Farben der Kleidung, diefelbe 
Stellung der Mutter und des Kindes. An der Mauer 
herab und das Fenfter ganz bededendD — man hatte 
nur eine fleine Oeffnung gelaffen — hing, wie ein © 
groper Teppid), die wachsgelbe Maisfrucht, unr in der 
Gonne zu reifen; .muntere Kinder fpielten in der 
Strafe, Wes wie vor Jahren. Ich folgte dem Fuß—⸗ 
ftetg und ftand gwifden den ſchweigenden Felfen, wo 
id) das Monument mit der hebriifden Grabſchrift ge- 
ſehen, und erblidte nod) einen Theil deffelben; aber nur 
einen Theil. Bm Graſe fag ein Sti Planfe, mit 
halh verlöſchten hebräiſchen Budhftaben, hohes Gras 
ſchoß um den Pfahl empor, der fie getragen; id) fang 
wieder nfeine ſchottiſche Weife und blidte auf die Natur — 
ringsum, diefe und der Gefang lebten unverindert. Sh 


. Ddadte an meinen {dhottifden Freund, der vielleicht jest 


Familiendater war, migliderweife in diefem Wugen- 
blid in feinem weiden Lehnſtuhl fag und nad) einer 
guten Mahlzeit fein Schläfchen madhte, vielleicht tréu- 
mend von dieſem oder jenem, was er erlebt; vielleicht 
träumte er gerade von dieſer Stelle, vielleicht ſah er 
die Stadt, den Fluß und die Berge eben ſo deutlich 
als ich, denn die Seele erinnert ſich ſelbſt der kleinſten 
Einzelheiten und malt ſie aus. Er träumte vielleicht, 
daß id) thm das ſchottiſche Lied an dieſer Stelle vor- 
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finge, und er erwachte, blidte auf und fagte: „das 
hatte id) ganz vergeffen; mie man dod) träumen fann!“ 
Der Traum wire aber gerade retne Wirklichkeit ge- 
wejen, Denn id) ftand wieder am Grabe und fang die 
ſchottiſche Melodie. 

Die blanken Meſſingkugeln auf dem hohen Rird- 
thurme, unten in der Stadt, glingten in der Abend⸗ 
fonne; id) ging hinunter, die Hoffirche ftand offen, wie 
e8 in fatholifden Ländern Gitte ift; bas Licht ftrablte 
röthlich durch die grofen Scheiben. Vom Cingange 
bis hinauf gum Chor ftehen metallene, colaſſale Figu⸗ 
ren, die deutſchen Kaiſer und Kaiſerinnen vorſtellend, 
gewiß alle zur nämlichen Zeit und von demſelben 
Meiſter gegoſſen. Obgleich ſie kaum als Kunſtwerke 
betrachtet werden können, verleihen ſie doch der Kirche 
ein eigenthümliches Gepräge; es war wir ein aufge- 
ſchlagenes Legendenbud, weldjes von der Rittergcit ere 
zählt. Selbjt das weiße Monument im Gange zur 
Linken paft gut, wenn aud) nicht al8 ein Theil des 
Bildes,; Dod als cine friſche Blume, welche tn8 Buch 
gelegt ift, ein duftendes Zeichen; e8 iſt eine Alpen- 
pflange, bie von den fraftigen Bergen, von der Liebe 
zur Heimath hier, von der Treuc gegen den Landes- 
berrn erziblt, e8 ift das Monument Andreas Ho- 
fer’8. Die Fahne in der Hand und das Auge zum 
Himmel erhoben, ſcheint der tapfere Tyroler gum Kampf 
fiir feine Berge, feinen Heerd und Kaifer Franz fort: 


zuſchreiten. 


. Bon Innsbruck führt ver Weg über den Bren⸗ 
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ner nad) Italien. Es war gegen Abend am 4. Dez 
cember, al8 id) in der Diligence den Berg binauf fubr, 
gut in einen Mantel eingehüllt und wollene Striimpfe 
liber die Kniee gezogen; Denn es werde dort oben falt 
fein, hatte man mir prophezcit, vielleidt Liege der 
Schnee fo hod), daß wir uns durchſchaufeln müßten; 
e8 war die ſchlimmſte Jahreszeit. Wher hinüber mug- 
ten wir. Der Weg fithrt beftindig im Ridjad hinauf 
und e8 geht langjam. Der Rückblick ijt grofartig und 
wird mit jedem Schritte von größerer Wirkung. Die 
Luft war ganz rofenfarben, die mit Schnee bededten 
Berge fahen aus wie glänzende Silberwolfen, und fo 
wie der rothe Schimmer aus der Luft verſchwand und 
dieſe fic) tmmer tiefer im retnften Blau firbte, lagerte 
fid) Nacht auf die Thaler; die Lichter Der Stadt er: 
glingten, als lage dort unter und ein Sternenhimmel. 
Der Abend war fo ftill, wir hörten den Schnee unter 
dem Wagenrade Inijtern. Der Mond, nod) im erften 
Viertel, ſchien Har genug, um alle Gegenftinde ringsum. 
in Dem weigen Gchnec zu erleuchten, ohne un des 
Anbli€s der vielen Sterne zu berauben; oft jah man 
eincn far und funfelnd gerade an einer Bergſpitze, 
dann nahm e8 fid) aus, als fet dort etn Leudjtfeuer 
angebrannt. Dic Räderſpur ging didjt an dem tiefen, 
ſchwindelnden Whgrund, an weldem fein Geltinder tft, 
nidjt8, al8 bier und da eine mächtige Fidte, Die mit. 
ihren fangen Wurzeln fid) an dem Abhange fefthalt; 
im Mondlicht erſchien die Tiefe bodenlos. Welde 
Stille! Mur der Laut von dem Braujen eines Baches 
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war hörbar. Nicht einem einzigen Wanderer begegne— 
ten wir, nicht ein Vogel flog an uns vorbei. Bald 
wurde es ſo kalt, daß ſich Eisblumen am Wagenfenſter 
bildeten, und wir ſahen nur die Strahlen des Mon—⸗ 
des gebrochen durch dieſe Blumen. Wir hielten in 
Steinbach an, wo wir uns in der Gaſtſtube um 
einen groͤßen Ofen verjammelten und uns mit einem 
frugalen Mahl erquidten, während der Kutſcher den 
BWagen mit Heu anfiillte, damit wir die Füße warm 
halten könnten. Es lag oben nidt viel Schnee, war 
aber bitter falt. Ungefähr um zwölf Uhr paffirten 
wir den Brenner, den hidften Punkt, und obgleid 
vie Kälte fid) fortwabhrend gleich blieb, fiihlten wir fie 
bod) weniger, da wir mit den Füßen in dem warmen 
Heu und mit den Gedanfen in dem warmen Stalten 
waren, Dem wir entgegen rollten. Die zugefrornen 
Scheiben begannen aufzuthauen, die Sonne brach her- 
vor, Lie Fichtenvegetation wurbe immer iippiger, der 
Sdnee unbedeutender. „Nach Stalien geht es!“ jubel- 
ten wir, und dod) fror der Poftillon draugen, daß 
Wangen und Naſe dieſelbe Farbe hatten wie die 
Morgenwolken. 

Der Weg folgte beſtändig dem brauſenden Fluß. 
Die Felſen ringsum ſind nicht hoch und haben ein 
wunderlich zerbröckeltes Ausſehen; man wähnt, es ſeien 
Tafeln mit halb verlöſchten Runen und Hieroglyphen; 
oft bilden ſie große Mauern, die die Reſte der alten 
verfallnen, von Regen und Wind gepeitſchten Grab⸗ 
wonmmente zu fein ſcheinen. Mehrere Stunden hin- 
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purd) immer Ddiefelben Formationen; e8 fal) -wabhrlic 
aus, al8 wire man auf einem grofen Rirdbofe fitr . 
Adams ganzes Geſchlecht; das todtgeborne Kind, der 
elendefte Bettler, Seder hat fein Monument, alle Ge- 
ſchlechter, alle Beiten haben das thre; wunderlich ver- 
mifdt ftanden die Letdhenfteine Da Der grüne Strauch, 
der aud der Kelfenmauer hervorſprießt, bildet ganz deut- 
lid) einen lebenden Federbufd) auf dem Helm cineds 
Ritters, ſo wie der verwitterte Felsblod thn darftellt ; 
hier fteht ein geharniſchter Ritter zwiſchen misgeftal- 
teten Zwergen, die ſämmtlich Pfeifenkragen tragen; fie 
hatten nicht beffer ausgchauen werden finnen, al8 die 
Beit -mit Sturm und Schloßen es hier gethan. Nach 
Jabrhunderten verwittern aud) diefe Bilder, aber neue 
entftehen, andere Friedhofsmonumnete fiir dte Ver— 
ftorbenen eines andern Sahrtaufends, und der Flug 
brauft unten fort und [ullt dieſelbe Todtenweiſe. 

Gegen' Mittag waren wir in Boke; eingelne 
Laubhölzer hatten Blatter, das rothe Weinlaub hing 
nod) an den Ranken; hübſche weiße Ochſen zogen die 
Wagen der Bauern; der Kirchhof hatte gemalte Bogen- 
ginge, tm Wirthshaufe hirte man eben fo viel Sta- 
Nlieniſch al8 Deutſch, und auf dem Tifdje lag etn Theater- 
zettel, worauf mit großen Budhftaben ftand: Luzia di 
Lammermoor, tragedia lirica; wir waren Stalien 
nahe, obgleid) nod) auf deutſchem Boden. 
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Jiutrill in Jinlien. 


I. 
Reifebilder. 
1. 

Jenſeit der Alpen betritt man ein Land, wo der 
Winter ijt wie im Morden ein ſchöner Herbfttag; wenig- 
ſtens war er mir einft fo gewefen. Sechs Jahre waren 
verfloffen, jettbem id) Stalien verließ, nun war id 
wieder hier, und in dem erften Wirthshaufe auf italieni- 
{dem Boden follte ein Willkommen getrunfen werden; 
aber die Diligence fuhr ſowohl an dem erſten und zweiten, 
als aud) an dem dritten Wirthshaufe vorbei, denn der 
Conductenr ſchlief; wir thaten ſicher am Beften, feinem 
Beifpiel zu felgen. Ich blidte nad) dem blauen Himmel 


und ließ das Rutfdenfenfter herab, um dvd) die Gee 


ſundheit in diefer Luft zu trinfen; aber unfere Signora’s 


“Hagten laut über den falten Ruftgug, und ſo konnte ich 


nur davon nippen! — 

Es war noch nicht Morgendämmerung, als wir 
uns. Verona näherten. Das Hotel „della posta“ 
ift ein falter ungemiithlider Ort; id) erhielt ein gee 
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pflaſtertes Bimmer mit drei übermäßig großen Betten. - 
Einige Holzſcheite flammten im Kamin, aber das Feuer 
war eine Art Blendwerk, es erwärmte durchaus nicht? 
id). ging deshalb yn Bette und ſchlief — ſchlief, bis 
Die Sonne gum Fenfter hercinfdien. Ich ftand auf 
und tranf ihre Strahlen; waren dicfe Dod) im Grunde 
das köſtlichſte Getrink, das Stalten geben fonnte! Wher 
id) wollte der Gonne mehr haben, und ging daber 
hinaus, und als id) mehr erhielt, verlangte id) fie 
nod) ftarfer. Es geht den Gonnentrinfern, wie den 
anbdern Lrinfern, ftct8 wollen Ste mehr, ftets wollen 
fie e8 ftirfer haben. — 

Die Gonne ſchien auf das mächtige Marmorgrab 
der Scaliger, auf Romeo's und Julia's Sarkophag, 
auf das große Amphitheater; ich ſah dies Alles, aber 
noch ſchien Italiens Sonne nicht mit dem Glanz in 
mein Herz, den alle Erinnerungsbilder hatten. 

Wir beſtiegen das Caſtell, um die prächtige Aus- 
fidjt auf die alte Stadt und den braufenden Flug zu 
gentegen, und hier offenbarte fic) mir erft Stalien! — 
Man wird ither dieſe Offenbarung laden, aber Wahr⸗ 
heit ift e8: das ganze Terrain, wo fie ſtattfand, enthielt 
nur einige wenige Ellen, es war ein lange’, griined 
Salathect! Nur grüner Salat, aber er ftand in freter 
Luft in blendendem Gonnenglanz, und die warmen Strah⸗ 
len der Gonne prallten von einer alten, mit Epheu 
liberwwadfenen Mauer zurück. — Hier mar e8 griin 
und warm, und dod) ſchrieb man den fiebenten De- 
cember! 


I 
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Der arme griine Salat hier im der freien Luft, 
im Schutz und Sonnenſchein, war wie die Draperie 
bor dem Throne, von weldem Staliens Majeſtät mtd) 
begrüßte und mir zurief: „Willkommen!“ 


2. 


Man ſprach nur vom Kriege, dem erwarteten Kriege, 
den Frankreich bald mit Deutſchland führen würde. 
Auf dem Wege war Treiben und Bewegung, aber auch 
dieſe deutete auf Krieg; ein Rüſtwagen mit Munition 
folgte bem andern, bon reitenden öſterreichiſchen Solda- 
ten beglettet. Alle gogen, wie wir, nad) Mantua, 
ber berithmten großen Feftung. 

von acht Ponaten muf id) zurück,“ fagte etn Nord⸗ 
deutſcher, der mit mir in demfelben Wagen fag, „un⸗ 
gefabr denfelben Weg! E8 ficht tröſtlich aus; wie ſchlüpft 
man Durd) Die feindlichen Rethen ? “ 

„Ich wohne hier auf der Ebene, in der fleinen 
Stavt Villafranca” ſeufzte eine Dame, , wir find dort 
nur wenige Stunden von Mantua. Es ftehen uns 
ſchreckliche Tage bevor.“ 

Ich wurde ernſt geſtimmt; doch was die großen 
Ereigniſſe des Lebens anbetrifft, an denen ich nichts 
ändern kann, ſo habe ich den feſten Glauben der Türken 
an eine waltende Vorſehung; ich weiß: es geſchieht, 
was geſchehen ſoll! Hier wandten ſich meine Gedanken 
zu meinen Lieben in der Heimath; die hellſten Licht⸗ 
bilder tauchten in meiner Seele auf. 


Es war Abend geworden und eine klare, blaue 
Eines Dichters Bazar. J. 5 
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Luft; der Mond fcjien, e8 war fo fill, ganz wie an 
einem ſchönen Herbftabende in Danemark. Mantua 
lag vor un8; Mantua, fagte man mir, und id) war 
ganz in Dänemark, nidjt nur in Gedanfen, fondern 
aud) in der Umgebung. Ich fah einen grofen Haren 
Landfee, welder tm Mondlicht von Waldungen um- 
geben ſchien, dic in einem eigenthinnliden blauen Ton 
verſchwammen; diefe große lombardiſche Ebene, diefer 
Sce und diefes Gehölz, welches eigentlich nicht da war, 
fondern nur da gu fein fdjicn, verfesten mid) plötzlich 
in die Hetmath, es traten mir Thränen in die Augen: 
nennt e8 nicht Heimweh, — td war zu Hauſe. 

Man fagt, dag die Gorge fid) hinter den Mann 
auf das Pferd fest und mit ihm rettet; id) qlaube es, 
aber die Erinnerung, ic) weiß e8, thut daffelbe, und 
fie fitt fefter! Die Erinnerung ſetzte fic) mtr anf den 
Schooß und lehnte ihren Kopf an mein Herz. 

„Erinnerſt Du Dich,“ fang fie, „der grogen, ftillen 
Seen, umfdloffen von-duftenden Buchenhainen? Er⸗ 
innerft Du Dich des Heinen Pfades zwiſchen wilden Roſen 
und hohem Farrenfraut? Die Strahlen der Whend- 
fonne ſchimmern durd) die Bweige der Baume: und 
laſſen dic Blatter transparent erſcheinen. Da liegt 
eine alte Ritterburg am Gee mit gezacktem Giebel 
und der Stord) hat droben fein Neſt; e8 ift ſchön in 
Dänemark!“ 

„Erinnerſt Du Dich des braunen duftenden Kleefeldes 
mit dem alten Hünengrab, von Brombeergeſträuch und 
Schwarzdorn bewachſen? Die Steine in der Grabeds 
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höhlung glänzen wie Kupfer, indem die Abendſonne ihren 
rothen Schimmer hineinwirft. Erinnerſt Du Dich der 
grünen Wieſe, wo das Heu in Schobern ſteht und 
einen ſüßen Duft in die ſtille Luft verbreitet? Der 
Vollmond ſcheint, Knechte und Mägde gehen ſingend 
mit blitzender Senſe heim. Erinnerſt Du Dich des 
Meeres, des wogenden Meeres, des friedlich ſtillen 
Meeres?! — Ja, es iſt ſchön in Dänemark!“ 

Und wir rollten hinein in Mantua, rollten hinein 
über eine mächtige, befeſtigte Brücke! Die Mühlräder 
brauſten draußen, — und wir waren in Mantua's 
Straßen. 


3. 


Es war das Feſt der Madonna. Die prächtige 
Kirche ſtrahlte im Lichterglanz, die Bilder in der Kuppel 
ſchienen zu leben, ſie ſchwebten! Es war, als thue 
man einen Blick in den Himmel ſelbſt. Wohlgerüche 
erfüllten die Räume der Kirche, Muſik und Geſang 
ertönten ſo jubelnd und ſchön, es war Freude, die ſie 
athmete, Freude, wie wir Nordländer ſie uns nicht in einer 
Kirche vorſtellen können; und doch, wenn wir ſie hier hören 
und die andächtig knieende Menge ſehen, fühlen wir uns 
davon erhoben. — Aus der Kirche ſtrömte die Menge auf 
der großen Platz; dicht daneben ſtand ein kleines Mtario- 
nettentheater, die hölzernen Puppen ſtießen mit den 
Köpfen gegen einander und fochten mit den großen 
Armen umher; dem Dialog wurde Beifall geklatſcht 


— es war Leben-und Luſtigkeit. 
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Unter den hohen Bogengingen Der Strage wanderte 
das Volk auf und ab; Muſik und Gefang ertinten aus 
hen offnen Kaffeehäuſern, id) nahm in einem derfelben 


Platz, in weldhem fic) gerade ein Kiinftlerpaar hören Lies. 


f 


Der Mann war häßlich, ja mifgeftaltet, völlig ein 
Bwerg, die Frau dagegen jung und hübſch; fie fpielte 
die Harfe, er die Bioline; feine Stimme flang ſchön, 
e8 war der brillantefte Bag, fo klangvoll und biegfam; 
er fang mit Gefdymad und Gefühl. — We Umber- 
ftehenden wurden aufmerffam. Whe hirten mit Beitung- 
fefen auf, Niemand plauderte mit feinem Nachbar; es 
war Gefang 3u Hiren, und dafür haben die Staliener 
ein Obr. 

Ich bemerfte, dag die junge Frau ifn einmal mit 
einem Wusdrud von Milde anjah, mit einem fo freund- 
licen Lächeln, daß mir. diefed ihr WAltagsleben wie ein 
Märchen vorfam, feine Häßlichkeit wie eine Verzauberung, 
weldje fie wohl fannte; fein edleres „Ich“ verkündete 
fid) ja im Gefang, und einft follte die häßliche Larve 
finfen und fie ihn jung und hübſch erbliden, wie fie 


ſelbſt e8 war. 


Alle Gäſte zollten dem Ehepaar einen kleinen Tribut; 
meiner glitt in feinen Hut hinab, indem man mid) in’s 
Pofthaus abrief. Das Gebaude ift ein ehemaliges 
Rlofter, man muß durd) Bogengiinge über einen alten 
Kloſterhof und in die Kirche, eine recht große, italieniſch 
gebaute Kirche, die jetzt als Wagenremiſe dient. 

Der Mond ſendete ſo viel Licht in die Kuppel, 
daß alle Umriſſe derſelben hervortraten. Der niedrigere 


— 
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Theil ver Kirche felbft lag faft tm Finftern, eine große 
Stalllaterne hing, wo einft die Meffingfronleudter ge- 
hangen; die Diligence und einer der zunächſt ftehenden 
Wagen wurden dadurd) beleudhtct; ringsumber ftanden 
Roffer und Gepid. Das Ganze madte einen unan- 
genehmen Gindrud auf mid; hier war nod) gu viel, 
das an ein Gotteshaus erinnerte. Wo eincr der 
Altäre geftanden hatte, war ein hilzerncr Schuppen 
aufgeſchlagen, eingerichtet fiir die nicdrigften Bedürf— 
niffe. Sd) weiß nicht, mit welchem Gefühl die Katho— 
fifen eine ſolche Verwandlung ihrer Kirche in einen 
Stall anfehen; ftets habe id) mir den Katholifen weit 
feuriger fix feinen Glauben vorgeftellt, als nen fo 
wenig ccremoniijen Proteftanten. — Sd) war froh 
won bier fortzufommen. Die Kirchthür wurde geöffnet, 
und wo die Chorfnaben bor der fricenden Menge die 
Riuderfaffer geſchwungen, ftampften unfere Pferde, der 
Poftilfon blies und wir fuhren von dannen. Bier: 
reitendDe Gensdarmen begleitcten uns, denn der Weg 
war nidjt fider. Bald war Alles cinfam und ftilf 
ringsum, wir ſahen kein Licht mehr aus den Häuſern 
am Wege ſchimmern. Wir näherten uns dem Fluſſe 
Po, und überall zeigten ſich Spuren der letzten Ueber— 
ſchwemmung. Feld und Weg waren mit einem tiefen 
Schlamm bedeckt, nur im Schritt konnten wir fahren. 
Am Ufer des Fluſſes lag eine einſame Fähre, fo grok, 
vag Wagen und Pferde hineinfahren konnten; ein 
fleiner Holzſchuppen war auf demſelben Fahrzeug er⸗ 
richtet und hier brannte ein großes Feuer, um welches 
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wir uns Wle verfammelten in der falten Macht, wihrend 
„der Strom felbft das Fahrzeug hiniibertrieb. Alles 
war fo ftill, wir hörten nur den pfeifenden Zon der 
Rollen um das Tau, durch welded unſer Fahrzeug 
gehalten wurde, indem ber Strom e8 trieb. Die Fahrt 
war beendet; neue Gensdarmen zu Pferde, in große 
Mintel gehiillt, erwarteten und. 


4. 
Mondſchein und Gonnenlidt. 


Mitternadt war voriiber, id) fap in dem fortrol- 
lenden Wagen; unfere reitenden Soldaten ſchloſſen ſich 
didjt an ihn an. Es war der ſchönſte Mondſchein; 
cine große Stadt mit alten Mauern lag gerade vor 
“uns; nun wurde es finftre Nadt, wir fubren durch 
Das Chor und wieder ftrahlte Licht. Wir waren in. 
“ Modena! Wie cin feltfamer Traum, vom Mond be- 
leuchtet, ftcht diefer Anblid nod) vor mir. Alte Ge- 
bäude mit Bogengingen, ein pridtiges Schloß mit 
großem Vorplatz zeigten fic), aber Wed war menfdjen- 
Teer und ftill; nicht von einem eingigen Fenfter ſchien 
Lichtglanz zu uns heraus; nicht etn lebendes Wefen 
bewegte fid) in dieſer großen, alten Stat, — es war 
ganz feenhaft. Wir hielten an auf einem kleinen 
Platz; mitten auf demſelben ſtand eine gemauerte 
Säule, deren oberſter Theil eine Art gläſerner Laterne 
bildete, eine Lampe brannte darin; „die ewige Lampe“ 
nennt man dieſe Art Altäre, Tag und Nacht muß die 
Flamme unterhalten werden. j 
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Die Flamme erfdien in dem hellen Mtondlidt nur 
wie ein rithlider Bunt, wie eine gemalte Flamme. | 
Cine Frau, in einen zerlumpten Mantel gehüllt, fap 
daneben und ſchlief; fie lebnte ihren Ropf an die falte 
Mauerwand der Säule; ein fdjlafendes Rind lag auf 
Den Kniecn, fein Kopf in ihrem Schooße. Ich ftand 
lange und betradjtcte diefe Gruppe; de8 Kleinen Hand | 
fag halb geöffnet in ‘der Mutter Schooße. Ich legte 


ganz leiſe eine kleine Münze hinein, das Kind öffnete 


die Augen, ſah mich an und ſchloß ſie ſogleich wieder. 
Wovon träumte es wohl? — Wenn es erwachte, hatte 
der Mondſchein ihm Silber in die Hand gelegt. 
Im Sonnenlicht ſah ih Bolog na; es liegt zwiſchen 
üppigen Weinfelder am Fuße der Apenninen, die eine 
grüne Hecke bilden, in welcher jede Ranke ein Wein⸗ 
garten, jede Blume eine Villa over eine Kirche tit. 
Dic Sonne fpielt in dieſer Gegend eine groge Rolle ; 
dic Stidter lieben fie nidjt, daher tft Alles darauf bez 
redjnet, Schatten zu geben. Alle Häuſer bilden kühlende 
Bogenginge; aber in den Weingiirten herrſcht die 
Gonne und reift die faftige Traube; felbft mit den 
Steinen hat fic ein Bündniß geſchloſſen. Hier im der 


"Nike, im Paderno ift es, wo der fogenanne bononiſche 


> 


Stein*) gefunden wird, welder die befondere Cigen- 
{daft hat, daß cr Die Sonnenſtrahlen einſaugt und 
darauf im Dunkeln leuchtet. Ich dachte daran, als 
ich im Sonnenlicht die große Stadt ſah und mein 


*) Spongia di Luce. 
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Auge auf den fchiefen Thurm fiel. Seht, aud) der 
ijt eine leuchtende Steinmaffe, dachte id) — aber dads 
Licht hat er von Dante's Divina commedia erhalten. 
Ich dadjte daran, als id) den reichen Kirchhof beſuchte 
und die vielen Marmormonumente betrachtete: auch dieſe 
ſind bononiſche Steine, ſie erhalten ihr Licht von den 
Todten, über denen ſie aufgerichtet ſind; aber ich fand 
keinen, der Licht eingeſogen hatte, obgleich man auf dem 
einen las, daß hier ein berühmter Komödienſchreiber 
liege, und auf dem andern, daß hier eine Dame ruhe, 
welche Griechiſch und Lateiniſch habe ſprechen können. 
Ich dachte an den bononiſchen Stein, als ich vor einem 
Privatgebäude der Stadt ſtand und man mir den 
Eigenthümer nannte. Dieſes Haus wird auch dereinſt 
einen Nimbus ausſenden, hat ihn aber noch nicht recht, 
denn die Sonne ſteht am Himmel; der Stein ſaugt 
in unſerer Zeit die Strahlen ein — der Eigenthümer 
muß ſterben, Dann kommt erſt der Glanz — der Cigen- 
thümer iſt ber Componiſt Giacomo Roſſini. 


II. 


Eine Madi anf den Apenninen. 


Bon den griinen, fladen lombardifden Ebenen 
erhebcn fic) die Apenninen mit Laubhölzern und Wein- 
gärten bededt; wenn man aus Bologna’s Thor 
fommt, {djeint es, al8 führe der Weg über die zer⸗ 
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ftitten Terraſſen eines grofartigen Gartens, gleid 

rem, Den Der Gage nad) Semiramis erbaute. 

Es war Mitte Decembers, Wiles trug den Chaz 

rafter Des Spatherbjtes. Das Weinlaul war reth, 

_ de Laubhölzer gelb, nur die Lorbeerheden ftanden griin 

| wie immer, Pinien und Cypreffen prangten in voller 

Bradt. Langfam fubren wir aufwärts, immer auf— 

wirts; Guirlanden von Weinlauh hingen über den 

geborftenen Mauern; wir begegneten Schaaren grofer 

Odfen, welche als Vorfpann gedient Hatten; ihre 

weigen, glingenden Geiten erbiclten cinen röthlichen 
Shimmer von der finfenden Sonne. 

Nad und nad, fo wie wir höher famen, wurde 
die Gegend cinfamer, id) ging allein voraus. Die 
Gonne war untergegangen und nad) cinigen Minuten 
. lag cin bliulider Schimmer über den Bergen — cin 
; Luftſchimmer, der gleichfam den Bergen ſelbſt zu ent⸗ 
ſtrömen ſchien; nicht cin Lüftchen regte fic, es war 
| mild und ftill, und ein Charafter von Grofartigfeit 

in Den elfen und dem ticfen Chal ftimmte den Sinn 

jur Andacht. Die Einſamkeit im Thal gab dtefem, 

id) Darf nicht fagen, ein Gepriige von Melancholie, 

nein, id) glaube, man mug es eine Rube nennen, 

es war als habe der Schlaf da unten fein Reid); es 
herrfdjte eine Rube, ein Friede, der durd) das lcife 

Murmeln des Fluffes ticf im Grunde erhsht wurde. 

Der Weg wand fid) um den Berg, wo id) ging, und 

bald fal id) keinen Wagen mehr, feinen Menfden, ich 

ſah nur das ticfe Thal; id) war allein, ganz allett. 
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Es wurde Nacht; die Sterne begannen zu funkeln, 
fie glänzen bet uns am ſtärkſten in froſtkalter Winter— 
yacht, aber hier in den Bergen tft die Luft weit höher; 
ihre ferne Wölbung war durdfidtig, als ob inter 
Diefer etn neuer ungeheurer Raum beginne. 

Bald fiel durch die Felfen cin Lichtftrabl, er fam 
‘pon cinem Wirthshaufe oben; in dem offnen Bogen- 
gange brannte die Lampe bor dem Madonnenbilde; 
ver Gameriere in weißer Schürze und Gammtjade 
-empfing uns; wir erbtelten Platz in einem grofen 
Saale, déffen weißgraue Winde mit Namen und In— 
ſchriften iin allen europdifden Spraden prangten. 
Aber hier war es falt und einfam. Große Biindel 
Retlig wurden in den Kamin geworfen, fie flammten. 
hod) auf und verfammelten uns in einen Kreis. Jeder 
von unferer Elcinen Gefellfdaft hatte etwas zu erzählen, 
befonders von der letzten grofen Ueberſchwemmung ded 
Fluſſes. 

Nachdem wir die dampfende Abendmahlzeit genoſſen, 
ſuchte jeder ſeine Rammer auf; meine war etwas ent—⸗ 
Tegen, fie war grog und einfam, da8 Bett eben fo breit . 
alS lang; dad Weihwaſſergefäß hing am Kopfende, an 
Der Wand fanden fic) Snfdhriften, aud) däniſche, dte 
leberfepung von: 

„Freut Euch ded Leben!" 
So hatte ein Landmann gefdrieben, er möge fid 
ſeines Lebens gefreut haben! Gin ärmlicher Tiſch und 
zwei Rohrſtühle madten das übrige Mteublement aus. 

Ich öffnete ein Fenfter, vor welchem groge Cifen- 
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ſtäbe angebracht waren; das Fenſter hatte die Ausſicht 
in ein tiefes Thal. Unten war es dunkel; ich hörte 
einen Fluß brauſen; über mir ſtrahlte der ſternenhelle 
Himmel; ich lehnte meine Stirn gegen die Eiſenſtangen 
und fühlte mich nicht einſamer, als in meiner kleinen 
Stube in Dänemark. Der, welcher eine Heimath in 
der Heimath hat, kann Heimweh fühlen, aber der, 
welcher nichts beſitzt, fühlt ſich überall zu Hauſe. Nach 
wenigen Minuten war meine Stube hier für mich eine 
alte Heimath, aber noch kannte ich die Umgebung nicht. 

Außer dem gemeinſchaftlichen Eingang ſah ich eine 
kleine Thüre mit einem vorgeſchobenen Riegel; wohin 
mochte die führen? Ich nahm die metallene Lampe, 
worin drei Dochte angezündet waren, brannte alle fünf 
an, ſchob den Riegel zurückund ging auf Entdeckungen aus. 

Draußen fand ich eine Art Numpelkammer; hier 
ſtanden Kiſten, Säcke, große Töpfe und an den Wänden 
hingen alte Kleider und Gewehre. Aber von hier 
fiibrte nod) ein Ausgang; id) öffnete die Thür zu 
diefem und ftand nun in cinem langen ſchmalen Gange; 
id folgte ihm und hielt an einer Thür an — follte 
id) citer gehen? ic) lauſchte. Da ertinten drinnen 
plötzlich zwei Flötentöne, cin ticfer und ein hober, 
{dneidender; nad) ciner Pauſe wurden fie wiedcrholt. 

Se langer id) lauſchte, defto mehr überzeugte ic 
mid, dag diefe Tine nicht von einer Flite fommen 
könnten — id) hob die Thiirflinfe und die Thiir flog 
beftig auf, weit ſchneller als id) c8 erwartete; — dad 
Bimmer war {dwad) von einer Lampe erleudtet, ein 
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ältlicher Bauer mit langem weißen Haar ſaß halb 
entkleidet in einem Lehnſtuhl und blies die Flöte. 
Sd machte wegen meines Eintretens eine Ent— 
ſchuldigung, aber er bemerkte mich nicht; ich zog die 
Thür zu und wollte gehen, aber ſie wurde wieder 
geöffnet von einem jungen Burſchen, den ich nicht 
bemerkt, und der mich mit flüſternder Stimme fragte: 


wen icy ſuche?“ 


Der Alte, den id) gefehen, war der, Onkel vom 
Haufe, blsdfinnig feit feinem ſechzehnten Sabre. 

Ich will das Wenige erzahlen, was man mir dar⸗ 
über fagte. Seine Kranfheit war ihm gleichſam ange: . 
weht; Reiner fannte ben Grund; ſchon als Knabe 
hatte er die Flite hübſch geblajen, aber feit einer ge-- 
wiffen Nacht rie verfucht, etwas Anderes hervorzu⸗ 
bringen, als diefe zwei Tine, einen tiefen webmiithigen 
und einen hohen pfeifenden. Dicfe wicderholt er bez 
ſtändig und oft mehrere Stunden Lang in der Nacht. 
Man hatte verfudt, ihm die Flöte gu nehmen, aber 
dann wurde er immer wie cin wildes Thier; mit der 
Flöte dagegen ſaß er freundlid) und ſtill. Der Burfde, 
mit dem ic) ſprach, ſchlief mit dem Alten in derſelben 
Stubc, und war an das Flötenſpiel fo gewöhnt, mie 
man fid) an den Schlag des PerpendifclS oder den 
Hammer des Kupferſchmirdes gewöhnen fann, wenn 
er cine Reihe von Jahren unfer Nachbar gewefen tft. 

Sd) ging wieder auf mein Bimmer und flop dic 
Thür, aber id) glaubte dod) die beiden Flötentöne nod 
gu hören; fie angen, als wenn in der Berne der 
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ind die Wetterfahne einer Thurmſpitze drehe. — 
h konnte nicht einſchlafen, meine Phantaſie beſchäftigte 
y mit dem Alten; id) hörte die Flötentöne, fic 
ingen wie aus einer. Geifterwelt; wenn der Alte 
inal ftirbt, werden die Leute im Haufe in der Stille 
r Nacht wie gefpenftige Tine zu hören glauben, 
18 id) nun in dev Wirklichkeit vernahm. — Erft gegen . 
dorgen jchltef id) ein und id) glaube, man wedte 
id) nod) in derfelben Stunde; wir follten vor Tages 
ibruch abfahren. €8 war Nadht, al8 wir im Wagen 
Ben. Dic Berge vor uns lagen mit Schnee bedeckt, 
t Dex Morgenröthe crfdiencn fie Daher, al8 waren 
e gliihend. Bei Pietra Mtala fieht man nur nadte, 
ilde Klippen vulkaniſcher Natur, und die Bulfanc 
nd nod) nicht ausgebrannt; zur Rechten wirbelt ein 
ider Rauch aus den Felfenfliiften. Wn diefem Mtorgen 
tblidte id) zwet Mteere wie cin glänzendes Band am 
Sorizont, zur Linfen das advriatifde, zur Rechten das 
nittelländiſche Meer; eine ſtarke Mauer ift hier oben 
idt am Wege erbaut, um den Fahrenden Sdub gegen 
en Sturm. zu gewähren, der von Often her brauft; 
be dieſe Mauer erridjtet war, gab es oft Tage und 
Ridte, wo Reiner hier wandern fonnte, denn der 
Sturmengel {djritt über die Berge. 7 
‘ Der Alte im Gaſthauſe,“ fagte der Betturin, 
aft in einer Nacht in dem ärgſten Sturm auf dem 
Baudje über diefen Fels gefrocjen, fagt man, damals 
var er wohl nod nidt toll; er wollte hinab auf die 
mbdere Seite des Berges.“ _ 


— 
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Ich gedachte des Alten und der Flötentöne. Di 
Weg ſenkte ſich maleriſch ſchön abwärts in kecke 
Schlangenlinien, über gemauerte Bogen, immer i 
Schutz der Berge, wo die Sonne warm ſchien, de 
Schnee geſchmolzen war und die Bäume belaul 
ftanden. „Herrliches Italien!“ jubelten wir Alle, de 
Vetturin knallte mit der Peitſche, und das Echo hall 
wieder, wie er c8 nicht fonnte. 


III. 


Das Metallſchwein. 
Erzählung. 


Sn der Stadt Floreng, nicht weit von ber piazz 
del granduca, 3ieht fid) eine Heine Querſtraße hi 
id) glaube fie wird porta rossa genannt. In Ddiefe 
nor einer Art von Markthalle, wo Gemiife verkau 
wird, liegt cin künſtlich gearbeitetes Metallſchwein. Da 
frifdjc, Hare Waffer riefelt aus dem Munde des Thi 
re8, weldjes vom Alter ſchwärzlichegrün geworbden if 
nur die Schnauze glangt als fei fie polirt, und da 
ift fie aud) von vielen hundert Rindern und Lazzaroni’s 
Dte fie mit den Händen anfaffen und thren Mund a 
den des Thieres legen, um zu trinfen. C8 ift ein voll 
ſtändiges Gemilde, das woblgeftaltete Thier von einer 
hübſchen, halbnadten Knaben umfaßt zu fehen, der fein 
{rifden Lippen an deffen Schnauze legt. 

Seder, der nad Florenz kommt, findet leicht di 
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Stelle, er darf nur den' erſten beſten Bettler nach dent 
Metallſchweine fragen und wird es finden. 

Es war ein fſpäter Winterabend; die Berge waren 
mt Schnee bededt, aber e8 war Mondfdetn und der 
Mondſchein in Stalien giebt cine Beleudtung, die eben 
fo gut ift, wie ein trüber, nördlicher Wintertag, ja 
beffer, Denn die Luft glangt und erhebt uns, während 
im Norden die falte, graue Bleidede uns zur Erde 
drückt, zur kalten, naffen Erde, die einft aud) unfern 
Sarg dviiden wird. 

Sn des Großherzogs Schloßgarten, unter cinem 
Bintendad, wo taufend Rofen zur Winterzeit bliihen, 
hatte cin Heiner zerlumpter Knabe den ganzen Tag 
+ gelefien, ein Rnabe, der ein Bild Staliens abgeben 
konnte, fo hübſch, fo lächelnd und dod) fo leidend. Er 
hungerte und durftete, aber Niemand reidjte ihm eine 
Gabe, und als e8 dunfelte und der Garten geſchloſſen 
werden follte, jagte der Pförtner ihn fort. Lange ftand 
ex triumend auf der Brücke über den Arno und fah 
die Sterne an, die im Waffer gwifden ihm und der 
prächtigen Marmorbrücke della Trinità erglänzten. 
Er ſchlug den Weg zum Metallſchweine ein, kniete 
halb nieder, ſchlang ſeine Arme um deſſen Hals, drückte 
ſeinen kleinen Mand an die glänzende Schnauze und 
trank das friſche Waſſer in großen Zügen. Dicht da- 
neben lagen einige Salatblätter und ein Baar Kaſta⸗ 
nien; ſie wurden ſeine Abendmahlzeit. Kein Menſch 
war auf der Straße; ex war ganz allein, ſetzte ſich 
auf des Metallſchweins Rücken, bog ſich vorn über, ſo 
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daß fein lodiged Haupt auf. dem des Thieres ruby 
und ehe er fic) deffen bewußt war, ſchlummerte er ci 


€8 war Mitternadt, das Mtetallfdwein regte fi 
er hörte e8 ganz deutlid) fagen: , Du fleiner Knal 
halte Did) feft, Denn nun laufe id,“ und ‘fort lief 
mit ihm; e8 war ein wunbderbarer Ritt. — Buc 
gelangten fie auf die piazza del granduca, und d 
metallene Pferd, weldes des Herzogs Statue tra 
wicherte faut, die bunten Wappen auf dem alt 
Rathhauje erſchienen wie tran8parente Bilder, wu: 
Midel Angelos David ſchwang feine Schlende 
e8 regte fid) etn ſeltſames Leben! Die Metallgruppe 
welche Perfeus und den Raub der Sabinerinnen da 
jtellen, ftanden gar gu lebendig; cin Schrei der Tode 
angft ertinte bon thnen über den pradtvollen, einſam 
Plas. | | 

Beim palazzo degli Uffizi im Bogengange, r 
der Adel fid) zur Carncvalsfreude verſammelt, bhi 
das Metallfdwein an. 

„Halte Did) feſt,“ fagte das Thier, , halte Dich fe 
denn nun geht 8 die Treppen hinauf!” Der Kleine faa 
nod) feix Wort, halb gitterte er, halb war er glückli— 


Gie betraten cine lange Galerie, er fannte fie gi 
war ja ſchon früher hier gewefen; die Winde pran 
ten mit Malereien; hier ftanden Statuen und Biifte 
alle im ſchönſten Lidt al8 fei cs Tag; aber am Prac 
figften war e8, al8 die Thitr cined der Seitengemäch 
ſich öffnete; ja der Herrlichkeit dort ecrinnerte ſich d 
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Kleine; doch in dieſer Nacht war Alles in ſeinem 
ſchönſten Glanz. 

Hier ſtand ein nacktes, ſchönes Weib, ſo ſchön, wie 
nur Natur und des Marmors größter Meiſter es for⸗ 
men konnten; es bewegte die ſchönen Glieder, Delphine 
ſprangen zu ſeinen Füßen, Unſterblichkeit leuchtete aus 
ſeinem Auge. Die Welt nennt es die mediceiſche Venus. 
Zu beiden Seiten prangen Marmorbilder, bei welchen 
des Geiſtes Leben den Stein durchdrungen hatte; es 
waren nackte, ſchöne Männer; der eine wetzte das 
Schwert, der Schleifer wurde er genannt; dic rine 
genden Gladiatoren madjten dic andere Gruppe 
aus; das Schwert wurde gewebt, e8 wurde gefimpft 
für dic Göttin der Schönheit. 

Der Knabe war von all dieſem Glanze wie ges 
Blendet; die Wände ftrahlten von Farben, Alles war 
dort deben und Bewegung. Das Bild der Venus zeigte 
ſich doppelt, die irdiſche Venus ſo hingebend und feu— 
rig, wie Titian ſie an ſein Herz gedrückt. Es war 
wunderbar zu ſchäuen. Sie waren zwei ſchöne Weiber; 
ihre herrlichen, unverhüllten Glieder ſtreckten ſich auf 
den weichen Polſtern, ihre Buſen hoben und ihre Köpfe 
bewegten ſich, fo daß die reichen Locken auf die rune 
den Schultern herabfielen, während die dunkeln Augen 
des Blutes glühende Gedanken ausſprachen; aber keins 
ber Bilder wagte dod) ganz aus dem Rahmen heraus- 
gutreten. Die Schönheitsgöttin felbft, die Gladiatoren 
und der Schleifer bliebew an ihrem Platz, Penn die 


Glorie, welde von Madonna, Jeſus und ovbannes 
Gines Didters Bazar. |, 
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ausjirablte, feffelte fic. Die heiligen Blider waren keine 
Bilder mehr, fie waren dic Heiligen felbft. 

Welder Glanz und welde Schönheit von Saal zu 
Gaal! und der Keine ſah fic alle; das Metallfdwein 
. ging ja Sdhritt vor Sdritt durch alle diefe Pracht 
und Herrlidfert. Cin UAnblid verdrangte den andern; 
nur ein Bild prägte fid) feiner Geele cin, und dads 
befonder8 durch die frohen glidliden Kinder, welche es 
zeigte, Der Kleine hatte fie einft im Tageslicht begrüßt. 

. Viele gehen gewiß achtlos an diefem Bilde voriiber, 
und dod) umſchließt es cinen Schatz von Poeſie, es iſt 
Chriſtus, der hinabſteigt in die Unterwelt; aber es 
find nicht die Verdammten, welche man um ibn her 
ſieht, nein, es ſind Heiden. Der Florentiner Angiolo 
Bronzino hat dieſes Bild gemalt; am herrlichſten iit 
der Ausdruck des Vertrauens im Geſicht der Kinder, 
daß ſie in den Himmel kommen werden; zwei Kleine 
umarmen ſich ſchon, ein Kleiner ſtreckt die Hand nach 
einem andern, tiefer ſtehenden aus und zeigt auf ſich, 
als ſage ev: „Ich werde in den Himmel kommen!“ 
Die Aelteren ſtehen ungewiß, hoffend, oder beugen ſich 
demüthig anbetend vor dem Herrn Jeſus. Länger 
als auf einem der andern weilte, des Knaben Blick 
auf dieſem; das Metallſchwein ſtand davor ſtill; ein 
leiſer Seufzer wurde gehört; kam er vom Bilde oder 
aus des Thieres Bruſt? Der Knabe erhob ſeine Hand 
zu den lächelnden Kindern; — da lief das Thier mit 
ihm fort, fort durch den offenen Vorſaal. „Dank und 
Segen Dir, Du herrliches Thier!“ ſagte der kleine 
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Knabe und liebkoſ'te bas Metallſchwein, welches die 
Treppen mit ihm hinabſprang. 

„Dank und Segen Dir ſelbſt!“ ſagte das Metall⸗ 
ſchwein. „Ich habe Dir und Du haſt mir -geholfen, 
denn nur mit einem unfduldigen Rinde auf dem Rücken 
ethalte td) die Kraft zum Laufen! Ba, fiehft Du, id 
barf fogar unter die Strablen der Lampe vor dad 
Madonnenbild treten, nur nicht in die Rirde! Aber 
bon augen, wenn Du bet mir bift, fann td) durch die 
offne Thür hineinjehen. Steige nidt von meinem 
Riiden hinunter; thuft Ou es, dann Liege id todt, 
wie Ou mid) am Tage fiehft, tn der porta rossa!“ 

„Ich bleibe bei Div, mein theures Thier!“ fagte 
der Kleine, und fo ging e8 in. faufender Eile durd 
die Stragen von Florenz, hinaus auf den Platz vor 
der Rirde Santa Croce. 

Die große Flügelthür fprang auf, Lichter ftrahlten 
pom Altar durd) die Kirche hinaus auf den cinfamen 
Plag. 

Gin wunderbarer Lidtglang entſtrömte Dem einen 
Grabmonument in dem linken Seitengange, taufend 
bewegliche Sterne bilden darum gleidjfam eine Gloric. 
Ein Wappenzeichen prangt auf dem Grabe, eine, rothe 
Reiter im blauen Grund, die wie Feuer zu gliihen 
ſcheint. Es war Walilei's Grab. Das Monument 
ift einfach, aber die rothe Leiter in dem blauen Grunde 
ift cin bedeutungsvolles Zeichen, e8 ift als fet es das 
der Kunſt, denn hier fiihrt ver Weg immer eine 
glithende Leiter finan, aber zum Himmel. Alle Prophe- 
an | 6* 
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ten des Geijtes eifen gum Himmel, wie der Prophet 
Elias. 

Rechts tm Gang der Kirde fchien jede Bildſäule 
auf den teidjen Sarfophagen Leben erhalten gu haben. 
Hier ftand Michel Angelo, dert Dante mit dem Lorbeer= 
fran, um die Schläfe, Alfieri, Machiavelli, Seite an 
Seite ruben hter die grogen Manner, Staliens’ Stolz. *) 
Es ift eine pradjtige Kirche, weit ſchöner, wenn gleich 
nicht fo grog, -al8 der Marmor-Dom in Florenj. 

G8 war, als regten fic) die Marmorkleider, als 
erhiben die grofen Geftalten ihre Haupter höher und 
ſchauten, unter Geſang und Tönen, hinauf 3u dem 
bunten, ftrablenden Wltar, wo weifgeflcidete Rnaben 
goldric Räucherfäſſer ſchwenkten; der ſtarke Duft ftrimte 
aus ber Rirde auf den freten Plag. ° 

Der Knabe ftredte feine Hand nad dem Lichtglanz 
aus und im Nu eilte das Metallſchwein fort; er mußte 
ſich feſt anklammern, der Wind ſauſte ihm um die 
Ohren, ex hörte die Kirdenthiire in den Angeln freis 
ſchen, indem fie ſich ſchloß, aber in demfelben Augens 


. *) Dem Grabe Galilei’s gegeniiber befindet fic) das 
Midel Angelo’s. Auf dem Monumente ift jeine Biifte ans 
gebradt, und augerdem drei Giguren: die Sculptur, Malers 
kunſt und Urditeftur; dict daneben it Dante’3s Grabmal 
(bie Leiche felbft befindet fid) in Ravenna); auf dem Monu— 
ment fieht man Italien, e8 Deutet auf Dante's coloffale 
Statue, die Poefie weint über jeinen Berluft. Cin Paar 
Schritte weiter ift Alfieriſs Monument, weldes mit, Lorbeern, 
Leiern und Larven gegiert ijt. Stalien weint über jetnem Carge. 
Macchiavelli bejdlicht hier die Reihe der berühmten Manner. 
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blick ſchien ihn das Bewußtſein yu verlajfen, cr fühlte 
cine eiſige Kälte — und ſchlug die Augen auf. 

Es war Morgen, er fag, halb vom Metallſchwein 
binabgeglitten, welches ſtand, wo e8 immer in der 
Strage porta ros-a zu ftehen pflegte. 

Furdt und Angft erfiillte dew Rnaben bei dem 
Gedanfen an die, weldje er Mutter nannte, fie, welche 
thn geftern fortgefdidt hatte, um Geld herbeizufchaffen ; 
er hatte nidts, ihn hungerte und dürſtete. Nod) etn- 
mal umfagte er des Metallfdrweines Hal8, küßte e8 
auf Die Sdnauze, nidte thm ju, wanbderte Dann fort 
in eine der engften Gaffen, faum breit genug fitr einen 

bepackten Gfel. Gine große eifenbefdlagene Thür ftand 
halb angelehnt, hier ging er eine gemauerte Treppe 
mit ſchmutzigen Wänden und cinem Geile, dad als 
Gelinder diente, hinauf, und gelangte in cine offene 
@alcrie mit Lumpen bebhiingt; von hier fithrte eine 
Treppe in den Hof hinab, wo vom Brunnen groge 
Eiſendrähte nad) allen Etagen des Haufes gezogen 
waren und ein Waffereimer neben dem andern ſchwebte, 
während die Rolle fnarrte und der Eimer in der Luft 
tangte, daß das Waſſer in den Hof hinunter plätſcherte. 
Wieder fithrte eine verfallene, gemauerte Treppe auf 
wärts; — zwei Mtatrofen, e8 waren Ruffen, fpran-. 
gen muntcr herab und [atten den armen Knaben fait 
umgeſtoßen. Sie famen von ihrem nidtlicen Bacchanal. 
Gine nicht junge, abcr üppige Weibergejtalt, mit kräf⸗ 
tigem ſchwarzen Haar, folgte ihnen. „Was bringſt 
Du nad Haufe?” fagte fie gum Knaben. 
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„Sei nicht böſe,“ bat dieſer, „ich erhielt nichts, 
gar nichts!“ — und ergriff der Mutter Kleid, als 
wolle er es küſſen. Sie traten in das Stübchen: das 
will ich nicht beſchreiben; nur ſo viel ſei geſagt, daß 
dort ein Henkeltopf mit einem Kohlenfeuer ſtand, 
marito, wie er genannt wird. Dieſen nahm fie in 
den Arm, wärmte fid) die Finger und ſtieß den Kna— 
ben mit dem Ellbogen. „Ja, gewiß haft Du Geld!” 
fagte fie. ~ ' : 

Das Kind weinte, fie fttegR e8 mit dem Fue; cd 
jammerte laut. — ,Wirft Du ſchweigen, oder ich zer— 
{lage Deinen ſchreienden Kopf!" und fie ſchwang den. 
Feuertopf, den fic in Der Hand hielt; der Knabe biidte 
fid) mit einem Schrei zur Erde. Da trat die Nach— 
barin zur Thür herein, aud) fie hatte ihren marito 
im Arm. „Felicita! Was thuft Ou dem Kinde?” - 

„Das Kind ift mein!“ antwortete Felicita. „Ich. 
fann e8 ermorden, wenn id) will, und Did) mit, 
Giannina,” und fie ſchwang ihren Feuertopf; vie Wn- 
‘dere erhob den ihren abwehrend, und beide Tipfe 
ſchlugen fo heftig gegen einander, dak Scherben, Feuer 
und Wide im Zimmer umberflogen; — — aber in 
demfelben Wugenbli€ war dex Knabe aus der Thiir,. 
iiber den Hof und aus dem Haufe. Das arme Kind 
lief, daß e8 zulegt nicht mehr athmen konnte; es hielt 
an bet der Rirde Sta. Croce, der Kirche, deren große 
Thüre fid) in voriger Nadt vor thm aufgefdloffen,. 
und ging hinein. Alles ftrablte, der Knabe kniete an. 
dem erften Grabe zur Rechten nieder, e8 war dad. 


~ 
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Michel Angelo’s, und bald ſchluchzte er laut. — Leute 
famen und gingen, Die Meffe wurde gelefen, Kciner 
bemerfte den Rnaben; nur cin ältlicher Biirger ftand 
ſtill, blidte auf thn — und ging dann fort wie die 
Wndern. 

Hunger und Durſt plagten den Kleinen, er war 
ganz ohnmächtig und krank; er kroch in einen Winkel 
zwiſchen der Wand und bem Marmormonumente und 
ſchlief ein. Es war gegen Whend, als er durd) ein 
Bupfen gewedt wurde, er fuhr auf und derfelbe alte 
Bürger ſtand vor ihm. 

„Biſt Du krank? Wo biſt Du zu Hauſe? Biſt 
Du den ganzen Tag hier geweſen?“ waren einige der 
vielen Fragen, die der Alte an ihn that. Sie wur⸗ 
den beantwortet und der alte Mann nahm ihn mit 
ſich in ſein kleines Haus, dicht nebenan in einer 
Seitenſtraße. Sie traten in eine Handſchuhmacher— 
werkſtätte, die Frau ſaß eifrig nähend, als ſie kamen. 
Ein kleiner weißer Bologneſerhund, ſo dicht geſchoren, 
daß man ſeine roſenfarbne Haut ſehen konnte, hüpfte 
auf den Tiſch und machte vor dem kleinen Knaben 
ſeine Sprünge. — | 

„Die unjduldigen Seelen fennen fd," jagte dic. 
Frau und licbfof'te Hund und Knaben. Lewterer er⸗ 
hielt Speife und Trank von den guten Leuten und 
fie fagten, e8 folle ihm erlaubt fein, die Nacht dort zu 
veriweilen; ant nidften Tage wiirde Vater Giufeppe - 
mit feiner Mutter fpreden. Er crbielt ein fleincds 
ärmliches Bett; für thn aber, der oft auf dent harten, 


or 
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ſteinernen Fußboden hatte ſchlafen müſſen, war es 
königlich prächtig, er ſchlief ſo gut und träumte von 
den reichen Bildern und dem Metallſchwein. 

Vater Giuſeppe ging am Aidhften Morgen aus; 
das arme Rind war Dariiher nicht froh, denn es wufte, 
daß dieſes Wusgehen ftattfinde, um e8 feiner Mtutter 
wieder zuzuführen. Der Knabe weinte und küßte Den 
fleinen muntern Hund, und die Frau nidte ihnen Bei— 
Den zu. — 
Welchen Beſcheid brachte Vater Giuſeppe? Er 
ſprach viel mit ſeiner Frau, und dieſe nickte und ſtrei— 
chelte den Knaben. „Er iſt ein herrliches Kind!“ ſagte 
ſie. „Er kann ein hübſcher Handſchuhmacher werden, 
wie Du warſt; und Finger hat er, fo fein und bicge 
fam. Madonna hat ihn gum Handfdubmader bez 
ſtimmt!“ J 

Und der Knabe blieb im Hauſe, die Frau lehrte 
ihn ſelbſt nähen; er aß gut, ſchlief gut, wurde munter 
und begann Bellissima gu necken, fo hieß der kleine 
Hund; die Frau drohte mit dem Finger, faalt und 
war böſe. — Das ging dem Knaben yu Herzen, gez 
danfenvoll fag er in feiner fletnen Rammer. Diefe 
hatte die Ausfidt nad) der Strofe, drinnen wurden ° 
Häute getrodnet; dide Cifenftangen waren vor den 
denftern, er fonnte nicht ſchlafen; das Metallſchwein 
erſchien ihm ftet8 in Gedanfen, und plötzlich hörte er 
draußen: Klatſch, Hatha. Ia, c8 wargewif das Schwein! 
Er fprang an’8 Fenfter, aber Nichts war zu fehen, es 
war ſchon vorüber. 
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“Sit Dem Signor ſeinen Farbenkaſten tragen!“ 
ſagte Madame am Morgen zum Knaben, als der junge 
Nachbar, der Maler, dieſen und eine große, aufgerollte 
Leinwand tragend kam. Der Knabe nahm den Kaſten 
und folgte dem Maler, ſie ſchlugen den Weg nach der 
Galerie ein und gingen dieſelbe Treppe hinauf, die ihm 
ſeit jener Nacht als er auf dem Metallſchweine ritt, 
gut bekannt war. Er kannte die Statuen und Bilder, 
die ſchöne Marmor-Venus und dic, welche in Farben 
Icbte; er fah die Mutter Gottes, Fefus und Johannes 
miebder. 

Nun ftanden ſie ſtill vor dem Gemälde von Bron— 
Zino, wo Chriſtus in die Unterwelt hinabſteigt und die 
Kinder um ihn her ladeln in fiber Erwartung des 
Himmels — das arme Rind lidelte aud), Denn hier 
mar es in feinem Himmel! 

„Geh nun nad) Hauſe!“ fagte der Mtaler, als der 
Knabe ſchon fo lange geftanden, bis jencr indeß ſeine 
Staffelei aufgeridtct hatte. — 

„Darf id) Euch mafen ſehen?“ fagte der Knabe, 
- ,darf ic) zuſehen, wie ihr das Bild auf diefe weiße 
Leinwand bringt? “ 

„Noch male id) nidt!“ antwortete der Mann 
und nabm feine ſchwarze Kreide hervor. Schnell be- 
wegte fid) die Hand, das Auge maf das große Bild, 
und obgleid) nur ein feiner Strid) ſichtbar wurde, ftand 
Chriſtus doch ſchwebend da, wie auf dem farbigen 
Bilde. 

„Aber fo gehe dod!“ fagte der Mtaler; und ſtill 


90 Eines Dichters Basar. 


wanderte Der Knabe heim, feet fid) auf den Tiſch und 
— lernte Handſchuhe nähen. 

Aber den ganzen Tag waren ſeine Gedanken im 
Bilderſaal, und daher ſtach er ſich in die Finger, be— 
trug ſich linkiſch, neckte aber aud) Bellissima nicht. 
Als es Abend wurde und die Hausthüre grade offen 
ſtand, ſchlich er ſich hinaus; es war kalt aber fternen- 
hell, ſo ſchön und heiter. Fort wanderte er durch die 
Straßen, wo es ſchon ſtill war, und ſtand bald vor 
dem Metallſchweine, über welches er ſich hinabbeugte, 
ſeine blanke Schnauze küßte und ſich auf deſſen Rücken 
ſetzte. — „Du geſegnetes Thier,“ ſagte er, „wie habe 
ich mich nach Dir geſehnt! Wir müſſen i in dieſer Nacht 
einen Ritt machen!“ 

Das Metallſchwein lag unbeweglich, und die friſche 
Quelle ſprudelte ihm aus dem Munde. Der. Kleine 
ſaß als Reiter, da zupfte ihn etwas an den Kleidern; 
er blickte zur Seite, Bellissima, die kleine kahlgeſchorne 
Bellissima war es. — Der Hund war aus dem Hauſe 
geſchlichen und dem Kleinen gefolgt, ohne daß dieſer 
es bemerkt. Bellissima bellte, als wollte fie fagen: 
ſiehſt Du, ich bin auch da, weshalb ſetzeſt Du Dich 
hierher? — kein feuriger Drache hätte den Knaben 
ſo erſchrecken können, als der kleine Hund an dieſer 
Stelle. Bellissima auf der Straße, und zwar ohne 
angekleidet zu ſein, wie die alte Mutter es nannte! 
Was ſollte daraus werden? Der Hund kam im Winter 
nie hinaus, ohne daß ihm ein kleines Lammsfell über⸗ 
gezogen wurde, welches für ihn zugeſchnitten und ges 
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näht war. Das Fell, mit Schleifen und Schellew 
gefdymiidt, fonnte mit einem rothen Bande um den 
Hal8 und unter dem Baudhe feft gebunden werden. 
Der Hund fah faft aus wie ein Ridlein, wenn er zur 
Winterzeit in diefem Anzug Erlaubniß erbhiclt, mit 
Signora auszutrippeln. Bellissima war mit und 
nidit angefletdet; was follte daraus werden! Alle 
Phantafieen waren verſchwunden, dod) küßte der Knabe 
das Metallfdwein und nam Bellissima auf den 
Arm, das Thier zitterte wor Kälte, daher lief der 
Rnabe fo ſchnell er verinodte. 

„Womit läufſt Ou da?“ riefen zwei Gensdarmen, 
denen er begegnete und · welche Bellissima anbellte. 
„Wo aft Du den hithfden Hund geftohlen?” fragten 
fie, und nahmen thm denfelben weg. 

wD, gebt mir ihn wieder!” jammerte der RKnabe. 

„Haſt Du ihn nicht geftohlen, fo magft Ou gu 
Haufe fagen, daß der Hund anf der Wade abgeholt 
werden finnel” Gie nannten den Ort und gingen 
mit Bellissima fort. 

Das war cin grofer Fammer. Der Knabe wufte: 
nidt, ob er in den Arno fpringen, oder nad) Haufe 
gehen und Alles geftehen follte; fie mitrden thn ge- 
wif todt fdlagen, dachte er. — „Aber td) will gern 
todtgeſchlagen werden, ich will ſterben, ſo gelange ich - 
zu Jeſus und der Madonna! und er ging heim, 
hauptſächlich um todtgeſchlagen gu werden. 

Dic Thitre war verfdjloffen, er fonnte den Klopfer- 
nicht erreiden, Nicmand war auf der Strage, aber: 
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7 ein Stein {ag da, und mit dieſem donnerte er gegen 
die Chit. „Wer ijt da?” rief e8 drinnen. — - 
„Ich bin's!“ fagte er. ,, Bellissima ijt fort! 
Macht mix auf und fdjlagt mic) dann todt!“ | 
Es werbreitete fic) cin Sdhreden, befonders bei 
Madame wegen der armen Bellissima. Sie blickte 
fogleid) auf die Wand, wo des Hunted Anzug zu 
hängen pflegte; das kleine Lamméfell hing dort. 

» Bellissima auf der Wade!” rief fie ganz laut. 
„Du böſes Kind! Wie haft Du ihn hinaus gelodt? 
Sie erfriert! Das jarte Thier bet den plumpen Sole 
Daten!“ — 

Der Vater mufte fogleid) fort, — die Frau jame- 
merte, ber Rnabe weinte. — We Hausgenoffen famen 
zuſammen, unter Dicfen der Maler; er nahm den 
Knaben zwifden fetne Kniee, fragte ihn aus und in 
Brudftiiden erbhielt ex die ganze Gefdhidte von dem 
Metallfdwein und der Galerie — fie war ziemlid 
unverftindlid. Der Maler trbftete den, Kleinen, ver— 
ſuchte die Wte gu befainftigen, aber fie gab fid) nicht 
gufrieden, bi8 dex Vater mit Bellissima anfam, welde 
unter den Soldaten gewefen; das war cine Freude, 
und der Maler liebfofete ven armen Knaben und gab 
‘thm eine Hand voll Bilder. 

©, das waren herrlide Stiice, komiſche Köpfe! 
Aber vor allem Andern — das Metallſchwein war 

leibhaftig ſelbſt da. O, nichts konnte herrlicher ſein! 
Durch ein Paar Striche ſtand es auf dem Papiere, 
und ſelbſt das dahinter ſtehende Haus war angegeben. 
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„Wer dod) zcidnen und malen finite, der finnte- 
die ganze Welt um fid) verfammeln!” 

Sn dem erften einfamen Augenblid des folgender 
Tages ergriff der Kleine den Bleiftift und auf der 
weigen Seite eines ber Bilder verfudite er die Zeich— 
nung des Metallſchweins wicderzugeben; fie gliidte 
— etwas ſchief zwar, etwas auf und ab, cin Bein 
bid, ein Anderes diinn, aber e8 war dod) zu erfen- 
nen, er jubelte felbft darüber. — Der Bleiftift wollte 
nur nidt fo recht gerade geen wie er follte, das 
hemerfte er wobl; am folgenden Lage ftand ein 
Metallſchwein an der Seite des andern, und das war 
hundert Mal beſſer; das dritte war ſchon fo gut, daß 
Jeder es erkennen konnte. 

Aber es ging ſchlecht mit dem Handſchuhnähen, 
langſam mit den Beſtellungen in der Stadt; denn das 
Metallſchwein hatte ihn gelehrt, daß alle Bilder auf 
das Papier gebracht werden können, und dic Stadt 
Florenz ift ein ganzes Bilderbuch, wenn man darin 
blattern will, Wuf der piazza della trinita fteht 
eine ſchlanke Säule und oben drauf die Gittin der — 
Geredtigfeit mit verbundenen Augen und der Wage 
ſchale. Bald ftand fie auf dem Papicr, und es war 
der Heine Burfde des Handſchuhmachers, der fie da— 
bin geftcllt. Die Bilderfammlung wuchs, aber noch 
enthielt fie nur Zeichnungen von lebloſen Gegen— 
ſtänden; da biipfte eines Tages Bellissima vor ihm 
her. „Steh ſtill!“ fagte ev, „dann follft Du ſchön 
werden und in nieine Bilderfammlung kommen!“ Aber 
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Bellissima wollte nicht ſtill ſtehen, fie mußte feſtge— 
bunden werden; Kopf und Schwanz wurden gebunden, 
ſie bellte und machte Sprünge, die Schnur mußte 
ftvaff gefpannt werden; da fam Signora. 

„Du gottlofer Rnabe! Das arme Thier!“ war 
Alles, was fie hervorbringen fonnte und fic ſtieß den 
Knaben zur Seite, ſtieß ihn mit dem Fue, verwies 
ihn aus ihrem Hauje, ihn, der der undantbarfte Tauge⸗ 
nichts, das gottlofefte Rind war, und weinend fiifte 
fie ihre fleine halberwiirgte Bellissima. 

Sn demfelben Augenblid fam der Maler die Treppe 
herauf und — — hter ift der Wendepunkt der Gee 
ſchichte. — 

1834 war in Florenz, in der Accademia delle 
arti eine Ausſtellung. Zwei neben einander aufges 
ſtellte Gemälde verfammelten eine Menge Bufdauer. 
Auf dem kleinſten war ein kleiner, Luftiger Knabe vor- 
geſtellt, welcher ſaß und zeichnete; zum Modell hatte 
er einen kleinen, weißen, eigenthümlich geſchorenen 
Mops; aber das Thier wollte nicht ſtill ſtehen, und 
war daher mit Bindfaden ſowohl am Kopfe wie am 
Schwanze gebunden; es war Leben darin unp eine 
Wahrheit, die Jeden anſprechen mußte. Der Maler, 
erzählte man, ſei ein junger Florentiner, der als kleines 
Kind auf der Straße gefunden, von einem alten Hands 
ſchuhmacher erzogen worden fei und durd) fic) felbft 
das Beidnen gelernt habe. Cin jest beriihmter Maler 
habe dieſes Talent entdedt, als der Knabe einmal 
fortgejagt werden follte, weil er der Madame Lieb- 
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fing, den kleinen Mops gebunden und zum Modell 
genommen hatte. 
Der Handſchuhmacherburſche war ein groper Maler 


| geworden, das zeigte diejes Bild, das zeigte beſonders 


das größere daneben. Hier war nur etne eingigc 
Sigur, ein in Lumpen gefleideter, aber fchiner Knabe, 
welder ſchlafend auf der Strage fap, er lehnte fic 
an das Metallfdwein in der Straße porta rosa*). 
Alle Beſchauer fannten die Stelle. Des Kindes Arme 
rubten auf dem Kop] des Schweines; der Kleine ſchlief 


_. fo feft, die Lampe vor dem Madonnenbilde warf ein 


ſtarkes, effectvolles Licht auf das blaffe, herrlide Gee 
ſicht des Rindes. — Es war cin prächtiges Gemilde; 
cin groper vergoldeter Rahmen umgab es und an dte 
Ede deffelben war cin Lorbeerkranz gehingt, aber zwi— 
ſchen den grünen Blättern ſchlängelte ſich ein ſchwar— 
zes Band, ein langer Trauerflor hing davon herab. 

Der junge Künſtler war in dieſen Tagen — 
geſtorben! 


IV. 
Reiſe mit dem Vetturin. 
Die gewöhnliche Reiſeart in Italien iſt die, daß 


man mit einem Vetturin fährt; er ſorgt für das Ganze, 


*) Das Metallſchwein iſt nur ein Abguß. Das Original 
iſt antik und aus Marmor, es hat ſeinen Platz am Eingange 


zur Galerie im palazzo degli Uffici. 
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aber Dann muß man anbalten, wo er will, efjen, was 
er auf den Tiſch bringen läßt, an dem Orte ſchlafen, 
den thm gu wählen belicbt; Mittagsmahl und Logis 
find immer mit veraccordirt; allein die Reiſe währt 
doppelt fo lange, al8 wenn man mit der Poft fabrt. 
Es ift aud) ganz charalteriftifd, Dag man, nachdem 
man mit Dem Mtanne einig geworden, thm fein Hand- 
geld giebt, er dagegen uns; Denn er ift ſicher, daß 
wit ihm nidjt fortlaufen, aber wir können es rück—⸗ 
fichtlic) feincr nidjt fein, denn wird ihm ein höherer 
Preis geboten, als der, um den wir mit ihm einig 
geworden find, dann nimmt ex den Meeiftbietenden an 
und [abt uns mit dem, was wir erhalten haben, guritd. 
Gewöhnlich wird die Abreife vor Gonnenaufgang 
beftimmt, aber da der Vetturin feine Paffagiere aus 
verſchiedenen Stadttheilen abzuholen hat und nicht 
alle gu den Frühaufſtehenden gehiren, Einige erft gee 
wedt werden müſſen, wenn cr anfommt, Andere nod 
mit Ginpaden befchaftigt find, fo wird es ſpät am 
Morgen, ehe der legte Paffagier in den Wagen gee 
angen fann. Sd) gehöre nun zu Denen, welde mitten in 
der Nacht aufftehen, wenn die frithe Morgenftunde zur 
Abreiſe beftinimt ift, und fo war id) Denn aud) hier auf 
und hatte Wiles in Ordnung, um Florenz gu vers 
lajfen und iiber Terni nad) Rom gu reifen, eine Reife, 
welde mit dem Vetturin volle feds Tage währt. Der 
Weg über Siena ift bagegen Hirger, ich fannte beide 
und wiblte den intercffantejier, wenn aud) längſten. 
Um dret Uhr wollte der Betturin fort, td) war eine 
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Stunde früher reiſefertig und ſtarrte Roffer und Nacht⸗ 
ack an. 


Ich ließ die Sadjen’ hinuntertragen, damit man 
nicht anf mid) zu warten braude. Es fHlug halb drei 
Ubr, fein Wagen tam, e8 ſchlug vier Uhr, da rollte 
es burd) die Strafen; ein Vetturin fam — aber er 
fubr vorbet — e8 fam ein anderer — aud) er fubr 
boriiber — und Alles war wieder ftill! 


Die Uhr ſchlug ein Viertel, und wieder ein Viertel 
— die. Rloftergloden läuteten gum Gebet, die Gloden 
de8 Hotels nad) der Bedienung. Auf den Stragen 
famen Wagen genug, aber feiner fiir mich. Die Uhr 
ſchlug Fünf, Sechs — ich glaubte fider, Daf man mid 
vergeſſen habe — da fam endlid) der Wagen. Drinnen 
ſaß etn ſchwerfälliger Englinder, er hatte nod) ges 
ſchlafen, als der Vetturin ihn abholen wollte, außer 
hm war nod) eine rimifde Dame da, fie hatte ihre 
Codter in „Firenze“ beſucht und der Abſchied eine 
Stunde gewährt, ſagte der Vetturin, aber jest foll es 
m Galop gehen, went ic) erft eingeftiegen fet. 


Die Peitſche fnallte, wir rollten itber den Wrno 
— und hielten dann wieder ftill. Es war vor einem 
Mofter; einige Geiſtliche famen heraus; ein junger 
bleicher Bruder des Camaldulenſerordens ftieg ind 
Soupé gu mir. Gr war ein Englinder und fonnte 
etwas Franzöſiſch, es war aber nicht daran gu denken, 
ein Geſpräch mit ihm anzuknüpfen; er las eifrig in 
ſeinem Gebetbuch, ſchlug ſich vor die Barf, befreugte 
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ſich und ſchloß mitunter die Augen, als wolle er weder 
mit Bäumen und Bergen, nod) mit der Sonne zu 
thun haben, wie viel weniger mit einem Ketzer wie 
id. Die verſchiedene Weiſe jedes Volks, ja jeder Secte, 
fic) Gott zu nahen, ift mir heilig, ich fühle mid) ver- 
legen bei dem Gedanfen, dag. meine Anwefenbheit fie 
Darin ſtöre. Go and bier, au der Seite diefes eif- 
rigften Ratholifen von Wen, denen ich jemals begegnet 
war. Als id) aber ſpäter bemerite, wie er ſich und 
feinen Formen ganz lebte, wurde aud) id) ungenitt, 
und al8 er einmal fein Gebetbuch ſchloß und die Natur 
anfah, meine groge heilige Bibel, zeigte id) auf ihre 
{dine Schrift und die Sentenzen, welche man darin 
lefen konnte. Gott hat ja Aſche auf die grünen Hiupter 
der Oelbiume geftreut, welche demüthig betend hier 
dic graugriinen Bweige mit threr Frucht hervorftredten. — 
Die Weinranken verfdlangen fic) feft, obgleid) die Welt 
fie ihrer ſchweren Trauben beraubt hatte und der Wind 
ihnen nun ihr yothbrauned Laub nahm. ,,Seid demü⸗ 
thig, ob Shr aud der Welt eine nabrhafte Frucht 
gebt!“ predigten die Oelbiume, „haltet in Einigkeit 
gufammen, ob aud) die Welt Euch Wes raube!“ ver⸗ 
kündeten die Weinftide, — fo [a8 ic) in meiner Bibel; 
was der Camalvulenfer las, weiß ich nidjt, aber die 
Bibel fann auf verfdicdene Werfe gelefen werden. 
Sin Wagen war die Converfation weltlider. Der 
Engländer ſprach franzöſiſch mit der Römerin, fle 
lachte und überſetzte ihrem Gemahl, einem kleinen, wie 
ein Abbate gekleideten Herrn, italieniſch, was der 
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Engländer ſagte. Ein junger Prieſter war der vierte 
Mann — das war die ganze Geſellſchaft. 

Wir kamen in Inciſa an. Der junge Prieſter 
und der kleine ſchmächtige Mann ſchwangen ſich aus 
dem Wagen, nun fam Signora, der Engländer folgte 
ſchwerfällig mit bepelzten Damenſtiefeln an den Füßen, 
einen großen blauen Mantel über die Schultern und dickem 
wollnen Tuch um den dünnen rothen Backenbart; er 
hatte etwas von dem Selbſtgefühl eines Hofmannes 
und der Haltung eines Kleinkrämers. Mein engliſcher 
Prieſter, ſchwarz gekleidet, mit den Stiefeln über den 
Beinkleidern, ſehr erfroren und andächtig, wanderte 
ſogleich in die Kirche; wir Andern begleiteten den 
Gentleman, welder La Romana die breite ſchmutzige 


Treppe gum Speifezimmer hinaufführte, das vier nicht 


ganz weiße Wände zeigte, einen Fupboden von Mauer⸗ 
fteinen, einige Rohrſtühle und einen Tiſch, auf dem 
das Tuch eine Farbe hatte, al8 wire e8 in Raffee 
waffer gewafden. Der Englinder unterhiclt uns mit 
der: Erzählung von allen den flirftliden Salons, in 


_ Demen er gewefen, von zwei Prinzen, die an fetnem 
- Bette gefeffen, als er in Florenz lag — und jest war 


er fo beſcheiden, mit einem Betturin gu reifen und 
fogar ohne einen Diener bet fich zu haben, ,denn man 
fei: ja nicht in Stalien gum Vergnügen feiner Lente!” 
Giguora verneigte fic) bet jedem vornehmen Namen, 
den er naunte, und wiederholte ihn ihrem fleinen Ge- 


'  mabl, der fic) nod) tiefer bitdte und den jungen Priefter 


anſah, der ſich gleid) ihm verbeugte. 
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Nun famen die Speifen, die Feder von und beftellt 
hatte. Der Englinder betrachtete fie, ergriff eine Gabel 


~~ und nabm dann ohne weiteres dad befte Stitd, melded 


ex gewabrte. „Das ift gut!” fagte er und wir ver- 
beugten uns fimmtlid) höflich, die Gefellfdaft wegen 
ſeines Ranges, ic) wegen feiner Originalit&t. 


Segt holte Signora einige eine felbfitgebadene 
Ruden hervor, weldie die Tochter ihr mitgegeben; 
zwei der beften Stiide prufentirte fie pnferm Gaft, 
fo fonnten wir ihn am Tiſche nennen. „Dieſe Ruden 
bebe id) auf bi8 heute Abend,“ fagte er, ,,fie find de- 
liciss!“ und widelte fie in Papier, ftedte fie in feine 
Tafde und wverbeugte fic. ,, Wher foften follte man 
fie dod!“ fuhr er fort, und nahm nod ein Stück. 

„Sie find ansgezeidnet ! Superbe!“ und dabei nahm 
er noch eins. 


Signora verneigte ſich und lachte laut, ich glaube, 
auch ſie begann ihn originell zu finden. 


Hier brachte die Wirthin ihm ſein Frühſtück, und 
es verſchwand, wie unſere Speiſen. Zum Deſert ließ 
der Engländer uns eine Bravourarie hören, Signora 
applaudirte und rief Bravo, der Gemahl gleichfalls; 
der Aufwärter ließ vor Schreck die Teller fallen und 
des Engländers Rohrſtuhl zerbrach, es war ihnen 
Beiden zuviel von einem Menſchen. Nun gab Sige 
nora ein Reiden, und ihr Gemahl fang fo werd, fo 
hinfterbend, fo ätheriſch, fann ich fagen, daß td gus 
lest nur an feinem zitternden Mund fah, er crfreue 
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ung nod) mit feinem Gefang. Diefer machte iibers 
mäßiges Glück! Wir ftiegen wieder in den Wagen. 
Mein betender, englifder Geifilider wurde fidtbar 
und fletterte zu mir herauf; fein Frühſtück waren die 
Luft und das Heine Gebetbuch gewefen; er betete nod. 
Die Peitſche tnallte, dret Stimmen im Wagen erhoben 
fid) gum Gefang, und fo fubren wir davon. Gegen Abend 
batten wir Regen, und bald wurden die Regentropfen zu 
Schneeflocken, welche aber auf dem naffen, lehmigen 
Wege fogleid) aufthauten. Wir famen nur langjam 
weiter, e8 Ddunfelte und wir fanden fein Haus, wo 
wir unfere Leudjte hätten anzünden können; Cignora 


jammerte aus Furdt vor Räubern und der Gemabl 


aus Furcht vor dem Umwerfen; der Englander ſchimpfte 
auf den Kutſcher, diefer auf, die Pferde, und fo blieb 
e8 in demfelben Schritt, bis und endlid) ein Licht ent- 
gegenftrablte. Wir waren bet einem etnfamen Wirths- 
haufe, wo wir durd den Stall in bie Gaftftube ftiegen, 
von Kälte und Hunger gepeinigt. Es währte eine 
Ewigleit, che einige Holgidheite und Rweige im Ramin 
gu brennen begannen; aber in dDemfelben Moment fam 
dex Engliinder mit feinen Betttitchern und 309 mit 
diefen eine Schranke um den Ramin; „ſie follen aus. 
bampfen!“ fagte er. Dte Dither nabmen alle Warme 
in fic) auf. Die ithrige Gefellfdhaft duldete e8, auch 
id mute mid darein finden. Der Erglinder und id 


- follten in einem Rimmmer ſchlafen; id) trat binein, 


und fand ifn auf meiner Bettdede ftehend, die er anf 
den Boden audsgebreitet hatte, und den Plag fiir feinen 
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Kopf mit zwei meiner Ropffiffen erhihend, weldje er 
ohne Umſtände 3u fic) genommen. 

„Ich liebe es nicht, niedrig gu liegen!“ fagte er. 

„Ich aud) nidt! Sie erlauben,” antwortete id, 
und nahm ihm die Riffen wieder weg; er fal mid) 
erſtaunt an. | 

Er war ein unausfichlidher Sdlaffamerad rind 
madte mir eine Zumuthung, welde zulest nur damit 
beantwortet werden konnte, dag td) yu Bett ging. 
Ich that, al8 ob id) ſchlief, aber id) fah mit halbge- 
ſchloſſenen Augen, dag er fid) ein Miitternadtsmabl 
auf einem madelnden Rohrſtuhl am Bette zurecht madte. 

Ich war am nächſten Morgen lange aufgeftanden, 
die Pferde fdon vor dem Wagen und nod) warteten 
wir auf den Englinder, er fonnte gar nicht fertig 
werden; aud) Gignora war erft tm Ankleiden begriffen. 
„Es geht langfam,“ fagte ber Gemabl, „denn fie weint 
wor Sehnſucht, ihre Tochter gu ſehen.“ 

Endlid) fubren wir. 

Ich ſaß wicder neben meinem gottesfiirdtigen Nach⸗ 
bar; er befreugte fid), las im Gebetbud) und faftete. 

Su Arezzo mußten wir Halt madjen, denn beide 
Geiftliche follten beten, und Gignora mufte durdaus 
beichten, fagte fie. 

Von hier an waren wir ganz von Oltvenwildern 
umgeben. Cine Vaumgruppe nad) ber andern zeigte 
fid. Der Olivenbaum gleidt am meiften der Weide, 
aber die Rweige ſchießen nicht in fteifen Reiſern hervor, 
fie fenfen ſich mehr, dad Blatt ift Heiner, und der Stamm 


~ 
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felbjt fieht aw8, als habe eine Riefenhand ibn halb aus 
der Erde geriffen, herumgedreht und thn darauf im 
Sturme ſchwankend ftehen lafjen. 

Ueber dem graugritnen Olivenhain erhebt fid) auf 
gelfen das alte Caftellone, eine der ſchmutzigſten 
aber auch malerifdften Stidte Stalien’. Ich weiß das 
Bild derfelben nicht beffer darzuftellen, als indem ic 
jage, fie ſehe aus, al8 jet fie Dadurd) entftanden, daß 
man die Hiufer und Kriimmungen, welde tn anderen 
Stidten gar zu Himmerlid) waren, genommen und fie 
bier hinter die alte Mauer geworfen, weldje fie dod) 
überragten. Dieſe Heinen hängenden Garten find 
eigentlid) nur Biffen von Terraffen, welde man ald 
Balcone unter ein Fenfter oder über cine Thür geklebt 
bat, auf einer Stelle, wo man e8 am wenigften er- 
wartet! — Gin Theil der Stadtmauern bildet eine 
Art Forum fiir das Volk, der Plak hier war ganz 
mit Menfden angefüllt. Der fteile Weg zum Stadt- 
thore hinauf wimmelte gleidfalls von Reitenden und 
Fußgängern, aber e8 crflangen feine Rirdengloden und 
webten feine Fahnen, fonft witrde td) geglaubt haben, - 
Bier fei ein großes Feft. Wuf allen Seitenwegen und 
auf Der Hauptſtraße felbft, wo wir fubron, war ein 
Gewühl von Menfden und Schweinen, legtere in . 
großen grunzenden Haufen. 

Eine ſchwere Wolke hing über unſerm Kopfe und 
ſandte ihre Tropfen herab; daher ſpannten dic Reiter ihre 
Regenſchirme auf, welche alle gelbgrün und ſo coloſſal 
waren, daß man nur das grüne Dach und den Hinter⸗ 
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theil des Eſels ſah, wenn ein Mönch oder eine D: 
vom Lande vor uns her ritt. Es war ein Schr 
Grunzen und eine Luſtigkeit, welche zunahm, je 1 

wir dem Wirthshauſe kamen, welches dicht am Wege 
Stadtthore liegt. In Caſtellone war Schweinem 

Die Signora ſtieg rücklings aus dem Wagen, ge 
indem eine ganze Heerde Schweine vorbei getri 
wurde. Die Hälfte derſelben lief unter den Wk 
ſie ſahen aus wie „die Wogen des ſchwarzen Meer 
und Signora trat auf das ſchwarze Meer und ſchar 
darauf wie eine traveftirte Venus Anadyom 
fie ſchrie, die Wellen ſchrieen und der Treiber f 
Es war fiir Signora etn Lebensmoment. 

Sm Wirthshaufe fpeiften wir; der Englander 
fithrte etn ſolches Befehlen und Rufen, dag das g 
Haus ſicher meinte, er fet ein verfleideter Prinz 
e8 würden königliche Trinkgelder erfotgen; fle hi 
nur in, liefen nur für ihn, wurden geſchimpft 
geſtoßen, und 3u Allem, was er fagte und that, lad 
fie und bückten fid); aber er gab gar fein Trink 
„Denn id) bin febr unzufrieden,“ fagte er. „Id 
es mit der Speife, Dem Haufe und der Aufwartu 
und Die verdugten Wufwirter biidten fid) nod t 
und beide Geiftliche gogen die Hite, als er in 
Wagen ftieg. | 

Sn diefem war c8 eng und genirt, indem er 
geftalt mit Schachteln und Futteralen behtingt 
dak Seder fid) brinnen rubig verhalten mugte, 1 
e8 gut geben follte. Die ganze Bagage gehirte 


wat. 
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Engländer und doch rühmte er fich, daß er von uns 
Allen am wenigſten bezahle; den beſten Platz hatte er 
eingenommen, und kam ihm eine Schachtel oder ein 
Packet zu nahe, ſo wurden ſie ſogleich zu den Andern 
hinübergeſchoben, „denn der Kram genirt!“ ſagte er; 
und das that er allerdings, aber alle Sachen waren 
ſeine eigenen, ſelbſt das große Futteral, welches er 
hinter der Signora befeſtigte. 


Bei Lago di Perugia verließen wir das tosca⸗ 
niſche Gebiet und gelangten in das päpſtliche. Die 
Dogana bier ſah aus wie ein verlaſſenes Stallgebäude, 
aber fie liegt hithfd) auf der Bergfeite mitten in einem 
Olivenhain; wie über Lerraffen blidt man zum Gee | 
hinab. Die Gonne warf ftarfe rothe Strahlen auf 
bie Biume, hübſche Bauermidden, mit weißen Schleiern 
über den Schultern, trieben Vieh vorbei; id) erfreute 
mid) am Anblid diefes lebenden Bildes, während der- 
Bolwidter den Inhalt unferer Koffer beſchaute. — 


Es dunkelte, ehe wir weiter kamen. Der Weg 
war ſchwierig und unſere Pferde ſehr ermattet; nur- 
langſam ging es vorwärts. Der Vetturin fagte, der 
Weg hier ſei nicht ſicher, das hieße: wir hätten zwar 
keine Räuber zu befürchten, aber Diebe, die uns die 
Koffer hinten vom Wagen abſchneiden könnten. 

Signora weinte laut. 


Wir gingen nun abwedfelnd Zwei und Zwei hinter⸗ 


her, um aufzupaſſen. Es war ein lehmiger Waldweg, 


der nur bon unſerer dürftigen Wagenlaterne erleud-- 
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tet wurde. Nun ging es ſogar bergauf; die Pferde 
keuchten, der Engländer brummte, und Signora ſeufzte 
aus tiefſtem Herzensgrunde. 
Spit erreichten wir das Dorf Paſignore, welches 
pon allen Reiſenden als eine echte Räuberhöhle ange- 
ſehen wird. Zwei kräftige und blühende Mädchen, 
plump wie Männer, — jedes ſah aus wie eine Räuber— 
braut, — bedienten uns in dem ſchmutzigen Wirths⸗ 
hauſe. Wir erhielten eine Suppe, der wir durch viel 
Salz, Käſe und Pfeffer Geſchmack gaben; außerdem 
wurden uns gekochte und darauf gebratene, nur finger⸗ 
große Fiſche vorgeſetzt; der Wein war eſſigſauer, die 
Trauben ſchimmelig und das Brot hart wie Stein. 
Die Betten waren eben ſo breit als lang, ſie ſchienen 
für vier Perſonen in der Länge und vier in der 
Breite eingerichtet. 
Draußen rauſchte der Regen während der ganzen 
Nacht herab. 


Als wir Morgens das Wirthshaus verlaſſen und 
die ſteile Steintreppe hinabſteigen wollten, welche loth— 
recht durch zwei Etagen geht, trat unſer wobleinge- 
packter Engländer auf Etwas — ich weiß nicht was — 
und rutſchte nun bon der oberſten Stufe, ſehr graziös, 
Stufe für Stufe, die ganze Treppe hinunter; aber 
dies verfetzte ihn nicht eben in die beſte Laune. 


Nach Perugia führt der Weg bergauf; wir hatten 
Ochſen gum Vorfpann, fie gingen im Schritt, es ſchien 
<al8 ſollten wir nie die gute Stadt erreichen, welche 


e 
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‘Durd den Sohn des Töpfers berithmter geworden ift, 
als purd alle ihre Biſchöfe *). 

Enbdlid) waren wir dort. 

Der VBorfaal im Hotel war ganz mit Wapypen- 
ſchildern überladen, fiir jeden Fürſten, der Hier cine 
Macht zugebracht, war eines aufgehiingt; aud) die 
dinijden wilben Männer fand id) hier, fie fdtenen 
befonder8 Signora zu intereffiren, al fie von mir 
hörte, fie feten meine Landsleute, und gang naiv fragte 
fie, ob man in unferm falten Lande jo gefleidet gehe? 

Der erfrorne, betende Camaldulenfer verlieR uns 
Hier; Keinem von uns fagte er Lebewobl. 

Nun hatte id) endlich einen guten Platz, bas ganze 
‘Goupé war mein; id) fonnte allein fiten und mid 
ungeftirt zwiſchen den hübſchen Bergen umſehen; fiir 
zwei Perfonen war diefer Platz wirklich zu klein. 

Wir ſollten fort; unſer dicker Engländer kletterte 
zu mir herauf; er wollte die Ausſicht auch genießen. 

Ich verſicherte, daß der Platz für ihn nicht groß 
genug ſei. „Das iſt unangenehm!“ ſagte er und 
klammerte ſich feſt, indem er mir fortwährend Recht 
gab, daß zwei Perſonen hier nicht ſitzen könnten; er 
machte mir daher den Vorſchlag, in den Wagen zu 
kriechen, aber ich erzählte ihm, daß ich gerade wegen 
des Anblicks der Natur dieſen Platz gemiethet. 

„Ich bleibe auch wegen der Natur hier!“ ſagt er. 

Kaum waren wir eine kleine Strecke gefahren, als 


) Perugia iſt bekanntlich Raphael's Geburtsort. 
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ex die Augen ſchloß und mid) bat, ihn anzuſtoßen, 
wenn etwas Hübſches fomme; ein Paar Meal that ich es, 
aber da bat er fid) aus, daß ich ihn nue dann anftofen 
mige, wenn etwas gang ungewöhnlich Shines komme. 

Sch ließ thn ſchlafen. . 

Bei Aſſiſi, der Stadt des-heiligen heiligen Fran⸗ 
eiscus, beſuchten wir in dem Dorfe die Rirdye deghi 
angeli; Signora wollte beidten. 

Unfer Englinder liek fic) allen herumfiihren, die 
, Merkwiirdighciten gu befehen, „denn ev febe nicht gut 
in Gefellfchaft,“ duferte er; der Mtind, welder ibn 
umberfithrte, erbielt meder Geld nod) Dank  ,, Die 
Kerle Haben ja nichts Anderes gu thun!“ fagte er, 
als Signora ihm einen Vorwurf darüber machte. 
Von dieſem Augenblick an wurde das Verhältniß kälter 
zwiſchen ihnen und es ertönten nicht ferner vierſtimmige 
Geſänge im Wagen. 

Nie iſt mir ein Menſch mit einer ſolchen — wie 
ſoll ich es nennen? — einer ſolchen unbewußten Un⸗ 
verſchämtheit begegnet. Alle ſollten nur für ihn leben, 
Alle ſich nach feiner Bequemlichkeit richten; nie ſagte 
er ein Compliment, ohne daß es ſich in ſeinem Mund 
in eine Grobheit verwandelte. Ich kam zuletzt in ſeiner 
Geſellſchaft auf den Gedanken an das Märchen von der 
böſen Stiefmutter, die, als ihres Mannes Tochter vom 
Brunnen zurückgekehrt war, in den fie fie geworfen, 
und Gold und Rofen aus des Mädchens Mund fielen, 
wenn es redete, ihre eigne bife Todjter in den Brunnen 
warf; aber al8 fie herau8 fam, war fie nod drger 


Eines Didjters Bazar: 109 


als zuvor, und bei jedem Wort fprang ein Frofd 
oder eine Eidechſe aus ihrem Munde. Se mehr id) ° 
den Englinder anſah, je mehr ich ihn fprechen hörte, 

um fo flarer wurde e8 mir, dag er ein leiblicher 

Bruder der bifen Todjter der Stiefmutter fei. 

Wie madte er uns den Abend ungemiithlid) in 
dem friedliden Spoleto, wo das Feuer fo freund- 
lid) in dem Ramin fladerte, mo die Muſik fo hübſch 
von der Strafe ertinte, wo das Voll vor der Kirche 
jubelte: ,evviva Madonna! evviva Jeſus Chriſtus!“ 
WVor Sonnenaufgang waren wir wieter im Wagen ; 
und fo lange e8 recht morgenfalt war, hatte id) meinen. 
Play allen. Das Wetter war grau, aber die Berge 
maren fo herrlid, viele Bäume ftanden ganz griin. 
Eine Heine Stadt didjt neben der andern erhob fid) 
über un8, jede [ng wie eine Sphinx auf dem Berge 
und fdien gu fragen: ,weift Du was bier lebt und 
fid) regt?“ — Wir fubren boriiber! Cine Bettlerin 
tnieete auf dem Wege bor uns und Hifte die Erde. Wir 
fubren vorüber! Wir begeqneten bewaffneten Soldaten, 
die einen Karren umringten, auf weldjem vier Rauber ge⸗ 
fefjelt lagen, kräftige, ſchwarzbärtige Kerle; etn altes Weib 
ſaß neben.ibnen, fie nahm den Rückſitz ein, nidte und 
gu und ſchien gang wohlgemuth gu fein. Wir fubren 
vorüber! — Wir waren in Spoleto. 

Gin furdtbarer Kerl in einem ſchmutzigen blauen 
‘Mantel und mit einer fleinen, fdymierigen, rothen 
Miige auf dem ungefimmten Haar niherte fic) unferm 
Wagen. Id ſah ihn fiir einen Bettler an und vers 
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wies ihn an die Gejellfdhaft im Wagen. Er näherte 


_' fidy exft dev einen Seite der Rut{ de, dann der andern,. 


wurde aber itherall abgewiefen. 

„Es ift ein Paffagier,” fagte der Betturin, „es 
ift ein Mobile aus Mom.” Aber wir proteftirten 
fimmtlid) dagegen, ihn zum Nachbar zu haben; er 
jah aus wie der felige Hiob, als er ſich mit Topf⸗ 
ſcherben geſchabt hatte. 

Der Menſch ſtieg alſo zum Vetturin hinauf, und 
nun war mir alle Ausſicht benommen. 

Zu Hauſe auf dem weichen Sopha träumt man 
nicht davon, ſo in Italien zu reiſen; dort ſieht man 
im Geiſte nur ſchöne Menſchen, die Sonne ſcheint ewig 
durch Weinranken und Cypreſſen, der Körper fühlt kein 
Ungemad: Selbſt die friſche Luft wurde mix durch 
den Duft der Kleider des Nobile verdorben. 

Bei der nächſten Station überließ ich ihm das 
Cabriolet, ſetzte mich zum Vetturin hinaus, ſog die 
friſche Luft ein und blickte auf die herrliche Bergnatur. 

Der Weg ging im Zickzack den monte Somma 
hinauf; Odfen waren bor den Wagen gefpannt, Ouellen 
riefelten zwiſchen den großen Steinbliden ; eingelne 
Laubhölzer waren ganz griin, wie im Frithling, und 
wo die Biume alt und enthlittert waren, wuchs der 
Epheu fo itppig und frijd um Stimme und Zweige, 
hinauf bis an die äußerſten Spitzen, daß die Bäume, 
wie in ihrer. reichſten Pracht, erf chienen, die ganze Krone 
war ein wogendes Grün. 

Hübſche Mädchen liefen neben dem Wagen her 
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und boten uns Obftan. Der Odsfentreiber fang feine 
Gangonette und fldtete etn munteres Zwiſchenſpiel dazu. 
3d fprang aus dem Wagen, mein Herz jubelte bet. 
der maleriſchen Schönheit. 

Unten in der Felfentluft lagen die Ruinen zweier 
Waſſermühlen; ein groker ſchwarzer Raubvogel ſchwang. 


ſich ans dem Dickicht. Wes war wild und einfam,. 


Regenwollen hingen ither uns; die Rebel erhoben ſich 
leife aus den Klüften; nur im Schritt bewegte ſich 
der ſchwerbepackte Reiſewagen. 

Der Vetturin erklärte, wir rittben Terni nicht 


ſo früh erreichen, daß wir den Waſſerfall beſuchen 


könnten. Sd), der ich ihn auf einer früheren Reiſe 
gefehen, refignirte, ber Englander hingegen rafete, und 
diesmal hatte er Grund. Er fludte, er tobte, den 


Wafferfall wollte er fehen. 


Es war ftodfinjter al8 wir in Terni ankamen, 
aber der Mann wollte ſeinen Willen durchſetzen. Gr 
ließ einen Führer rufen, zwei Laternen anglinden, fegte 
fid) dann auf einen Eſel und verlangte gum Waſſer⸗ 
fall gefithrt 3u werden. 

„Aber Sie können ihn ja unmöglich bet gwet Laternen 
feben!” wurde ihm gefagt. 

„Dann nehmen -witr drei!“ antwortete er und 
ritt fort. 

Der Führer ſah fehr vergnügt dabei aus; es war 
gewiß zum erſten Mal, daß er ſelbſt den Waferfall bet 
folder Beleuchtung ſehen follte. Wie fie es anfingen, um 
bie zwei oder drei Laternen an dem riefenhohen Fall 


i 
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angubringen, weif id) nidjt; aber der Englinder meinte, 
als ex zuriidfam, dag der Wafferfall bet Terni den 
Weg und alle Unbequemlidteit nicht werth fei; er hätte 
ibn fowobl pon oben al8 von unten befehen, aber er 
tauge nichts. 

Schon am nächſten Morgen um drei Uhr follten 
wir weiter, denn der Weg fet ſchlimm, fagte der Vet⸗ 
turin, wir bitten die längſte Tagereiſe vor un8 und 
müßten bor Dunfelwerden Pepi erreichen, da die Um⸗ 
gegend unfidjer ſei. Cin andercr Vetturin mit feiner 
Sefellfhaft ſchloß fic) an uns an; aber wir waren gleich⸗ 
wohl nicht ſtark genug. 

Der Regen ftiirgte herab, ber Weg war tief und 
ſchwer; e8 war finftere Nacht. Wir hörten einen hoblen, 
ftarten Schall von den Bergen, e8 waren Hirten, die — 
auf Mufdeln bliefen, um ihre Heerden zu fammeln. 

Sn dex Morgendämmerung paffirten wir die Berge 
ftadt Rocca, fie liegt höchſt malerifd; bie Gegend hat 
das Ausfehen von Tyrols Bergen zur Sommerzeit; jeder 
Straud, jeder Baum war griin, ber Regen hatte Gras 
und Blatter erfriſcht. Der Epheu ſchlang ſich in reichen 
Guirlanden um die Felfon und diden Baumftimme, 
der Ort felbft hangt wie ein Sd walbenneft an der Felfene 
wand; die gelbe Tiber ſchlängelt fic) unten in dev 
_ Diefe. 

Unfer Englinder (lief, Signora that daffelbe; aber 
defto lebhafter ftiegen fie pater aus, al8 wir in Atricoli 
bielten, einer Stadt, deren Straßenpflaſter während eines 
Erdbebens gelegt gu fein ſcheint. Das Wirthshaus war 
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fo reid) an Schmutz, daß id) im Stalle gu eſſen vor⸗ 
30g, wo der Duft dod) beffer war als in diefen ſchmierigen 
Stuben. Die Ausfidt dagegen war unbeſchreiblich {chin ; 
vie Berge verfdwammen bläulich grün, die Thäler er⸗ 
ftredten fid) ttef und fruchtbar. Dieſe Schönheit und 
dieſe Unfa uberfett! ja, man jagt, daß Nichts in diefer 
Pelt volltommen fei, aber wahrlich, hier war Beides 
jo vollfommen, wie man fic) nur denen kann. Aud 
der Engliinder war es in feiner Art; er ging bei der 
neuen Vetturingefell{dhaft auf Speifejagden aus, und 
ließ ficy die beften Stücke ſchmecken, welde ihm vor⸗ 
gefegt wurden. Er wurde grob gegen unſern gute 
mitthigen, ftillen Geiftliden und begann unhöflich zur 
SGignora gu fpreden. - 


Unangenehme Gefellfchaft, ſchlechtes Wetter, böſe 
Wege, elende Pferde, Wiles vereinigte ſich, um mtr die 
Reife gu einer Buß⸗ und Pinitengfahrt gu madjen. 
Die Sonne wollte mir nicht ins Herz ſcheinen und ſchien 
. aud nicht auf die Landfdaft um mid) her; und gerade 
diefe Strede, welche wir jest paffirten, [ag in Dem herr⸗ 
lichſten Gonnenglanze, als id) zuletzt hier war; aber die 
Natur dachte wohl: wegen dieſer Geſellſchaft brauche 
ich nicht freundlich auszuſehen, und der Poet hat ja 
geſehen, wie hübſch es hier ſein kann; er hat mich be— 
ſungen, er thut es nicht ferner! Und ſo blieb ſie in 
ihrem Regenwetterphlegma. 


Der Vetturin erklärte nun, daß der Weg zu ſchlecht 


ſei, als daß wir bei Tage Nepi erreichen tinnten. Es 
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war riskant, im Dunkeln hier. zu fahren, wir muften 
daher in Gtvita Caftellana übernachten. 

Wir famen am monte Soracte porbei, deffen Schnee 
Horaz befungen hat, und wo die Nachtherberge ſich 
mit alten, von Schlingpflanzen faft bededten Mauern 
zeigte. Das Wafer brauft weiß ſchäumend itber die 
Felsblöcke. Civita Caftellana ift eine der Stidte, 
die auf den erſten Anblid ſchön erſcheinen, aber ald 
Aufenthalt ungemüthlich find. 

Wir bezogen das Albergo della croce di Malta, 
ein altes Franciscanerflofter, welded in ein Wirthshans 
umgewandelt ift. Bon der Strafe traten wir fogleid 
in Den gewölbten Stall, er fal aus, als wäre er frither 
ein Betfaal gewefen; eine hohe fteile Treppe fithrte 

zu den Gaftzimmern; Ragen und Hiihner fprangen 
umber. Die Thitren hingen nur an einer Angel oder 
feblten völlig. Die Frauengimmer im Haufe fagen, 
ihr Lange’ Haar fledtend, da und wußten kaum, ob 
fie un8 empfangen follten. 

Sh ging ein Wenig umber und befah die Gelegen- 
heit; Wiles war in der größten Unordnung. In etnigen 
Bimmern ftanden Vettftellen ohne VBettzeng, naffe Wäſche 
war an Stangen aufgehingt; in andern lagen gerfdla- 
gene Meubles oder es waren Tipfe aufgeftellt, die 
Gott weiß was enthielten. Ich ftieg hinunter in einen 
engen Hof, Der von vier Ddiiftern Bogengangen um⸗ 
ſchloſſen ward; mitten im Hofe war ein tiefer Brunnen ; 
Fledermäuſe flogen zu DOugenden um meinen Kopf; 
eine kleine hölzerne Thüre ftand angclebnt, fie fonnte 
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weder wore nod) rückwärts gefdoben werden. Ich ſteckte 
. den Ropf hinein, hier war eine fendjte, falte Kirche; 
id) fah die hoben Fenfter, aber drinnen war Wiles in 
Dunkel gehiillt ; id) war nicht allein, id) hirte Schritte; | 
— id) trat zur Seite; zwei ſchwarze Männer, mit 
breiten Hiiten, wie fie die Sefutten tragen, famen durch 
den Bogengang. | 
„Viva Geish sanguine! fagten fie ganz leiſe, 
inbdem fie an mir voritberfdritten. Sd) folgte langfam. 
Als id) hinauf fam, hörte id, dag mir das Loos 
gefallen fet, dieje Nacht das Rimmer entweder mit dem — 
Nobile oder mit dem Englander gu theilen; id) pro⸗ 
teftirte und eilte gu dem jungen Geiftliden. Er hatte 
eine Art Taubenfalag al Schlafgemad erhalten, und 
ich fragte thn, ob ich nicht bet thm auf einigen Stühlen 
mir ein Bett bereiten finnte? 
„Aber id) habe einige religiöſe Geremonten,“ be- 
gann er. 
. Sd) bat ihn, in diefer Begiehung durdaus nidt 
an mid zu denfen, ich fdjliefe augenblicklich; — in der 
' Bile ficllte id) nun cinige Stühle neben etnander. 
Der Geiftlide, die Gignora und der Gemabhl, alle 
Drei halfen mir das Bettzeug gzufammentragen; es 
ear ein fdjredliches Lager! Wiihrend dieſes Arrange — 
ments fam der Englinder glithend roth und böſe, weil 
adh nicht in feiner Geſellſchaft ſchlafen wollte. 
„Gehen Sie in diefer Räuberhöhle von mir?“ 
fagte er, „ſoll id) liegen und allein ermordet werden? 
Die Chitr -fann nidt verfdlofjen werden, in der 
8* 
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Rammer iſt cin Schrank mit einer Treppe, im Zimmer 
nebenan fiegen cin Mönch und ein Bauernferl, fie 
fehen ſehr niedertriidjtig aus! — Goll id) fiegen und alfein. 
ermordet werden? Gie find fein guter Ramerad! Ich 
werde auf der gangen Reife nidt mehr mit Ihnen 
ſprechen.“ 

Ich dankte ihm dafür. 

Es war ein ungemüthlicher Abend; an demſelben, 
aber das wußte ich natürlicher Weiſe damals nicht, 
wurde in Kopenhagen meine Tragödie, „das Mau⸗— 
renmädchen“, zum erſten Male aufgeführt. Schlechter 
noch als dem Verfaſſer war dem Publicum gewiß nicht 
zu Muthe. 

Obgleich wir zwei Vetturingeſellſchaften waren, die 
am nächſten Morgen zuſammen reiſen wollten, riethen 
uns doch alle Leute im Wirthshauſe, Bedeckung bis 
Nepi mitzunehmen, wo wir erſt beim Aufgang der 
Sonne eintreffen könnten. 

Schon um drei Uhr waren wir auf; die Pferde 
von vier Reitern ſtampften vor dem Hotel; der Regen 
plätſcherte. — Unſer Engländer fonnte nicht fertig 
werden, und als er endlich ſo weit war, begann er 
ſich mit der Wirthin zu zanken, darauf mit dem Ca⸗ 
meriere. 

Endlich fubren wir ab; zwei Reiter ritten voraus,“ 
zwei hinterher; gleich vor der Stadt begegneten wir 
der römiſchen Diligence, welche über Forli nach Bo⸗ 
logna geht; auch dieſe hatte Bedeckung. 

Wir paſſirten eine lange Brücke, „ponte dei cog- 
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lioni,“ nannte fie der Vetturin, und erziblte, daß das 
Gefindel fic) unter diefer verberge, wenn es fehe, daß 
man Goldaten mit habe. Inwiefern e8 fidjer oder un⸗ 
fidber fei, hier zu reifen, fann ic) nicht ent{cheiden, 
aber id) jah das Ganze al8 eine Verabredung zwifden 
ven Wirthsleuten, dem Vetturin und den Soldaten 
an; legtere verdtenten ja ein kleines Trinkgeld. 

Weber jest, nod) frither oder fpater, ift mir etwas 
yon einem Ueberfall in Stalien befannt geworden, man 
reift in Diefem Lande gewiß bald eben fo fider, als 
in England und Frankreich. 

G8 war faft beller Tag, als wir in Nepi an- 
famen, einer Stadt, die flix ein Pradteremplar der 
Unfauberfeit und Baufilligfeit gelten fann. Die 
großen Paldfte fahen aus, al8 waren fie don Menſchen 
verlaffen und dienten Ratten und Fledermäufen zum 
Aufenthalt. Spinngewebe mit didem Staub hingen in 
allen Mifden und Winkeln. Hier hirte indeffen der 
Regen auf, aber wie eine ſchwere Bleidede hing die 
graue Luft itber uns. 

Es war eine fonderbare Ginfamteit zwiſchen der 
legten Verzweigung der Berge. Endlich waren wir 
auf der [egten Station, La Storta, einem fleinen 
Flecken, der nur einige Stunden bon Hom entfernt liegt. 

Das erfte und einzige Wirthshaus hier fieht aus, 
wie bet uns ein gewöhnlicher Stall; Küche und Sdent- 
fiube find in cinem Raum. Die Wände find fiirdter- 
lid) mit Landfdaften bemalt, ganz wie man fie mittelft 
einer fcjledjten Latertia magica ſieht: dide Stride 
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und Farben, grell und toll, wie in einem illuminirten 
ABC-Buc. Alles Licht fommt durch dic Thitr. Mitten 
auf dem Boden ftand ein grofer, vierediger eiſerner 
Kaften mit Feuer, und neben dtefem ein hölzerner Tiſch 
und hölzerne Bänke fiir die Gafte; Bitndel Farren- 
kräuter hingen, ber Fliegen wegen, unter der Dede, wahr⸗ 
{deinlic damit dicfe die Malereien nicht verderben 
follten. Hühner und Flaſchen hatten thren Plag auf 
dem Fußboden; Speiſegeruch erfiillte das Bimmer und 
man fah Wiles in etnem leichten Anflug von Schorn⸗ 
ſteinrauch. Die Wusficht durch die Thür wurde durch 
eine Schuttgrube, und einen Miſtberg mit [ebendigen 
Truthithnern begrengt; Vetturin und Frachtwagen füllten 
den übrigen Platz. 

Unſer Engländer ging augenblidlich zum Heerde, 
betrachtete die verſchiedenen Speiſen und nahm ſogleich 
von den zubereiteten, was ihm am beſten ſchien; aber 
die Wirthin in La Storta drehte ſich auf dem Ab⸗ 
ſatz herum und riß ihm augenblicklich aus den Händen, 
was er genommen, indem ihre funkelnden Augen ihn 
vom Kopf bis zu den Füßen maßen; er ſtieß ſie zur 
Seite, ſie fragte, ob er von Sinnen ſei? und zeigte 
ihm darauf die von ihm beſtellten Speiſen, welche 
noch ganz roh in der Pfanne lagen. Er knipp ſie 
in ihren dicken Arm und ſie erhob ihr Küchenmeſſer. 

Ihr Gemahl, ein kleiner dicker Mann, ſprang hinzu, 
umfaßte ſie und hob ſie vom Boden empor; ſie focht 
mit dem Meſſer und ein Strom von Worten durch⸗ 
ſchallte das Haus. Der Engländer wurde im Geſicht 
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glithend roth, ergriff einen Rohrſtuhl und hielt dieſen 
vor ſich. 

Wir vermittelten während deſſen den Frieden, und 
nun aß er, aß für drei Perſonen. „Ich muß für Zwei 
eſſen!“ ſagte er, „ich muß eſſen, denn ich habe mich 
geärgert! Eſſen, und doch nur drei Paoli bezahlen!“ 

Die Wirthin verlangte aber ſechs Paoli; der 
Vetturin, deſſen Koſtgänger der Engländer bei allen 
Mahlzeiten war, beklagte ſich laut. Wir nahmen 
Partei für den Erſtern und der Engländer ſchimpfte 
anf Den armen Menſchen. „Er bekommt fein Trink⸗ 
geld!“ ſagte er, „ich bin mit ihm unzufrieden! Ich 
bin unzufrieden mit den Speiſen! Unzufrieden mit 
ver Geſellſchaft —!“ 

„Mit der Geſellſchaft —? fragte Signora. 

„Ja wohl!“ ſagte er, „Sie plappert immer! — 
ſchnurr, ſchnurr, ſchnurr — wie das geht! und Ihr 
Mann iſt dumm, iſt ſtumm, hat keine Bildung!“ 

„Keine Bildung!!“ wiederholte Signora; ſie wurde 
ganz blaß und ſtemmte die Arme in die Seiten, 
zkeine Bildung! Mann! Nimm Dein Doctor⸗Diplom 
aus der Taſche und zeige ihm, daß Du Bildung haſt!“ 

Ihr kleiner Mann war eben ſo blaß als ſie; er 
ſagte kein Wort, ſein Auge ſtierte wild, er zog ſeine 
Brieftaſche hervor und entfaltete ein Papier, daß er 
ausgebreitet dem Engländer vorhielt. 


„Leſet!“ ſagte Signora, „leſet, wenn Shr könnt! 


— Mein Mann keine Bildung! — Engländer, ſeh' 
Er mich an; Er iſt es, der ein roher Kerl iſt! und Er 
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fagt mir, dag Er mit Pringen gelebt hat! — Ochſen 
und Hunde find Seine Compagnons gewefen! male- 
detto —!“ 

„Ich leſe nicht!" ſchrie der Englinder inmittert © 
ihrer Rede, ſchlug gegen das Papier, ftemmte feine 
Hände in die Seiten, gleid) wie Signora, und lief 
feine Bunge follern, wie ein Truthahn. 

Sn demfelben Augenblid ftand die Wirth an 
Gignora’s Geite; fie erhob fid) auf emen Fup, ihr 
Auge bligte, fic hielt eine Schüſſel voll Blumenkohl 
in Der Hand und der Kohl flog über des Englanders 
Kopf. Die Hiihner auf dem Fußboden flatterten 
wild umber, id) lachte, Einige der Geſellſchaſt trom- 
melten mit ben Fingern auf dem Tiſche, und ein 
Paar Damen, zur Gefellfdaft des andern Vetturin’s 
gehörend, entflohen durd die Seitenthiir. 

WVon dieſem Augenblid an ſprach Ketner mit dem 
Engländer; er fegte fid) in den Wagen und fdien 
zu {dlafen. | 

Bet La Storta beginnt Rom’s Campagna; ein 
grasbewadfener Kirchhof im Großen, dad ift das Bild, 
welches fie darbictet. Reine Hiufer, aber Grabes⸗ 
ruinen ohne Namen Liegen am Wege; zwiſchen den 
hohen Difteln treiben dte Hirten ihre Schafheerden. 

„Nero's Grab!" rief der Vetturin und. deutete 
auf ein Dtonument dist am Wege. Wir fubren vor- 
bet. Sch erblicdte St. Peter's Kuppel. O, wie podte- 
mein Herz, Rom wicder zu fehen! Bd) erfannte den 
gritnen monte Mario, wir rollten über den ponte 
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mole und wurden nun von den weigen Mauern der 
Weingirten umfdloffen, bi wir vor ber porta del 
popolo hielten. 

Die Päſſe wurden abgeliefert, wir erhielten unfere 
buletta, ein Soldat fegte fid) neben den anderen 
Vetturin, während der Officier uns gebot, thnen zur 
Dogana gu folgen; wir folgten. 

„Nicht zur Dogana!“ war das erfte Wort, weldes 
unfer Engländer fagte; er vief e8 aus Dem BWagen, 
er befabl, dag man ibn zu einem Hotel fahren follte, 
penn er wollte fic) nicht auf den Befebl eines Sol⸗ 
daten umberziehen laſſen. 

„Zur Dogana!“ riefen wir Alle, und der Vetturin 
fuhr dahin. 

Im Koffer des Engländers fanden ſich ‚wiſchen 
Den Kleidern eine Menge Wadhsichtitiidden. „Die 
habe id) von den Wirthshinfern, wo id) Logirt, fie 


.  flehen al8 bezahlt auf ber Rechnung und id) nehme 
mit, was mein iſt.“ 


Hier ſchieden wiv. 
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I, 
Aukunft in Rom. 


Rom ift gewiß die eingige Stadt, in welder ein 
Fremder, der fid) ohne Bekanntſchaft anfiedelt, fic 
heimiſch fithlen fann. Gin ftiller Ginn wird bier fo 
einfam und abgefondert 3u leben vermigen, wte er 
fid) e8 wiinfdt, und der unrubigfte Geift Abwechſe⸗ 
lungen genug finden, denn bier vergebt fein Tag, ohne 
dag er fiir Augen und Gedanken etwas Neues bringt. 

Man mug ein ganzeds Jahr in Rom leben, um 
dad Bild diefer Weltftadt ridtig aufzufaſſen, welde 
gu jeder Sabreszeit ihre eigenthiimlide Farbung hat. 
Es ift eben fo intereffant, Rom im Herbft gu ſehen, 
wenn die tangenden Mädchen von der Weinlcfe fommen, 
al8 wihrend der Carnevalstage, wo die muntern 
Masten, die Straßen fillen. Man muß in Rom fein, 
wenn der Schnee auf den Bergen liegt und die Schild⸗ 
wade, mit ihrem Roblenbeden vor fic, auf ihrem Poften 
fteht, während die barfiifigen Nnaben die Füße auf 


das Eis fegen und fagen, daß e8 brenne. DMtan mung 
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in Rom ſein in der glühenden Sonnenhitze, wenn 
der kühlende Springbrunnen am Abend ſingende 
Schaaren um ſich verſammelt. 


Der Reiſende aus dem Norden, welcher, indem er 
in die Stadt hineinrollt, glaubt, er werde eine Stadt 
ſehen, die ihn an Rürnberg erinnere oder ein noch 
älteres Gepräge darbiete, wird im höchſten Grade 
überraſcht von bem heitern Anblick, der gefälligen 
Regelmäßigkeit, dem ganz Modernen, das ſich ihm zeigt. 
Man erblickt ſogleich einen großen, ſchönen Platz mit 
einem Obelisken und Springbrunnen, eleganten Hotels, 
herrlichen Terraſſen mit neuen Statuen und Basreliefs; 
junge duftende Akazien bilden Alleen, eine neben der 
andern; die vornehme Welt rollt in prächtigen Wagen 
vorüber; engliſche Damen und römiſche Dandies zeigen 
ſich zu Pferde. Das Einzige, was das Bild des 
Modernen ſtören möchte, wäre vielleicht, wenn ein Paar 
der rothbemalten plumpen Kutſchen der Cardinäle 
vorüberkämen, auf welchen Kutſcher und Diener Per⸗ 
rücken und dreieckige Hüte tragen. 

Gegen das Stadtthor erſtrecken ſich drei Strafen*) ; 
die mittelſte iſt der Corſo, diejenige, in welcher Carne⸗ 
val, Wettrennen und Spazierfahrten ſtattfinden. Sie 
ift eine prächtige Straße mit breitem Flieſentrottoir, 
Läden, Kirchen, und vor Allem mit vielen Menſchen. 
Dieſe wollen wir hinabſahren und in eine der Seiten⸗ 


\ 
*) Babbuino, il-corso und ripetta find die Ramen der | 
drei Strafen. 
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ſtraßen zur Linfen einbicgen, und wir befinden und 
auf Dem fogenannten ſpaniſchen Plate. 

Wie man erziblt, ftieg die Tiber einft fo hod, 
dag fie cin Boot auf diefen Plas fithrte; pliglid) fant 

das Waffer und das Boot blich hier legen, gerade 
wo jegt dite Wofterfunft iſt. Michel Wngelo, der die 
Beidnung gu diefer verfertigen follte; nabm das gee 
ftrandete Boot alS Motiv, und daber fieht man nan 
in der Mitte des runden VBaffins ein Boot aus Stein, 
dem das Wafer entſtrömt. 

Hinter der Fontaine erhebt fid) cine fteinerne | 
Treppe, weldje fo breit ift wie eine ganze Strafe, 
und fo bod) wie bee Nachbarhäuſer; es ift die foge- 
nannte fpanifde Treppe, weldje gu dem frangéfifden 
Nonnenllofter, zu der franzöſiſchen Afademie, fo wie zu 
ber ſchönſten und befuchteften Promenade fithrt. 

Ginft war dieſe Treppe fehr im Verruf wegen 
Neberfall bet Abend und Nacht. Aehnliches hat man jet, 
feitbem Laternen angebrad)t find und ein Soldat Wache 

ſteht, Tange nicht gehört, und dod) brennen erfterc 
ſchlecht und Lewterer fist Whends immer im Schilder⸗ 
haufe. Bet Tage wimmelt es hier von BVettlern mit 
wellen Gliedern. Einige hüpfen wie Fröſche, indem 
ſie die Hände zum Springen gebrauchen, Andere liegen 
fang ausgeſtreckt und zeigen die kranken Glieder. 

Von der Treppe oberſter Stufe, bei dem gemauerten 
Geländer, hat man eine Ausſicht über das halbe Rom 
mit ſeinen Thürmen und Kuppeln; aber noch wollen 
wir dies nicht ſehen; wir folgen der vor uns liegenden 
J 1* 
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| Strage, es ift die via felice, und hier haben zwei 
Könige ihre Wohnungen. Wo liegen die Schlöſſer? 
Seht, dort zur Linken, das ſchmalſte Haus von allen, 
eingeflemmt gwifden ärmlichen Hiufern und felbft eben 
fo ärmlich; gwet Fenfter ohne Glas, nur mit Cifen- 
ftangen verfehen, eine Thür mit einem Hammer und 
der Inſchrift: Villa Matta. Das ift das Palais des 
Königs von Bayern in Rom. Gehen wir hinein — 
ja dann ift ber ditrftige Etngang bald vergeffen; wir — 
find in einem priditigen Garten, wo grofe Lobeerheden 
die Ginge einſchließen; Pinien erheben ihre griine 
Wölbung und die fleine Wohnung, von welder man 
hinausſchaut ither die Stadt, auf die fieben Hitgel , 
hinaus gu den blauen Sabiner⸗ und Wlbanerbergen. 

Die Wohnung des andern Königs liegt rechts und 
fieht einem Palais ähnlicher, obgleid) die Fenfter etwas 
unregelmäßig angcbradt find. Gin Dditfterer Gang 
mit ftemnernen Treppen führt zu den Zimmern hinauf, 
welde nur Fußböden von Mauerfteinen haben, dafiir 
Aber Wände, die mit den herrlicften Bildern prangen. 

Hier wobhnt Thorwaldfen. 

Wir folgen der Straße, in der wir wns befinben, 
und gelangen anf einen grogen Blab, fo edt römiſch, 
daß feiner gezeigt werden fann, welder Rom beffer 
reprifentirt. Man erblict hier einen Theil de’ Kapu⸗ 
ginerflofters, alte verfallene Mauern, eine Reihe 
ſchlechter Hetner Haufer, und hinter diefen einen der 
prächtigſten Palafte, welcher einen Bilderſchatz umſchließt. 
Bur Redhten haben wir Läden, edit römiſche, mit 
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Lorbeern, Guirlanden von rothen und weißen Würſten, 
RKifepyramiden, Moſaik aus Fetgen ‘und Orangen, 
ganzen Orgeln aus Lichtern; dabei Alles fo gefdymad- 
voll geordnet, als werde hier ein großes Felt gefeiert. 

Die Lampe brennt Tag und Nacht por dem Ma⸗ 
donnenbilde an der Ede; ein Thronhimmel erhebt fid 
darüber, ein Heiner Wltar fteht zu ihren Füßen, und 
auf demfelben erblidt man Blumentipfe mit flatternden, 
feibnen Bindern, während die Maucr ringsum mit 
Votivtafeln behängt ift, Heinen Bildern, die alle 
Krantheiten, alles Unglück vorftellen, weldje die Ma— 
Donna geheilt und wovon fie die Menfden errettct hat; 
man fieht dic durchgehenden Pferde, die fie in ihrem ° 
Lauf aufbielt, man fieht das Kind in den Brunnen 
fallen und dod) gerettet werden. Es ift eine ganze 
Heine Wunberausftellung, eine ganze Galerie von Un- 
glücksfällen, die gut ablaufen. Wm Haufe felbft iſt 
fein Plab fitr mehrere BVotivtafeln, und darum ift die 
legte an dem gegeniiberliegenden angebradt. 

Aber wir miiffen den Platz felbft betradten. In 
der Mitte fteht ein mächtiger, fteinerncr Triton, der 
mit vollen Baden in die Muſchel bläſt; jo daß der 
Waſſerſtrahl viele Elen im Sonnenſchein ftetgt und 
wie ein Prisma in den Farben des Regenbogens fpielt. 
Herrlidje, weife Odjen mit ellenlangen Hirnern liegen 
fier, von den Wagen ausgefpannt. Bauern ftehen in 
Gruppen mit bunten Bindern um die fpigen Hitte . 
und fpielen morra. Mädchen, fraftig ſchön, den Gold⸗— 
famm in dem glangend ſchwarzen Haar tragend, fdyauen 
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einem tanzenden Paar zu; das Tambourin ertönt, es 
iſt luſtig anzuhören und anzuſchauen. Der Kapuziner, 
welcher mit ſeinem Bettelfad auf dem Rücken vorüber⸗ 
geht, ſchielt mit einem Lächeln nach den Vergnügten. 

Sa, hier find wir fo recht in Rom! In dieſem 
Theile wohnen gewöhnlich die Fremden; hier wollen 
auch wir bleiben, von hier aus unſere Ausflüge machen 
und ſehen — ja, nur Einzelheiten von dem Vielen, 
das mir ſich am lebhafteſten einprägte. 


II. 
Die Familie Borghele. 


Sn der Strage il corso liegt die Rirhe Gan 
Carlo. Mufif und Gefang tint durch die hohen 
Wölbungen, taufend Lidjter- werden in Proceffion ge- 
tragen; ein bergoldeter, weiger Sarg mit himmelblauem 
Dedel fteht auf einem’ hohen Fufgeftell von Kande— 
labern mit brennenden Gdjaalen umgeben; aber fein 
irdijder Staub ruht in diefem Sarge. In der Kirde 
Santa Maria maggiore*), dem veichen Begräbniß der 
Borghefe, ruht Guendalina Borghefe Falbot; hier, 
nor dem leeren Garfophage, wurden foftbare Seclen- 
meffen gelefen, und die Armen weinten um fie, dtc 
fie verloren. 


' *) Gine ber bebdentendften und ſchönſten Kirchen Roms. 
Ihre 40 ioniſchen Säulen, aus griechiſchem Marmor, ſind aus 
Dem Tempel der Juno Lucina. Die Dede iſt mit dem 
erften Golde vergoldet, weldes aus Peru nad Europa tam. 
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Jn den gulegt verfloffenen Mtonaten*) fegelte in 
jeder Nacht der Todesengel dic gelbe Tiber herauf, 
ftieg an das Land und wandelte mit Sturmſchritten 
durd) die engen Waffen zu den Häuſern der Armen, 
gu den Paläſten der Reidhen, und wo er fam, bezeich⸗ 
nete er ein Haupt mit dem Todeszeichen. 

‘In den ſchweigenden Stragen während der Nacht, 
in dem lärmenden Gewühl ded Tages, aber dem tre 
diſchen Auge nicht ſichtbar, fdritt der Todesengel die 
enge Treppe aus Mauerſteinen hinauf, hinauf iiber die 
bretten Marmorfliefen. 

In dev via ripetta**) liegt ein Heineds unbewohntes © 
Haus; eine große offene Wölbung macht feine beiden 
oberften Etagen aus, fo Dag man aus den Fenſtern 
des Palazzo Borghefe, weldhes mit einem Flügel 
gegen die enge Seitenftrafe liegt, ourd) dtefen Bogen | 
in Dic via ripetta hinaudsfdauen und die gelbe Tiber 
erbliden fann an der Stelle, wo die Fibre hiniiber- 
gezogen wird; ferner das gegenitberlicgende Ufer, Ddte 
Peterstirde, ja ſelbſt die fernen Hügel. 

Das Bimmer in dem Palazzo Borghefe, aus 
weldem man Ddiefe Ausfidt hat; gehört zu der grogen 
Bildergalerie, welche fid) durd) viele Gale crftredt. Hicr 
ertint cwig Das Concert Leonello Spada’s, hier ver⸗ 
Wfdht nie der rothe Abendhimmel, der Loth und feinen 
Töchtern leudtet, Gherardodelle Notti bannte ihn 

* 1840, 

) Cine der drei geraden Straßen, die fic) von der piazza 
del popolo erjftreden. 
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mit Geift und Flamme feft; ewig regnet das Gold mit 
. midtigem Range, Den Raphael thm erthetlen Yonnte, 
in Danae’s Schoos. 

Dard) diefe Sale wandelte in der Nacht der Todes⸗ 
engel, mit den grogen Fittichen, die Alles Hinter ſich 
verbergen; der Lodesengel, auf deffen Stirn der Stern 
glingt und un8 Unfterblidfeit verfiindet, der kräftige 
junge Tod, der fein Gerippe ift, fondern ein kühner 
Siingling, welder fed den Lebensfaden zerſchneidet. 

Durch diefe reidjen Gale wandelte der Todesengels 
Domenichino's Sibylle ſchien die Augen gu erheben! 
Ceſar Borgia, dem Raphacl Unſterblichkeit verliehen, 
wollte aus dem Rahmen treten; — aber ruhig ſchritt 
der Godesengel fort, die breite Treppe gwifden der 
herrlichen Marmorbildern hinauf. — 

Cin Sohn des Gefdledtes Borghefe wurde dem 
Tode geweiht. 

Und der Crauerflor wurde dem reichen Wappen 
angebeftet,, aber ehe er aufgehingt wurde, fam der 
Todesengel wieder, er ſuchte die Mutter, weldhe über 
ihe Rind weinte, der Todesengel küßte ihr die Bruft, 
fie ftarb. — 

Mutter und Sohn waren todt. 

Der Arme weinte, e8 war Trauer in den Hiitten, 
Sammer im reidhen Schloſſe der Borghefe; aber nod) 
lebten ja zwei Söhne. Wicder fam der Todesengel,. 
nod) cincr Der Söhne mußte fterben; der Letzte war 
übrig, aber mit Kummer im Herzen, mit Fieber im Blut. 

„Wo ift mein Bruder?“ fragte ex, und in dem⸗ 
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ſelben Augenblicke irugen fie bed Bruders Leiche aus 
dem Thore des Palaſtes. 

Keine Antwort ertönte; der Todesengel küßte den 
Mund des Fragenden — auch er war todt. 

Jammer und Noth war in dem reichen prächtigen 
Palaſte der Borgheſen. Die beſte, die liebevollſte 
Mutter war todt, todt ihre drei Sdhne; — das ewige 
Rom vergoß Thränen, ſeine Dichter ſangen zur Harfe 
feder der Wehmuth. Eins derſelben rührte mein 
Herz, ich gebe es hier wieder in wirklicher Uebertragung: 


Der Tod der Fürſtin Guendalina Borgheſe Talbot und: 


threr Dret Söhne. 
Der Glaube pflangte einft mit groper Sorgfalt 
An der Themje eine Blume des Paradiefes, 
Schön erwuchs fie dort als eine Narciffe, 
So fehr war fie in ihrer Reinheit mit Grazie geſchmückt. 


Bon dort verpflangte fie mit flammendem Antlig 
Die Mildthätigkeit nach dem Ufer der Tiber, 

Und hier erwedte fie in Allen Liebe und Freude 
Durch den Duft, den fie um fic) her verbreitete. 


Aber der ſüße Ouft ftieg auch gum Himmel auf. 
Und dadurch fabten den Wunſch, fte gu beſitzen, 
Die Seelen, die dort der Freude genieBen. 


Auf göttlichen Wink fam ein Engel herab, 
Riz die Blume mit drei Rnospen heraus und trug fie 
Hinauf zur Liebe der Seligen und in den Schooß Gotted. 


F. F. 


Lf 


~~ 
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III. 
Roms Rirden. 


Sa, .e8 giebt nicht weniger, al8 328 Kirchen in 

‘per Stadt Rom. Diefe zu befchreiben wiirde eben fo 
ermiidendD werden al8 die Befdretbung zu lefen, wir 
beſchränken und daber auf drei, die auf demfelben Wege 
liegen; in dieſen wollen wir unfern Kirchgang halten. 
Ueber der fpanifden Treppe haben wir die Kirde 
Trinita~dei monti; an jedem Gonntagmorgen ftrdmt 
eine Schaar Fremder hierher, fie wollen die Schweſtern 
fingen und muficiren hören. Der blinde BVettler halt 
mit feinem Rücken den ſchweren Thürvorhang empor, 
amit die Menge defto leidhter hineinſchreite. Ex ſchüttelt 
feine blecherne Büchſe, aber Keiner ſcheint e8 zu bemerfen, 
denn ſchon ertint Gefang von weiden Frauenftimmen, 
e8 ſcheint das Weinen der Engel, aufgelift in Harmonie, 


gu fein. . Reine geiftedarme Predigt ftdrt hier die An= — 


dacht, der Geift ſchwingt fid) auf Tinen zu Gott. 
Die Kirche ift hell und gemiithlid, die Gonne 
firahlt auf die goldnen, bunten Wande. Gin Gitter 
trennt die Zuhörer von den Nonnen, welde mit den 
armen Fletnen Mädchen, die fie erzichen, um den Altar 


figen. Ueber dem Gitter ift ein brennendes Herz, von 


einem Dornenkranz umfdlungen, abgebildet; e8 ſpricht: 
„das Herz foll nur fiir Gott flammen unter den Dor- 


nen der Erde!" oder bedentet es: , mein Herz brennt, 
-aber de8 Kloſters Dornenkranz umfdlicht es!“? 
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Mit lebensfrohem Blick ſchaut der Fremde durch 
das Gitter auf die gefangenen Tauben! — Ach, was 
mag wohl beſſer ſein; einſam mit Gott und ſich ſelbſt 
unter der ſchwarzen Cypreſſe im Kloſtergarten zu 
ſitzen, oder zu den flatternden Vögeln zu gehören, die 
paarweiſe über Berg und Thal fliegen, wo das Netz 
ausgeſpannt iſt, wo der Jäger zielt? — — Frage 
nicht die junge bleiche Nonne, ſtöre ſie nicht! Sie hat 
ihren Schmerz ausgeweint und ſingt heute ihre Freude 
hinter dem ſchwarzen Gitter. 

Man erzählte von einer Schweſter, die unter Allen 
am ſchönſten fang’, unter Allen die Bleichſte mar. 
Eines Sonntags früh vermißten fie dite Frembden. 
Bur felbigen Stunde gruben gwet alte Männer ihr 
Grab im Roftergarten, der Gpaten tinte, er ftief 
gegen cinen harten Stein, die Erde wurde fortgefdafft 
und cin Marmorbild aus alten Betten der Erde 
enthoben. Gin {diner Bacchus, der Gott des Ge- 
nuſſes, entftieg zum Gonnenlidt dem Grabe, welches 

Eine empfangen follte, die nie das Leben genog. Auch 
das Grab fann ironiſch fein! — 

Aus der Rirdhe Trinita dei monti wandern wir 
die Strafe hinab, biegen um eine Ede und ftehen 
vor der Rapuginerfirde. Drinnen findet man fdjine 
‘Bilder, im Kloſter find kühle Gänge, fie umſchließen 

* einen feinen Garten, wo die Gitronenbiumc, mit 
Bweigen ſchwer von Friidten, wachſen; aber bet alle- 
dem halten wir und nicht auf. Unter der Kirche, 
jedoch nicht unter ber Erde, ift eine Reihe Capellen, - 
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dieſe wollen wir befudjen! Die Gonne fceint herein 
durch die vergttterten Fenfter, die Luft fächelt frifd 


/ - und rein, und Dod) gehen wir zwiſchen Todten. Wände, 


Dede, alle die Heinen Capellen hier find eingig und 
allein -aus Menſchenknochen aufgefithrt; wobhin wir 
uns wenden, erbliden wir Rnoden, fie bilden Rofetten, 
Schnörkel und Bilder.” Um einen Todtenfopf find 
zwei Hüftknochen dergeftalt angebradjt, daß fie wie 
Flügel ausfehen; ein Thron aus Knochen ift in einer 
ver Knochenniſchen erridtet, zwei Heine Kinderffelette*) 
ſchweben al Engel dariiber, doppelte Hiifttnoden bile 
den ihre Flügel. Kronlendter, ebenfalls aus Menſcheu— 
knochen, hängen hier und können, mittelft cines Seiles, 
herauf und herunter gezogen werden. Hände greifen 
in einander und bilden feltfame Arabesken. Der Fug: 
boden dagegen in jeder einen Capelle ift gewöhnliche 
Erde; vermifdt mit Erde von Berujalem. Die Leiden — 
der Mönche, welche hier beigefebt werden, nimmt man 
nad) Verlauf von acht Jahren wieder heraus; hangen 
bie Glieder dann nod) gufammen, fo wird dem Todten 
eine Rapuzinerfutte angezogen und er im einer der 
Nifden aufgeftellt, mit einem Blumenbouquet oder Ge⸗ 
betbud) in der Hand. . 
Es iſt feltfam gu fehen, welder höchſt verſchiedene 
Ausdrud in diefen oft mumienhaften Phyſignomien 
fiegen fann. Der Mönch, welder die Fremden herum= 





*) Rinder. des Geſchlechtes Barberini, welches in dieſer 
Kirche ſein Familienbegräbniß hat. 
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führt, deutet oft auf eine dieſer ſtummen Geſtalten 
und ſpricht: „er war mein Freund und Bruder hier 
im Kloſter, wir hatten einander ſehr lieb! — Betet 
fiix uns!” 

Das Ganze ift mein memento mori, welches man 
nie vergift; und dennoch bat der Anblid nidts Un- 
angenehmes. Wir fehen das Verginglide, aber im 
Gonnenfdeine, in friſcher Luft, es fpielt gleichſam mit 
fic) felbft, um das Bild des Todes gu mildern. 

Die dritte Kirche, die wir betreten, Santa Maria 
degli Angeli, findet man inmitten der Ruinen von 
Diocletian’s Bädern; diefe fehen aus, als wären 
fie ein Theil der alten Stadtmauern; fie nehmen cinen . 
bedentenden Plag ein. Ein Theil dient als Heu⸗ 
magazin, ein anderer tft in etn großes Hofpitium ver- 
wandelt. Didt an diefem, neben einer Reihe verfallener 
Bogen und geborftener Mauern, fieht man etnen Ein⸗ 
gang wie gu einer Capelle; man tritt hinetn und fteht 
in einer der größten und ſchönſten Rirden Roms. 

Es ift Diocletian's Badeftube; mächtige Säulen, 
jede aus einem midtigen Granitblod, prangen hier 
noch feit jenen Tagen *). 

In diefer Kirche ift e8 fo anmuthig, fo heiter, als 
ginge man im Freten unter einem Piniendad, aber 
zugleich fo feierlich, einfam, echt fatholifdh. Die Wände 
prangen mit herrlichen Bildern, hier findet man Do- 


*) Bon den 8 Säulen hat jede 16 Fuß im Umkreis und 
AZ in dev Hobe. 
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menidine’s S. Sebaftian, hier Carlo Marati's*) 
Taufe Chriftt. 

Jn feiner der grofen Kirchen Ko me findet man 
folde Einſamkeit als hier; man fieht nur eingelne 
Fremde fiber den marmornen Fupboden wandeln; ein 
Mind zieht den Vorhang von einem der verborgenen 
Bilder weg, die Thitre gum Rlofter fteht angelehnt, 
und hat man bineingefdaut, fo könnte man Luft bee. 
fommen, hier gu bleiben, denn weder im Kloſter, nod 
in der Kirche fieht man etwas Veengendes oder Drücken⸗ 
nes. Grofe kühle Bogengänge umfdliefen einen Garten, 
Der mit den größten Cypreffen prangt, die Rom anf- 
zuweiſen hat. Sd) habe feine Pappeln fo hod) und 
iippig gefehen, wie die Biume, weld hier einen 
Springbrunnen beſchatten. 

Man bekommt Luſt, mit dem Mönche zu arbeiten, 


*) Sn dem capellenähnlichen Gebäude, durch welches man 
in die Kirche gelangt, liegt zur Linken Carlo Marati 
und zur Rechten Salvator Roſa; die Büſte eines Jeden 
ſteht auf dem Grabe. Dieſen beiden Gräbern gerade gegen- 
über befinden ſich zwei andere, deren Inſchriften mir als die 
ſchönſten und inhaltreichſten vorkommen, welche ich bisher ge— 
leſen; ſie lauten ſo: 

Corpus humo tegitur, 
Fama per ora volat, 
Spiritus astra tenet. 
Lie andere ift nidjt weniger bezeichnend: 
Virtute vixit, ; 
Memoria vivit, 
Gloria vivit. 
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welder in dem kleinen Garten vor den Bellen Kräuter 
pflangt; jeder Garten hier erfdeint als cine Laube 
pon Weinreben, Apfelfinen= und Citronenbaumen. 
Die warmen Gonnenftrablen fdimmern zwiſchen den. 
bunfelgritnen Blättern hindurd) und vereinigen fid. 
gleichſam in den goldglingenden Früchten. 

Aus diefer duftenden, grünen Capelle der Natur 
geht der Mind in das große Gotteshaus, beugt feine 
Knie und preifet feinen Gott in filler Cinfamleit. 


IV. 
Feenſchlöſſer in der Wirklichkeit. 


„Noch leben dic alten Götter!“ — ja, das fan _ 
man in einem Märchen fagen, aber in der Wirklich⸗ 
feit? Ddiefe ift oft felbft ein Märchen. 

Das Kind, weldes ,Taufend und eine Nacht’ 
lieft, ficht im ber Phantafie die prächtigſten Zauber⸗ 
ſchlöſſer und erfreut fid) daran; dann abcr fommt das 
Gltere, e8 fagt: „Aehnliches findet man nicht in der 

Wirklichkeit!“ und dod) findet man c8 dort. Der 
Vatican und bie PeterSlirde in Rom zeigen etne 
Grife, eine Pracht und gewihren einen Anblid, gang 
wie bie Schlöſſer, welde dic Phantafie in dem alten 
mosgenkindifden Bude aufgeführt hat. Wir können 
es felbft fehen und erfahren, ob dic alten Götter nody 
leben. 

Sdon ftehen wir auf dem Pctersplage und werden 
rechta und links von dret Reihen von Sdulengangen, 
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eingefdloffen. Die Kirche gerade vor uns ift in allen 
ihren Verhältniſſen fo grofartig, dag wir fiir fte 
feinen Maßſtab haben. Gite paffen fo zu einander, 
gum Platz und zu dem mächtigen Vatican nebenan, 
Dag wir nur fagen: „es ift großes Gebäude von drei 
Stodwerfen!“ Aber wir betradjten das Menſchenge— 
witht, welches die Treppe hinaufftrsmt,-— dieſe hat 
die Breite des ganzen Gebäudes, und die Menſchen 
werden dann, nadbem das Ange das Verhältniß 
der Thür und Fenfter aufgefagt hat, nur Punfte und 
Buppen. Wir erfennen die Gripe, ohne fie nod) be- 
griffen zu haben. 

In der Mitte des Platzes ſteht ein Obelisk, und 
an jeder Seite deſſelben ein Springbrunnen, welche 
rückſichtlich der Umgebung eine paſſende Größe haben, 
aber betrachten wir jeden für ſich allein, ſo ſehen wir, 
daß ſie überraſchend groß ſind. Man erzählt von 
einem fremden Fürſten, daß er beim Anblick der ge— 
waltigen Waſſermaſſe laut ausrief: „Nun iſt es genug!“ 
indem er glaubte, daß dieſes ungewöhnliche Schau⸗ 
ſpiel nur ihm zur Ehre, durch ungeheure Mittel, für 
eine kurze Zeit möglich gemacht ſei; aber die Waſſer 
fuhren fort zu ſpringen, und ſpringen ſtets mit dem⸗ 
ſelben Reichthum. Schön iſt es, wenn die Gonnen- 
ſtrahlen einen Regenbogen auf die fallenden Tropfen 
malen. 

Bon dem Plage geht man rechts durch einen ge- 
{dloffencn Gang in den Hof des Baticans, welder 
an dret Seiten von dem Gebiiude eingefdloffen wird. 
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Gr hat die Größe der Petersfirde, und daher machen 
beide neben etnander aufgeftellt nicht den Eindruck, den 
fie machen könnten. 

Lanzenknechte in mittelalterlichem Coſtüm — ſie 
ſehen gerade ſo aus wie der Trefflebube in einem 
Spiel Karten — lauter deutſche Miethtruppen, halten 
in den Bogengängen und im Hofe Wache. Um jede 
Etage führt eine Galerie. In der oberſten ſind die 
Wände mit Landkarten al fresco bemalt, der Papſt 
kann hier die Länder ſtudiren, über die ſeine Vorfahren 
einſt geherrſcht. Die zweite Galerie iſt eine ganze 
Bilderbibel, es ſind die ſogenannten Raphael'ſchen 
Logen. Erſt in den letzten Jahren hat man die offnen 
Bogen mit großen Fenſtern verſchloſſen, die Malereien 
ſind etwas verblichen, die Arabesken ziemlich verwittert, 
ja ſogar von frechen Händen abgekratzt, oder mit 
Namen von Reiſenden beſchrieben, die Niemand inte— 
reſſiren. Die unterſte Galerie führt in den Flügel 
des Palaſtes, den der Papſt nicht bewohnt, der aber 
die reichſten und herrlichſten Schätze der Welt umſchließt. 
Dras ganze Gebäude beſteht, wie wir wiſſen, aus 
22 Höfen und 11,000 Zimmern; ſchon das klingt 
märchenhaft. Die Wanderung von einigen Stunden 
durch daſſelbe kommt mir vor wie ein Aufenhalt in 
éinen bezauberten Schloſſe; der kühnſten Phantaſie 
wird nicht Zeit vergönnt, ſich etwas Neues zu ſchaffen, 
fie verſtummt im Anſchauen dieſer Wirklichkeit, die 

eben ſo reich und keck iſt wie ſie ſelbſt. 
aßt uns wandern! 
Emes Dichters Bazar. II. 2 
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Durd) eine Gitterpforte treten wir in einen Gang, 
Deffen Ente fid in blauer Ferne verliert; überall in 
der Welt, nur hier nicht, finnte er felbft etn reiches 
Mufeum genannt werden, denn Fufboden und Wände 
zeigen Erinnerungen der VBorzeit. Wir werfen einen 
Blick durch die Thür und werden von der Farben- 
pracht in den vielen Galen geblendet, die hier auf 
einander folgen. Dede und Wände find mit Gemilden 
itberladen, aber keines prägt fid) der Geele ein, fie 
madjen cine Wirkung wie die Farbenbilder eines 
RKaletdoffops. Dies ift die Bibliothef, aber wo find 
die Biicher? Sie ftehen verborgen in niedrigen, weif- 
bemalten und vergoldeten Sdrinken *). 
| Wir blicken durch eine andere Thüre; Licht ftrdimt 

durd) ein glafernes Dad. Wände und Fußboden find 
aus blanfpolirtem Marmor, herrlide Statuen ftehen 
an betben Geiten, fie fcjetnen crft vor etnem Augen⸗ 
blid aus den Marmorbliden gehauen ju fetn und 
dod) find mehr al8 tanfend Jahre verflofen, ſeitdem 
fie ben Klang des Meißels wvernahmen. Man mus 
dieſe Schätze bet Fadelfdein fehen, dann ſcheint der 
Marmor fid) zu beleben; das beweglide Licht madt, 
Dag die Muskeln zu fdjwellen, die Falten der Kleider 
fid) ju regen ſcheinen, das blaffe Antlig gewinnt 
Farbe. J 
Aber wir folgen wieder dem großen Gang, ſchreiten 


_ *) Die Bibliothek der Königin Chriftine von Schweden 
macht eine bedeutende Sammlung aus. 
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- einige Stufen hinauf, und eine Reihe von Salen mit 
den ſchönſten Denkmälern des Alterthums, ein Saal 
immer reidjer und herrlider al8 der andere, erſchließt 
jid) und; man ermiidet faft vom Anfdauen, wie finnte 
man alfo befdjreiben? Die Gottheiten des Olymps 
leben nod) bier, dic Mtufen begrüßen uns Sterblide; 
Miles ift Sdhinheit und Grige. 

Mur auf einem fleinen Fled wollen wir verweilen, 
und bon diefem mige man dann auf da8 Ganze ſchließen. 

Wir ftehen in einem fleinen Hofe, Gottes Sonne 
wirft hier ihre fiebenfarbige Guirlande auf die hohen 
Wafferftrahlen, welde in das Marmorbaffin platfdern. 
Der Hof wird von offnen Bogen umfdloffen und in 
dieſen prangen weltberithmte Herrlidfeiten. Hier ftehen — 
Antonius und der vaticanifdhe Apollo; hier klagt 
Laokoon inewigem Schmerz, von Schlangen umringelt; 
hier haben Canova’s Gladiatoren und Perfeus thren 
Platz. 

Man wird gleichſam überwältigt von dem Größten, 
das die Kunſt hervorgebracht; es gewährt etn Aus⸗ 
ruhen für Gedanken und Augen, einen Blick durch die 
Fenſter zu werfen, und der Anblick, der hier Ruhe 
verleihen ſoll, iſt die Ausſicht über Rom und die 
Campagna bis zu den Bergen; es iſt die Ausſicht 
auf kleine, mit Flieſen gepflaſterte Höfe oder prächtige 
Gärten, die im Winter im ſchönſten Grün prangen, 
Lorbeern bilden Bogengänge, Roſen ſcheinen längs 
der hohen Mauer hervorzuquellen; das Waſſer plätſchert 
aus künſtlichen Grotten und Höhlen. 

2* 
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Sollte man nicht glauben, es fei ein geträumtes 
Märchen? und Wes hter ift dock Wirllichkeit, wunder⸗ 
ſchöne Wirklichkeit. 

Durch ein in ägyptiſchem Styl aufgcfithrtes Bee 
ftibulum, welches mit den grandiofeften Garfophagen 
prangt, jeder aus einem cingigen großen, foftbaren 
Stein, tritt man hinein in — ja ein Mufeum fann 
icc es nicht nennen, dazu ift es gu fein, — man tritt 
hincin in eine Byramide Aegyptens. Der ganze Gaal 
ift wie cine Der groften und prächtigſten Grabfammern 
in Den Pyramiden decorirt. Die Wände find mit 
Säulen und tropijden Pflanzen bemalt, dic Dede wölbt 
fic) gleich einem Himmel, einem africaniſchen Sternenz 
himmel! Gic prangt in dem reinften Ultramarin und 
mit cinem Gewimmel reid) vergoldeter Sterne; man 
verfebt fic) nad) Africa, man ift mitten in den Py— 
ramiden und ringsum figen fdyweigend und diifter dic 
feltfamen Gigenbilder! In den Scitengemadern ftehen 
Mumien, einige thres Codtengewandes entfletdet, andere — 
gang verhüllt und in. den bemalten Sirgen verborgen. 

Gon den unfirmlidjen Steinbildern, den grellen 
Farben, Die Dem Auge begegnen, gehen wir zu den 
vollendetften Bildern, dic die Kunft aufzuzeigen Hat. 
Eine fleine Bildergalerie, aber cin Schatz, wie er nur 
aus hunbdert andern gefammelt werden fann, tft hier, 
und der Weg dabhin fiihrt durd) viele Sule, einige mit 
bunten Gobeling, zu dencn Raphael die Zeichnung 
lieferte, andere mit Landkarten und Grundriſſen der 
Stipte, al fresco gemalt. Es ift als ob jeder Gaal 
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in Dem ungeheuern Vatican den andern itberbieten 
wollte, entweder durd) feine aunſtſchätze oder durch 
ſeine Eigenthümlichkeit. 


Nun ſtehen wir zwiſchen den unſterblichen Bildern 
— wohin ſollen wir uns wenden? zu welchem Zimmer, 
nach welcher Wand? Dort ſehen wir Domenichino's 
ſterbenden Hieronymus, hier ſchwebt auf Wolken 
Raphael's Madonna del Foligno, hier iſt fein 
fegtes Werk, die Cransfiquration. Perugino, 
Guilio Romano, Titian, Staliens grigte Meifter, 
begriigen uns von Ddiefen Wänden; fonderbar, wie 
eine kleine Blume aus dem WAlltagsleben, prangt bier, 
zwiſchen Gforien und Wolfen, ein kleines Thierftiid von 
Paul Potter. Mian fieht es dict neben der Thiir 
alg einen beſcheidenen Gaſt im Paradicfe der Kunſt, 
aber e8 ift fein unwwiirdiger. 


Große Fliigelthiiren sffnen fic) und wir ftehen in 


“Raphael's Stangen, wandeln durd) Gale, deren 


Mauern feine unfterbliden Bilder tragen. Welche 
Natur, Phantafie und Reinhett in jedem derfelben! 


Und was tft nun übrig nad) einer Wanderung 
Durd) diefe Herrlichkeit? Welches Menſchenwerk giebt 
e8, Das uns durd) größern Reichthum, mannigfaltigere 


Pract überraſchen finnte? Wir gehen durch mehrere 


Sule, große Thiiren ftehen offen 3u — was wir hohe — 


Kirchen nennen wiirden, find hier nur — Capellen, 


fie ftrablen mit Lidt und Bildern; aber wir gehen 
vorüber, heben einen Thiirvorhang und ftehen in dex 


~ 
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Peterskirche. Alles iſt Marmor, Alles iſt Gold und 
Moſaik, wir ſtehen in der größten Kirche der Welt! 

„Ja, ſie iſt groß, aber doch nicht ſo groß als ich 
erwartete!“ ſagt man, wenn man zum erſten Male 
hier eingetreten iſt. Es geht uns hier wie in Gottes 
Natur, der Raum iſt zu groß, als daß das Auge ihn 
ermeſſen könnte. Die Verhältniſſe ſind zu gigantiſch, 
man muß erſt die Kirche durchwandern, man muß die 
Menſchenmaſſe, die den Platz zu füllen ſchien, ſich darin 
bewegen ſehen, man muß zur Marmortaube treten, die 
man in ſeinem Augenpunkt ſchwebend glaubte, und nun 
ſehen, daß man die Hand erheben muß, um ſie berühren 
zu können. 

Die Moſaikengel in der Kuppel erſcheinen uns ſo 
unbedeutend, und ſteigen wir hinquf, dann ſehen wir, 
daß ſie mehrere Ellen meſſen; von da ſchauen wir 
hinunter, und das Kreuz des Altars, tief unter uns, 
ſtrebt zu einer Höhe, wie einer der Paläſte Roms. 

Man muß das flache Dach der Kirche beſteigen, und 
wenn man oben iſt, glaubt man auf einem Marktplatz 
zu ſein. Die einzelnen Kuppeln erſcheinen als Capellen, 
Die größte Kuppel als eine mächtige Kirche. Rings— 
umher ſind oben kleine Häuſer für Handwerker, die 
hier beſchäftigt find, aufgeführt; hier find Oefen, Ralf- 
gtuben, hier ift eine Heine Stadt; muntere Rinder 
fpielen auf dem großen PBlabe und klettern an Dem 
hoben, gemaucrten Geltinder empor, um über Rom 
und die Campagna zum Meere und den Bergen hin 
zu ſchauen. 
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Sn der Ofterwode mug man die St. Peterdstirde 
Jehen, bet Whend wie im hellen Gonnenfdein; es ift 
etwas ganz Feenhaftes, die ſogenannte Ruppelbeleud: 
tung, Denn nicht allein die Kuppel und das hod anf 
Derjelben prangende Krenz ftrahlt im Lampenlidt, nein, 
Das ganze ungeheure Gebaude, mit den Säulengängen 
um den Plag! Wiles fieht man im Contur des Feuers: 
die Lampen find fo reid) vertherlt, und fo angebradit, 
Dag die ganze Architektur hervortritt. Es ift von 
grofem Effect, an einem ſolchen Abende von dem ers 
leuchteten Play in die Kirche zu treten, wo Alles 
Nacht und Stille ift; aber mitten unter der Ruppel 
am Hochaltare ftrablt eine Gloric von mehreren hundert 
filbernen Lampen, angcbradt auf dem Geländer um 
St. Peter's Grab. Wir treten hin gu diefem und 
fehen hinab in die von Gold und Silber ftrahlende 
Gapelle, wo das Mtarmorbild eines Enieenden Papftes 
ftil fein Gebet verrichtet. Es ift ein Friede, eine. 
Andacht in der Stille der Kirche, in der Geftalt diefes 
Greiſes, dak wir felbft davon erfüllt werden und, wie 
der RKatholif, cin Bedürfniß fithlen, uns vor dem | 
unſichtbaren Gott zu beugen. 

Man mug bei Sonnenlidt diefen Gottestempel 
Durdwandern, wenn e8 hier etnfam ift und die ſchönen 
Stimmen aus den Seitencapellen ertinen; man muf 
hierher fommen an den grofen Feften; Muſik ertint, 
Weihraud) duftet, Taufende von Menfden finten auf — 
Die Kniee und empfaugen den Segen eines Greifes. 
Alles ſtrahlt in Licht, Gold und Farben! Die berühm⸗ 
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teften Bilder, die wir in Rom zerſtreut gefehen, find 
hier in Moſaik wiedergegeben und prangen als Altar= 
tafeln. Dod) cin Altar hier zeigt fein Bild; zwei 
Riefengeftalten in päpſtlichem Ornat tragen dort einen 
Thron, e8 figt Niemand darauf, nur der unfidtbare 
Gott... Midtige Marmorbilder treten aus den glin- 
zenden Winden fervor *). 

Aber was deutet diefe diiftere, eherne Gatue unter 
einem Throne, der mit Gold und Purpur prangt? 
Cine päpſtliche Wache ift an jeder Seite aujfgeftellt ; 
pas Volk küßt der Figur den Fup. Es ift das Bild 
St. Peter's, einft war es das Supiter’s; ver Blitz 
ift fener Hand entriffen, nun halt er. die Schlüſſel. 
Jn Rom Ichen nod die alten Giitter. Der Fremre 
beugt fic) vor ifnen im Muſeum, das Volt küßt in 
der Kirde ihren Fug. Mod) (chen die alten Götter, 
— pag ift der Anfang und Schluß des Märchens. 


| V. 
Der Weihnadtsabend in Rom. 


Se weiter der Sdhwede, der Norweger und™ der 
Dine fid) von der Heimath entfernen, deſto lauter 
pocht Sedem das Herz, wenn fie fic) begegnen. 


*) Dede Statue hier deutet auf den Stifter eines Mönchs⸗ 
- porden3. So fehen wir den Bropheten Elias, ein brennended 
Rad deutet den glihenden Wagen an, auf weldem er gen 
Himmel fubr; ex fteht al Reprafentant der Camaldulenjers - 
monde da. 
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„Wir find ein Volk, man nennt uns Skandinavier.“ 
Als ich 1833 in Rom war, feierten die drei 
Nationen ihren Weinachtsabend gemeinſchaftlich, wie 
eine Familie. Geſang und Munterkeit paſſen nicht 
zu der römiſchen Feier des Geburtsfeſtes des Erlöſers. 
Wir konnten daher in der Stadt nicht luſtig ſein, 
wollten aber dod) unſere Freude nicht einbiifen, — . 
fetne Stadt ift Jo tolerant al8 Rom, — man räumte 
ung ein hübſches Local vor der Stadt ein, eit großes 
Haus in der Villa Borghese, inmitten cines Pinien- 
wäldchens, dicht bet Dem modernen Amphitheater. Wir 
ſchmückten den Gaal mit Guirlanden und Kriingen, die — 
Blumen pfliidten wir im Garten. Die Luft war mild 
und warm, e3 war ein Wethnadten, wie im Sunt 
in der Hetmath. | 
Gin Weihnadhtsbaum follte gcfdhafft werden, ein 
Tannenbaum, wie im Norden. Diefer war aber hier, 
ein gar zu foftharer Schotz; wir müßten uns, fagte 
man, mit zwei grogen Apfelfinenbdumen begniigen, die 
pon der Wurzel abgefaigt waren und voller Früchte 
hingen, und dieſe waren nidjt etwa an die Bweige 
gebunden, nein, aus diefen hervorgewadjen. Wir 
waren gegen funfzig Gcandinadier und darunter fieben 
Damen; diefe trugen Kränze von‘ frifdhen Rofen um 
die Schlafen, wir Manner dagegen Epheukränze. Die 
drei Mationen hatten zu Geſchenken betgefteuert, welche 
durch das Loos gewonnen werden ſollten; der Haupt- 
gewinn war ein filberner Becher mit der Inſchrift: 
„Der Weihnadtsabend in Rom 1823", er war die 
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Gabe der drei Rationen, und wer erbielt ihn? Ich 
war der Glückliche! 

Gegen Mitternacht brachen die Aelteren auf und 
gingen nad) Rom zurück; Byſtröm und Thorwaldfen - 
waren unter dieſen, ich folgte ihnen. 

Das Thor der Stadt war geſchloſſen, aber um 
hinein zu gelangen, war uns die Weiſung gegeben, 
wir ſollten uns durch drei ſtarke Schläge mit dem 
Hammer ankündigen und rufen: gl Scandinavi! 

Ich dachte an Holberg’s Comödie, in welder Kilian 
an Troja’s Thor klopft, und fo erfaßte id) den Hammer, 
gab das Signal und unfer Lofungswort: gli Scan- 
dinavi! Gine fleine Luce wurde geöffnet, und eingeln 

krochen wir nun hinein in die große Weltftadt. 
| Es war ein heiteres Weihnachten, warm und mild, 
wie eine Gommernadt in Morden. 

Und nun derfelbe Abend 1840. Reiner hatte an 
eine Weihnadhtsfeicr gedacht. Jeder fag fiir fic) allen 
gu Haufe. Das Wetter war falt. Das Kaminfeuer - 
wollte mein Bimmer nicht erwärmen. 

Weit flogen die Gedanken umber, fic flogen gen 
Norden. Jetzt ift, flijterten fie, port der Weihnachts⸗ 
baum mit hundert bunten Lichtern angegiindet, die 
Kinder jubeln in ſüßer Glückſeligkeit! Jetzt figen - fie 
dabeim um den Tif, fingen ein Lied und trinfen 
auf die Gefundheit der entfernten Freunde. Leben | 
herrſcht in der Stadt, Leben auf dem Lande, auf den 
alten Rittergiitern. Die Fluren find mit Lichtern 
and Tannen gefdymitdt, Teppiche liegen auf den Treppen, 
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Die geputzten Diener ſpringen geſchäftig auf und ab. 
Die Muſik ertönt, der Zug beginnt, es geht in den 
großen Tanzſaal. — Sa! Weihnachten ift heiter im 
Morden ! 

Ich verließ die einſame Kammer — das Volk 
ſtrömte zur Kirche Santa Maria maggiore. Noch 
brannten darin nur einzelne Lampen. Männer, Weiber 
und Kinder, welche aus der Campagna und den Bergen 
Hergemandert waren, ſaßen und lagen auf den Stufen, 
die gu den Capellen und Altären in den Seitengingen 
fiihren. Einige der armen Leute waren vor Müdigkeit 
einge|dlafen, andere beteten ihren Roſenkranz. 

Nun wurden die idjter angezündet. Die ganze 
Kirche ftrahlte in Burpur und Gold, Weihraud) duftete, — 
Muſik ertinte, der Gefang verfiindete: „der Erlöſer 
ift geboren, Hallelujal” Die alten Cardinile trugen 
Chriſti Krippe auf ihren Schultern durd) die Gänge 
der Kirde, und das Volk erblidte um dicfe eine Glorie, 
glänzender als dic, weldje die taufend Lichter aus— 
firsmten. Es war al8 ob die Hirten, al8 ob die 
Engel fingen; Friede und Croft fenften. fid) in des 
Menfden Herz. 
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vi 
Drei römiſche Ruaben. - 


Sn dem gropartigen Mom findet man in engen 
Winkelgaffen große Paläſte, die, wenn fie auf einem 
freien Plage ſtänden, als Prachtgebäude betradhtet 
werden wiirden. Ich werde mit Feder und Tinte 
einen ſolchen zeichnen und, wie id) hoffe, jo genau, dag 
man ihn nad) der Zeichnung wiederfinden wird, wenn 
man weig, daß er in ter Strafe ripetta gefudt 
werden mug. 

Hohe Bogenginge mit künſtlich behauencn Marmor- 
ſäulen fdjlieBen einen fleinen vieredigen Hof ein; 
Statuen ftehen zwifden den Säulen und in den Niſchen 
des Wiinde verftiimmelte Marmorbilder; die Maucrn 
prangen unten mit BasreliefZ, oben mit colofjalen 
Biiften der römiſchen Raifer. Gras und Slings 
pflangen hängen um die Fufgeftelle und ſchießen aus 
den Falten der Marmorkleider hervor. Die Spinne 
hat ihr Gewebe, gleid) einem Tranerflor, zwiſchen 
Göttern und Kaifern avsgefpannt. Im Hofe liegen 
Kohlftriinke, Citronenſchalen, zerriffene Flaſchenhalftern; 
Erde ift an der Seite der hier aufgeftclten Mtarmor- 
farfophage aufgeworfen; cinft umſchloſſen fie einen der 
Midtigen Roms, jest verwabhren fie einige Topffderben, 
Salathlatter und Erbe. 

Die brette Marmortreppe, welde gu den Siler 
des Palaftes hinauffiihrt, ift nod fdymugiger al8 der 
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Hof. Barfiigige, erfrorne Bcttlerfnaben fiken hier im 
Kreiſe. Der Erſte hat cinen gerlumpten Teppich als 
Mantel itber die Sdhultern geworjen und ein Rohr - 
al Tabatspfeife im Munde. Der Bweite tragt eine 
Fußbekleidung aus Lumpen, mit etnem Bindfaden zu— 
fammengebunbden; der Rod tft fo groß und weit, dag 
ex doppelt um den Burſchen reicht und ihn zugleich, 
wie id) glaube, als Beinfleid dtent. Cer Dritte hat 
einen Hut auf und cine Wefte an, wetter nidjts, glaube 
id), falls nicht etwa der Pantoffel, der unterhalb der 
Stufe fteht, zu feinem Anzuge gehört. We Drei 
ſpielen Rarte. 

Rann es intereffiren, dicfe dret jungen Römer oder 
ihre Familie etwas näher fennen gu lernen? Zufälliger— 
weife find die Hauptperfonen der Familie in dicfem 
Augenblide auf ver Terraſſe bei der piazza del popolo 
perfammelt. Hier fteht cine Gruppe fdwarghirtiger 
Männer in blaw und weifgeftretften Kleidern; eS ift 
cine fenntlide Uniform, gewöhnlich gehirt cine Rette 
dazu, aber fie Wird am Beine getragen; es find ar- 
Hcitende römiſche Züchtlinge. Der Vorderſte, der ſich 
auf den Spaten ſtützt, iſt der Vater des Knaben, der 
den zerfetzten Teppich als Ueberwurf trägt; ja, er iſt 
ſein Vater! Aber er iſt weder ein Dieb noch ein Räuber; 
er iſt nur niederträchtig! Es iſt eine kurze Geſchichte. 
Um ſeinen Herrn zu ärgern, iſt er Züchtling geworden, 
Um ſeinen Herrn zu ärgern, führte er Contrebande 
in deſſen Wagen mit ſich; dieſe wurde gefunden, dafür 
trug er Sorge, denn das römiſche Geſetz beſtimmt für 
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- diefen Fall, dak Pferde und Wagen, wenn aud) dex 
Herr derfelben unſchuldig ift, ihm genommen werden 
und der Poliget gujallen. Der Knecht wird Ziidtling, 
aber fein Herr muß tiglid) fünfzehn bajocchi für 
feinen Unterhalt ausgeben; dads ift cine empfindlice 
Ausgabe. ft nun der Knecht arbeitfam, dann befteht 
jedes feiner Bwangsjahre aus acht Mtonaten, und er 
erhilt für feine Wrbeit den höchſten Lohn. 

| Diefe große Rednenaufgabe ijt e8, die ihm durch 
ben Kopf läuft, indem er fic) auf den Spaten ftiigt. 

„Mein Herr hat Pferde und Wagen eingebüßt — 
mein Herr mug tiglid) Roftgeld herausriiden — ih 
habe frete Wohnung, immer Arbeit, den hidften Lohn, 
und bin mit Ehren Bitdhtling! Das ift vielleicht mehr, 
als mein Sohn wird.“ | | 

Auf der Promenade, dict daneben, rollt ein leichtes 
kleines Cabriolet; ein reicher Franzoſe von einigen 
dreißig Jahren fihrt es. Er iſt ſchon früher in Rom 
geweſen, es iſt acht Jahre her; jetzt fährt er ſeine 
junge Frau in der Weltſtadt umher. Heute hatten 
fie gerade eine ſchöne weibliche Statue von Canova 
gefehen und bewundert. Der Frangofe erfannte dicfe 
Sdhinheitsformen, die nun durdy den Marmor une 
ſterblich find, aber cr fagte e8 nicht. Die hübſche 
Guiditta ift Staub; ihr Sohn ift der zweite Burfde 
beim Rartenfpiel, er widelt fid in fein groped Kleid, 
wie Der Bater in feinen reichen Mantel, indem er 
liber dic Promenade dahinjagt. | 

Der dritte Kleine mit Hut und Weſte — wo finden 
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wir feine Eltern? Dod) wir find auf der Spur. — 
Unter bem Baum auf der Promenade fteht ein runz⸗ 
liches Mütterchen mit ihrem Feuertopf im Arm; fie 
bittet um eine Reinigheit in Madonna’s Namen! Sie 
fann nicht ded Knaben Grofmutter, noc weniger feine 
Mutter fein; nein, aber fie ift die Einzige, die und 
etwas von ihm erjahlen finnte. 

Jn der Ridjtung nad) der Britde gur Engelsburg. 
führt vom Petersplay cine Strafe; in diefer liegt 
ein großes Haus, in deffen Mauer fid) eine beweglide 
Niſche befindet, ausgefdlagen mit derfelben Art Beug, . 
woraus der Riidtlinge Kleider ſind. Die Niſche hat 
a8 Fupboden ein weides Kiffen, und läßt fic) wie 
ein Schilderhaus herumbrehen ; eine große Glode hängt 
dicht daneben. Bor neun Jahren fam diefes alte 
Mütterchen und legte etn eines Padet in die Mifche, 
drehte fie herum, flingelte und eilte fort. Es ift das 
Findelhaus. 

Von dorther iſt der dritte Knabe. Die alte Frau 
könnte erzühlen, aber wozu nützte es? Die junge, reiche 
Signora iſt weit von hier, in dem ſchwimmenden 
Venedig, ein Muſter der ſtrengen und reinen Sitten. 
Dem Sohn geht es ja gut! Er ſitzt auf Marmor und. 
{ptelt Srumpf aus. 

G8 find drei Knaben zum Malen! Der Ausdruck 

in den Augen, jede Bewegung, die ſchmutzigen Karten, 
. die fede Rauchwolke von den Cigarren — dad ift 
eine Gruppe! | 

Sie wird durd eine Schaar Cruthithner geftirt, 


‘Ne 
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die von zwei Bauern mit langen weißen Stöcken die 
Marmortreppe hinauf zu einem der höher gelegenen 


Säle getrieben werden, wo der Käufer wohnt, und 
wo es ihnen nod) einige Lage erlaubt wird, herum- 
gutrippeln, auf dem #licfenboden unter der bunten 
Dede, die mit ben retden Wappen des ausgeftorbenen 
Sefdlecdhtes prangt. — — 


VII. 
Religisle Gebräuche. 


Die meiſten Menſchen bedürfen einer ſinnlichen 
Einwirkung, um an gewiſſen Feſttagen und in be— 
ſtimmten Stunden ihren Sinn zur Andacht erheben zu 
können. Eine ſolche Wirkung übt der katholiche Gottes— 
dienſt, aber er verliert ſich zu ſehr im Ceremonien⸗ 
weſen; es ſcheint hier, als habe die Kirche die Lehre: 
„werdet Ihr nicht wie die Kinder, ſo könnet Ihr nicht 
ins Himmelreich kommen,“ im verkehrten Sinne auf⸗ 
gefaßt, denn ſie betrachten oft ihre Gemeinde als 
Kinder, welche ſehen und glauben, mehr träumen als 
denken. 

Jedes Feſt, das id) in Rom ſah, ſchloß eine wirk—⸗ 
lich ſchöne Idee in ſich, aber die Ausführung derſelben 
wurde oft, wenn ich mich ſo ausdrücken kann, zu ſehr 
verkörpert; man wollte anſchaulich darſtellen, was nur 
ins Gebiet des Gefühls gehört und dadurch trat ein 
grelles, carrikirtes Bild hervor. 

Ich glaube, daß alle gebildeten Katholiken das 
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Nämliche einſehen, denn an den Orten, wo ein reli⸗ 
giöſes Gefühl gleichſam verletzt wurde, fah id) nie eine 
andere Verfammlung als Cente aus der allerniedrigften 
Klaſſe, deren geiftige Begriffe zu denen ded kindes 
hinabſteigen. 


Es liegt unleugbar etwas Schönes darin, Dak die 


| Ghriften an einem Lage ded Jahres fic) der erſten 


Glaubensbritder evinnern, die fiir fie litten, ftarben | 
und mit ihrem Blute gleidfam die Kraft und Heilig- 
Feit des Glaubens befiegelten. Die Katholifen haben 
Daher ein eigenes Felt fiir die Märtyrer, und in Rom 
ift diefen eine Kirche, eine der prächtigſten, geweiht; 
nur einmal jährlich wird fie gedffnet *). Wes ftrablt 
Dann darin in Lidhtglang, und der Fugboden, ja fclbft 
der Weg dahin ift mit Laub beftreut; aber man findet 
hier nidt8, was den Gedanfen zu der Seelengröße 
der Märtyrer und zu der Stärke ded Glaubens, der 
ihnen den Muth gab, das Leben dafür aufzuopfern, 


-erheben fann. In grellen Bildern ift ringsum der 


Tod der Märtyrer dargeftellt; man fieht eine Reihe 
abfdeulider Greuelfcenen: hier werden einem Wetbe 
die Britfte abgefdjnitten, dort martert man Ginen zu 
Tode, hier werden Einem die Augen audsgerifjen, dort 
Giner, Glied fiir Glied, in Stiide gehauen und darauf 
gebraten ober gefodt. | 


Mian wendet fid) ab von dem Sdhredlidjen, die 


*) Am 26. December. 
Eines Didters Bazar. I. 
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Seele fühlt ſich davon ntedergedriidt und empört, ftatt 
pon der geiftigen Größe erfüllt gu werden. 

Es ift etwas poetiſch Schönes, Weihnadten wie 
ein Feſt der Kinder zu feiern; aber ſo wie dieſes in der 
Kirche Ara-coeli in Rom geſchieht, wird die Schön⸗ 
heit der Idee durch ihre materielle Ausführung ver- 
nichtet. 

Eine der Seitencapellen, im linken Gang der Kirche, 
iſt gänzlich in ein Theater verwandelt, mit Couliſſen 
Hintergrund und Decoration. Die Scene zeigt eine 
ländliche Gegend. Hier fibt eine Figur, die Madonna 
vorftellend in wirtlider Rleibung, in ihrem Schooße 
rubt das aus Wachs geformte Chriftustind, e8 ſtrahlt 
von Gold und Suwelen; Sofeph fteht an ihrer Seite, 
die Hirten bringen thre Opfer dar; auf Pappe gemalt 
prangt Gott Vater hod in den Wolfen, von Engeln 
umgeben. 

Vor dieſem gut erleuchteten Schauplatz halten päpſt⸗ 
liche Soldaten Wache; ein Tiſch iſt an einen der 
nächſten Pfeiler gerückt, auf dieſen ſtellen die Mütter 
ihre Kinder, und darunter ganz kleine von fünf oder 
ſechs Jahren. Jedes Kind ſagt dann ein Gedicht her, 
welches von dem Jeſus-Kinde oder dem Weihnachts⸗ 
feſte handelt. Es geſchieht nicht ſelten, daß der kleine 
Redner entweder ängſtlich wird und plötzlich innehält, 
oder ſeine ſchwache Stimme ſo komiſch erhebt, daß 
die ganze Verſammlung lacht. 

Es redet nicht immer Einer allein, man ſieht oft 
zwei, ja drei kleine Mädchen nebeneinander aufgeſtellt 


Cines Dichters Bazar. 35d 


und in Verſen einen Dialog von Bambino’s Sdhin- 
Heit ſprechen. 

Am fedsten Januar erreicht diefes Feft feinen Höhe⸗ 
punft. Od) war-in dieſem Jahre dort; e& war ein. 
regneriſcher Lag mit Sirocco; der ftarfe Weihraud) 
in der Kirde war erftidend, indem cr fic) mit den 
Ausdiinftungen der fnoblaudeffenden Bauern und zer— 
{umpten, ſchmutzigen Bettler vermifdte. Bd) befand 
mid) hicr durchaus nidt wohl. Die Feftlidfeit hatte 
indeß ihren Fortgang. Cin flcines Madden hielt fiihn, - 
in BVerfen ihren Vortrag ; cine Meſſe wurde gefungen, 
und nun begann die Proceſſion durch die Kirche nad) 
dem fleinen Theater. Ciner der Mönche kletterte auf 
dieſes hinauf, nahm das Jeſus-⸗,Kind aus dent Arm 
der Ptadonna und ftieg damit herab, aber in demfelben 
Augenbli€ fiel cin ganged Muſikchor mit ciner ſehr 
luftigen Muſik cin, Beden und Trommeln ertinten 
purd) die Kirche, e8 war ein Marſch, wie in einer 
— Opera Buffa; er follte den Jubel des Herzens aus- 
drücken, dak das Chriftusfind nun uns Menfden ge- 
- geben worden fei; aber mid) überlief es falt bet dtefer 
Wildheit, id) fühlte mid) angegriffen und fudyte Den 
Ausgang. Cinige Bauern, die ther den Gang wollten, 
wo dic Proceffion vorbet mute, wurden von zwei 
fraftigen Minden vor die Bruft geftoBen und zurück— 
gewicfen, mid) als Fremden ließen fie jedoch paſſiren. 
Ich ſuchte den Ausgang, aber die ganze Proceſſion 
folgte in ſchleunigem Marſch nach und war ebenſo 
früh als id) auf Der hohen Treppe. Der Regen ſtürzte 

a* 
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herab. Der Biſchof erhob das Chriſtuskind in ſeinen 
Armen vor der Menge draußen. Alles ſank auf die Kniee; 
cin Rufen der zunächſt ſtehenden Mönche: „einen Regen- 
ſchirm, einen Regenfdirm! Das Kind wird naß!“ 
ertönte laut vor meinen Ohren. Ich hatte ein Gefühl, 
als verlaſſe ich einen entweihten Gottestempel. „Vater, 
vergieb ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie thun!“ 
betete ich unwillkürlich. Die Kirche, Jeſus, ja die Mutter 
Gottes waren meinem Herzen zu heilig für dieſe grellen 
Ceremonien. 

Von einer andern Feſtlichkeit will ich reden, die 
gleichfalls, ihrer Idee nach, chriſtlich ſchön iſt, aber 
in ihrer Verwirklichung mehr komiſch als erhebend 
erſcheint; es iſt dieſe: daß auch die Thiere der Gnade 
und Segnung des Herrn theilhaftig werden ſollen. 
An einem beſtimmten Tage, oder richtiger in einer be⸗ 
ftimmten Woche — denn da ein Lag nidjt ausreicht, 
ift die Feftlidfeit auf mehrere Tage ausgedehnt — 
führt jeder Bauer feinen Efel, ja bisweilen fogar fein 
Schwein zur St. Antonius-Kirde, damit fie mit Weih- 
waffer befprengt und dadurch gegen Rranfheit und 
Bezaubcrung gefidjert werden. Alle Pferde, von den 
Vetturingdulen bis zum Gefpann des Papftes, fommen 
sur Kirche; diefe fteht offen, und drinnen find alle 
Altäre mit Lidjtern befegt, ver Fupboden mit Laub 
beftreut, die Wände mit Bildern al fresco bemalt, 
aber ſchlecht, ganz ohne Phantafic, e8 find Darftel- 
lungen aus der Berfuchungsgefdidte des herligen 
Antonius. Amn etner Stelle fommt der Teufel und 


Eines Dichters Bazar. 37 | 


flopft an fetne Thür, an ciner andern Stelle ftehen 
- Teufel wnd treiben Spott mit den Glorien der Hei- 
Jigen. Der ganze Plag vor dem Klofter ift mit Menſchen 
angefitllt ; hier gtebt e8 Motive fiir cinen Genremaler!: 
Wagen an Wagen Halt hier mit Fremden, die alle 
Darin ftehen, um zu fehen! Goldaten zu Pferde maden 
bie Strage fret. Jetzt fommt ein Wagen voll von 
Kinder, fie find gliidlid, dap ihre Pferde gefegnet 
werden follen; dann fommt etn anderer Wagen mit 
. ¢inem alten, gottedfitrditigen Ehepaar, fie befreuzen 

ſich, indem fie vor der Kloſterthür Halt maden, wo 
der Mindy fteht und mit einem gewöhnlichen Maurer- 
pinfel die Bferde mit Werhwaffer befprengt; cin Chor- 
fnabe überreicht dem Kutſcher cin Bild des heiligen 
Antonius und erhalt dafiir ein oder mehrere grofe 
Wadhslidter, weld ſpäter im RKlofter geweiht und 
fiir einen hohen Preis verfauft werden. Es iſt höchſt 
malerifd, die Bauerfnaben auf den Pferden zu fehen, 
die gefegnet werden follen, denn fie fiken nicht 
mitten auf dem Riiden de8 Thiers, fondern hinten 
auf der Krupe; bunte Binder flattern von dent 
{pigigen Hut; Wamms und Beinkleider find fo ge- 
flit, dap marr nicht weiß, welded Stiid urſprüng— 
lich zur Kleidung gehörte. 

Ich ſah ein altes Mütterchen mit einem ganz 
kleinen Eſel angezogen kommen; er hatte ſeidene Schleifen 
um den Schwanz und an jchen Bug war ein kleines 
Schwein aus Goldpapier geklebt. Das Mütterchen 
ſtand mit großer Andacht vor dem Mönche, neigte 
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ſich tief und befrengte fic. Inzwiſchen ſtachen dic 
Knaben mit einem angen Stod den Gfel unter den. 
Schwanz. Die Soldaten muften dem Thier und 
“Dem Miitterdyen zu Hilfe fommen. Gerades Weges 
von Per Kloſterthür rveitct der Bauer im Trabe iiber 
Den Platz gu einer der offenen Ofterien und fest mit 
Dent Thiere in die Stube hincin, wo dite andern 
Bauern trinkend um den langen hilzernen Tijd figen, 
um heute felbft gum hier gu werden und Butritt 
zur Segnung gu crbalten *). 

Ich mug an diefer Stelle nod) von einem anderen 
Feſte reden, das gwar nidjt gu den kirchlichen gehört, 


; *) An demjelben Tage werden die Sdafe, mit Sdleifen 

und Gold geſchmückt, zur St. Agneſenkirche, vor der Stadt- 
mauer, geführt, und erhalten da die Segnung. Die Legende 
erzählt vow der heiligen Wgnes, dah fie eben fo ſchön als 
unjduldig getwejen und daher, als fie ihren chriftliden Glau- - 
ben nicht habe abſchwören wollen, in ein dem Lajter geweih— 
te3 Haus gefiihrt worden jet, wo Soldaten und Vagabunden 
leichtfinnige Weiber fanden. Bu diefen wurde Agnes nacend 
in eine Rammer gejdleppt und gwet rohen Goldaten über— 
geben; aber in demjelben Augenblick, jo erzählt die Legende, 
rourde ihr fines lange3 Haar noch linger, nod) didter als 
zuvor, jo daß e3 wie cin Mantel um ifre Sdultern herab 
bid an die Füße reidte, und indent die Coldaten Hand an 
fie legen wollten, trat ein ftrablender Engel zwiſchen fie, jo 
daß fie erfdjrafen und entflohen. Unbefledt fand fie ihren 
Zod auf dem Scheiterhaufen. Cine Kirche, der Heiligen Agnes 
getvetht, ijt nun erbaut, wo jenes berichtigte Haus jtand, 
und eine Capelle tm Keller wird als die Rammer bezeidnet, 
in der fie vom Engel bejdiibt wurde. Die Kirche ſteht auf 
Der piazza navona, 
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fid) aber diefen dod) anſchließt; es iſt da’ Sprachenfeſt 
in Der Propagania, welded begangen wird, wie es 
heißt: in onore dei sandi re magi. tan kann mit” 
gleichem Rechte, jenachdem man gelaunt iſt, die Pro- 
paganda eine Univerſalakademie oder cine Arde Moab 
nennen. Hier werden junge Menſchen von allen Enden 
der Welt zu Miſſionären erzogen. Hier find Knaben 
aus GCalifornien und China, aus’ Irland und 
bom Cap. Seder fagt ein Gedicht in feiner Dtutter- 
ſprache her, aber man miigte etn Mezzofanti fein, 
um von diefer babylonifden Anthologic einen Genus 
zu haben. 

Es liegt etwas Erhebendes und Erfreuliches darin, 
zu ſehen, wie weit um die Erde die ſegenbringende 
chriſtliche Lehre ſich Bahn gebrochen hat, aber es ergeht 
den Zuhörern in der Propaganda, wie den Zuſchauern 
- bei den oben erwähnten Ceremonien, ihnen wird keine 
Rube, das Erhebende in dic Seele aufgunehmen, was 
Das Feft an und fiir fic) gewähren könnte, fie Laden, 
und wo Gelächter herrſcht, ift die Andacht verſchwunden. 

Junge Männer aus der Propaganda empfangen. 
bet der Feftlichfert die Cardinäle und alle Fremde; 
man weift ihnen cinen Platz an, und nad) einer lateiniſch 
porgetragenen Ginleitung folgen Gedidte in 44 Spra⸗ 
chen. Se weniger die Zuhörer von diefen verftehen, 
defto ſtärker applaudiren fie. Go hörte ich dtefes Meal, 
daß man am ſtärkſten bet dem Bortrag eines Aethiopiers 
und zweier Chinefen klatſchte; dieſe Spraden Manger. 
am feltfamften und erregten dad ſtärkſte Gelächter. 
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Während des Vortrags eines deutſchen Gedichtes ſah 
id) zwei italieniſche Kapuzinermönche über dieſe curioſe 
Sprache ſo lachen, daß ſie faſt umgefallen wären. 

Die verſchiedenſten Mundarten und Dialekte wechſeln 
hier; mitunter giebt es auch Geſang, der intereſſant, 
aber nie ſchön ſein kann. Der Geſamimteindruck ded 
Feſtes iſt wie der einer burlesken Vorſtellung, man hat 
ſo gut wie Nichts verſtanden und daher über das ge— 
lacht, was ſinnlos erſchien. 


Uebrigens lieſt man Jahr für Jahr in den deutſchen 
Zeitungen von der großartigen Wirkung dieſes Feſtes, 
aber die Wirkung iſt in Wahrheit nur die — daß 
man lacht *). 

Alle hier erwähnten Gebräuche haben einen ſo 
tiefen Eindruck auf mich gemacht, daß ich ſie nicht 
übergehen konnte, wie viel Großes und Cigenthitm= 
licheS id) auch itbrigend in diefer meiner Bilderfamme | 
{ung von Rom feblen laffe. Indeffen würden alle diefe 
Blatter mid) wie ein Mühlſtein belaſten, wenn fic einen 
eingigen aufgeflarten Ratholiten werlegten, das kann 

*) Der junge Geiftliche, der mir dabet meinen Platz an- 
wies, ein Deutſcher, {prac mit vieler Begetfterung von der 
Feſtlichteit und wiederholte mehrmals: „Ja, jo etwas erlebt 
man nur in der Weltſtadt Rom!“ — Dieje Meugerung, welche 
an und fiir fich höchſt unbedentend ijt, würde ic) hier nicht 
erwähnen, hatte nicht ein Correfpondent der „Allgemeinen 
Zeitung“, in einer pompöſen Schilderung des Sprachenfeſtes, 
ſie mir in den Mund gelegt, um zu zeigen, welche Wirkung 
dieſes Feſt auf alle Fremde hervorbringe. 
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id) aber nidjt glauben, — ich habe die Thatſachen ge- 
geben, und im Geifte beuge ich mich tief vor Alem, 
was jedem Gliubigen wahrhaft heilig ift. 





VIII. 
Die Waſſerfälle bei Tivoli. 


G8 war einer der erften Tage des Februar, aber 
ein herrlicher Gonnenjdein, die Mandelbiume ftanden: 


in voller Blithe. — Cin Wagen mit dret Dinen rollte 


pie alte Via tiburtina entlang, an der Kirche St. 
Lorenzo vorbei; nod) diefen Abend, bet Fackelſchein, 
wollten fie die ſtürzenden Waffer in Tivoli fehen. _ 

Ruinen von Gräbern der Vorzeit und verjallene 
Thiirme aus dem Mittelalter ragen hervor auf der 
anebenen Campagna. Hirten, gebiillt in Sdhaffelle und 
mit Madonnenbildern auf dem fpigigen, von der Sonne 
purdbrannten Hute, ftanden bet den overfallenen 
Manern, wo etn Holzſtoß angezündet war, von dem. 
fid) der bläuliche Rauch in die Luft crhob. 

‘Schon bemerkten wir den giftigen Geftank des 
Heinen Fluffes Solfatara;s er ijt nur wie ein Bad, 
aber feine giftigen Dämpfe haben alle friſchen Keime 
ringsum getddtet, ein ſchwefelgelber Schaum fließt auf 
bem faultgen Waffer. Wir fubren im Galop und 
bald waren wir aus dem verpefteten Kreife. 

Der Flug Anio, mit frifdher Strimung, ſchilfbe— 
wadhfenen Ufern und cinem malerifdjen Thurm, bot un& 
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Willfommen im Gebiete der Berge. Der Weg führt immer 
zwiſchen Bäumen aufwärts; ein prächtiger Olivenwald 
Liegt vor der Stadt. Cin wunderbarer Luftſchimmer 
verhüllte die große, ausgedehnte Campagna; dieſe Blaine, - 
dieſes Violett der Berge in der Ferne und das tiefe 
Dunkelgrün des Laubes der Bäume in der Nähe ge⸗ 
währte einen herrlichen Unblid. Die untergehende Sonne 
warf einen rothen Feuerſchein auf die Baumſtämme, 
fie ſchienen vergoldet; eine Sackpfeife ertönte am Berg- 
abhange. Alles gab das Bild der lieblichen Ruhe 
eines ſchönen, ſüdlichen Abends. Mit jugendlichem 
Sinn jubelten wir alle Drei über dieſe Schönheit. 
Die Sonne ſank nicht fern von dem Punkte am 
Horizont, wo St. Peters Kuppel thront, und bald 
war es dunkler Abend. Wir wanderten durch die 
düſtern Straßen, hinaus an die entgegengeſetzte Seite 
der Stadt, zum albergo della Sibylla, bas ſeinen 
Namen von dem alten Sibylentempel hat, der hier 
am Rande des Abgrundes bet den braufenden Waffern 
erbaut ift. Wir hörten in unferer Stube den wilden, 
ewigen Donner, den die grogen Cascaden anftimmen. 
Der Führer giindete feine Fadel an, ein Mann 
‘folgte mit gwet grofen Heubiindeln, fie follten in der 
Grotte vor den ftiirzenden Waffern angezündet werden. 
Es war ftodfinfter in dem Heinen Garten draugen, 
Der Fackelſchein erleuchtete nur die niichften Heden. 
Der Himmel war mit Sternen wie befiiet, aber fie 
leuchteten nicht. Wir verfolgten einen fdmalen Weg 
gwifden den Gebiifden, immer abwärts, immer vom 
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Braufen der Wafferftrime in der Tiefe umgeben. E8 - 
gab der ganzen Wanderung etwas Märchenhaftes, 

daß wir nur die den Träger der Fackel zunächſt um— 

gebenden Gegenſtände zu unterſcheiden vermochten, 

während alles Uebrige in finſterer Nacht lag. Keiner 

von uns wußte, ob der Abgrund, in welchem wir 

das Waſſer brauſen hörten, gerade hinter den nächſten 
Hecken ſei oder dicht an dem grünen Raſen, den wir 

mitunter betraten. 

Bald wurde der Weg ganz ſchmal, zur Rechten 
hatten wir die ſteile Klippenwand, zur Linken den 
Abgrund. Der Führer drehte ſeine Fackel im Graſe 
um, ſodaß ſie faſt ganz verloſch, ſchwenkte ſie darauf 
in der Luft, und ſie flammte wieder; pechſchwarzer 
Rauch wirbelte hin über die glänzenden Blätter der 
Bäume. 

Plötzlich hielt er an, ſtieß einen wilden Schrei aus 
und deutete hinauf gegen das Wirthshaus. God) an 
dem Felfenabhang, gerade itber uns, lag der alte runde 
Sibyllentempel; man hatte ein Bündel Heu zwiſchen 
den Säulen angeziindet, die Flamme warf etn fladern- 
pes Licht auf diefe und bie Mauern, e8 fah aus wic 
cin Opferfeft aus der Vorzeit; die Waſſer fangen ja 
ihren majeftatifden Hymnus nod mit derfelben Donner- 
ftimme, wie in jenen der Göttin geweihten Nadten! 
— Jn einer Gecunde ftand der ganze Lempel von 
dem effectvollften Lichte umftrablt, und gleich daranf 
wurde es wieder Nacht, ounkle Nacht. 

Wir wanderten einen ſchmalen Pfad entlang, Ver⸗ 
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fteinerungen hingen in maleriſcher Wilbheit über unſern 
Hiuptern; dicht neben uns war ein Abgrund, wie tief 
mochte er wobl fen? Der Fackelſchein zetgte uns keinen 
Boden ; das Waffer donnerte ganz in der Nähe. Wir 
muften un8 an den grünen Hecken fefthalten, um nicht 
in die Viefe gu ſtürzen. Felsblöcke führten uns bald, 
wie auf einer natiirliden Treppe in die Grotte dev: 
Sirenen. Obwohl dicht an einander ftehend mupten 
wir aus vollem Halfe fdreien, wenn Einer den An— 
dern berftehen follte. Die Wafjerfluthen ftiirzen mit 
faft betiubendem Getöſe durd) die Grotte. Cilig wurde. 
hier etn Bündel Heu angegiindet, dic Flammen erleudh= 
teten dic Höhle, Alles troff von Waffer, die phantaftifd 
geformten Klippen, der uncbene Boden! Der rothe 
Feuerſchein fpielte auf der weißen Wafferfiule, ote ſich 
mit Blitesfdnelle von ciner ungcheuren Hohe herunter=. 
ftiirzte und wieder einen Weg bahnte durd) eine 
Oeffnung in den Kitppen. Der Führer warf brennen- 
des Heu in den braufenden Strom, und diefes brannte 
nod), indem e8 das BWaffer mit fid) in den gähnenden 
Abgrund hinabwivrbelte; einen kurzen Augenblid zeigte 
es uns den tieſen Strudel. 

Hier, von einem der glatten Steine, wo jetzt ein 
kleiner Querbalken angebracht iſt, glitt vor wenigen 
Jahren ein junger Engländer hinab und verſchwand 
auf immer. Der regierende Papſt, Gregor der Sed)- 
zehnte, hat, Damit nicht die Stadt, bon den vielen 
Wafjerfillen unterwafden, plötzlich zuſammenſtürze, 
dem Fluffe Anio einen neuen Abfluß gegeben, welder 
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amehrere Cadcaden bildet, unt dadurd ift ein Waffer- 
fall entftanden, der an Gripe alle andern iibertrifft. 
Als id) 1834 Tivoli befuchte, war diefes Werk in 
Arbeit, zwei Bahre fpiter wurde es vollendet. Wo 
id) Damals Blumen pfliidte, brauſen jest, und vielleidt 
für immer, Tivoli’ größte Cascaden. Bu diefen 
nahmen wir unfern Weg von den Grotten, aber vorbher 
muften wir die unebne, feuchte Sreppe hinauf, wir 
muften un wieder an den frifden Myrtenzweigen 
dicht am WAbgrunde fefthalten, und in demſelben Augen⸗ 
blid gerade war die Fadel dem Verlifden nabhe; der 
Gedanfe durdgudte mid): wir miiffen die Nacht hier 
Zubringen, müſſen uns in diefen Heden niederfegen 
und feinen Fuß regen, fonft evfolgt ver God. Hier - 
folgte ein kurzer, ftiller Augenblick, die Fadel wurre 
ſauſend durd) die Luft gefdwungen, der Führer ließ fre 
mit aller Kraft gegen den Felfenboden fltegen, und fie. 
flammte ſchwach, bald abcr leudtete fie herrlich. Jo— 
delnd ſchritt er nun rafder auf einem breitern Pfade 
fort. Nach und nad) wurde hier die Cinmirfung der 
Runft ſichtbar; hier waren ftarfe Gelander und ge- 
mauerte, fteil hinab führende Treppen; die Fadel leuch— 
tete iiber das Gitter, das Wafer zerſtob in Wolfen 
und erhob fid) gegen und. Wie dic weifefte Milch 
ſtürzte Der ganze Fluß in die ſchwindelnde ſchwarze Lrefe. 
Wir durdwanderten einen langen Bogen, in weldem 
der Fluß fein neues Lager hatte und durch weldjen 
er fic) mit der Schnelligkeit eines Pfeiles dem Falle 
niberte. Hier war fein Geltinder, die Fadel beleuchtete 
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Yen Strom, brennendes Heu wurde hineingceworfer - 
und fubr mit cincr Gile dahin, wie die des Vogels, 
eB war gum Sdhwindeln. Ich fihlte’ alle Nerven ange— 
griffer, falter Schweiß drang durd) meine Haut, ich 
mute nid) an die Mauer anflammern und das Auge 
einige Beit auf da8 fefte Gewölbe über uns heften. 
Es war unmöglich, fich hier gegenfeitig verſtändlich zu 
maden, fo ftarf braufte der madjtige Strom. 

Gine halbe Stunde ſpäter fagen wir alle Dret 
oben in einer kleinen Stube, um einen woblgededten 
Tifd. Wir fpraden von Danemarf und von allen 
unfern Lichen, auf ihre Gefundhett ward getruntfen,. 
während Cascaden und Cascadellen dazu donnerten- 

Es war ein Abend voll Poefie; Arm in Wem ſtanden 
wit an dem geöffneten Fenfter, die Sterne glingten 
fo fin, und wie ein weiger Flor ſchimmerten in der 
Tiefe unter uns die braufenden Waffermaffen; fie ſtimm— 
ten cinen Gefang an, fo ſtark und ewig, wie ihn fein 
Dichter gu fingen vermag. 


XY, 


Meine Stiefelu. 
(Eine wahre Geſchichte.) 

Sn Rom giebt es cine Straße, via della puri- 
ficazione genannt, aber man fann nidt von ihr fagen,. 
Dag fie purificirt ift: fie führt bergauf und bergab, 
Kohlſtrünke und alte Topfſcherben liegen umber geftreut > 
der Rauch ftetgt aus der Thür der Ofterie, und dite: 
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gegenüberwohnende Signora .— ja, id bin unſchuldig 
daran, aber wahr ift e8 — die gegenüberwohnende 
Gignora ſchüttelt an jedem Morgen thre Vetttiider aus 
dem Fenfter. Jn diefer Strage wohnen viele Fremde, 
aber in diefem Sabre hielt die Furdt vor Fieber und 
bösartigen Rrankheiten die meiften in Neapel und 
Florenz guriid. Ich wohnte gang allein in etnem großen 
Hauſe, niht einmal Wirth und Wirthin ſchliefen hier 
in Der Nacht. 

Es war ein großes, faltes Haus mit einem kleinen 
feudjten Garten, in weldem nur eine Erbfenrante und 
eine halbverblithte Levfoje wuchſen; aber in den höher⸗ 
gelegenen Nachbargärten ftanden bliihende Heden mit 
Monatsrofen und Baume voll gelber Gitronen. Lch= 
tere vertrugen den anhaltenden Regen gut, die Rofen: 
hingegen faben aus, al’ batten fie acht Tage im 
Meere gelegen. ; 

Die Abende waren fo cinfam in den falten, großen 
Bimmern; der ſchwarze Ramin gähnte gwifden dew 
Fenftern und Draugen tobten Regen und Unwetter. 
Alle Thüren waren freilid) mit Schlöſſern und cifernen 
Riegeln verfehen, aber wozu? Der Wind pfiff ur 
ſchneidenden Tinen durd) die Thiirfpalten, die diinnen. 
Holzfcheite auf dem Kamin flammten auf, aber fie 
fandten ihre Wärme nicht weit. Der falte Stein— 
boden, die rohen Mauern und die hodgewilbte Dede 
ſchienen nur fiir dic Sommerzeit gemacht zu fein. 

Wollte ich es aber einmal recht gemitthlid) haben, 
fo mufte id) wollene Reijeftiefeln, Oberrod, Mantel 
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and Pelzmütze anlegen, Dann fonnte es mir ziemlich 
warm werden. Freilid) wurde die gegen den Ramin | 
gewendete Seite halb gebraten, aber in diefer Welt 
mug man fid) zu drehen wiffen, und id) drehte mich 
wie eine Sonnenwende. 

Die Abende waren etwas lang, allein jetzt ver: 
fielen meine Zähne darauf, einige nervöſe Concerte 
zu geben, und es war merkwürdig, wie die Fertigkeit 
des Vortrags zunahm. Ein ſolider, däniſcher Zahn⸗ 
ſſchmerz kann ſich nicht mit einem italieniſchen meſſen. 
Der Schmerz ſpielt hier auf den Tangenten der Zähne, 
als ſei es Liſzt oder Thalberg, der vor ihnen ſitze; bald 
wühlte es im Vorder⸗-, bald im Hintergrunde, als ob 
zwei kriegeriſche Chöre einander antworteten, während 
ein großer Vorderzahn die Partie der prima Donna 
ſang, mit allen Tiraden, Rouladen und hohen Tönen 
des Schmerzes. Es war'ein Zuſammenſpiel, eine Kraft 
in dem Ganzen, daß ich zuletzt kaum wußte, ob ich 
ein Menſch ſei. 

Aus den AUbendconcerten wurden Nachtconcerte, 
und während einc8 foldjen war e8, indem die Fenfter 
vom Sturme zitterten und der Regen draugen herab- 
ſtürzte, daß id) einen halb webmiithigen Blid auf dte 
Nachtlampe warf. Mein Schreibzeug ftand daneben 
und id) fah ganz deutlid), dag die Feber itber das 
weiße Papier hintangzte, als wiirde fie von einer un- 
ſichtbaren Hand gefiihrt, aber das wurde fie nidjt; fie 
ging auf eigne Hand; fie ſchrieb nad) Dictaten, und 
wer Ddictirte? Sa, e8 flingt unglaublid, aber die Wahr⸗ 
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heit ift 8. Ich ſage es, und man wird mir glauben: 
es waren meine Stiefeln, meine alten Kopenhagener 


Stiefeln, die, weil ſie vom Regenwaſſer ganz durch⸗ 


weicht worden, ihren Platz im Kamine bei der glühenden 
Aſche erhalten hatten. Litt id) an Zahnſchmerz, fo 
litten fie an Waſſerſucht. Sie dictirten ihre Selbſt—⸗ 
biographie, und dieſe, glaube ich, wird ein Licht auf 


den italieniſchen Winter Anno 1840 bis 41 werfen- | 


Die Stiefeln erzählten. 


„Wir find zwei Brüder: rechter Stiefel und linker 
Stiefel. Unfere erſte Erinnerung ift, daß wir mit 
Wichſe wohl eingerieben und darauf titdtig gepubt 
wurden, id) fonnte mid) in meinem Bruder, mein 
Bruder fid in mir ſpiegeln, und wir erfannten, dak. 
wir ein Körper feten, einc Art Caftor und Pollur, 
eine Art zufammengewadjener Siameſen, die das 
Schickſal beftimmt hatte, mit etnander zu leben und 
gu fterben, zu erifticen und yu bergehen. Wir find 
beide geborne Ropenhagener. 

Der Schubmaderburfde trug un8 auf den Hinden 
in die Welt hinaus, und dies erwedte in und ſüße, 
aber falſche Hoffnungen über unfere Beftimmung. Der, 
dem wir gebracht wurden, 30g uns ſogleich bei ben Obren, 
bi8 wir feine Beine umfdloffen, und dann ging er 
mit uns die Lreppe hinab. Wir fnarrten vor Freude! 


Es regnete draugen, wir fnarrten nod) —! Dod) nur 


“den erften Lag. 


Ad! Wie viel Naſſes giebt e8 doch) in pe Welt 
Eines Didter$ Bazar. IL, 


- 
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zu durdgehen! — Wir waren nicht zu Waſſerſtiefeln 


geboren und fühlten uns daher nidt glitdlid. Reine 
Buürſte gab uns unſern Sugendglang guriid, den wir 
befafen, als der Schuhmacherburſche uns auf feinen 
Hinden durd die Stragen trug. Wer ſchildert daher 
unfer Gliid, al8 wir eines Morgens hirten, wir follten 
in's Ausland reifen, ja nad) Stalien in diefes milde, 
warme Land, wo wir nur auf Marmor und claffifde 
Erde treten follten, die Sonne ſchlürfen und fider 
* unfern Sugendglang wicder gewinnen würden. Wir 
reiften! — Auf den längſten Stationen fdlicfen wir 
im Koffer und träumten von den warmen Ländern. Sn 
den Städten dagegen fahen wir uns gang hübſch um, aber 
c8 war naß und rauh wie in Dänemark. Unſere Sohlen 
befamen den falten Brand, fie mugten in München 
abgenommen werden und wir erhielten falfde Soblen, 
aber fie waren fo gut gemadt, al8 waren fie mit und 
geboren. „Wären wir dod) jenfeit der Alpen!” ſeufzten 
wir, „dort ift es mild und ſchön!“ Und wir famen 


über die Alpen, aber e8 war nicht mild und fdint - 


G8 vegnete und windete, und traten wir inzwiſchen 
einmal anf Dtarmor, dann war diefer fo eifig, daß 
er den falten Schweiß aus unfern Soblen heraustrich 
_ und ihr naffes Bild ftehen blieb, wo wir bingetreten 
hatten. Des Abends war es ganz angenehm, wenn 
ver Aufwarter alle Stiefeln und Sdube im Hotcl 
numerirte; wir wurden zwiſchen dieſen fremden Kame⸗ 
raden aufgeſtellt und hörten fie von den Städten er⸗ 
piblen, aus denen fie kamen. Dort waren ein Paar 
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ſchöne, rothe Saffianſchäfte mit ſchwarzen Füßen, ich 
glaube es war in Bologna; ſie erzählten uns von 
Dem warmen Sommer in Rom und Neapel, fie er⸗ 
zählten von ihrer Wanderung auf den Veſuv, wo ihnen 
die Füße von der unterirdiſchen Hitze abgebrannt waren; 
ach! wir empfanden beinahe Sehnſucht auf ſolche Weiſe 
zu ſterben. Wären wir doch jenſeit der Apenninen! 
wären wir doch in Rom! — und wir kamen dahin. Aber 
nun find wir im Regen und Koth gewandert, eine Woche 
nach der andern; Alles muß man ja ſehen, und nie 
nehmen Merkwürdigkeiten oder Regengüſſe ein Ende! 
Nicht ein warmer Strahl hat uns erquickt, der kalte 
Wind umſauſt uns! O Roma! Roma! Zum erſten 
Mal trinken wir in dieſer Nacht Wärme aus dem gee 
feqgneten Ramin, und wir wollen fie trinfen, bis wir 
berften! Gdon ift das Oberleder entzwei, nun find 
wir an den Schäften, aud) fie werden berften! Aber 
che wir diefen feligen Tod fterben, wiinfdten wir dieſe 
unfere Geſchichte aufgezeidnet und unfere Leiden nad) 
Berlin gebradt, um bet Dem gu ruben, der Muth und 
Herz genug befag, , Stalien wie eB iſt!!“ gu ſchildern 
— dem wabrheitsliebenden Ricolai” — und hier fielen 
die Stiefeln zuſammen. Es wurde ganz ftill, meine 
Nachtlampe verlofdh, ich felbft ſchlummerte ein Wenig, 
und als id) in Der Morgenftunde erwadte, hielt id 
es fitr einen Traum, aber id) fah nad dem Kamine, 
die Sticfeln waren zuſammengeſchrumpft, fie ftanden 
wie Mumien neben der falten Aſche; ich blidte auf 
das Papier, welches neben der Lampe fag, es war ein 
4* 
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graues Papier voll Tintenklexe, die Feder war wirk—⸗ 
lid) darüberhin gelaufen, dod) Wes verſchwamm in 
einanbder, Denit Die Feder hatte die Memoiren der 
Stiefeln auf graues Papier gefdirieben. Ich zeidnete 
auf, was id) nody davon wußte, und man wird fid 
erinnern, dag nidjt id) e8 bin, fondern meine Stiefeln, 
die Wehe rufen über la bella Italia. 


X. 
Die Kaiſerburg. 


Wie ſchlecht auch der Winter in Rom ſein kann, 
doch bringt er Tage, ſchön, wie die ſchönſten Frithlings- 
tage im Norden; man befommt Luft, ins Griine zu 
gehen, und diefes fann man dort finden! Die Rofen 
ftchen in voller Blithe, die Lorbeerheden duften — — 
wir haben unter viclen Spaziergängen die Auswahl. 
Sekt mollen wir die Ruinen dev Kaiſerburg beſuchen. 
G8 ift eine Art Hodebene, auf der fie mitten in der 
Stadt liegen; Weinpflangungen, Garten, Ruinen und 
verfallene Häuſer wedfeln mit itppigem Aderland und 
Ditrren Stellen, wo der Efel an der Diftel nagt und 
die Btege das moosähnliche Gras fudht. 

Nad) dem Forum gu fteht nod) eine Reihe fefter 
Mauern, große Heden und Sdlingpflangen dringen 
fic, gleich) dem Waffer einer Cascade, über den Ab⸗ 
hang; hohe Cypreffen prangen oben; wir geben den 
breiten Fahrweg und ftehen vor einer Villa, mitten 
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in einem Garten ſo grün und duftend, daß wir uns 
nicht vorſtellen können, es ſei Winter und Januar; 
Reſeda, Levkojen und Roſen duften in den Beeten; 
Citronen und Apelſinen ſchimmern auf den Bäumen 
zwiſchen dem dunklen Laube. Wir wandeln durch eine 
Allee von Lorbeern nach dem natürlichen Balcon, den 
die Mauer gegen die Campagna hinaus darbietet; 
unter uns erblicken wir die einſamen Grabmonumente 
die gelbe, ſich ſchlängelnde Tiber und am fernen Hori— 
zont einen kryſtallhellen Streifen: es iſt das mittel= 
ländiſche Meer. 

Mitten im Garten in der Erde find zwei bedeu— 
tende Oeffnungen. Gie find ganz rund und von dem. 
oberften Rande bis unten, foweit man hinunterfehen 
fann, mit üppigem Smmergriin bewadfen; man finnte 
glauben, jede derfclben fet etn rater, der Laub und 
Blumen ftatt Lava und Afde auswerfe, um die ganze 
ausgedehnte Ruine zu bedecien. Unter diefen Oeff— 
nungen erftreden fid) große Wilbungen fo ticf, dag 
Das Tagedslidt nie den Boden erreidt. Hier, wo 
pielleidht cinmal das Marmorbaffin ftand und herrlide 
Frauen ihre ſchönen Glieder badeten, umftrahlt von 
taufend Campen, umduftet von Wohlgerüchen, umtint von 
Gefang und Saitenſpiel, hiipft jebt der feuchte Froſch; 
vielleicht ift cr felbft eine jener mächtigen Raiferinnen,. 
weldje verurtheilt ward, ihre ſchweren naffen Glieder 
unten im Finſtern fortzufdleppen, wo fie vormals über 
bifen, tddtenden Gedanten briitete! 

Bleibe unten in der ſchwarzen Nacht, Unjelige! Hier 
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oben blithen Rofen. Der warme Sonnenſchein küßt 
res Lorbeerbaumes grünes Blatt, und der Frembde faugt 
hier ein Schinheitsbild des Südens ein, das in feiner 
Geele nie verlöſchen wird. 

Wir verlafjen dicjen frudtbaren, gritnen Anblid 
und folgen dem Fußſteig, der ſich zwiſchen blühenden 
Sträuchern über die hohen Mauerabhänge hinſchlängelt. 
Eine hölzerne Treppe führt uns hinab in einen andern 
Theil der Kaiſerburg, in einen Kohlgarten. Die Mofaik 
des Fußbodens iſt verſchwunden, der Regenwurm ſchießt 
empor aus der naſſen Erde, wo vormals Roms Kaiſer 
mit ſeinem Hofe ſich um die ſchwelgeriſche Tafel lagerte. 
Hier dufteten die koſtbarſten Speiſen, Flamingozungen, 
Mild der Muränen, Gehirn der Pfauen. Hier wech— 
ſelten während der Mahlzeit die Großen der Erde ihre 
reichen Kleidungen, hier prangten ſie mit falſchen Locken, 
geſchminkten Wangen, bemalten Augenbrauen, Gold⸗ 
ſtaub in den Haaren und mit Schuhen, deren Sohlen 
von Salben dufteten. Der arme, goldverbrämte 
Sclave ſtand unbeweglich, wie jetzt der Kohlſtrunk; wenn 
et huſtete oder nieſte, wurde er in den Fiſchteich ge- 
worfen, die Fiſche gu miften, die auf des Kaiſers Tafel 
geſetzt werden follten. 

Welche Erinnerungen tniipfen fic an diefe Stellen, 
hier, wo Caligula, Commodus und Tiberius 
herrfdjten! Der Dichter ſpricht mit Veradtung die 
Namen diefer wahnwitzigen Kaifer aus, Verwitnfdungen 
ertinen über fie bis gum jitngften Gericht. Der Schul— 
knabe, felbft in der fleinften Stadt hoc im Norden, ballt 
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ſeine kleine Hand und kann nicht zu Gott beten für 
dieſe böſen Menſchen. 

Auf den Ruinen der Kaiferburg ſchweben die Geiſter 
jener Verworfenen, ſie fliegen mit der Schnelligkeit 
der Gedanken um die Erde und weilen nur, wo ein 
Fluch über ihr Leben und Treiben ausgeſprochen wird. 
— Fltegt über Meer und Land! Keine Verwandtiſchaft, 
tein politifdes Verhältniß, Nichts beſchützt Euch jest! 
Shr ſteht allein! — Menſchen verdammen! Gott ver- 
gebe! — 

Wo die Schwelgerei ihr Füllhorn ergoß, wächſt 
jetzt der dürftige Kohl; die Mauern, welche thieriſche 
Lüſte umſchloſſen, tragen jetzt die Feigenblätter der 
Schamhaftigkeit; ber Oelbaum wächſt, wo das Blut 
‘flop. Wir wollen an Titus denfen, uns der Edlen 
evinnern, deren Leben Sonnenglanz auf dite Erinne- 
rungen wirft. Wir wollen die duftenden ſchönen Rofen 
{chen und die geſunkene Größe ither der ewig herrliden 
Matur vergeffen. : 


XL 
Sanct Rid. 


Dänemark ift zwar ein proteſtantiſches Land, aber 
tte Namen vicler Heiligen leben nod) im Mtunde des 
Volks oder tniipfen fid) an diefe oder jene Stelle. In 
maucher däniſchen Dorffirde prangt nod) das Maz 
Donnenbild, entweder hod an der Mauer, unter der 
. Wilbung gemalt, wo 8 nicht überkalkt worden ift, oder 
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ſelbſt auf dem Wtarblatt. Bei Sonnenuntergang lauten 
— nod) die Glocen der däniſchen Dorfkirchen, wie in der 
Zeit des Ratholicismus, zum Ave Maria. 

Ganct Knud war der erfte Heilige, den id) als 
Kind nennen hirte, obgleid) mein lutheriſcher Katechis— 
mus nidt ein Wort von Heiligen fagte. Sn meiner — 
Geburtsſtadt trägt eine alte priidjtige Rirde den Namen 
Diefes Heiligen, hinter dem Altare ruben feine Gebeine. 
Sanct Knud war einft in Dänemark größer al8 Heiliger> 
denn als Konig, taufend Lidjter brannten auf ſeinem 
Altar; eine madtige Zunft trug fetnen Namen. Als 
Rind hirte ic feine Gefdhichte, id) hörte bom däniſchen 
König, Der bon den Jüten, weil er ihnen Abgaben 
auflegen wollte, nad) Fühnen verfolgt wurde. Cr 
rubte bort am Wege, und der Stein, auf dem er faf, 
war weicher al8 bie Herzen feiner Feinde ; nod) -fieht 
man Die Spur, wo er gefeffen; id) fah es als Rind 
und glaubte daran. Sn Odenfe, in Ganct Albans 
Kirche, fudte der König Rettung, die Feinde ver⸗ 
ſammelten fic) davor und des Königs Diener, Blake, 
ward der Verräther ſeines Herrn. Durch das Rircyen- 
fenfter wurde ein Stein geworfen, cr traf des Königs 
Haupt, blutend fanf er vor dem Hochaltare hin, wo 
cx betete. Die Mönche nahmen den Konig in dte 
Reihen der Heiligen auf, felbft in Rom wurde ihm 
cin Altar errichtet. 

Als Kind ging id) niemals an der St. Knuds⸗ 
Kirche vorbei, ohne meine Augen zu ſchließen, und 
gerade dann ſah id) am deutlichſten den todten, bleiden 
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König mit der goldenen Krone auf dem blutenden 
Haupte und mit dem Mantel von Sammt und Hermelin 
unter der großen Kirchenwölbung von dem Taufſtein 
zum Altar wandeln. 

In der Weltſtadt Rom liegt, zur Rechten in der 
Straße von der Engelsburg hinaus gegen den Peters- 
plag, ein Mönchskloſter mit einer Rirde, id) glaube 
fie wird tramontana genannt. Einer der vielen Altäre 
arin ift e8, ber bem Heiligen, dem däniſchen Rinig — 
Knud geweiht wurde. Auf dem Wltarblatte fteht er mit 
der goldnen Krone und dem Mantel von Gammet und 
Hermelin, ganz wie id) mir ihn als Rind, in der 
Rirdye, die feine Gebeine umſchließt, wandelnd voritellte. 

Am 19. Banuar ift das Feft Ganct Knud’s, fo 
wurde von dem Diarlo Romano verkündigt. Der 
Regen ſtürzte herab, es war ſchlechtes Wetter, aber 
alS Dane mute icy dod) hinaus und den däniſchen 

Heiligen fetern ſehen. | 
| Ich trat in die Kirche, dod) hier war Niemand; 
zwei kleine Talglidjter brannten trübſelig und ärmlich 
auf Sanct Knud's Altare. 

Das konnte ich nicht über mein Herz bringen, 
wenigſtens mußte ich wiſſen, weshalb nicht mehr Um⸗ 
ſtände gemacht wurden. Sd) zog die Kloſterglocke, etn 
alter Mind) trat heraus; ich fragte, weshalb GanctRnud — 
nicht mehr als zwei Lichter habe, weshalb hier feine 
Mufit vind Feftlichteit ftattfinde? 

„Ach, mein Herr!“ fagte der Mind, ,unfer Klofter. 
ift eines der Grniften in Nom! Wir bermigen nur etn 
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einziges großes Feſt tm Jahre zu feiern,“ und cr nannte 
dieſen Heiligen; „dann iſt hier Muſik; dann ſtrahlt 
die Kirche von Lichtern. Nur einmal jährlich können 
wir etwas Aehnliches zu Stande bringen. Sanct Knud 
iſt aus dem Norden, und von daher erhält unſer Kloſter 
durchaus Nichts, Sanct Knud iſt arm!“ 

Sd fühlte, der Maun habe Recht. 

Allein ftand id) wor dem Altar des Heiligen, des 
‘Heiligen meiner Kindheit, in. defjen Kirche id) an meines 
Vaters Sarge geweint hatte, in deffen Kirche id) con⸗ 
firmirt worben war, des Heiligen, deffen Rirde mir 
cinft in ihrer Größe als Mafftab fitr alle Berghöhen 
Diente, ja felbft fitr die Entfernung zwiſchen der. Erde 
and den Sternen. Sanct Rnud! Die Ehre aller Welt 
ift vergiinglid) ! Sn Deinem frithern irdifden Königreich 
ertinen jest feine Meſſen mehr fiir Deine Seele, es 
brennt fein Licht an Deinem Grabe, und felbft in der — 
Stadt des Papftes haſt Du an Deinem Fefte nur zwei 
armfelige Talglichter! Das Feftliche ijt, dag ein Lands- 
mann an Deinem Grabe fteht und das traurige Er- 
annerungsbild an Did, Sanct Ruud, aufzeichnet. 


XII. 
Das Coloſſeum. 

Sd) habe mehrere intereffante Vorlefungen über das 
Gigantiſche in den Formen der Urwelt gehirt, aber 
niemal8 begriff ich dicfe beffer, al8 da ich einft das 
Skelett eines Mammuths gu feben befam. Es nahm 
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einen bedcutenden Play in dem grogen Hofe ein, wo 
e8 aujgeftellt war; hohes Gras wuchs aus dem Rück⸗ 
grat und um die Rippen; man hitte glauben follen, 
Dag e8 der Rumpf eines Fabrzeuges fei und nicht der 
eines Thieres, das einſt gelebt hat. 

Eines Mammuths Rumpf anderer Art, ein Stein⸗ 
ſkelett, welches beſſer als alle Bücher Roms geſunkene 
Größe verkündet, iſt das Colloſſeum; es iſt eine Ruine, 
eine unglaublich zerſtörte Ruine; ganze Paläſte in 
Rom find aus ſeinen abgebrochenen Mauern aufge⸗ 
führt, und dennoch iſt in dem, was wir erblicken, noch eine 
Grife, wie die, welche man in den Pyramiden und den 
Selfentempeln der Indier findet*). Feder Säulengang ift 
cin große Strafe, die zerftirten Treppenftufen, vom Fuß⸗ 
boden bts zum oberften Gefimfe, bilden eine ganze Felfen- 
partic mit Gras und Gebüſch, e8 ift ein Abhang, der 
eine Heine Stadt tragen finnte. Hier und da ift oben 
cin kleines Haus angellebt, mit Heinen, ſchiefen Fenftern, 
worin Menſchen wobhnen. 

Die ganze Ruine bildet eine offene Rirdhe mit 
viclen Altären, das Kreuz fteht mitten unter Gottes 
7 *) Das Amphitheater in Verona ift nod fo wohl er- 
halten, dag die Todten jener Beit, wenn fie aufftehen und 
. herfommen finnten, glauben würden, dak nur einige Woden 
perfloffen wären, jeitbem fie an diefer Stelle ſaßen; aber das 
gange Cheater ift dod) nur ein Rind gegen das Coloffeum. 
‘Dafielbe fann man vom Antphitheater bet Capua jagen; 
dieſes giebt wohl den beften Begriff von der Maſchinerie 
jenes Beitalter3, aber an Gripe verjdwindet e3 gang neben 
dem Colofjcum. 
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fretem Himmel. An jebem Freitage wallen die Kapu— 
zinerminde in Brozeffion hierher und einer der -Griider 
Hilt eine Predigt, Hier, wo vormals wilde Thiere- 
briillten, hier, wo die Gladiatoren fimpften und ohne 
Sdmerzenslaut den Geift aushaudten. Dort an dem 
fonnebeleucdhteten Abhang, wo jest die bunte Cidedfe 
in Rube ihre Jungen ausbrittet, fag cinft Moms Kaiſer 
mit feinen in Bupur gefleideten Hofleuten, und wo jest 
der zexlumpte Bettler fetnen Platz hat, webhten etnft die- 
weißen Schleier der BVeftalinnen. 

Beim Lichte des Vollmendes muß man zum erfter 
Male hier eintreten, e8 ift ein Trauerfpiel aus Stein 
geformi, das un8 begegnet. Bet Fadelfdhein musk man 
dieſe mächtigen Gewilbe durchwandern und da’ oberfte 
crfteigen, wo nidt Steinc, fondern Felsblöcke die 
Maucrn. bildben. Welche Todtenftille! Welche Größe! 
— Der Fadelfdhein fallt auf die Spinngewebe in den 
Winkeln, wo die Fliege zappelt, aber wir denten nicht 
Daran, wir denfen nicht an den Bammer des Alltags= 
feben8; die Steine um uns her haben Stimmen, die 
Sterne droben ftehen mit ihnen tm Bündniß. In 
großen Unigebungen fühlt fic) die Seele groß; das 
Coloſſeum predigt uns von dem Leben der Welt, von 
der Größe und Ohnmacht des Menſchengeſchlechtes, 
ſo daß dic Seele ſich erhoben und gedemüthigt fühlt! 
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XIII. 
Das Carneval. 


Was das römiſche Carneval vor der nämlichen 
Luſtbarkeit an jedem andern Orte lebhaft und eigen- 
thümlich reid) macht, iſt, daß ſich hier das Carnevals— 
feft in den Straßen anf ſechs Tage beſchränkt und . 
an jedem derfelben wieder auf drei Stunden. Nur 
Der Corfo und die nidften Seitengafjen bilden Scenen 
flix dieſes Volksfeſt. Wiles concentrirt fid, ſowohl Beit 
als Ort. Die Luftigheit hier ift ein Champagnerftrabl, 
der Bedher ſchäumt, wird fogleid) geleert und — dann 
folgen dic Faften. 

Goethe hat uns das römiſche Carneval, weldes 
Sabhr für Jahr mit unbedeutenden Vartationen daffelbe 
ift, fo anſchaulich gefdildert, dag Niemand e8 beffer 
machen fann; jede neue Befdhreibung ift alfo iber- 
fliffig, Ich will aud) feine geben; nur um einiger- 
maßen mein Bild von Rom zu vervollſtändigen, lege 
id) eine fleine Skizze hier in’ Bud); die Cingelheiten 
gehiren ganz dem Carneval bon 1841. 

Mit Purpur und Gold angethan fist im Capito- 
ium der Senator, umgeben von buntſcheckig gefletdeten 
Pagen; cine Deputation der Juden findet ſich ein und 
bittet um dic Erlaubniß, nod ein Jahr in dem ihnen 
angewiefenen Quartier „Ghetto“ wohnen zu dürfen. 
&8 wird ihnen zugeftanden; der Senator fest fic) in 
einen Scheibenwagen, die alten Gloden de Capitols 
läuten, dies ift das Betden fiir den Beginn des Car⸗ 
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nevals. Die Rutfde fährt nun im Schritt hinab 
gegen Die piazza del popolo, und hinterher drängt 
fid) aus Paläſten, Häuſern und Schenken ein Menſchen⸗ 
gewühl. Aber itherall herrſcht die größte Ordnung,. 
jede Dame fann fic) ohne Gefahr in Männerkleidung 
hinauswagen, es fillt Keinem ein, fic zu beleidigen: 
- oder Durd) das geringfte Zeichen in Berlegenheit zu 
fegen. Unterhaltend ift es, zu fehen, wie arme Leute 
ſich gu einer Carneval8tradt zu verhelfen wiffen. Sie: 
benähen ihre Kleider völlig mit Salat, diefen haben 
fie anf den Schuhen, dtefen als Perriide auf dem: 
RKopfe; Mann und Frau, mitunter aud) die Kinder, 
find ganz in Galat gefletbet. Eine ausgeſchnittene 
Apfelfinenfdale ift als Brille angebradt, das ift ber: 
Schmuck, und gravititijd, mit königlicher Haltung,. 
wandert das arme Ehepaar durd) die Strafen. 
Bon der piazza del popolo begiebt fic) der Sena⸗ 
tor mit Gefolge die Straße il corso hinauf. Wile Fenfter- 
und Balcone find hier mit rothen, blauen und gelben. 
fetdnen Tepptden behängt; itberall wimmelt e8 von. 
Menſchen, und cin groger Cheil derfelben ift in Coftitm,. 
mit und ohne Maske. Rings den Hiiufern ftehen didt . 
an der Wand, Heine Rohrſtühle oder Bänke, welche 
vermiethet werden und auf denen Dte gefegteren Leute - 
Play nehmen. Die eine Wagenreihe fährt hinab, die 
andere herauf, und oft find Wagen und Pferde mit. 
Zweigen und flatternden Bändern geſchmückt. Oft fieht 
man die Kutſcher, alte Kerle mit echt italieniſchen Phy⸗ 
ſiognomien, als Damen verkleidet, ein Mops ſitzt als 


~ 
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Widelfind oder Mädchen an ihrer Geite. Andere 
Wagen find als Dampffdiffe ausftaffirt und haber 
cine Befagung von gleichartig gefleideten Matroſen 
oder Mädchen in Uniform. Begegnen fic) gwei ſolche 
Fahrzeuge, dann entſteht fogletd etn gewaltiger Kampf, 
in weldem es Confetti herabregnet, nidt mit Hinden 
geworfen, fonder aus großen Schaalen geſchüttet. 
Auf den Trottoirs und felbft gwifden den Wagen bez 
wegt fid) bas große Menſchengewühl. Begegnen fid 
zwei PBulcinelle oder Harlefine, dann nehmen fie ein⸗ 
ander unter den Arm, und mit Jauchzen und Sdreien 
flitrzen fie fort; verwandte Masten ſchließen fic an und 
bald ift e8 eine ganze Schaar, die fic) jubelnd zwiſchen 
Fahrenden und Gehenden den Weg bahnt, es ift als 
ob eine braufende Wafferhofe über ein leiſe bewegtes. 
Meer dahinfabre. Bet Sonnenuntergang ertinen Kaz 
nonenſchüſſe, die Wagen fahren in die Nebenſtraßen 
hinein; die Soldaten, welde in einigem Abftand von 
einander pofttrt waren, fammeln fid) nun durch dite 
Strafe marſchirend; die Reiter reiten langfam hinters 
her, gum zweiten Mal fdneller, und zum dritten Mal 
geht es in voller Carriere; es ift cin Beiden, dag. 
das Wettrennen nun beginne. | | 
Auf der piazzo del popolo find hohe Tribiinen. 
erridjtet, ein Tau ift über die Strake gefpannt, und 
hinter diefem halten ſechs bts fieben halbwilde Pferde, 
mit Gifenplatten bebingt, die nad) innen mit Spitzen 
verfehen find,- und auf Dem Rücken mit brennendem. 
Sdwamm. 


a — 
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Has Cau fallt, fort jagen die Pferde, feidene 
_ Binder und Fltttergold an Mähnen und Seiten raffeln 
und flattern. ,,Cavalli! Cavalli! ertint es in wildem 
Geſchrei von der zabllofen Menge, und fie macht vor 
ben heranſtürmenden Pferden Plak, die durch dag 
Geſchrei nod) fdjeuer werden; fie faufen vorüber, und 
die Strage binter ihnen ſchließt ſich wieder durch das 
ungeheure Menſchengedränge. 

Ehe die Pferde das Ziel erreicht haben, ſind fie | 


- oft fo ermattet, dag fie nur in rubigem Trabe ane - 


fommen; inbdefjen ift bod) ber äußerſte Theil ber Straße 
mit großen Deden abgefperrt, welde in einiger Ent- 
fernung hinter einander bon Haus gu Haus aujge- 
hingt find. Wären die Pferde aud) nod) in wilder 
Flucht begriffen, fie würden hier dod) aufgehalten 
werden, tndem fie fic) in diefe Draperien verwickeln 
müßten. 

Es nimmt ſich komiſch aus, wenn, kurz vor dem 
Wettrennen, zufällig ein Hund in eine Strecke der 
Straße ſchlüpft, die frei gemacht iſt, und nun die zu— 
nächſt ſtehenden Leute Luſt bekommen, den Hund zu 
jagen, denn dann folgt die ganze Reihe ihrem Bei— 
fpiel und der Hund muß fort durch die lange Strage; 
Sdreien, Klatſchen in. die Hinde auf beiden Seiten 
Halt thn auf der Mitte der Strage. Das ift etn Subel. 
Der arme Hund mug den Wettlauf mitmaden, und 
ift er nun did und fett, dann fieht e8 ebenfo kläglich 
als fomifd aus, er fann faum die Beine erheben und 
muß doch galoppiren! 
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Es ijt unterhaltend, in der Carnevalszeit Whends - 
ant dic Ofterien yu fommen, wo man oft eine ganze 
Geſellſchaft lujtiger Masken antvifft; fie trinfen ihre 
Foglietta, improvifiren ein Lied oder tanzen den 
Saltarello; durch die Stragen ziehen ganze Schaaren 
mit Gefang und Tambourin’, eine brennende Fadel 
wird borausgetragen. Bu ihrem Maskenanzug begeben 
fie fid) in die Theater, befouders in die fleineren, und 
das Publicum agirt hier eben fo viel wie die Schau⸗ 
fpieler. Ich folgte einer folden. Schaar in's teatro 
Aliberti; ungefibr ein Drittel der Bufdauer war 
coftiimirt: gcharnifdte Ritter, Blumenmädchen, Harle- 
fine und griechiſche Gitter ſaßen zwiſchen uns andern 
alltiglid) gefleibeten Leuten. Cine der größten Logen 
im erften Mang war ganz mit jungen ntedliden 
Römerinnen angefiillt, alle als Pierrots gefletdet, aber 
ohne Maske und Schminke; fie waren fo lebhaft, fo 
hübſch, e8 war eine Luft fie gu fehen; aber fie ent- 
gogen freilid) der Bühne die ganze Wufmerffamfeit. 
Hier wurde ein beliebtes Traneripiel aufgefithrt: Byron 
in BVenedig, England und Miffolunghi. Es 
war fer rithrend, aber das Publicum luftig! Oben 
auf, Der Galerie fag ein Mann aus der geringern © 
Klaſſe, mit einem diden, ſchwarzen Bart, übrigens als 
Bauermädchen gefleinet; ex affectirte groge Rührung 
fiber das Stiid, drapirte die Loge bald mit fetner 
Schürze, bald mit fetnem Rod, trodnete dte Augen 
und applaudirte! Die Augen ded Publicums waren 


mehr auf ihn al8 auf Byron in Miſſolunghi gerichtet. 
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‘Der letzte Carnevalstag iſt immer der lebhafteſte; 
er endigt mit dem Bouquet des ganzen Feſtes, dem 
glänzenden, prächtigen Moccolo. Es war dieſes Jahr 
beſonders luſtig; hier kam ein verkleidetes Ehepaar 
auf klafterhohen Stelzen, keck bewegten ſie ſich zwiſchen 
Wagen und Spaziergängern, dort brüllten zwei als 
Bären Verkleidete, der Eine weiß, der Andere raben— 
ſchwarz, Beide aneinander gekettet, ihnen folgte ein 
Müller, gefeſſelt an einen Schornſteinfeger. Hier hüpfte 
ein Mann mit Lotterielooſen, féin Hut endigte in einer 
Blafe. Dort tam ein Anderer mit einer Orgel auf 
einem Rarren; aus jeder Pfeife ftedte eine lebendige 
Kage ibren Kopf und ſchrie jimmerlid, denn der Mann 
hatte an dem Schwanze jeder derfelben eine kleine 
Sdnur, und fo fpieltc er. Cin Wagen war wie ein 
Blumenthron gefdmiidt, und auf diefem fag cin 
Minſtrel; die Harfe ftand feft, aber oben dariiber war 
ein Glücksrad mit viclen Flaggen, welches fic im 
Winde drehte. Cin anderer Wagen ftellte eine gigan- 
tifdye Geige vor; auf jeder Seite ritt eine Carricatur, - 
die Quinte trug ein Heines feines Mädchen, und alle 
vier Saiten fangen mit voller Kraft, fowie der Geiger, 
welder an der Sette des Inſtrumentes ftand, dcr bes 
treffenden Perfon mit ſeinem Bogen über den Riiden 
ſtrich : 
Durch die lange Straße regnete es Confetti and 
Blumen, doch beſonders letztere, denn der diesjährige 
Februar war reich an Veilchen und Anemonen. Ich 
ſah Don Miguel, den wirklichen Don Miguel in 
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Civilfleidung durch das Gedringe fdreiten, ev erhielt 
cine Handvoll Confetti. Die Königin C hriftine von 
Spanien hatte einen Platz auf etnem Balcon; Confetti, 
und Blumen waren ihre Waffen. — Nun ertinte das 
Beiden zum Pferderennen; an diefem Tage wurde 
ciner Der Bufdaucr bon den jagenden Pferden getödtet, 
Aehnliches geſchieht jährlich; die Leidje wurde bet Seite 
gefdafft und dic Luftigfeit tobte fort. ,,Moccol!. 
moccoli!* ertönte e8, und im Nu erſtrecken fid) aus 
allen Fenjtern, von allen Baleonen, ja felbft oben aus 
ven Daidern, lange Röhre, Stide und Stangen, mit 
Heinen brennenden Wadhélidtern befegt. Dic Fab- 
renden, die während des Pferderennens in den Seiten- 
ſtraßen fatten halten miiffen, fiillten wieder den Corfo, 
aber dic Pferde, der Hut des Kutſchers, ſeine Peitſche, 
Alles war mit brennenden Wadhslidtern beſetzt; jede 
Dame im Wagen hiclt ihr Licht und fudte e8 vor 
der entgegengefegten Partei gu beſchützen, die es aus— 
zulöſchen ſtrebte. — Stöcke mit Taſchentüchern flatterten 
in der Luft. Ein Schreien, ein Rufen, wovon Keiner 
einen Begriff hat, der es nicht gehört, betäubte alle Ohren; 
„genza moccolo! senza moccolo!“ Keine Papier—- 
ballons mit Lichtern ſchwebten unter das Gedriinge 
herab, e8 war in der ungeheuern Strafe, alé ob alle 
Sterne des Himmelsgewilbes , Die Milchſtraße nicht 
zu vergeſſen, eine Wanderung durch den Corſo machten! 
Die Luft war wie erhitzt von den Lichtern; die Ohren 
wurden vom Lärm betäubt. Es war das wildeſte 
Bacchanal — und wieder im Nu verloſch Vict anf 
| = 


68 Eines Dichters Bazar. 


Zidjt, man fah das letzte, e8 wurde finfter und ftill, 
die Kirdengloden läuteten, die langen Faften begannen. 

Am andern Morgen fubr ein wobhlbepadter Wagen 
nad) dem andern fort mit den Fremden, fort aus dem 
todtenftillen Rom, wo alle Galerien gefdloffen, alle 
Bilder auf den Altären mit ſchwarzen Teppichen be⸗ 
deckt waren. — — 

Es ging nach Neapel. 


XIV. 


Pegaſus und die Vettnrinpferde. 
(Dialog.) 


— Man hat Reifebefdreibungen auf vielerler Art er- 
halten, aber, wie id) glaube, bi8her nod) nidt ald 
Dialog. 

Am WWften Februar 1841 fubr id in frither 
Morgenftunde aus Rom, aus der porta San Gio- 
vanni, in einem ſchwer bepadten Reiſewagen, von zwei 
gewöhnlichen Gäulen und einem hübſchen, lebhaften 
und feurigen Vorläufer gezogen — es war Pegafus 
felbft —, und fehr begreiflich, dag ex fid) hatte vor- 
fpannen laffen, denn in dem Wagen fagen zwei Poeten, 
außerdem ein geiſtlicher Ginger, fo lebhaft, fo jugend- 
lid) froh, eben dem Kloſter entſchlüpft, um in Neap el 
den Generalbag zu ftudiren. Schon in Albano ver- 
tauſchte er die Mtindhsfutte mit dem ſchwarzen Cavalier: 
rod; fajt fonnte er auc) als Poet gelten; und danw 
war nod) cine Signora da, die fiir Poefie und Poeten 
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ſchwärmte, aber nicht rückwärts fahren fonnte. Wie 
man birt, war e8 eine Geſellſchaft, welche yu ziehen 
dem Pegaſus feme Schande madte. Sie nahmen 
Den Weg nad) Meapel; nun wollen wir den Dialog 

hören. 


Erſte Tagereiſe. 


Pegaſus. 

Auf antifen Wegen, längs meilenlangen Waffer- 

leitungen, welche ſich wie Säulen zur Vorhalle eines 
Schloſſes erheben, vorbei an ſtrauchbewachſenen, ges 
mauerten Gräbern, führt der Weg nach Albano. 
Ein Kapuziner, den Bettelſack auf dem Rücken, war 
der Einzige, dem wir begegnen. Wir nähern uns dem 
Grabe des Aſcanius — wie cin mächtiger Mauer⸗ 
coloß didjt am Wege prangt es mit Gras und Striu- 
chern. Gingt doch, thr Didjter dort im Wagen; ſingt 
von-Roms Campagna! 

Vetturinpferde. 

Willſt du ziehen helfen! Was ſollen die Spriinge 
bedenten? Run geht e8 bergauj. In Albano halten 
wit gwei bolle Stunden an, der Hafer ift gut, der 
Stall ift grog. Ad, wir haben nod) weit, ehe wir 
heute Abend zur Rube fommen! — 


~ Pegajus. 


Wir find in Albano! Hier in der Straße ijt ein 
Hau8, wir fommen didt an ihm vorbet, e8 ift flein, 
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hat nur zwei Etagen und iſt ganz ſchmal. Die Thüre 
wird geöffnet, ein Jäger tritt heraus, er hat blaſſe 
Wangen und kohlſchwarze Augen; es iſt Don Miguel, 
der Ex-König von Portugal! Darüber könnte ein Ge- 
dicht gemacht werden; hört es, ihr Poeten im Wagen! 
Nein, ſie hören es nicht, der Eine macht ſich angenehm 
bei der Signora, der Andere iſt in Gedanken mit ciner 
Tragödie beſchäftigt. 


Vetturinpferde. 


Nun haben wir ausgeruht, machen wir jetzt, daß 
wir fortkommen! Der Weg iſt lang, bergauf, bergab! 
Sich doc) nicht die Steine an, das iſt das Grab der 
Horatier; das ift eine alte Geſchichte. Immer fort! 


Pegajus. 

Was fiir pridtige Biume! Welche Ranken von 
Smmergriin! Lief zwiſchen Felfen führt ver Weg, 
Ouellen plitfdern, und hod) auf dem Berge zwiſchen 
den Kronen der Baume thront Aricia’s midtige 
Kirdentuppel! Gloden läuten; am Wege fteht ein Kreuz, 
{chine Mädchen wandeln vorbei, verneigen fid) vor dem 
Kreuze uud beten ihren Roſenkranz. Wir nähern uns 
Genzano, die Poeten fteigen aus dem Wagen, fie 
wollen den Nemi⸗See ſchauen, der einft etn rater 
war. Sa, das iff eine nod) ältere Geſchichte, als die 
der Horatier! Laßt uns fortlaufen, während die Poeten 
ſchwärmen; in Velletri finnen fie uns ja einholen. 
Wir wollen laufen! — 
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Vetturinpferde. 


Das vordere Pferd eft wie toll! Es kann weder 
ftehen nod) gehen! Mir ſcheint Dod c8 fei alt genug, . 
um das gelernt gu haben. 


Pegaſus. 
Tief unter uns liegen die grünen, grasbewachſenen 
‘Siimpfe und Circe’s Klippeninſel im Meere! Wir 
find in Gifterna! dev Heinen Stadt, wo der Apoftel 
‘Paulus von Freunden aus Rom empfangen wurde, 
als er fid) dieſer Stadt näherte. Gingt davon, ihr 
Poeten! Der Abend tft fin, die Sterne funfeln; im 
/PBirthshaufe gu Cifterna ift cin fines Mädchen, 
ſeht fie au, thr Boeten, und fingt von der Feuerlilie 
4n den Gitmpfen! 


Zweite Tagereife. 
Vetturinpferde 
Gel’ nun nur ein wenig rubig! Micht tm Galopp! 
‘Bor uns fährt ein Wagen, den dürfen wir nicht itber- 
holen. Hörteſt Ou nicht felbft, er fabrt deutſche Damen, 
‘Die feinen Herrn mithaben und darum baten, in un- 
ſerer Gefellfdhaft bleiben zu dürfen, da fie fid) vor 
Räubern fürchten. Hier ift es unfider, bor Bahr und 
Les hörten wir die Kugeln an uns vorbeipfeifen. 
Pegaſus. 
Der Regen ſtürzt herab. Alles ſteht ringsumher 
iunter Waſſer, Die Schilfhütten ſcheinen von den über⸗ 
Ydhwemmten Inſeln fortfegelu ju wollen. Laßt uns 
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durdgehen! Der Weg rt fo eben! Dort liegt eim 
pridjtiges Rofter, die Mönche find fort, die Gumpf- 
ausdünſtungen vertrieben fie; das Kloſter fteht da mit 
grünem Schimmel an Mauern und Marmorfiulen, 
Gras widft auf dem Fußboden, Fledermiufe flattern 
unter der Ruppel. Wir laufen hinein durch die offene 
Pforte, mitten hinein in die Kirde, und halten dork 
an! Dann follt ihr fehen, wie die Dame, dte wir 
stehen, vor Sdhred zum ſchönen Marmorbild geworden- 
ift! Dann follt ihr unfern Capellmeifter fingen hören, 
ſeine Stimme ift ſchön, er fingt einen Hymnus fetner 
Rettung! Und beide Pocten erzählen aller Welt von. 
bem lebensgefährlichen Abenteuer in den pontinifden 
Siimpfen. 
Vetturinpferde. 
—Hüte Dich vor der Peitſche! Halte Dich mitten auf 
bem Wege! Bald find wir in Terracina, dort werden 
wir ausruben, und an der Grenge werden wir ruben, 
und bei der Dogana werden wir ruben. Das ijt dad 
Beſte auf der gangen Reiſe! 


Pegaſus. 

Die Sonne ſcheint auf die röthlichgelben Felſen, 
die Sümpfe liegen hinter uns, drei halbe Palmen 
ſtehen dicht am Wege, wir ſind in Terracina: Aber 
wohin zerſtreute ſich unſere Geſellſchaft? Der eine 
Poet ſchritt die Felſen hinan, zwiſchen dic hohen Cac⸗ 
tus, ringsum find Gärten mit Citronen- und Apfele 
ſinenbäumen, jeder Zweig beugt ſich unter der Laſt 
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der gelben, ſchimmernden Frudt; er fteigt binauf zu 
den Ruinen von Theodorid’s Burg; fdaut gen 
Norden hinaus über die grasbemadfenen Sümpfe 
und fein Herz fingt: 

— ,mein Web, 

Meine holde, duftende Roje! 

Und Du mein Liebling! Mein Alles, mein Leben, 

Mein Augenſtern und mein Zeitvertreib — 

Du Knospe an meiner Roſe!“*) 

Aber der andere Poet ſitzt unten am Meere, ja 
draußen im Meere, auf den mächtigen Klippen, er 
netzt ſeine Lippen mit den ſalzigen Tropfen und jubelt: 
„Du wogendes Meer, Ou friedliches Meer! Du um⸗ 
faſſeſt, gleich mir, die ganze Erde, ſie iſt Deine Braut, 
Deine Muſe! Von ihr ſingſt Du im Sturm! In Deiner 
Ruhe träumſt Du vom Himmel! Du klares, Du durch— 
ſichtiges Meer: —“ 

Vetturinpferde. 

Es war wirklich guter Hafer, den wir in Terra 
cina erhielten! Der Weg war aud) ganz paſſabel, 
und wir bielten fo hübſch lange bei der Dogana in 
Fondi! Sieh, nun geht e8 die Berge hinauf! Wozu 
dte wohl gut find? — erft binauf, dann binab! Ja, 
das ift etn herrlides Vergniigen! : 

Pegaſus. 

Die Thränenweiden zittern im Winde. Wie eine 

Schlange windet ſich an der Bergſeite der Weg, an ver= 


*) 9. B Holt. 
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fallenen Verſchanzungen und von derwrothen Abend— 
ſonne beſtrahlten Olivenhainen vorüber. Cine male— 
riſche Stadt auf dem Felſen über uns, und Betrich- 
ſamkeit der Bauern hier unten auf dem’ Wege! Es 
Liegt Poefie in diefen Bergen. Komme hierher, wer 
fingen fann ! Steigt auf meinen Riiden! Meine Pocten 
— dort im Wagen figen und faullenzen. Wir fliegen 
fort an dem ftillen, fternenbellen Abend, bet den cyflo- 
pifdhen Mauern vorbei, wo der didjte Epheu als Dra- 
perie über die Höhlen hängt, die vielletcht einen Räu— 
ber verbergen! Fort, bei den zerbröckelten Gruben vor- 
‘bet, wo Cicero durd) den Dold) der Mörder fiel! 
Wir nähern uns gwifden hohen Lorbeerheden und 
und ſchimmernden Citronen feiner Billa; in Mola di 
Gaéta vertriumen wir die Iadt! 

Vetturinpferde. 

Das war freilid) ein verzweifelter Weg. Wie ih 
eſſen und trinfen will, wenn nur der Hafer gut und 
das Waffer friſch ift! Möchte nur Beder feine Krippe 
fiir fid finden! | 


~ 


— 


Dritte Tagereiſe. 
Pegaſus. 

Unter dem Laubdach der Orangen ſaß die ſchöne 
Signora. Einer der Poeten las mit hübſcher, klang⸗ 
voller Stimme italieniſche Gedichte vor. Der Capell- 
meiſter lehnte ſich an den hohen Citronenbaum, lauſchte 
und ſchaute zugleich zwiſchen den Cypreſſen hinaus auf 
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das Meer, wo die Sonnenſtrahlen auf die weißen 
Segel der Schiffe fielen. Der andere Poet lief auf's 
Feld, pfliidte rothe Anemonen, wand Kränze, nahm 
Dagwifden eine glingende Apfelfine, nahm zwei, und 
fie fprangen wie Goldipfel in die reine Luft. Es war 
Subel in feinem Herzen, Gefang auf feinen Lippen. 
Cr fihlte: ,id) bin wieder in Stalien!” Im Stale 
ftanden die Pferde, jedes mit dem Kopfe in der Krippe, 
aud) fie hatten es gut; aber wo td ftant, id) Begafus, 
war in. der Mauer cine Luke, und diefe war geöffnet; 
id) ftedte meinen Ropf hinaus, fah über die Wipfel 
‘per Gitronenbiume und die dunfeln Cypreffen, dic 
weiße Stadt auf dem Iſthmus im Meere, und id 
‘wieherte, daß ic) qlaube, die Poeten mußten mid) daran 
erfennen. 
Vetturinpferde. 

So, nun geht es denn wiedcr fort, nad) Santa 
Agata — dort ift das Futter gut! Und darauf nad 
Capua, der ſtarken Feftung mit dem fdledjten Waſſer! 
Aber dann nabht fid) dic Reife threm Ende. 

Pegajus. 

Die Berge find blau, das Meer ift blau, und aud) 
der Himmel hat feine cigne ftrahlende Bläue, es ift 
eine Farbe in drei Nuancen, es ift Liebe ausgefproden 
in dret verfchiedenen Spradjen. Sieh, wie die Sterne 
funkeln, fieh, wie vor uns bie Stadt von Lidtern ftrablt ; 
es ift Napoli, die ſchöne Stadt, die hertcre Stadt, 
Napoli, Napolil! 

lind wir waren in Neapel. 


7 
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XV. 
Die Malibran-Garcia ift todt!“ 
Das Theater Gan Carlo war geſchloſſen und 


| ſollte während der gangen Beit meines Aufenthalted 


in Neapel gefdloffen bleiben. “Das große prächtige 
Haus mit feinen Basreliefs fam mir wie ein Grab- - 
monument fiir die Kinigin bes Gefanges vor, fiir fie,. 
weldje id) vor fieben Sahren hier zum erften Male 
hörte. 
Sie iſt todt, die Malibran— Garcia, die Rinigin 
Des oases 
©, id erinnere mid) lebhaft jenc8 erften Abends, 


als ich hier war. Man gab die damals neue Oper 


Norma, ich kannte ſie nicht, ich hatte die Malibran 
noch niemals gehört. 

Das Haus war überfüllt. Erwartungsvoll pochte 
mein Herz! Der Vorhang rollte auf, der Druidenchor 
tönte durch den Wald — und bald trat Norma 
hervor. Im weißen Kleide, den Kranz um die Schläfen, 
als ſei ſie ſelbſt die Muſe des Geſanges, ſtand ſie dort, 
„Norma-Malibran“; ſie zerſchnitt den friſchen 
Eichenzweig und Geſang ertönte — ja, es war die 
hehre Muſe ſelbſt! So hatte ich zuvor nie ſingen hören! 
Es war als offenbarten ſich des Herzens tiefſte Ge⸗ 
fühle in Tönen, meine Bruſt erweiterte ſich und ich 
fühlte einen augenblicklichen Schauer, wie wir ihn 
immer empfinden, wenn ſich uns etwas Göttliches 
offenbart. 
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Sie ſchwieg, und ein Strom des Jubels erfüllte 
das ganze Haus, aber man hörte auch eine ſchrillende 
Pfeife, eine einzige, allein ſie übertönte Alles; die 
Schlange des Neides ziſchte gegen die Königin des 
Geſanges. Hundert Hände ballten ſich gegen ſie, tauſend 
Stimmen vermochten nicht ſie zu übertäuben. Aber 
ich hatte nur Ohren und Augen für die Malibran! 
Welcher Geſang! welches Spiel! Und es war ein ſchönes 
Weib, das ich anblickte! — Evviva la divina! tönte 
es von jedem Platze in dem überfüllten großen Hauſe. 
Blumen regneten auf ſie herab, und gmt chen Den Blumen 
ziſchte die Schlange. 

Ich hörte die Malibran ſpater in la pruova 
d'una opera scria und im Barbier: — welche Leb- 
Haftigteit, weldje Laune! — Alle wurden hingeriffen. 
e8 war ein Subel, ein echt neapolitaniſcher Subel, und 
von foldem hat man im Morden feinen Begriff! — 
Stimmen freuzen fich in den begeiſtertſten Ausrufungen; 
hundert Stimmen fallen etn und fingen das Thema 
de8 eben beendigten Gefanges, und in threm Entzitden 
glauben jie aud) fingen zu können. Whe Augen flammen, 
man fpringt auf die Bänke, dort giebt man mit Hinden 
und Füßen feinen Veifall zu erfennen, Blumen, Gedichte, 
Binder, ja lebende Tauben fliegen aus den Logen und 
dem Parterre! — 

Zu derſelben Jahreszeit wie jetzt war es, als ich 
damals die Malibran in Neapel hörte. Alles hatte da 
den Reiz der Neuheit; ſüdliche Wärme, ſüdlicher Glanz 
lag über dem Ganzen, und nun — wie verändert! 


78 | Eines Didters Bazar. 


Damals jtieg an jedem Tage eine Pinie von 
Rauch aus dem Krater des Veſuv, in der Nacht wurde 
fie gu Feuer; Krone, Stamm und Wurzel, das Ganze 
fpicgelte fid) in Dem laren Golf. ett hingegen 
lag nur ein Nebel um den Rrater, der Rieſe darin: 
ſchlief. 

Damals ſah ich die „blaue Grotte“, deren Tiefe 
leuchtendes Waſſer iſt, deren Wände an Farbe mit 
ver Kornblume wetteifern; die Grotte, die fein Dichter 
ſchildern, kein Maler uns wiedergeben kann; Jetzt 

war ſie durch Sturm und Fluth ſo gut wie ſorinchrend 
geſchloſſen. 

Der Veſuv, die Grotte von Capri und Pompeji, 
die Stadt ber Todten, waren mir die Drei Wunder 
Neapels, und von dtefen begriigte mid) unverandert. 
nur die Stadt der Todten; nur in demjenigen, was. 
den Todten angehirte, fand id) wieder, was meine: 
Erinnerung an Mcapel prices und befang. Bu der 
Stadt der Todten dadhte id) an die Todten, dadjte ar. 
bie Malibran-Garcia, in deren Tinen td) den 
Ausdrud fand fiir Alles, was damals meine Seele: 
fiir Staliens Wunder und Schönheit fühlte. Stalien. 
und die Malibran waren in meinen Gedanfen ver- 
wanbdt, wie Worte und Melodie eines geliebten Geſanges, 
man fann fie nidjttrennen! — Und jegt war fie todt! 
— Gie, die in fo Biclem, das wir bewunbdern, mit. 
Byron verwandt war, fand ihren Tod in dem Lande, . 
weldes ihm das Leben gab. 

An cincm ver legten Wbende meines dieSmaltgem 
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atufenthattes in Neap ef fam id iiber Largo del’ 
Castello; die Facaden der kleinen Theater prangten: 
hier mit gemalten Gildern, welche Effectfcenen aus 
der Oper oder der Poffe zeigten, die Darin gegeben 
werden follten. 3d) ging in’8 teatro del fondo, wo. 
Mitglieder der Geſellſchaft von Gan Carlo eine Oper 
auffithrten. Heute Abend war es Norma; Mis. 


Kemble, deren Name in den Zeitungen lobend genannt 


worden, fang die Rolle der Norma. 

Hatte uns England eine Lebende -fitr eine Todte 
gegeben? Mig Kemble fang — die Neapolitaner 
ſaßen ſtill! Ganz ftill! Sd glaube, fie trauerten. 
Die Malibran-Garecia iſt todt! 


— — — — — 


XVI. 


Ausſicht aus meinem Fenſter. 


Es iſt die piazza Fiorentina, die wir erblicken; 
ein Platz, eben ſo breit wie eine gewöhnliche Straße 
bei uns im Norden, und die Tiefe entſpricht der 
Breite. Gerade gegenüber, dicht neben einer engen, 
winkligen Straße, breitet ſich die Facade einer kleinen 
Kirche aus, in deren offner Vorhalle die Nachbar⸗ 
ſrauen Wuiſche gum Trocknen aufgehängt haben, von 
ten Myſterien, die man nicht ſehen, bis zu den bun- 
ten Kleidern, die man fehen foll. Zwei junge Priefter 
ſchreiten, in ihrem Gebetbuche (cfend, in der Vorhalle 
auf und' ab. Draugen figt ein altcs Miitterlein und 
verkauft Geld. Gie ift das Wedhfelhaus der Armen; 
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der Platz ihr Comptoir, der kleine Tiſch, deſſen Platte 


mit Meſſingdraht überſponnen iſt, ihre Geldkiſte; dort 


‘fiegen die kleinen Münzen, die fie gegen Procente 
für größere verfauft; aber der Handel hat dod) feinen 
rechten Fortgang. Dicht über ihr ſteht, bunt wie ein 
aus dem ABSC-Bud) geſchnittenes Bild, ein Obftladen 
mit Mofaif von Citronen. und Apfelfinen; das dar— 
über befindlidje Bild, Madonna darftcllend, wie fie 
. die Seelen im Fegefeuer erquidt, ift ein paffendes 
Schild. Der ganze Plag ift mit breiten Lavafliefen 
gepflaftert; die armen Pferde können nidt feft an- 
gtehen, werden daher unter Schreien und Rufen ge- 
priigelt. Nicht weniger als ſechzehn Schuhmacher 
ſitzen nähend zur Linken; die beiden der Thüre zunächſt 
Sitzenden haben ſchon Licht angezündet, fie reißen einem 


unglücklichen Burſchen die Mütze ab und ſtoßen ihn 


mit Apfelſinen vor den Leib, er ſcheint gegen den 
äußerlichen Gebrauch derſelben zu proteſtiren. In 
allen Häuſern iſt die untere Etage ohne Fenſter, aber 
mit offenen breiten Ladenthüren verſehen. Vor der 
einen wird Kaffee gebrannt, vor der andern Suppe 


aus Kaſtanien und Brot gekocht, und der Mann hat 


Beſuch; Leute mit Lumpen behangen eſſen aus einer 
Topfſcherbe. In den obern Etagen des Hauſes hat 
jedes Fenſter ſeinen Balcon, oder dieſer geht längs 
der ganzen Etage hin und trägt einen blühenden Gar⸗ 
ten, große Kübel mit Citronen- und Apfelſinenbäumen; 
die reifen Früchte in dem grünen Laube ſchimmern 


wie Heſperiens Sterne. Ein Engländer im Schlafrock 


— 
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hat draußen ſeinen Schaukelſtuhl, jetzt fällt der Stuhl 
hinten über und der Britte ſchlägt die Steine mit 
ſeinem ſtolzen Nacken. Aber hoch über Kirchen und 
Häuſer erhebt ſich der Felſen mit der Feſtung St. 
Elmo; die Abendſonne beſcheint die weißen Mauern, 
die Thürme und den Telegraphen. Nun ſinkt die 
Sonne und die Glocken läuten zum Ave Maria; das. 
Volk firdmt in dte Kivde, die Lampen darin ftrahlen 
durch die Fenfter. Der MReftaurateur ſteckt das Licht 
in feinen weißen Papierleuchter; die Schuhmacher er⸗ 
halten jeder eine Lampe, das giebt eine wahre Illu— 
mination! Das Mütterchen fdlickt ihre Wedhfelbant, 
ihr Rnabe leuchtet ihr mit einem brennenden Lidte in 
einer Liite nad) Hauje. In der Kirche wird gejungen, 
auf der Straße gelärmt, e8 verſchmilzt wunderlich in 
einander. Aber was iſt das? Eine Proceſſion kommt 
aus der engen Straße, weiße vermummte Geſtalten, 
jede mit einem großen Licht in der Hand. Vier Männer, 
gleichfalls in weißen Kitteln und mit Kappen über 
den Köpfen, tragen auf ihren Schultern eine roth 
behangene Todtenbahre: ein junges Mädchen, wie eine 
Braut gekleidet, mit einem Schleier und weißen Roſen 
um das Haupt, liegt darauf; Alle ziehen vor der 
Todten die Hüte, die Schuhmacher knieen. 


Jetzt iſt der Zug in der Kirche, und auf der Straße 
ertönt wieder derſelbe Lärm wie vorher. 


Der kleine Platz iſt ein getreues Bild des großen 


Neapels, ja ein überaus getreues, denn der Dichter 
Eines Dichters Bazar. II. 6 
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ſaß an ſeinem Fenſter und zeichnete jeden Zug, Alles 
was er unten ſah. | 
Un Mitternacht wollen wir nod einmal hinaus⸗ 
ſehen, und Wes ift ftill anf dem Plage, fein Licht, 
auger Der matter Lampe, Dic vor dem Madonnenbilde 
in Der BVorhalle der Kirche brennt; pliglich hart man 
Schritte. Einer ſchlägt das Steinpflafter mit feinem 
Stod, e8 ift etn luftiger Burſche, er geht vorbet und 
fingt aus voller Bruft und mit hübſcher Stimme dads 
Pied aus der Regimentstochter: ) 
„viva la gioja!“ 

Und ¢ er geht fie gu finden; fein heißes Blut, feine 
_ feurigen Gedanfen fagen ihm, wo fie 3u finden tft. 
Still! e8 ertinen viele Snftrumente. Der ganze Plag ift 
in ein Ordhefter verwandelt, ein männlicher Bap fingt 
eine grofe Bravourarie; man bringt ber Schönen etne 
Generade! Hire nur, wie fein: „Ti voglio bene 
aseall Oeffnet ſich nicht das Fenfter? Tritt fie nicht 
hinaus auf den Altan? Mein! Es iſt ſtill in allen 
Häuſern; die Muſik zieht fort, ber Platz ift wieder Lecr. 
Längs dem Haufe bewegt fid) ein Schatten, einige 
Accorde erflingen von einer Guitarre, aber fein Ge- 
fang. — Wed ift im Haufe rubig. Noch etn Accord, 
und ganz leife sffnet fic) die Hausthiir der junge 
Herr ſchlüpft hinein. — Felicissima notte! — ,, Gute 
Nacht, ſchlaf' wohl!” fagt man im Morden; das ift 
cin guter Grug. Der, welder ſchläft, fitndigt nicht! 
Der Staliener fagt hingegen: ,,felicissima notte! und 
die Sonne des Südens glüht in diefer guten Nadht. 


a 
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XVI. 
Gin neapolitanifder Corricelo. 


Man muf ihn in feinem Fluge fehen, oben und 
unten, born und hinten mit Menſchen bepadt. Es 
ift eine Heine Volfsmaffe, die hier auf gwei großen 
Kutſchenrädern hinvollt, von cinem armen Gaul gee 
z0gen, Der mit Platten und OQuaften, Sellen und 
Heiligenbilbern fo behingt ift, daß ex al8 etn wandelus 
de8 Schild vor einer Trbpelbude dienen könnte. 

Das Cabriolet fanft an uns vorbei, über die mit 
breiten Lavafließen gepflafterte Straße. Was ift das 
fiir eine Gefellfdhaft? Was mag fie vorhaben? 

Der Kutfder, dic große Fifderfutte um die Schultern 
tragend, mit halbnadten braunen Armen, flucht in ſeinem 
Herzen dem Dampfwagen, der leicht wie eine Schwalbe — 
den Weg nad Portici hinabjdieBt, an gritnen- 
Weingirten, fdaufelnden Böten und glingenden Villen - 
vorüber. 
Dicht. an ſeiner Seite ſitzen zwei Frauen, die eine 

hat ein erſchrecklich großes Wickelkind bet ſich, ſie be⸗ 
handelt es wie ein Packet ohne Werth; die Gedanken 
beider Frauen begegnen ſich in der Kirche: „Sanct 
Joſeph, der die Nackenden kleidet,“ ſie kommen 
gerades Weges von daher. Wollenzeug und Linnen, 
Kleider und Wämmſer find Sanct Joſeph, der Ma— 
Donna und dem Bambino gegeben; die ganze 
Rirhe war mit den guten Kleidern behingt, es war 
ein ſchöner Anblid, ein ganger Laden; morgen follen 

ge 





— 
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die Kleider vertheilt werden. Wer wohl das rothe, pride 
tige Kleid mit den großen Puffen und der breiten Garz 
nitur erhalten mag? Gebt, dad ift wohl werth, die Ge- 
danken damit zu beſchäftigen. | 

Auf demſelben Wagenſitz befinden fid) auger dem — 
Kutſcher, den gwet Frauen und dem BWindclfinde nod 
ein anftindiger Mann; er pflegt an der Thitr im 
Museo Borbonico 3u ftehen, er verdient dort eine 
Kleinigkeit fiir jeden Stod und Regenſchirm, die ev fiir 
bie vielen Fremden verwahrt, welche täglich hierher 
fommen, um Die pradtigen Statuen, Bilder und aus- 
gegrabencn Sachen zu befehen. Gerade jest ift ihm 
eingefallen, ob nidjt die meifter Frembden in den Ga- 
lerien mit Den Auctionatoren vergliden werden finnten, 
die dort umbergehen, um jedes Stiid genau in ihrem 
Buc) zu notiren. Dads ift ja ein Gedante! 

Außer dem Kutſcher, den zwei Frauen, dem Widel- 
finde und Dem anftindigen Mann iſt ſchlechterdings 
fein Platz fiir Mtehrere, aber es ftgt dod) nod) Eimer 
da: ein junger Burſche mit etnem Geſicht fo braun 
und hübſch, fo edt neapolitanifd, — was könnte man 


. nist im Norden durd) feine Augen bewirfen! — Er 


figt iibrigen8 nidjt gut und hat daber den Arm um 
vie Schultern der einen Signora gefdlagen, aber Gig- 
nora ift ſchon ältlich, er fieht aud) zur Sette, er denft 
an die Pofilippo-Grotte, an ben nod) aus dem Alter= 
thum ftammenden Weg, welder durch den Verg, unter 


Guärten und Billen hin, führt. Es ift ein Weg, wo 


eine cwige Nacht herrfdjen wiirde, wenn nicht Lampen 
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drinnen brennten. Bor Kurzem fam er durd, Wagen 
rollten vorbei; eine Heerde Biegen, alle mit Gloden 
um den Hal8, blédte dvinnen, man hörte fein cignes 
Wort nidt, und dann ritt dort obendrein ein Eng- 
(ander im Trabe, man fonnte ganz wirr im Kopfe werden. 
Das wurde cin armes Mägdlein aud) und fprang ers 
{hroden in die Arme unfreds Burfden, fie wollte es 
nit, aber was thut man nidt in der Angft? Die 
Lampe fdjien ihr gerade in’8 Gefidt, und dad Geſicht 
‘war hübſch, da küßte fie ber Burfche, — num dent er 
an diefen Ruf und dies Gefidt, und deshalb fieht ex fo 
vergniigt aus. | 
Kutſcher, Fraucn, Widelfind, Mtann und Burſche, 
ja dad find gar gu Biele fiir einen Sig, gleichwohl 
figt dod) nod) Gincr da, ein dider Mind, aber wire 
er cigentlid) figen fann, mag der Himmel wiffen, und 
was er denkt — ja, das darf ich nicht fagen. Er hat 
einen furchtbar grogen Regenfdirm mit; er ift die Giite 
jelbft, ex halt das Wideltind, wihrend Madame ihr Hals⸗ 
tuch löſt. Wber wetter fann Miemand hier figen; und 
daher fteht auch der halberwachſene Rnabe aufredt, “ge- 
rade vor der Gefellfdaft, fein kleinerer Bruder fist zu 
feinen Füßen und ſchlenkert mit feinen diinnen Beinen 
gegen bie Schweife der Pferde. Die beiden Knaben ge- 
hören zum Theater, das heift, zum Puppentheater, wo 
Tragidien und große Ballete gegeben werden. Ste 
{prechen die Damenftimmen, der Eine foll heute Whend 
für die Rinigin Dido das Wort fiihren, der Andre | 
fiir deren Schweſter Anna. Seht, daran denfen fie. 


— 
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GHirnten anf dem Wagen ftehen zwei Kerle, ich glaube 
jeder auf cinem Pflod, denn das Stückchen Bret, welches 
Hinten hinausragt, ift von einem alten Fifdjer beſetzt, 


Dev auf diefe Weife rückwärts fahrt und Augen und 


Gedanfen auf cine Portechaiſe wendet, in der eine 
Dame figt, gepubt und ftcif, mit Flittergold und 
Schleifen auf vem Kopfe; es ift cine Hebamme, die 


über die Strafe getragen wird, ja fie figt freilich beſſer 


al8 er. 
' Der Cine der Kerle an feiner Seite ift eine Art ver- 
trauter Bote, — — feine Gedanten wollen wir daher 


nidt fundgeben; der Andere ift ein Genie von cinem 


- Lafdyendieb, feine Gedanken find jest gerade bet dem 
rothen Taſchentuch, deſſen Bipfel aus der Tafde eines 


Vorübergehenden hängt; der Ker! ärgert fid) über feine 
Fahrt, die ihm zwei Grant und— diefes Taſchentuch 
foftet. | . 

Seht, nun ift fiir Niemand mehr Plag, weder vorn 
nod) inten, weder oben nod) unten —.unten ?— Ja 
Dorthin haben wir nod) nicht geſchaut, und da liegt nod) 
ein Iebendiger Cruthahn und ein ganzer Menſch! Ia 
in dem fdaufelnden Meg unter dem Wagen liegen ein 
Hahn und ein zerlumpter Kerl, Kopf und Beine fteden 
Durd) das New; ex hat nur Veinkletd und Hemd an, aber 
librigen8 ein muntere8 Aeußere. Gr tft innerlid froh, 
— cr denkt an gar nidts! : 

Seht, das ift ein neapolitanifdser Corricolo! 
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XVIII. 


Abreife' aus Italien. 
1. 
Ein Blid auf mid felbft. 


Es war am 1L5ten März 1841. Roffer und Nacht— 
jad, gut gcpadt und verſchloſſen, ftanden mitten tm 
Bimmer, der Trager fam ſchon die Treppe herauf, um 
die Sachen fortzutragen, id) mute fort von Mecapel, 
aus Stalten, und id) war froh darüber: — wie fid 
Der Menſch dod) verindert! Als ic) dad vorige Mal 
diefes Land verlieR, war id) tnnig betritht und weh⸗ 
miithig, freilid) ging e8 Damal8 beim nad) Morden, 
jest dDagegen nad Griechenland und dem Orient. 

Man wird verzethen, dag id) cinige Augenblicke 
nur bei meiner eigenen Perſon verweile, dod) nur fo 
fange, al8 der Facdino mein Reifegcepid die Treppe 
Hinabtragt. 

Ich habe frither Schilderungen von Stalien gegeben, 
die, wie th glaube, nur Gonnenlidt und Schönheiten 
dicfes Landes athmen, jest im Gegentheil haben viele 
der gegebenen Bilder ftarfe Schatten, aber fo habe 
ich dics Meal Stalien gefehen. Der Reiz der Neuheit 
war verfdwunden! Der Winter war ungewöhnlich 
Sart, und id) felbft getftig und firperlid) Frank. Hier 
in Neapel tobte vor wenigen Tagen Fieber in meinem 
Blut, id) war vielleicht dem Tode nahe, id) glaube, 
der Tod ſchaute durd) die Thiirfpalte gu mir herein, 
aber nod) war es nicht Zeit, cr.ging wieder und die 
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Göttin der Gefundheit trat an feinen Blak. Draußen 
fam Dev Lenz eben fo plötzlich, der Schnee ſchmolz rings 
auf den Bergen, das Meer lag glatt und blau da. 
Eine neue Reiſe, vielleicht ein neues Leben ſollte 
beginnen. Dieſe letzte Stunde war der Uebergang. 


2. 
Leonidas. 


Das franzöſiſche Kriegsdampfſchiff „Leonidas“, ge⸗ 
führt von Capitain Lorin, lag im Hafen von Neapel. 

Mein Freund und Reifegefibrte, ber Dichter Hol ft, 
begleitete mid) an Bord. Alles auf dem Schiffe erſchien 
mir fremd, aud) id) war Wien unbefannt. Cin franfer 
Tiirke lag auf einigen Matten, die man gwifden Kohlen⸗ 
faden auggebreitet hatte; didjt baneben fag in einem 
gefiitterten griinen aftan und mit weißem Turban 
cine Geftalt, die während der letzten Tage in Neapel 
durch ihre orientaliſche Tracht Aufmerkſamkeit erregt 
- hatte; es war, wie id) ſpäter erfuhr, etn Perſer aus 
Herat. Cin Paffagier nad) dem andern fam ar 
Bord, Amerifaner und italieniſche Mönche, franzöſiſche 
Damen und Herren, Leute aus allen Weltgegenden, 
nur nidjt aus Norden, nit aus dem Bruderlande 
Deutſchland. 

Die Signalpfeipfe ertönte. Holſt ſagte mir Lebe— 
wohl — es war mir, als hörte ich zum letzten Male 
eine däniſche Stimme, als ſprächen hier mein Vater—⸗ 
land und alle meine Lieben dieſes Lebewohl aus! Jetzt 
ſchien es mir erſt, als gehe es recht hinaus in die 


Eines Dichters Bazar. 89: 


weite Welt. Mein Wuge folgte dem Boote, das mit 
ihm zum Lande -ruderte. Wir ſchwenkten die Hiite. 
Bom Ufer rief er nocd) cinmal: ,Lebewohl ! “ 
Der Anker war gelidtet, Ailes am Bord fertig, und- 
nod) lagen wir ftill. Whe Päſſe waren vergeffen, ein 
Officier mute an's Land, fle ze helen. Wir warteten 
wohl eine halbe Stunde. 

Während diefes Harrens will ich meine Lefer mit: 
der Einrichtung und den Bequemlidfeiten der franzö— 
ſiſchen Kriegsdampfſchiffe bekannt maden, fo wie id. 
mich Deven nod) erinnere. 

Das Verdeck felbft bildete eine eine Strage; ober: 
am Gteuerruder, tiber das Waſſer hinaus, war ands 
Hol; ein hübſches kleines Haus für den Capitin erbaut. 
Hier waren Sule und Cabinete; Gemälde und See— 
farten hingen an den Wänden, lange Gardinen flatter= 
ten an den offenen Fenſtern, und zwiſchen diefen ftanden 
Divan’, Forteptano und Statuen; hier war e8 nidt 
nur behaglid), fondern aud) gierlid) Wn des Capitäns 
Wohnung ſchloſſen fid) gwet andere vorfpringende | 
halze rne Hiiufer an, jedes mit Cabineten fitr die übrigen 
Officiere. Auf dem einen Plag davor lehnte der 
Steuermann am Ruder, cin Stundenglas und eine 
hübſche große Uhr ftanden daneben, und der Schiffs⸗ 
junge ſchlug Viertel- und ganze Stunden auf einer großen 
Metallglode an, daß es auf dem ganzen Schiffe gehört 
werden konnte. 

Vor dem Steuer führte zur erſten Kajüte eine 
Treppe hinab, die mit Teppichen belegt war und ein 
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Geländer von Gufeifen hatte. Dort hatten die Damen 
ihr cigencd nettes Bimmer und abgefonderte Schlaf— 
gemider, die Herren jeder etne Fletne Rammer und 
alle einen gemeinſchaftlichen großen Gaal, der zugleich 
al8 Speifefaal benutzt wurde. Prächtige Spiegel ftrahl- 
ten von den blanfpolirten, getifelten Wänden, mar- 
morblanfe Säulen trugen die vergoldcte Dede; Forte- 
piano, Bibliothef, Rupferftihe und Beitungen feblten 
nidt. | : 

Die Maſchinerie nahm den mittlern Sdiffsraum 
cin; über diefer auf dem Verdeck waren Heine hölzerne 
Haufer errichtet, dhnlid) denen der Offiziere; eine kleine 
Treppe führt zu jeder Thüre hinauf. Der Commiffair, 
Der Steuermann, Dev Kod) und der Reftaurateur hatten 
hier ihre Wohnungen; hier waren BVorrathsfammer, 
Weinkeller und Gott weif was Wes. Hinten um 
vieſe Heinen Hauler lief cine Art Balcon, er erftredte 
fic) gu beiden Seiten ded Schiffs iiber das Waſſer 
Hinaus, “man jah diefes durd) die offenen Fugen. 
Hicr wurden während der Fahrt Kartoffeln geſchält, 
Gefäße und Kleider gereinigt, es waren, wenn man 
will, die beiden Hinterhöfe des Schiffes. 

Mitten auf dem Verdeck ſtand die Küche, ganz 
von gegoſſenem Eiſen und mit Töpfen, Pfannen und 
Caſſerolen angefüllt; das war ein Kochen und Braten! 

Dicht nebenan führte eine Treppe hinab zur zweiten 
Kajüte, die aus einem großen, hübſchen Speiſezimmer 
mit Kojen befland; in den Seitengemächern war fiir 
vier bid acht Perfonen Play. Hicr fdiliefen zwei der 


— 
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Schiffsofficiere und ſpeiſten abwechſelnd mit der Ge— 
ſellſchaft. Die Bewirthung auf dem erſten und zweiten 
.Platz war beſonders gut und ſehr billig. 
Der Eingang zur dritten Kajüte war im Vorder— 
theil, die Treppe -fiihrte etwas ſteil hinab, aber unten 
angelangt fand man etn belles, freundlides Bimmer, 
Die Divans Langs den Wänden dienten hier als 
Schlafſtellen. 
Der vierte Platz iſt das Verdeck und unglaublich 
billig, für einen halben Speciesthaler, ſegelt man über 
hundert Meilen. Im Orient nehmen die Türken, ſelbſt 
aus der vornehmeren Klaſſe, dieſen Platz ein. 
Daheim im Norden macht man ſich keinen Begriff 
von der Bequemlichkeit und Billigkeit dieſer Dampf- 
ſchiffe des Mittelmeeres. Die Amerikaner am Bord 
würdigten ſie, wie ich ſpäter hörte, nicht ſo wie ich; 
ſie ſprachen von der Schnelligkeit ihrer eigenen Schiffe 
und dem großen Luxus derſelben. „In zwölf Tagen 
ſind wir von Amerika nach Europa gefahren! Es war 
herrliches Wetter, luſtig am Bord; in der großen 
Rajitte war cin Theater erbaut und während der Ueber- 
fadhrt wurde an drei Ahenden Komödie auf dem Welt- 
meere gegeben, es waren Vaudevilles von Scribe, 
- die Officiere am Bord fpielten dte Oamenrollen. Das 
Orcheſter beftand aus adt Perfonen, dite Zuſchauer 
erhielten Cis und Punſch, e8 wurde applaudirt und 
heraudsgerufen; und died Alles auf dem Weltmeere!“ 
Sd war indeffen ſchon froh bet dem Vielen, das 
Die franzöſiſchen Dampffdiffe darboten. 


“ 
e 
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Nad langem Warten fam der Officter, der aach 
den vergeſſenen Päſſen geſchickt war; der Dampf drang 
nicht mehr aus dem Ventile, das Conmand⸗ ertönte, 
und wir begannen unſere Fahrt aus dem Hafen von 
Neapel, der mit ſchaukelnden Citronen⸗- und Apfelſinen⸗ 


ſchalen wie angefüllt war. 


Noch nicht eine halbe Meile vom Lande hielt das 
Schiff an, es war etwas an der Maſchinerie zerbrochen; 
aber wir hatten Schmied und Schmiedewerkſtätte am 
Bord, bald war Alles wieder in Ordnung, wir ſegelten 
wieder. 

Addio Napoli! a rivederci. 


XIX, 


Dampfſchifffahrt. 

Ein Dichter ſingt, weil er, wie der Vogel, es nicht 
unterlaſſen kann, es wogt in ſeiner Bruſt, in ſeiner 
Seele, der Geſang will heraus, er fliegt wie das Licht, 
er hebt ſich wie die Welle: oft aber wird ein Noten⸗ 
blatt aus dem großen Buche der Natur dem Dichter 
vorgelegt, das iſt eine Aufforderung zum Geſang, und 
dann ſingt er vom Blatte. 

Bor mir lag Neapel und die ganze Küſte wie ein . 
Notenblatt, ein Lied ohne BWorte. 

„Schön ift es itbers Meer zu fliegen! “ 

Napoli, Du weiße fonnebeglingte Stadt! Das 
Gewühl der Menſchen mit ihrem Gefang und Gefdyret 
ift ber Lavaftrom, der durd) Deine Straßen fluthet, 
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e8 tint gu uns heraus; wie eine Schlange um die 
Meeresbucht liegt Stadt an Stadt, Napoli ift das 
Haupt diefer Schlange, St. Elmo die Krone, die 
fie tragt. 


Shin ift es über's Meer zu fliegen!“ ; 


Schwere Wolfen verhiillen den Gipfel des Vefuv, 
fie hingen berab bis zur Hütte des Eremiten, aber 
es brennt im Berge, e8 brennt tief unter dem Meere, 
wie es mitten in unferm Sdiffe, mitten in meinen 
Herzen brennt; Alles find Bulfane! — Sieh, wie 
eine raudjende Rakete fliegt der Dampfwagen den 
Weg lings dem Golf dahin. Dort zwifden Orangen- 
girten liegt Sorrento, die Pinie beſchattet am Meere 
Taffo’s Haus. Gleich verfteinerten Wolfenmaffen 
treten bie Berge aus dem Meere hervor. Die Gemſe 
fettert an dem fables Vorgebirge. Capri, id) grüße 
Did, Du zauberifde Infel! Id) evinnere mid) Deiner 
Palmen unter den wilden Felfen, id) erinnere mid) 
Deiner wunderbaren azgurblaucn Grotte, wo der Schaum 
des Meeres wie Rofen glänzt, wo die Steine Farbe 
haben, wie der Winterhimmel im Morden, wo das 
Meer ein Feuer ift! Hod) auf dem Felfengipfel ſchrei— 
tet der Gfel itber einen Fupboden von Moſaik, den 
letzten Reft von Tiber’s pridtigen Galen. Hier 
tniet der Eremit in ftiller Cinfamfeit. Capri, Infel 
der Crinnerungen, wir flicgen an Dir vorbei! Die 
Sonne finft, die Macht erfdeint mit ihren funfelnden 
Sternen. Die Wellen bredhen ſich, jede Brandung 


4 
94 Eines Dichter’ Bazar. 


ift wie glithende Afde, das Kielwaſſer leuchtet, der 
Himmel leuchtet. 
„Schön iſt es Mer’s Meer zu fliegen!“ 

Jetzt iſt es Nacht! — Der Schiffsjunge ruft: 
„Wacht auf! wacht auf! Stromboli flammt! Kommt 
doch, o ſeht dod!" In Mäntel gehüllt ſtehen wir am 
Bord und ſehen in der dunklen Nacht über's Meer, 
welches in phosphoriſchem Glanze leuchtet. Am Horizont 
ſteigen Raketen auf, roth, grün und blau; nun dringen 
ſie hervor wie Flammen; es iſt Stromboli, die 
brennende Inſel, die einſt der Meerestiefe entſtieg. 
Sie iſt eine Tochter des Aetna, ſie tauchte mit ihren 
Schweſtern hervor aus dem Meeresgrunde, draußen 
por Dem Mutterlande. Auf Sindbads Reiſe, ſagt 
das morgenländiſche Märchen, ſtiegen die Seeleute auf 
einen Fiſch, den ſie für eine Sandbank hielten. Sie 
legten Feuer auf ihm an, und der Fiſch tauchte wieder 
in Die Meerestiefe. Die lipariſchen Inſeln find aud 
ſolche Fiſche des Abgrundes, die Menfden bauen und 
wohnen auf threm Rücken — und che fie e8 wifjen, 
taudjen jene mit ihnen unter. 

Wir nahern uns immer mehr! Die Sterne funteln, 
das Wafer ijt Feuer. — 
„Schön ift e8 über's Meer gu fliegen!“ 
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XX, 
Sicilien.. 
(Kiijtenpanorama. ) 

Bor cinigen Sommern madte id) die fogenannte- 
Githa-Canal-Reife durd) Schweden. Auf etner Strede 
diefer Fahrt gelangt man in die Oftfee und fommt 
innerhalb der Scheeren durch einen Ardipelagus vom 
Snfeln; einige find fo grog, daß fic Weide fiir ganze 
Viehheerden darbieten, oder einen kleinen Fidjtenwald- 
tragen, andere find nadte Felfen, zwiſchen welchen die 
Wellen fic ſchäumend breden. Hier ftieg ein Lootfe- 
an Bord, die Paffagiere mußten ſich gleichmäßig an 
beiden Seiten des Schiffes vertheilen; große Blöcke— 
wurden an den Seiten ausgehängt, um eincn möglichen 
Stoß gegen die Klippen abgubalten, das Dampfſchiff 
mußte einen Strudel pafficen. Es herrſchte Aufmerkſam⸗ 
keit und Schweigen, das Waſſer ſpritzte vorn empor, es“ 
war als erfaſſe eine unſichtbare Hand das Schiff und 
höbe es — die Klippen lagen hinter uns; wir waren. 
jenſeits des Strudels. In keiner Geographie habe ich ˖ 
von einem ſolchen an der Küſte Schwedens geleſen, 
dagegen aber von den Strudeln Siciliens; Charybdis 
und Scylla find weltberühmte Namen. 

Unſer Schiff glitt iiber der Charybdis Stri-- 
mungen bin, wir abnten e8 nicht! Wo ijt der wilde 
Strudel? Man deutcte auf cine Stelle des Meeres 
dicht Daneben wo wir fegelten, aber dort war keine 
befondere Bewegung der Wellen zu bemerfen. Wo ift: 
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Scylla? , a, fie lebt nod!” Man deutete auf Cala- 
brien's wilde RMippentiifte, auf einen Heinen hervor- 
fpringenden elfen mit einer düſtern verfallenen Stadt; 
hier tobte eine ftarfe Brandung, obgleid) das Meer 
ziemlich rubig mar. Schwarzgraue Klippen ragen dort 
hervor, wo die Wogen fid) bracken; e8 waren der 
Scylla heutende Hunde, die wir faben; in einem 
Sturme, glaube ich, miiffen fie auf Dtcf fina’ 8 Sand- 
Iſthmus gehirt werden können. Wir näherten uns 
dieſem; in Nordweſten lagen die lipariſchen Inſeln 
und begrenzten den Horizont. 

Sicilien! Du mächtiger Dreifuß auf dem tiefen 
Inftflaren Mecre, fei uns gegrüßt! Du weinlaubbe— 
kränztes Land, wo die Gitter gelebt, die Helden ges 
kämpft haben, an deffen Küſten nod die Fee Morgana 
ihre luftigen Baubcridliffer baut, fet uns gegrüßt! 

Wir glitten an dem Lcudjtthurm vorbei. Er Ttegt 
auf der dugerfien Spite einer Sandbank, welche male- 
riſche Fiſcherwohnungen trégt, und ſich an Meffina’s 
Vorſtadt anſchließt; es war als beginne hier cine 
Flußſchifffahrt; eine Menge Schiffe freugten voriiber 
Fiſcher zogen ihr Neg und ihre Böte an's Land; 
Kinder fpielten am Strande. Calabrien’s Klippenufer 
hatte ein wunbderbar grünes und rithlid)-braunes 
Wusfehen, ganz ver[dieden von dem Oberitaliens und 
den Felfen ver Schweiz; diefe erfdienen wie moosbe- 
wachſene Lavabliide, aber Sicilien's Felfen gletden 
viefengropen verfteinerten Blaſen; es fah aus ald fet 
Die Inſel aus der Ttefe heraufgekocht und ploglid tn 
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Stein verwandelt; fdwere Wolfen lagen auf den 
Bergen, als feien fie ber Dampf von dem Gebriu. 
Der Aetna war nicht zu erbliden! 

Schon lag die Budt hinter un8 und Meſſina ſelbſt 
mit feinen gelbgrauen Paläſten und fladen Dächern; 
fremde Flaggen wehten in dem ſichern Hafen, aber die 
däniſche entdedte id) nicht. Cin Geiftlider aus Rom, der 
am Bord des Sdhiffes fiand, deutete auf die Stadt der . 
Meffenier, und erzählte uns mit groper Galbung voneinem 
Briefe der Mutter Gottes, einen edjten Briefe, der ſich in 
der Kathedrale befinde und eigenhindig an Meeffina’s 
Bewohner gefdrieben fei. Ex jubelte bei der Erinnerung 
an das berithmte Warrefeft, an den Glang der Kirde und 
dic pradtigen Aufzüge. Seine Sdhwefter hatte dort ein⸗ 
mal dic Mutter Gottes vorgeftcllt. Cine Mafdine auf 
Rädern, man fonnte fie ein großes Haus nennen, ange- 
fillt mit Männern und Weibern, Alten und Sungen, 
verileidet wie Engel, Propheten und Heilige, und ganz 
oben Meffina’s ſchönſtes Weib, die Mutter Gottes vore 
ftelend, wurde bon PBrieftern und Brüderſchaften durch 
die Straßen gezogen. 

„Es ift herrlich in Meffina!” jubelte er, ,,. Messina 
nobilis, fidelissima'“ | 

„Dort find ſchöne Weiber !“ fagte ein junger Franzoſe, 
„Scylla und Charybois, fie ſchwimmen nidt mehr auf 
dem Waffer, ſondern figen unter dem Weinlaub und 
fangen mit den ſchwarzen, brennenden Augen, den 
ſchönen Formen, dem himmliſchen Lächeln!“ 


Auf der calabreſiſchen Seite liegt Reggio, das 
Eines Dichters Bazar. II. 7 
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wenige Wochen zuvor ſchrecklich durch Erdbeben gelitten 
hatte*), cine Menge Schiffe waren geſtrandet; jetzt lag 
wieder Alles in einem warmen und lächelnden Sonnen— 
glanz, und das Lächeln der Küſten hier hat etwas 
Zauberhaftes. Mein Gedanke flog zu den Millionen, 
deren Herzen an dieſen Ufern vor Todesfurcht und 
Lebensluſt gepocht, den Millionen, die hier geſegelt 
waren, von der Zeit an, als Ulyſſes an Polyphem's 
Höhle vorbeiſteuerte, bis heute, da unſer pfeilſchnelles 
Dampfſchiff ber dieſen Waſſerſpiegel glitt, wo die 
Fata Morgan aihr Luftſchloß zeigt. Aber fein Säulen- 
reihe aus Strahlen, keine phantaſtiſchen Kuppeln und 
gothiſchen Thürme erhoben ſich auf dem blauen Waſſer. 
Doch die Küſten ſelbſt waren eine Fata Morgana 
für Augen und Gedanken. — In tiefen Gräbern aus 
Lava und Aſche ſchlummern hier ganze Städte und 
ſchöne Marmorbilder, aber darüber entſtehen neue 
Gärten und Villen, darüber thürmen ſich wilde dunkle 
Felſen, drohend wie Gewitterwolken. 

„Alle Thäler dort,“ ſagte der junge Franzoſe, „ſind 
ſchöne Weinlauben, und in jeder ſitzt dort — nicht 
Amor, ſondern, was beſſer iſt, die reizendſten Weiber, 





*) Die Domkirche, das Rathhaus und mehrere öffentliche 
Gebäude ſtürzten zuſammen. Schon in Neapel erblickte ich 
Spuren des Erdbebens; viele Häuſer hatten Riſſe von oben 
bis unten, durch ganze Straßen war Haus an Haus mit Bal- 
ken geſtützt. Selbſt in Rom wurden Stöße verſpürt. Die 
Tiber trat aus ihren Ufern und überſchwemmte die nächſten 
Straßen. 


( 
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fo feurig wie der Aetna, fo leicht wie dic Fee Morgana, 
und fic verſchwinden nicht wie diefe, wenn man nad) 
ihnen haſcht!“ 

Mir kamen die Ufer Siciliens mehr wild als ans 
muthig vor; Val di demona, Tenfel8thal, nennt man 
dieſe Strede, dev Name ift hier ſehr bezeichnend. Hod) 
auf Klippen, von denen herab cin Wafferfall brauft, liegt 
Taormina mit feincn Marmorbrüchen; dies-war des 
Bacchus heitere Stadt, wo Pancratius, der Schüler 
des Apoftels Paulus, die Statue des Gigen in's Meer 
ſtürzte. Bon der Pradtruine, Dem Theater aus rem Alter⸗ 
thum, wo cinft ein ganzes Volk bet den Schaufpiclen des 
Ariftophanes und Plautus jubelte, ſchaut nun der 
Hirt cinfam iiber Das Meer und fieht die Rauchſäule 
unfers Schiffes, unfers dampfenden, fliegenden etna. 

„Aber wo ift Sicilien’s Aetna?” fragte ih. ,, Wer- 
den wir den nidjt zu fehen befommen??” 

„Dort thront er!“ fagte man, aber td) fab über dev 
Felſenküſte nur ſchwere Wolfen ; ich erhob das Haupt nocd 
mehr, ſchaute faft gerade cmpor, und hod über den Wolfen, 
in der Haren Luft -ftand rer Gipfel des Aetna, Ledect 
nit Schnee der jedod) rings um den Rand des Kraters 
in langen Spalten gefdmolzen war. Welde Größe! 
Der Vefuv tft nur ein Sandhügel gegen dieſen Rieſen, 
Sicilien’s Stolz und Wohlthäter. Er ift ein Amphitheater 
für die crhabenen Götter felbft! Seder Schritt bildet eine 
Bone: die unterfte zeigt uns Weinberge und Garten, die 
zweite tft eine Waldregion mit hundertjibrigen Baumen, 


die dDritte hat nur Gis und Sdynee, die vierte Raud und _ * 
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Flammen. Immer dampft, immer ſprudelt er, aber dieſer 
Dampf, dieſes Sprudeln wird eine Ruhe genannt, wenn 
nicht der Lavaſtrom meilenweit fließt, Städte verſchüttet, 
Weinfelder und Thäler verwüſtet. 

Wir durchſchnitten den Golf von Catania; die Wellen 
rollten weich und leicht ringsum; die Sonne ſchien hell! 
So weit wir in die Thäler ſehen konnten, lag der Aetna 
voll Schnee; dort war noch der nördliche Winter, am 
| Fue hingegen füdlicher Sommer mit frifden Blumen, 
reifen Fritdhten, Palmen und indifden Feigen. 

Als wir nad dem Mittagseffen wieder auf das Ver- 
ded ftiegen, ging die Sonne unter. Das Neer ſchimmerte 
wie Purpur und Gold, die Luft hatte einen Glanz, wie 
id) thn nie zuvor gefehen, die Küſten cinen Luftſchimmer, 
fo ſchmelzend, fo farbenreid)! Das Ganze bot den 
Gharafter ber ſchönſten afiatifden Landfdaft dar. 
Syracus Ing träumend, unbeſchreiblich lieblich da. 

„Dort ft Ganta Lucia geboren,” fagte unfer 
römiſcher Geiſtlicher. 

„Ja, und Archimedes,“ fügte ich hinzu. „Das iſt des 

Agathokles Stadt, und dort Arethuſa's Quelle!“ 

„Santa Lucia war die Tochter Gottes,“ ant—⸗ 
wortete der Geiſtliche und ſeufzte. 

Welcher Sonnenuntergang! Welcher Anblick! So 
kann er nur von der Hand gegeben werden, die in der 
Wirklichkeit den ſchönen Regenbogen auf die leichten 
ſchwebenden Wolken malt. Der Ton einer Glocke drang 
von der Küſte zu uns heraus, er klang ſo melodiſch, er 
war wie der letzte Ton eines ſterbenden Schwans, indem 
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er fein Haupt neigt und auf den großen ausgebretteten 
Sdwingen herabjintt aus der Luft, herab tn das blauc, 
dag friedlidje Meer! 


XXI. 


Malta. 


Es war drei Uhr Morgens; ich hörte den Anker fallen 
und wußte nun, daß wir in Malta's Hafen lagen. 
Ich warf meinen Mantel um und ſprang auf das Verdeck. 

Das Erſte, was ich ſah, war der abnehmende Mond, 
ſeine Hörner waren ſo dünn und gebogen und doch 
leuchtete er wie der Vollmond im Norden; oder rührte 
vielmehr dieſe Klarheit in der Luft von den unzähligen 
Sternen her? Eine ſolche Pracht habe ich nie zuvor ge— 
-fehen, weder unter Italiens heiterem Himmel, noch ſelbſt 
in unſern nördlichen Winternächten. Die Venus ſchien 
eine Sonne zu ſein, unendlich fern, ſo daß ſie ſich nur 
als ein Punkt zeigen konnte, aber ſie war ein Son⸗ 
nenpunkt. Ihre Strahlen ſpielten mit denen des Mondes 
um die Wette auf der Waſſerfläche. Die Sterne im 
Norden find nur glänzendes Glas, hier find fie echte 
Steine! Unwillkürlich falteten fid) meine Hinde, mein 
Gedanke war bet Gott im Anfdauen [einer Herrlichfeit. 
Ringsum war eS ftil! Man horte nicht das Plätſchern 
eines Ruders im Waffer, nicht den Ton einer Glocke! 
Ales war ftill, wie in ciner etnfamen Kirche. 

Ich ſchaute mid) um, und hinter mir ftand eine 
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niedrige gelbe Felfenmauer, deren höchſter Punkt, gu einem 
Obelisken geformt, auf die Sterne deutcte. Gerade vor 
mir und an den Seiten ſchimmerten weifgelbe, groge, 
feltjame Paläſte, wie id fie nur aus ,Taufend und eine 
Nacht“ kannte! aber gwifden diefen Gebauden und mir 
Tag jtill und träumend cin großes Schiff neben dem 
ander; mein Auge verlor fic) gwifden den Maſten. 
Wir lagen in La Baletta’s Golf; wie wir hineinge- 
fommen, entdedte id) nidt. 

Das waralfo die Infel, die Homer befungen und 
deren Die Phinicier fic) bemadtigt batten, die Infel 
Der Ralypfo, wo Ulyſſes ein Jahr feines Lebens zubrachte, 
die Melite der Griechen und Karthager; die Bnfel, welde . 
die Vandalen, Gothen und Araber als Sieger gefehen 
hatte, des Grafen Roger Malta, die weltberithmte 
Inſel de8 Bohannitcrordens, jegt Englands Station 
im Mittelmeere. 

Welche Erincrungen und welden etgenthiimlidhen An— | 
bli bot dicfe Infel dar! Dod) der Sternenhimmel war 
mir in diefem Uugenblide das Prachtbild; La Baletta 
und alle dieſe ftoljen Gchiffe hier unter der ſtärkſten 
Seftung der Welt waren nur die Einfaſſung dazu; die 
Ginfaffung war pridjtig, cine der pradjtigften, Die id, 
gefehen, aber daß icy) den Rahmen über das Bild ver- 
gap, ift wobl verzethlid) und in der Ordnnug. 

Ich ging wieder zur Rube, und buchſtäblich gefagt, 
nur mit Dem Himmel in meinen Gedanken! 

Als id) wieder auf das Verde fam, wurde aus- 
geſchifft. Ales auf dem Schiffe und ringsum war Leben 
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_ und Bewegung. Der ganze Hafen wimmelte von Böten. 
Dicht neben uns lagen zwei große Kriegsſchiffe mit 
Doppelten Ranonenreihen, eine über der andern. Citta 
nuova, Vittoriosa, La Valetta offenbarten fic) wie eine 
einzige große Stadt; dietn Felfenausgehauenen Feftungs- - 
werke verſchmolzen mit den Gebäuden felbft. Das Arfenal, 
ein [anges mauriſches Gebäude, die meiften palaftartigen 
Häuſer, Wiles ſchien aus den Felfen geformt zu fein, 
indem fie aus dem Geficin derfelben aufgeführt find 
and Dadurd mit ihnen verſchmelzen. 

Schiffe famen und gingen, Ranonendonner begriifte 
die Feftung und wurde wieder beantwortct; Bite mit 
Quarantaineflagge ruderten raſch an den großen Schiffen 
vorbei, eine Menge kleiner Kähne, welche vollſtändige 
Boutiquen bildeten, lagen ſtill an der Seite unſers Fahr⸗ 
zeugs, einige mit Früchten, wovon jede Art ihren be- 
ſondern Raum hatte, Citronen für ſich, Apelſinen fiir 
ſich, große Kürbiſſe bildeten die Einfaſſung; Feigen, 
Datteln, Roſinen und Mandeln fand man hier, es war 
ein bunter Anblick. Andere Böte brachten Gemüſe und 
Kräuter, wieder andere Hemden, Strohhüte und Schärpen, 
es war ein ganzer ſchwimmender Markt. Jämmerliche 
kleine Böte, die dem Sinken nahe zu ſein ſchienen, 
wurden von halbnackten Knaben gerudert, welche kamen 
um zu betteln. Es war eine ewige Bewegung unter 
den Paſſagieren, die bon den Dawmpfſchiffen, deren hier 
nidt weniger al8 fieben agen, famen oder zu thnen 
gingen. Tiirfen, Beduinen, Mönche und malteſiſche 
Weiber ruderten voriiber. 
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Unten an der Fallreepstreppe unſers Schiffes lagen 
über cin Dutzend Böte mit ſchreienden Ruderknechten, 
die uns als gute Beute betrachteten. Gin jungerruffifder 
Officier, mit dem ich die Reiſe von Neapel hierher ges 


macht hatte, ſchlug mir vor, mit ihm an's Land zu geben 
gu § 


und vereint dic Mterfwiirdigfetten zu befehen; er wolle 
auf ber Wanderung vorliufig der Gaffirer fern ; ich war 
es zufrieden nnd wir fubren ab. 

Mehrere Lafttriger, lauter Mauren, verfammelten 
fid) am Landungsplatz um uns und boten ſich ald Fithrer — 
an. Wir erwiblten Ginen, der un8 nur nad dem Hotel 
della Mediterranea führen follte. Geine leider 
hingen in lauter Fetzen um ibn herum, aber er trug fie 
fo fed, wie ein Fürſt ſeinen Purpur; ein Paar fohl- 
fhwarze Augen bligten in dem braunen Gefidt. 

Gine Rugbriide führt nad dem Thore von La 
Valetta; Mauern und Griben find in Felfen gehauen, 
und Die Graben felbft bieten den Anblid der reidften Obſt⸗ 
girten dar. Hier war ein Wald bon Orangenbiumen, 
breitblatterigen Balmen, Pfeffer- und Lotushaiumen. 

Hinter Dem Stadtthore beginnt cine Strage vor 
Obftladen, Früchte aller Art, die der Süden befist er⸗ 
freuen das Auge; e8 war ein Anblick, fo reid) und bunt, 
wie man ihn im Morden nie hat. Hier war etne Bes 
wegung, ein Getreibe wie in Neapel's Toledoſtraße; 
maltefifde Weiber, gang ſchwarz gefleidet und mit 
Schleiern, die fo dicht um den Kopf zufammengebalten 
wurden, daß man nur Augen und Naſe erblickte; englifche 
Soldaten in ihren Uniformen, zerlumpte Lafitrager und 
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gepubte Matrofen, Alles in gefchaftiger Bewegung! 
Hübſche Kutſchen auf zwei Radern und nur mit einem 
Pferde befpannt jagten vorbei, per mauriſche Kutſcher 
lief nebenher. 

Bald gelangten wir in größere Sfragen; alle 
Häuſer haben cin palafttihnlides Weugere und danchen 
ein eigenthiimlides Geprige durd) die Menge der grün— 
bemalten, hölzernen Erker, womit fie befegt find. Alle 
Hauptſtraßen find luftig, brett und thetls macadamifirt,. 
theilS mit Lava gepflaftert. Wes erfcheint reinlich, ja: 
id finnte faft fagen feſtlich. : 

. Das Hotel, in welches wir traten, war fo comfor-= 
table und priidjtig, al8 fei e8 aus der Königin Victoria 
finiglider Stadt hergeführt. 

Sh fap ſchon mit einer franzöſiſchen Zeitung in 
der Hand, als id draugen Lärm hirte. Mein ruſſiſcher 
Retfegefahrte hatte unferm Mauren fiir fetnen Gang 
mit uns nur einige Pfennige geboten, aber er wollte 
die Keinigkeit nit annehmen. Ich fah, wic fein die 
Summe war, und fand aud), daß fie vergrifert werden 
miiffe. Der Ruffe vernctnte dies und öffnete die Thür. 
Der Manure legte das Geld auf die Schwelle, ftellte 
fetnen Fuß Darauf, und mit einem Blid, der auf jeder: 
Bithne feine Wirkung gethan hatte, fprad er Stolz 
und Zorn aus, Sd) wollte dem Manne nod) ciniges- 
Geld geben, aber der Ruffc trat gwifden uns, gab dew 
Dienern einen Wink, fie warfen ben Ungufriedenen: 
hinaus, — und fo war die Gefdicte vergeffen. 

Ich ging indeſſen gleich darauf hinaus in dic 
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Straße, wo ich den Mauren zu finden erwartete, und 
er ſtand auch dort, von einer Menge zerlumpter Kerle 
umgeben. Das Geld, welches der Diener vor die 
Thüre gelegt, lag noch auf derſelben Stelle. Ich 
reichte ihm ungefähr dreimal ſo viel als ihm geboten 


waar, indem ich thm begreiflich machte, dag es von mir 


komme. 

Seine Augen rollten, noch einmal zeigte er auf 
das wenige Geld auf derſelben Stelle und auf ſeine 
Lumpen, hielt aber meinen Arm zurück, denn er wollte 


nichts annehmen, ballte ſeine Fauſt gegen das Haus 


und ging fort, ſtolz wie ein beleidigter Edelmann. 
Mich verſtimmte dieſe erſte Scene auf Malta. 

Unſer Beſuch galt nun der Domkirche, die St. 
Johannes dem Täufer geweiht iſt; fie iſt eben fo eigen⸗ 
thümlich als geſchmackvoll: alle Säulen find mit aud- 
gehauenen Arabesken verziert, Schnörkel und ſchwebende 
Engel vorſtellend. Die Wände ſelbſt ſind mit reichen 
vergoldetem Laubwerk und Bildern al fresco, gemalt 
von den Calabreſen Matteo, geſchmückt, auch ein 
prächtiger Hochaltar und reiche Monumente der Groge 
meiſter finden ſich vor. In dem blankpolirten Fuß⸗ 
boden prangen bunte Ritterwappen. Die Orgel brauſte, 
Räuchergefäße wurden geſchwungen, und die knieenden 
Malteſerinnen ſchauten verſtohlen von dem Himmliſchen 
“ Die irdiſchen Reifenden; fic ahnten vielletdt, daß 
Giner derſelben fie beſingen würde. 

Des Gouverneurs Palaſt, einſt der des Großmeiſters, 
liegt nicht weit von bier. Es iſt cin Gebäude, welches 
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diuferlid) eben fo unfreundlid, als inwendig bunt und. 
pradjtig it. On grogen Gemälden fann man hier die 
denkwürdigen Thaten der Malteferritter auf Rhodus 
ſehen. Indeſſen pradjtige Gemälde und foftbare Ta- 
peten finden ſich in den meiften Schlöſſern Europa’s, — 
aber was man in dieſen nicht finden fann, fonbdern 
nur in dem Palafte des Gouverneurs auf Malta, ijt 
das Arſenal. Wie Säulen hier find fdlank, hod und 
gang mit Langen, Streitärten und Säbeln behingt, 
die auf das Maleriſcheſte gruppirt find, als machten 
fic cinen Theil der Säulen felbft aus, als waren fie 
künſtliche SGdnigwerfe, cine ganz von der andern ver- 
{dieden, dennoch aber in demfelben Verhältniß, wo- 
durch Wes in der unendliden Säulenreihe Harmonie 
wird. In Reih’ und Glied lings den Wänden ftehen 
bie leeren Rüſtungen, weldje die Malteſerritter ge- 
tragen haben, und die Wand felbft ift mit ihren Brl- 
dern, thren Schildern und Waffen bededt. Bu oberit 
fieht man da8 Portrait des Grogmerfters Vignacourt, 
gemalt von Caravaggio; eine ftrablende Sonne prangt 
dariiber, und ringsum bligen Rofetten von Piftolen, 
Arabesfen von Gewebhren, Säbeln und Pfeilen. Die 
cothen Blumen am Rofalienfeft finnen nicht kühner 
gu Draperien geflodjten werden, als dieſe Waffen 
e8 find. = 
Mittelft der bequemften Treppe — ein einjahriges 
Kind könnte hinaufflettern — gelangt man auf das 
flace Dad) des Gebiudes, von wo man die Stadt, 
die Infel und das weite Meer itberfdaut. Es lag 
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, gang fill, glänzend blau und in weiter Ferne ſchimmerte 
der ſchneebedeckte Aetna wie eine Pyramide von carz 
rariſchem Mtarmor. Die brennende Gonnenhige wurde 
burd) die frifden Scewinde gemufigt. Ich wandte 
mid) gegen Africa's Küſte; Malta war mir nun ein 
Norden, ich fühlte Sehnfudt, wie der Bugvogel int 
Herbfte, mein Gedanke flog zum Vaterlande des Löwen, 
ex folgte rer Rarawane durd) der Wiifte Gand, flog 
zu den Wäldern der Schwarzen, rubte an den gold- 
fithrenden Flüſſen und trdumte mit Aegypten's Königen 
in Den wolfenbefringten Byramiden. Ady! SGollte ich 
niemals dahin fommen? 

Welche Ausdehnung ringsumher! Das ganze 
Malta ſieht aus wie cin Gemäuer im Meere! Faſt 
nichts Grünes begegnet dem Auge, nur der gelbe 
Grund, der kreuz und quer bon gemauerten Cinfrie- 
digungen und Gebäuden an Gebäuden durchſchnitten 
wird; man fieht fogletd, dag dieſer Crt der bevöl— 
tertfte Der ganzen Erde ift. 

Jn einer der leichten, eleganten, zweiräderigen Rute 
ſchen, mit Einem Pferde und dem Kutſcher an der Seite 
nebenher faufend, rollten wir aus dem Chore; dads Bicl 
unferer Landpartie war Citta vecchia. 

Gleich vor den Feftungswerken gewährte uns Acs 
‘ pas Bild eines africanifden Landes. Nicht Einen 
Baum fahen wir, nidts Griines, das ntedrige, chen 
hervorſprießende Rorn nnd die iippigen, grofen, indi⸗ 
{hen Feigen ausgenommen, die ſich gleidfam aus der 
Erde und aus ben alten Mauern hervordrangten. 
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3 war eine brennende Gonnenhige. Der Weg fiihrte 
{ings der von den Malteſerrittern angelegten Waffer- 
leitung, die fehr niedrig ift; an mehreren Stellen 
könnte man leicht hinüber fpringen, und gegen Dic 
Waſſerleitung bet Rom erfcheint fie als Kinderſpiel. 
Die Wege find ganz vortrefflidh. Wir famen an 
einigen Windmithlen vorbei, deren eigenthümliche luftige 
Bauart meinc Aufmerkſamkeit erregte, da fie faft 
Durd) den fleinften Luftzug in Bewegung gefest wer- 
den finnen; fie haben zwölf bid zwanzig Flitgel, fo 
daß fic eine Rofette bilden, das Gebände felbft ift 
ganz von Stein, nett und zierlid, eine ſteinerne Wen- 
deltreppe fithrt zum Werke hinauf. Wile Windmühlen, 
Die td) ſpäter auf den gricchifden Infeln und an den 
Dardanellen fah, hatten ganz diefelbe Form, abcr- 
Malta bot mir die erſten von diefer Art dav. 

Bor Citta vecchia iiberfahen wir die ganze Snfel, 
jie lag ohne Schatten da, mit einer Oberfläche gelb 
und ſchimmernd, wie ber Gounenfdjein felbft. Niedrige 

~ Maucrn, kreuz und quer, bildeten Cingdunungen und 
erfiredten fid) iiber das ganze Land, wodurd es völlig 
das Anſehen einer Landfarte erhielt, auf der felbft die 
geringften Grenzen angedentet find. 

Citta vecchia, der Sig des Bifdofs und vor- 
malg die Hauptftadt ver Snfel ift nicht unbedeutend. 
Die Kirde, welde St. Beter’s und St. Paul’s 
Namen tragt, ift ganz im Styl der italient{den Rir- 
den, grog, Iuftig und bunt, aber der Reiſende, welder 
aus Stalten fommt, ift, vom Befdauen der Kirchen 
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jo iiberfattigt, dag felbft cine Kirche, wie diefe, auf 
ihn feinen Gtndrud madt. Wir fahen hier aud) Raz 
tafomben, die gang wie dic unter Pom find, cnge 
unheimliche Gänge, von denen man, men man fie 
zehn Ellen lang gefehen hat, ſich vollkommen vorftellen 
fann, wie die nächſten zehn ansfehen. Sm Keller 
unter der St. Paulskirche ift cine Höhle von geringer ” 
Ausdehnung: mitten in diefer fteht ene Marmorftatue 
des Apoftcl’, der hicr gelebt haben foll, uachdem cr 
im Sturm an Malta’s Küſte geftrandet. Aber weder 
die Höhle und die Ratafomben, nod) die Kirche madten 
auf mid) einigen Gindrud. Ich war von foldem Une 
blick überſättigt; es erging mir wie vielen Reifenden: 
ift man an einem Crte, wo irgend Etwas zu ſehen 
‘aft, Dann madt man e8 fid) zur Pflicht, died yu thun,. 
weil es in Büchern ficht, weil darüber gefproden 
wird; aber oft ift die Sache nicht der Mühe werth. 
Yas mid) in diefer Stadt intereffirte, war das Bolfs- 
leben: die halbverjdleierten Banuerweiber, deren Augen 
hinter dem Schleier bligten, das Gewühl zerlumpter 
Bettler und dic vielen fremden Matroſen, welde fic. 
Pferde gemicthet hatten und mit thren blanfen Hüten 
bahinjagten, auf denen mit goldnen, im der Gonne- 
qlangenden Budhftaben der Name des Schiffes ftand.. 
Wir hirten hier fein italieniſches Wort, der gemeine 
Volkshaufe verftand uns gar nidt und fprad eine Art: 
Arabiſch. 

Auf dem Rückwege paffirten wir eine prächtige Villa, 
deren fdhattenreidje Garten wie ein duftendes Bouquet 
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mitten in diefer brennenden Wüſte prangten; hohe Pfeffer=- 
biume und Palmen mit fiderfirmigen Blittern reichten 
hoch itber dic Mauer; auf dem fladen morgenländifchen 
Dache fdrett eine Menge bewaffneter Türken einher. 
Der Fiirft der Druſen, Emir Besdir, der hieher ge- 
fliicjtet war, wohne dort, fagte man un8, daher fei 
Niemandem erlaubt, den Garten zu befehen; vicle ſchwarze 
Sklaven wanderten im Hofe umber und eine pridtige 
Giraffe ftand an der Mauer und frag von dem grünen 
Laube. Das Ganze war ein fo aſiatiſches Bild, vag. 
e8, felbft ohne dte fengende Gonnenhige, fid) der Ere 
innerung cinbrennen mufte. 

Nicht weit bon der Ouarantaine, die grok und 
anſehnlich tft, liegt Dev engliſche Kirchhof. Er ift fait 
von Monumenten überfüllt, alle aus maltefifden Steinen 
gehauen. Uebrigens war fein Monument von auffal⸗ 
~ fender Schönheit, keine Inſchrift ergriff mid) durdy ihre 
Cigenthiimlidfett, feine grogen befannten Namen fand 
id) bier, dagegen aber hübſche, duftendDe und grofe 
Blumen. Hier war es wirmer als am ſchönſten Som⸗ 
mertage tm Morden, obgleid) wir erft den 17ten März. 
{dyricben. 

Gegen Abend gingen wir wicder an Bord des Dampf⸗ 
ſchiffs. Die Ausficht iiber das Meer und das Leben. | 
dort war ein Schauſpiel, das ich nie vergeffe. Als. 
Die Sonne unterging, ertinte der Salutſchuß und alle 
Flaggen unfers Sdhiffes fanfon; nur wenige Mitnuten - 
und die Nacht lag, ohne vorhergehende Dämmerung, 
iiber un8, aber eine Nacht, wie fie nur im Süden 
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porfommt, Har und durdfidtig, mit funtelnden Stern- 
nen, mit Gterncn, welche ſprechen: „wir find Gonnen, 
fannft Du daran zweifeln?“ — Das Getvreibe verlor fic) 
in Der Stadt, eine ſchwache Muſik tinte gu uns ber- 
über, bald aber braufte fie in fraftigern Tönen von 
den beiden Krigsſchiffen, die uns zunächſt lagen; „God 
save the queen“ wurde gefpielt und gefungen, wie 
id) e8 nie zuvor gehirt, aber die Umgebung trug dad 
Ihrige dagu bei. 

_ Run ertinte Tangmufif. Auf eincm der Sdhiffewar | 
Ball; vic Sterne felbft fchienen anf dem Wafferfpiegel 
gu tanjen. Die Böten ſchaukelten; erſt ſpät fonnte 
ich mich von dieſem Anblick losreißen. 

Frith Morgens wurde ic) dadurch geweckt, daß man 
das Schiff reinigte, nachdem Kohlen eingenommen waren. 
Als ich hinauf kam, glänzte das Verdeck in voller Friſche, 
man macht ſich zur Abfahrt fertig; rund um uns her 
ertinte Schreien und Rufen, die ſchwimmenden Bou- 
tiquen mit ihren Krämern umringten uns; nadte Rnaben 
bettelten, Paſſagiere fttegen an Bord, unfer Perjer fag 
ſchon auf den Kohlenſäcken nahe am Schornſtein; ein Be- 
duine, gehüllt in ſeinen weißen Burnuß und mit Piftolen 
und Meſſern im Gürtel, lehnte ſich mit dem Rücken 
gegen ihn, malteſiſche Weiber in ſchwarzen Schleiern 
hatten ſich neben die Maſchinerie gelagert, Griechen 
in bunter Tracht, mit dem rothen Feß auf dem Kopſe 
lehnten ſich an den Schiffsbord. Bei der Fallreepstreppe 
ſtanden zwei Matroſen mit eiſenbeſchlagenen Hellebar- 
den Wache und hielten Ordnung. Packete, Kaſten und 
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wurden aufgeſtapelt, die Pfeife des Steuermanns er⸗ 
tönte, der Dampf ziſchte aus dem Schornſtein und um 
Die Rader des Schiffes; Kanonenſchüſſe ſchallten, Flag- 
gen wehten und in raſcher Fahrt glitten wir aus Malta's 
Hafen, hinaus auf das offne Mittelmeer, welches 
ſo blau und ſtill, wie ein Sammetkleid, über der Erde 
ausgeſpannt lag. Das Meer ſchien nur bläulicher Duft, 
ein feſter ſternenloſer Himmel unter uns zu ſein, und 
in der durchſichtigen Luft erſtreckte es ſich ſo weit, wie 
ich es nie zuvor geſehen; kein dunkler oder lichter 
Streifen begrenzte den Horizont, es war eine Klarheit, 
eine Unendlichkeit, wie fie nicht gemalt, nicht angedeu— 
tet werden kann, auger durch die ewige Tiefe der Ge- 
danken. 





XXII. 
Einige Tage auf dem Mittelmeere. 

Friedlich lag das weite Meer; man fühlt femme Be⸗ 
wegung im Schiffe, man konnte gehen, wohin man 
wollte, auf und ab, als ſei es feſter Boden; nur in— 
dem man das Kielwaſſer betrachtete, ſah man die Fahrt 
des Schiffes, wre es ſich weiter und weiter von Malta's 
gelben Klippen entfernte. 

Wir hatten ſieben junge ſpaniſche Mönche an Bord; 
fie fonnten ein wenig Italieniſch ſprechen, waren ſämmt⸗ 
lid) Miſſionäre und gingen jetzt nach Indien. Der 
Jüngſte bon ihnen war ſehr hübſch, bleich und melan- 


choliſch; ex erzühlte mir, taf ſeine Eltern nod lebten, 
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daß er aber feit ſeinem ſechzehnten Sabre ſeine Mutter 
nicht geſehen habe, dte thm fo theuer fei. + ,, Mun -fehe 
id) fie nid&t frither wieder als im Himmel!” ſeufzte 
er. Er verließ mit fdweren blutenden Herzen Europa, | 
aber er erfannte, dag er miiffe; es war ja fein Bcruf, 
er ftand ja in Gottes Dienft. Er, wie die andern 
Briider, gehirten zu den Therefiancrminden, cin 
Orden, geftiftet von der heiligen There fia. 


Den Meiſten am Bord war id) Ocr, welder ihnen 
am fernften hergefommen gu fein ſchien; id) fam bom 
Norden. 

„Von Dänemark?“ wiederholte unfer rimifder 
Geiftlider, der nad) Serufalem ging. „Dänemark! Sie 
jind-alfo ein Wmertfaner ?“ 

Ich erklärte ihm, daß Dänemark weit von 
Amerika entfernt liege; er aber ſchüttelte ungläubig 
den Kopf. 


Wir hatten einen päpſtlichen Geſandten am Bord, 
der nad) dem Libanon ging. Dieſer war der eine 
zige Stalienet, welder Einiges von Dänemark wufte. 
Er hatte eine in Rom lebende däniſche Pringeffin ge- 
fannt und war in ihren Goiréen gewefen; er wufte, 
Dag e8 einen Thorwaldfen gebe und daß cin Tycho de 
Brahe exiftirt habe. Ich habe ſpäter die Bemerfung 
gemacht, Dak Tycho de Brahe derjenige Däne ift, urd) 
den Dänemark im Auslande am befanntcften ge- 
worden; Tycho ift unfer berithmtefter Landsmann — 
und wir bverjagten ihn! — Dänemark tft grog al 
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Mutter, aber fie ift oft feine gute Mutter gegen ihre 
beften Kinder. 

Mitten am Lage erblidten wir nod) Matta; von 
Sicilien dagegen ſahen wir nur den {dyneebededten 
Aetna, aber deutlid) und grog, er fchimmerte, als fet 
er eine Pyramide von weißem, fonnebcleudhtctem Mar- 
mor. Sn der Sce war feine Wellenbewegung,” es 
war als glitten wir durd die Luft. Cin ungeheurer 
Delphin, größer als cin Pferd, wiilgte fid) einige Mal 
dicht neben dem Schiffe, die Gonne fchien auf foinen 
naffen, glangenden Riiden. Melodieen aus der „wei⸗ 
pen Dame" Flangen gu uns herauf vom Fortcpiano — 
in der Kajüte, und dic Luftigen Matrofenjungen hin— 
gen im Tauwerk und fangen: ,,quel plaisir d’étre 
matelot! “ 

Die Commandopfeife ertinte, die Matrofen mach— 
ten ihre Manövers. Die Mittagsglode läutete. — 
Als wir unfern Kaffee tranfen, ſank die Gonne roth 
und grop hinab, bas Mecr glingte wie Feuer. 

Dic Sonne war untergegangen, dic Sterne traten 
hervor mit threr Pracht, wie ich fie nicht auszuſprechen 
vermag. Welded Gewimmel! Welder Glanz! Venus 
ſchien al8 fei fie der Mond jelbft, ihre Strahlen ware 
fen einen langen Schweif auf die Meeresfläche, dic 
fid) fanft bemegte, als athme das Meer leiſe. Ticf 
am Horizont, iiber Afrika's Küſten, ftand ein Stern, 
roth fdeinend, mic Feucr; unter diefem Stern jagte 
nun Der Beduine auf feincm wilden Pferde, unter 
diefem Stcrn zogen die Karawanen durd) den gliihen- 

ge 
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den Sand. Wie ſchön, unter dem Zelte neben der 
Tochter Afrika's zu ſitzen! — Der Stern trieb Flammen 
durch das Blut. Ich ſaß am Schiffsbord, ſah hinaus 
auf die Meeresfläche. Phosphoriſche Funken blitzten 
durch das Waſſer; es war als ginge man auf dem 
Mecresgrunde mit Fackeln, und dieſe leuchteten plötzlich 
empor, ſie kamen und verſchwanden, als wären dieſe 
Flammen der ſichtbave Athem ves Meeres. 

Schon um neun Uhr war id) in meiner Koje und 
ſchlief ſogleich ein, während das Schiff ſeine Fahrt 
emſig fortſetzte. Als ich am frühen Morgen wieder 
quf das Verdeck ſtieg, wurde es gereinigt; alle Hände 
waren in Bewegung, bald glänzte der Fußboden weiß 
und rein, daß es eine Luft zu ſehen war. Wm Vor- 
dertheile, wo die Anker und Taue lagen, hatten die 
Matroſen ihre große Wäſche, und dieſe war ganz ei— 
genthümlich. Sie wuſchen beſonders Beinkleider, dic 
ſie ausgebreitet auf's Verdeck legten, Seewaſſer darüber 
goſſen und ſie dann mit einem gewöhnlichen, etwas 
abgenutzten Reisbeſen, zwiſchen deſſen Reiſer fie ein 
Stück Seife geſteckt hatten, fegten oder richtiger 
ſcheuerten. 

Zwei raſche Schiffsjungen, klein, aber flink wie 
Eichhörnchen und voll Schelmſtreiche, ſchlachteten Hüh— 
ner und hielten vor jedem Abſchlachten eine humoriſtiſche 
Rede an das Huhn; immer endigte dieſe mit einem 
„voila!“ und das Meſſer fuhr über den Hals. 

Wir bemerkten eine geringe Bewegung in der See, 
aber ſo wie die Sonne höher ſtieg, wurde ſie wieder 
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ganz ſtill, wie am vorhergehenden Tage. Reine Flup- 
ſchifffahrt kann hinſichtlich der Ruhe mit dieſer, ver⸗ 
glichen werden; hie und da, weit hinaus, deuteten 
cinige dunkelblaue Flecke auf der ausgedehnten, fonne- 
beleuchteten Meeresfläche an, daß ein Lüftchen dort 
den Waſſerſpiegel kräuſele. Malta war nun. nicht 
mehr zu ſehen, aber der Aetna ſtand Har und deut⸗ 
lich am Horizont; gegen Nordoſt erblickten wir die 
weißen Segel eines Schiffes, es war das erſte Fahrzeug, 
das wir geſehen, ſeitdem wir Malta verließen. 

Vorn frühſtückten die Matroſen. Jeder erhielt 
eine Portion Wein, Zwiebeln und Brot; alle waren 
ſehr munter, ſie hatten ihren Witzbold und Einen, 
über den ſie witzeln konnten. 

Der Perſer in dem grünen Kaftan und mit ſeinem 
weißen Shawlturban ſaß immer einſam und ſpielte 
mit ſeinen Ohrringen oder ſeinem Säbel, Niemand 
ſprach mit ihm, und er mit Niemandem; inzwiſchen 
ſpielte ein Lächeln um ſeinen Mund, als gingen frohe 
Erinnerungen durch ſeine Seele, oder dachte er viel⸗ 
leicht der Heimkunft, des Vielen, was er von Land und 
Meer zu erzählen hatte? — Ich ging an ihm vorbei 
er ergriff mich plötzlich am Arm und ſagte einige 
perſiſche Worte, die ich nicht verſtand, aber er lachte, 
nickte und deutete auf die Seite ded Berdeks Meinen 
freundlidjen Dtorgengrug vergalt er mir dadurch, dag 
ex meine Aufmerkſamkeit auf eine kleine Begebenheit 
lenfte, die fid) bet uns während der Fabhrt über das 
Meer ercignete. Cin fleiner Vogel war crmiidet in's 
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Tauwerk herabgefunfen und glitt nun ganz auf das 
Verded. Er war fo entfriftct, dag er die Fliigel nicht 
mehr ju erheben vermodte. Es verfammelten ſich um 
ihn eine Menge Bufdaucr, und id) wurde itber den’ 
römiſchen Geiftliden. ganz böſe, weil diefer ihn fogleid 
wollte braten laſſen, er meinte, cr müſſe ganz ausge⸗ 
zeichnet ſchmecken. 

„Unſer kleiner beflügelter Pilger ſoll nicht gegeſſen 
werden,“ ſagte ich; einer der Lieutenants nahm ihn 
in Schutz, ſetzte ihn auf ein Segel, das als Zelt über 
dem erſten Platz ausgeſpannt war, gab ihm dort 

einen Teller mit Waſſer und Brotkrumen, und der 
Vogel war den gangen Tag unſer Gaft, ja aud) wäh— 
rend der Nacht; erft am folgenden Tage flog er vom 
Schiffe fort und zwitſcherte wihrend feines Flugs, ald 
wolfe er feincn Dart ausſprechen fiir bie gute Be- 
handlung. 

Es war fiir und Alle eine groge Begebenheit; bald 
aber fudjte Seder ſeine Beſchäftigung, Ciner am Clavier, 
ein Anderer bet einem Buche, Cinige fpielten Karte, 
Andere fpagierten auf und ab. Der Beduine fag 
auf den Roblenfiden, ſchweigſam wie ein Geift, die 
Augen blitzten in dem braunen Gefidht, unter dem 

weißen Burnug, die nadten, ſchwarzbraunen, kräftigen 
Beine ragten hervor. Der Pctfer fpielte mit jeinem 
großen Säbel, ſchlug an feine Piftolen oder drehte 
die filbernen Ringe in feinen ſchwärzlich-braunen Obren. 
Der Capitain copirte aus meinem Album ein Bild 
pon Marftrand: ein Geiger, der an Ghriftian in , Mur 
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cin Geiger” crinnern follte; jetzt hängt e8 in ded 
Gapitain’ Rajiite, und jährlich fegelt der ,, Geiger“ 
zwiſchen Marfeille und Ronftantinopel auf dem ftolzen 
Schiffe: ,Leonidas.” Ich felbft unterridtete einen 
Der franzöſiſchen Officiere im Deutſchen, er itberfegte 
Schiller's „Theilung der Erde.“ 

Die Beit verging vortrefflidh; am Mittagstiſch 
herrſchten Frohlidfeit und gute Laune. Der Gonnen- 
untergang mar unendlid) fdin! Die Sterne wimmelten 
jo far, fo ftrablend hervor. Es war nidt miglid, 
die Bewegung des Schiffes zu bemcrfen, nur indem 
man fein Auge auf das Tauwerk und die Stcrne 
heftete, jah man fie, e8 war al8 drehe fid) der Ster- 
nenhimmel und. das Schiff liege ſtil.. Es lag etwas 
fo Erhebendes, fo Poetifdes in diefen Abenden auf 
dem rubigen, unendliden Meer, dak mir der Ausdrud 
dafiir mangelt. Diefe äußere Rube fptegelte fic) in 
meiner Geele ab. Daheim im Norden Hatten nur 
wenige Minuten meines Lebens mir gebradjt, was id) 
Hier in gaugen Stunden genoß. 

Nod) erblidten wir, gletd ciner weigen Pyramive, 
im Nordweften den Aetna, ringsum war fonft nur 
bas unendlidje Meer gu fehen; aber gegen Mittag 
acigte fid) meinem Wuge tm Nordoſten ein weißer Fled, 
e8 fonnte fein Schiff ſein, dazu dehnte es fid) gu weit . 
aus, migliderweije aber war c8 eine Wolke. Bh 
glaubte⸗es fei die griechiſche Küſte, und befragte den 
Capitain; er fcpiittelte den Kopf und fagte, dag wir — 
erft am nächſten Tage Gricdenland erbliden könnten, 
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welded fretlid) in derfelben Richtung liege, wo. ich 
jetzt Land fehen gu können glaubte. Weber er nod 
einer der Paffagicre fahen Etwas. 

Als id) nad) dem Mittagseffen, turz vor Sonnen⸗ 
untergang, denfelben Punkt fudhte, ftrahlte diefer cher 
fo ſtark al8 jebt der Aetna. Mein, dads. fonnte - 
feine Wolfe fein, es hatte ſeine Geftalt nidt verändert, 
e8 ftand nod) tn Dderfelben Ridtung wie vor drei 
Stunden. 

Der Capitain nahm fein beftes Fernrohr und rief: 
„Land!“ I 

Ja, es war die griechiſche Küſte! Es war eine 
Bergſpitze bei Navarin; mit Schnee bedeckt ſtrahlte 
fie in der Haren Luft. Ich hatte von Allen zuerſt. 
Griechenland entdeckt. 

„Nie habe ich zuvor gehört,“ ſagte der Capitain, 
„daß Jemand mit bloßen Augen gu-einer und derſelben 
Beit, vom Mittelmeer aus, den Aetna und die grie— 
Hhifdhe Ritfte habe fehen finnen. Das ift merkwürdig!“ 
Als id) dieſes ſpäter in Athen erzählte, äußerte dort 
ein Gelehrter, daß er neulich in einer Kritik über ein 
engliſches Werk dieſelbe Merkwürdigkeit geleſen, aber 
der Recenſent ſie auf das Stärkſte bezweifelt habe. 
Sie iſt aber wirklich da, ich ſelbſt habe ſie geſehen. 
Der Schnee auf dem Aetna und der Schnee auf 
den griechiſchen Bergen macht es im klaren Sonnen⸗ 
ſchein möglich, hier im Oſten und Weſten zugleich Land 
zu erblicken. 

Griechenland! Vor mir ſah ich alſo dieſes große 
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Vaterland des Geiſtes! Unter jenem Berge erſtreckten 
ſich Arkadien's ſchöne Thäler! Tauſend Gedanken, wie 
eine Schaar Zugvögel, einer verſchieden von dem 
andern, flogen nach dieſem leuchtenden Berge. — 
Aber die Sonne ſank und der Gedanke ſchwang ſich 
von den Erinnerungen der Erde hinauf zur Schönheit 
des Himmels. 

Am nächſten Morgen war ich vor der Sonne auf, 
es war der zwanzigſte März. Blutroth, wie ich ſie 
nie geſehen, und wunderbar oval erhob ſich die Sonne, 
der Tag ſtrömte aus über das ruhige Meer und vor 
uns zur Rechten lagen klar und deutlich, aber fern, 
ſehr fern, Morea's Küſten. Es war das alte Laces | 
dämon, welches wir erblickten. Eine ſteile Felſenwand 
ſenkte ſich lothrecht in's Meer, und im Innern des 
Landes erhoben ſich ſchneebedeckte, maleriſche Berge. O, 
wie jubelte mein Herz! 

— — Ich ſehe die glänzende Luft, und den leuch—⸗ 
tenden Strand! 

Und die Bergküſte dort ift Griedhenland!. 


XXIII. 
Panorama von Sidmoren und den Cykladen. 
Wir naberten uns Morea, dem Maulbeerlande,. 
wie Der Name andcutet, welchen es wegen feiner Aehn⸗ 
lidjfeit mit einem Maulbeerblatt erhalten hat. Dort 
jtrdmt ber Eurotas, dort lag das alte Sparta, 
dort findet man Agamemnon’s Grab! — Diefelben 
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Felſenumriſſe, in demfelben Gonnenlidt, mit denfelben 
Schlagſchatten, wie wir fie jebt crblicen, zeigten fid) 
den Phinicicrn und Pelasgern; die Brandung tobte 
damals auf diefelbe Weife als jest. Unveriindert 
fteht die ganze Scene. Wir fegelten didt unter Cap 
Matapan’s Felſenwand; fahl, ohne Vegetation erfdhien 
Die ganze Küſte; ftarfe Wogen braden fid) an den 
Felſen, wo feine Gemfe fletterte, wo fein Hirte oder 
Jäger zu crbliden war. Dod) felbft in diefer nadten 
Wildnig hatte hier jeder Fleck Werth und Intereffe, 
weit mehr al8 oft die reichſte Landfdaft, Denn es war 
ju Gricdhenland, das wir erblidten. Das verwelfte 
Veilchen, weldes wir in unferm Gefangbud als An- 
Denfen verwahren, iff uns bon größerm Werth, als 
Die frijde duftende Roſe; Crinnerungen fpenden Far- 
ben und Duft, wie man fie nidt in der Wirklich— 
-feit findet. 

Wir paffirten den dugerften Punkt des Landes der 
Mainotten, des fpartanijden Gefchledhts, welches 
nod) nie unterjodt worden ijt, cined Volkes, muthig 
und tapfer, roh und wild, aber gaftfret, wie gu den 
Zeiten Cyfurg’8*). 

Nad) einer Fahrt von einigen Stunden lag zur 
Rechten die Inſel Cerigo. 


„Cythere!“ rief unſer luſtiger Franzoſe, „von 
*) Der Name Mainotte wird von dem griechiſchen Worle 


uavie abgeleitet, als die Raſerei und Wildheit angeigend, mtt 
Der fie auf ihre Feinde eindringen. - 
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dicfen Felfen flog Venus auf threm von Tauben gez 
zogenen Wagen! Mir fagt cine Ahnung, ihr Geſchlecht 
fei nod bier. Hier ift der echte griechifde Marmor, 
hier jind die edjten griechiſchen Rofen, beide verwan- 
teln fid) in Fletfd und Blut. Laßt uns Anker werfen 
und der Gittin huldigen, die nod cinen Altar in der 
Bruft jedes Menſchen hat!“ ) 


Unſer Dampfſchiff fuhr vorüber. Dte See wogte 
ſtark, der Wind blies von den Bergen, Morea ſtreckte 
das nackte Cap Malio hinaus in die ſchäumenden 
Brandungen. Wie wild und einſam war dieſer An- 
Slid! und bier lag etne Menfdenwohnung, die Hiitte 
eines Eremiten, gang von der Welt abgefdloffen, von 
kreiſchenden Seevögeln umflattert, dict an Dem brau- 
fenden Meere. Es war, felbft mit bewaffnctem Auge, 
unmiglid, einen Felfenpfad gu entbeden, auf welchem 
Menfden zum Cinfiedler hinabfteigen finnten. 


Die Hiitte war ntedrig und klein; die Stelle von 
Chir und Fenfter vertrat cin Lod; didt daneben 
bewegte fid) cin Menſch, es war der Cinfiedler vom 
Cap Malio, das erfte lebende Wefen, weldyes wir 
auf Griehenlands Küſte erblidten. Wer war er? 
Was hatte ihn hinausgetrichen in diefe wilde Einöde? 
Niemand beantwortetc unfere Fragen. Ihn und ſeine 
Hütte hat man hier feit vielen Bahren gefehen. 
Schifſe mit ihrer Heinen Menſchenwelt gleiten vorüber, 
ev ſchaut auf fie, wie auf Traumbilder, er fdaut auf 
fie, wie auf dic weifen Möven; er ſpricht fein Morgen⸗ 
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und Abendgebet, wenn das Meer ruht und wenn es 
im Sturme feinen mächtigen Choral fingt. 

Wir entfernten uns immer mehr. Gegen Nordweſt 
erbob fic) aus der ſchäumenden Gee cin wie etn git . 
gantifder Helm .geformter Felfen*); die Whendfonne 
färbte ihn mit ihren rothen Strablen, id) fab ibn ald 
Vorboten der Cykladen an, aber erſt i in der Nacht 
konnten wir uns dieſen nähern. 


Schon in der Morgendämmerung war ich auf dem 
Verdeck; etn Paar Segelſchiffe fuhren dicht an und 
vorbei, als ſeien es rieſengroße Seevögel, die das 
Tauwerk unſers Schiffes mit ihren weißen Fittigen 
ſchlagen wollten. 

Himmelhohe, kahle Steinmaſſen thürmten ſich aus 
bem Waſſer empor; es mar die Inſel Mtelo8, welche 
von Feuer und Waſſer ausgehöhlt iſt, es waren Si⸗ 
fanto, Serfo und Thermia; wir ſegelten wie in 
einem Canal zwiſchen den beiden letztgenannten. Mag— 
netgruben findet man unter der Steinrinde, duftende 
Roſen darüber, aber der Reiſende erblickt keine von 
dieſen, die Küſte zeigt ſich nackt und wild. 

Die Sonne ging auf hinter den Bergen der Inſel 
Myfone, fie beſtrahlte Paros und Antiparos, 
aber fein Dtarmorfelfen ſchimmerte hier, todt und 
ſchwer Lag die graue Klippe im Wafer; nichts lick. 
uns die midtige Stalaktitengrotte mit ihren Wundern. 
abnen. Wir fahen den Felfen von Paros, wo 


*, La belle poule. 
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Ariadne weinte, wo die Mänaden mit aufgelifter, 
über die ſchönen Schultern herabfallenden Haaren in 
den fternenhellen Nächten tangten und Bacdus in 
ihren Hymnen befangen, aber hohe Felfen verbargen — 
uns die weinbewadfenen, iippigen Thaler; ernft deu- 
tete Dia, des Beus heiliger Berg, gen Himmel 
aus weldjem. die Menſchen die alten Götter vertrieben, 
hatten. 

In unſerer Schuſzeit nennen wir die Claſſiker 
„trocken“, aber noch trockner zeigen ſich die claſſiſchen 
Inſeln. Doch geht es mit den meiſten derſelben, wie 
mit jenen Schriftſtellern, man mug nur in fie ein⸗ 
Dringen, und Dann fehen wir Weinftide ihre faftigen 
Bweige tiber die fonnebcleudytcten Thaler ſchlingen, 
wir fehen Erinnerungen der Vorzeit als grofartige 
Gedanfen im Werk eines Didhters; ſchöne Frauen be- 
grüßen uns und der Gruß der Schönheit ift wie dic 
Melodicen unferer liebften Gefinge. 

Das Schiff fteuerte nad) ciner ganz kleinen Inſel, 
auf welcher ein weißer, ſchlanker Leuchtthurm ſtand, 
und.indem wir vorbeikamen, eröffnete ſich uns Syra's 
Hafen. Wie ein Hufeiſen um den Golf gebogen, lag 
dort eine Stadt mit ſchimmernden, weißen Häuſern, 
als fei es cin Lager bon Zelten anf der grauen Berg- 
jette. Es war ein kleines Meapel, das Schloß des 
Biſchofs hod auf dem Berge erinnerte ganz an Ganct 
Simo. Ich hatte mir alle griechiſchen Stidte nur als - 
Ruinen und Lehmbiitten gedadht, dite Stadt auf Syra 
aber ſah maleriſch und einladend aus. 
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Cine ganze Schaar griechiſcher Bite ruderte gir 
uns heraus und fag fdon an der Leefcite unſers 
Schiffes; deffenungeadtet ſtießen fic in jedem Augen— 
bli gegen einander, denn die See wogte ftarf. Ich 
ließ mein Gepäck in eines der nächſten gleiten und 
fprang felbft nad; vom Dampffdiffe tinte mir ein 
Lebewohl von den Freunden, die id) dort in Kurzem ge= 
wonnen hatte und nun wahrſcheinlich in dieſer Welt 
niemals wiederſehen ſollte. 

Die Matroſen ſetzten die Ruder in Bewegung, es 
ging nad) dem Lande, aber wir waren noch weit. 
draußen; die Wellen ſchaukelten unfer Boot, als fet e8 
eine Wpfelfincnfdale, e8 war dem Umſchlagen nahe in 
dem ftarfen Wogengange, die Wellen ſpritzten über 
uns hin; endlich gelangten wir in den Hafen, wo Schiff 
an Schiff, Boot an Boot lag. 

Der ganze Quai war mit Gricden angefüllt, welche 
enge Wimfer, weiße Fuftanellen und rothe Mützen 
auf den Köpfen trugen; e8 war ein Rufer und ein 
Schreien! Cin alter Kerl reidte mix die Hand: ,,xudy 
nueoaous und id) ftand auf griechiſchem Boden. 
Dankbarkeit gegen Gott, Freude hier zu fein und doch 
das Gefühl der Verlaffenheit erfüllten mid) in diefem 
‘Augenblice. 

Sn dem franzöſiſchen Dampfſchiff⸗ Comptoir erfuhr 
ich, daß das öſterreichiſche Dampfſchiff erſt in ſieben Tagen 
eintreffe, das griechiſche war beſchädigt und ging daher 
nicht; aber eine Gelegenheit zeigte ſich mir hier ſelbigen 
Tages, wenn ich mich darein finden wollte, meine An⸗ 
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funft im Piräeus mit der Quarantaine ciniger Tage zu 
beginnen. Das franzöſiſche Kriegs-Dampfſchiff L yfurg,. 
welches von Wlerandriagefommen war, wo gerade jest 
die Peft wüthete, hatte fojon feit mehreren Woden mit 
Quarantanieflagge hier bet Gy ra gclegen, heute Abend 
wollte e8 nad dem Pi räeus fegeln und dort in drei Tagen 
fetne Quarantaine beendigen. Ich nahm fogleid etn Boot. 
und ſchiffte wieder hinaus auf die unrubige Gee, hin 
zum Lyfurg, wo dic griine Flagge wehte; mein Gepäck 
wurde in ean leeres Boot hiniidergeworfen, das mittelft 
eines Taues an der Fallreepstreppe hing, die Matrofen 
zogen, meine Sachen waren am Bord; nun erft fonnte 
id) meine Wanderung in der Stadt anfangen. 

Dist am Quai ftand ein offener, hölzerner Laden 
mit einem Lehmboden und rohen Balfen, die eine Dede. 
trugen, weldje fid) dod) nur iiber die halbe Stube 
erftredte, die andere Hilfte hatte als Dede nur dad 
Dad. Es war ein Kaffeehaus. Ringéum, an Heinen 
hilzernen Tiſchen, ſaßen Grieden und Frembe. Ueber 
bem Feuer ftand die Kaffefanne; ein hübſcher Griechen⸗ 
fnabe riihrte mit einem Stabedarinherum, den er zwiſchen 
beiden. Händen drehte, damit der Kaffee gleichmäßig dick: 
werde, und dann goß cr ihn brodelnd in die Laffe*);. 


*) Der Kaffee in Griedhenland und dem Orient ift gan; 
vortrefflid, ja jo ausgezeidnet, dak der Reifende, welcher ars. 
diejem Lande fommt, nicht jogleid) an demjenigen Geſchmack 
jinden fann, der auf gewöhnliche europäiſche Weiſe berettet 
wird. Dan trinft das Dide mit, der Kaffee ift did, aber: 
nidt körnig, ev ift gu Mehl gemabhlen, gang wie Chofolade. 
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— zwei ruſſiſche Matroſen tanzten nad) einer er- 
bärmlichen Violine, die ein alter Grieche ſtrich. 

Ich ging tiefer in die Stadt hinein; die Straßen 
waren ſehr ſchmal, und in der erſten, die ſich um den 
Golf ſchlängelt, war Boutique an Boutique, jede wie 
ein umgefebrter Raften, hier wurden Kleidungsſtücke, 
ep, Saffianſchuhe, Friichte und Eßwaaren verfauft. 
Vor dem Hotel de la Grèce fagen anf einem bunt 
gemalten, hölzernen Altan Grieden und orientalifd 
gefleidete Leute, alle mit langen Pfetfen. Mur einen 
einzigen Ausländer traf id), e8 war ein Muffe, der mid 
fogleid) fragte, was id) in dieſem verwiinfdten Lande, 
bet diefen Menſchen wolle? ,, Alle find Schurken,“ ſagte 
cr, „verflucht ſeien alle Schriftfteller und Lamartine’s, 
Die diefe Länder befdjreiben, fo daß man Luft befommt, 
fie 3u bereifen! 3d) möchte einen dieler Windmacher 
hier haben, id) wollte ihn fudteln! — Sd) fomme bon 
Ronftantinopel, id) habe die Reife zu Lande [ings der 
Rirfte gemacht und bin von den Albanefen gepliindert 
worden, jeden Fetzen haben fie mir genommen, meinen 
Diener todt gefdlagen; hier lieg td) nun und warte 
auf Creditiv und Geld. €8 ift ein nicdertradtiges 
Land, ein ſchlechtes Volk! Was wollen Sie im Orient?“ 
— Das war ein fehr angenehmer Empfang. Bndeffen: 
ging id) dod) zum Barbier hinüber und febte mid) 
zwiſchen die anbern Grieden auf die hölzerne Bank 
längs der Wand, ein lederncr Riemen, dex an der Mauer 
befeftigt war, wurde mir um den Hal gefpannt, dad ſcharfe 
Meſſer flog, leicht wie eine Feder ither das ganze Gefidt, 


~ 
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welches ſpäter mit Eau de Cologne befprengt wurbe. 
Der Barbier fragte, ob ich ein Engländer ſei, und als ich 
antwortete, ich ſei ein Däne, drückte er mich an ſein 
Herz und rief: „bravi Americanil!“ Jd) verſicherte 
wieder, ich ſei kein Amerikaner, ſondern ein Däne; er 
nickte froh, legte die Hand auf's Herz und erzählte, 
ſoweit ich verſtand, wie lieb die Amerikaner allen 
Griechen von den Zeiten des Freiheitskampfes her wären, 
wo die amerikaniſchen Schiffe ihnen Proviant brachten. 
Ich wanderte durch die Straßen; ſie wimmelten 
von Menſchen, aber ich ſah keine einzige Griechin. 
Alle Fenſter waren von innen mit Jalouſien oder 
langen Gardinen geſchloſſen. Bald gelangte ich in 
weniger volkreiche Straßen, welche höher hinauf am 
Bergabhang lagen; vor den meiſten Häuſern war eine 
Art von Vorhalle mit einer großen Laube, durch einen 
einzigen Weinſtock gebildet; Blumentöpfe ſtanden auf 
den Mauern und den flachen Dächern der Häuſer, 
die Straße war vor den einzelnen Gebäuden mit Moſaik 
gepflaſtert, die Steine bildeten Sterne und Roſetten. 
Ich ging in die Hauptkirche, die im Verhältniß zu den 
italieniſchen und denen, die ich auf Malta geſehen, 
klein und unbedeutend war, dagegen im Verhältniß 
zu den übrigen Kirchen in Grichenland von einer an⸗ 
ſehnlichen Größe. Der Altar ſtrahlte von Vergoldung 
und heiligen Bildern; große ſilberne Lampen hingen 
in einer Reihe über die ganze Breite der Kirche; ein 
Paar kleine Knaben ſpielten. Mein Gemüth war zur 


Andacht geſtimmt. Der einzige mir hier Bekannte war 
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— Gott! Ich hätte meine Kniee beugen mögen, um 
mein Haupt an ſein Herz zu legen! Und in meinen 
Gedanken that ich es. 

Der am höchſten gelegene Theil der Stadt iſt noch 
im Bau begriffen; die Straße gleicht einem Weg in 


— einen Steinbruch. Brocken und Stücke von Felſen lagen 


umber, wo die Häuſer erbaut wurden. Aber die Aus- 
ficht iiber die Stadt und den Hafen nad) der fleinen 
Inſel mit dem ſchlanken weißen Leuchtthurm war pridtig. 
Auf der entgegengefebten Seite des Golfs befand fid 
die Quarantaine; id) fah die Inſeln Tenos, Dez 
los, Naxos und die Spiben von Andros. In⸗ 
Dem id) mein Auge auf diefe Inſeln heftete, glitt ein 
Dampfſchiff voritber, id) erfannte die Flagge! Es war 
Leonidas, welder unter den Miiften von Delos 
verſchwand. „Lebewohl! Lebewohl!" rief ich, Niemand 
hirte e8, fort war bas Schiff, ic) exblidte nur den 
Rauch, der nod), wie eine Wolfe, gmifden den Inſeln 
ſchwebte. 

Gegen Abend gingen wir an Bord des Lykurg. 
Stark wogte die See; zwei luſtige Griechen ruderten, 
und jedes Mal, wenn die Wellen das Boot empor⸗ 
hoben, daß wir dem Umſchlagen nahe waren, jubelten 
ſie laut. Fremde Geſichter empfingen mich am Bord. 
Bei Sonne nuntergang lichteten wir die Anker und das 
Schiff ſteuerte nordöſtlich um Syra herum, wo wir in 
ruhiges Waſſer kamen. Es war ein ſchöner ſternenheller 
Abend. Nod) hatte id) mit Niemand Bekanntſchaſt ge— 
macht; ich ſaß auf der Kanonenlaffette und ſchaute den 
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prächtigen Himmel an; ein fremder, morgenländiſch ge— 
fleideter Mann wandte mir den Rücken gu, ic) betrach⸗ 
tete ihn, er fah fid) um, nickte freundlid) und griff an 
ſeinen Turban. Cr war der Perfer, mit dem id) von 
Neapel gefegelt war. Dies war mein cingiger alter 
Ramerad vom „Leonidas“; ex [chien gleich mir durch 
unjere Begegnung erfreut gu werden; alfo aud) er 
wollte nad) Athen und von da nad Haufe. Er bot 
mit einige Früchte, td) bot thm wieder einige andere 
an, aber Reiner von und fonnte fic) durd) ein Wort 
dem andern verſtändlich madjen. Sd) Deutete auf den 
ſchönen Sternenhimmel, er faßte an feinen Turban. 
Mir ſchien dod, dak ich Etwas fagen miiffe, fet es aud) 
nur eine Tirade aus einer Sprache, die mit der feiz 
nigen verwandt war, wußte aber nichts Anderes, als 
die erfte Beile der Geneſis auf Hebräiſch; man hilft 
fid) fo gut wie man fann. Ich deutete auf die Sterne 


und fagte: „Bereſchit Barah Clohim Ct Haſcha⸗ 


majim Weet Haarez!“ und er Uidelte, nidte und 
wollte nun and Alles fagen, was er von einer 
Sprade wußte, die er fiir die meinige hielt. ,, Yes, 
Sir, verily! verily!“ Da8 war unfere gange Conver- 
fation. Reiner von uns wußte mehr, aber gute Freunde 
waren wir. 
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| XXIV. 
- Der Golf des Piriens. 


Sn der frithen Morgenftunde hörte id) den Anker 
fallen; id) ging auf's Verded, wir lagen im Golf des 
Piräeus, der wie ein Heiner Landfee ausjab. Die 
Snfel Aegina, über deren Bergen fic die nod) hiheren 
pon Ptorea erhoben, einer fiihner als der andere em⸗ 
porſtrebend, fdienen den Ginlauf zu ſchließen, der et⸗ 
was. fdymal tft; zwei ſchwimmende Tonnen dienen ald 
Wahrzeichen und Wbends trigt jede derfelben eine La- 
terne al8 Leudhtfeuer. Ich zählte tm Piräeus unge- 
fiby 130 Häuſer; binter diejen und hinter einem 
fteintgen, gelben Erdboden und graugriinen Oelbäumen 
erhob fid) der Lykabettos und die niedriger liegende 
Afropolis; die Verge Hy mettos und Pentelifon 
ſchließen das Gemilde, welded ein fteiniges, hartes 
Ansfehen hat; „das fteinige Attika“ nannten es and) 
die Alten. — Zur Linfen liegt eime Heine Halbinfel 
mit einigen Strindern, einer hochſtehenden Windmühle 
und dem neuen Quarantainegebäude; zur Rechten er⸗ 
ſtreckte ſich eine kahle, ſteinige Ebene hinaus zu dem 
Parnes-Gebirge, deſſen theils wellenförmige, theils 
unterbrochene Linien von großer maleriſcher Wir⸗ 
kung ſind. 

In dieſem Golf, wo Themiſtokles jährlich ſechzig 
Galeeren vom Stapel laufen ließ, lagen jetzt nur we- 
nige kleine griechiſche Schiffe und ein Boot, dagegen 
mehrere große engliſche, franzöſche und öſterreichiſche Fahr⸗ 
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zeuge nebft zwei Dampfſchiffen, auger dem unfrigen; 
geputzte Griedjen ruderten an uns vorbei, und fpiiter 
am Lage fam cin Boot mit Dinen, die mich bewill- 
kommneten.*) G8 gab Viel zuhören, Viel gu beant⸗ 
worten! Däniſche Zungen ſprachen. Liebe fiir Däne⸗ 
mark, Begeiſterung für Griechenland aus; aber nur 
aus einiger Entfernung konnten wir mit einander 
ſprechen, denn unſer Schiff lag in Quarantaine, erſt 
am Morgen des dritten Tages ſollte dieſe zu Ende ſein. 


Schnell verfloß der Tag und gegen Abend begann 
ein Schauſpiel, wie ich es nie geſehen, das Niemand 
durch Farben oder Worte wiederzugeben vermag. Die 
Berge Hymettos und Pentelikon, welche bei Tages 
licht ein graues Ausſehen haben, wurden bei Son⸗ 
nenuntergang roth, als wären ſie aus allen Roſen 
Griechenlands aufgeführt. Das ganze Thal erhielt einen 
blaßrothen Schimmer, doch nicht ſo, als ob man es 
durch einen roſenfarbenen Schleier ſähe, nein, hier war 
keine Spur eines luftigen Nebels, alle Gegenſtände lagen 
ſo klar, ſo wunderbar nahe da, und doch empfand das 
Auge, daß ſie meilenweit entfernt waren. Aegina und 
die Berge auf Morea waren ſtärker in Lila gefärbt; 
eine Bergreihe erhob ſich hinter der andern, jede in 
verſchiedener Färbung von dem Blaßroth bis zum 
Schwarzblau. Nun ſank die Sonne, der Signalſchuß 


*) Der Profeffor Rippen, welder ald Lehrer bei der 
Militairſchule im Pirdeus angeftellt ijt, war der Erſte, den 
id fannte. 
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ertinte, die Flaggen fielen, — welde Einſamkeit! 
Rein Baum, fein Straud) war zu erbliden. Welche 
Stille zwiſchen diefen Bergen, weldje Rube über diefer 
ausgedehnten Ebene, welche Durchſichtigkeit diefer Luft! 
Supiter funfelte ſchon unendlid) hod) droben, der 
Himmelswagen ſchien nod entfernt, aber während id. 
ibn betrachtete, rollte er mit der Nacht näher, die 
Sterne wimmelten fervor, mehr und immer mehr, * 
al8 wolle fid) der ungeheure Raum mit Kugeln fiillen, 
als folle der blaue Grund von einem ftrablenden Licht 
verdrangt werden. Die Sterne glingten in der Luft, 
fie gliingten tm Waffer mit dem bliuliden Schimmer 
der Edelfteine. Vom Piräeus ertinte der Gefang der 
Matrofen; eine Fadel war am Strande angegzitndet, 
Die Leute gingen vor den Häuſern mit Licdtern in 
den. Händen; mitunter hirte man ein Ruder im Waffer 
- platfdern, indem ein Boot vorbet glitt, fonft war Wiles 
ftill; felbft die Möven, welde uns ſchreiend umkreiſt 
hatten, maren zur Rube gegangen. 

Weldhe Kirche Gottes mit Mtonumenten, Grabern 
und grogen CErinnerungen! Die Stille des Abends 
war Dte ſchönſte Geelenmefje fiir die Todten. 
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Griesche n tank. 


I, 
Ankunft in Athen. 


Es war der dritte Morgen nad) unferer Ankunft 

im Pirdeus, als unfere Erlifungsftunde ſchlug. 
Gin Dugend griechiſcher Böte lag um unſer Schiff 
herum; ich ſprang in das erſte beſte, und mit raſchen 
Ruderſchlägen fuhren wir an's Land, wo eine Menge 
Droſchken, alte Kutſchen und offene Wagen hielten; 
ſie ſchienen ſämmtlich ausgedient zu haben, vielleicht 

in Italien, und nun, in ihren alten Tagen, nach 
Griechenland ausgewandert zu ſein, um hier auf's 
Neue zu wirken. — Vor nur wenigen Jahren erſtreckte 
ſich zwiſchen dem Pirdeus und Athen ein Sumpf, 
den die mit Waaren beladenen Kameele umgehen 
mußten: jetzt iſt hier eine vortreffliche Landſtraße und 
| ein Khan mit Erfrifdungen; fiir eine Kleinigkeit fährt 
| man dieſen Weg, der ziemlich eine deutſche Meile lang 
| aft. Unjer ganged Retfegepicd ward in eine alte Kutſche 
| gepadt, fie wurde ganz boll, Roffer und Nachtſäcke 


gudten aus beiden Fenftern. Die Gefellfdhaft fam in 
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Drei große Wagen; hinten auf demjenigen, in welchem 
id) fag, hatten wir cinen feftlid) geſchmückten Grieden, 
Den Lohnbedienten yom Hotel de Munich in Athen; 
er war fo reid) und gut getleidet, daß ev auf einer 
Maskerade im Norden redht gut für einen helleniſchen 
Prinzen hätte paſſiren können. 

Jubelnd rollten wir aus dem Piräeus. Matroſen 
mit blanken Hüten ſaßen vor den Kaffeehäuſern, die 
mir eigentlich wie große breterne Stuben vorkamen; 
ein Hurrah wurde uns von ihnen gebracht, indem ſie 
die Weingläſer leerten. Der Weg führte über Reſte 
antiker Mauern, die aus einer Art gelbem Travertin 
beſtanden hatten, welcher noch den Felſengrund hier 
bildet. Wir fuhren im Galopp, es ſtäubte entſetzlich, 
aber es war ja claſſiſcher Staub. 

Bald erreichten wir den Olivenhain, Minerva's 
heiligen Hain! Eine hölzerne Bude war an jeder Seite 
des Weges errichtet. Citronen und Apfelſinen lagen 
hier ausgebreitet, garnirt mit einer Reihe Flaſchen, 
die Wein und Liqueur enthielten. Während unſere 
Pferde mit friſchem Waſſer getränkt wurden, kamen 
Bettler mit großen zinnernen Schalen; wir Alle gaben 
ihnen, es waren ja Griechen. 

Wie in Athens beſten Tagen jagt man jetzt vom 
Piräeus durch den großen Olivenhain. Vor uns 
lag die Akropolis, wie ich ſie oft auf Bildern ge— 
ſehen, aber jetzt war es Wirklichkeit! Der ſteile Lyka— 
bettos mit ſeiner ſchimmernd weißen Eremitenwoh— 
nung trat deutlich hervor, ich ſah Athen. Wenige 
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Schritte vor der Stadt, didjt am Wege zur Rechten, 
fteht dex Theſe ustempel, mit feinen pradtigen 
Marmorſäulen, die von der Bett gelblichbraun geworden 
ſind. Ich ſah ihn! 

Ich konnte mid) nicht recht in den Gedanken fin- 
den, dag id) in Griedenland fei, dak id) in 
Minerda’s Stadt hineinrolle. Die Hermes ftrafe, 
Die größte in Wthen, ift die erfte fiir Den Retfenden, 
der bom Pirdieus fommt; aber fie fängt mit etner 
Reihe Haufer an, dic nad) europäiſchen Begriffen | 
höchſt jaimmerlid) und diirftiq ausfehen. Nad) und 
nad) zeigen fic) beffere und größere mit zwei Stod- 
werfen, wie in der Stadt auf Syra; nichtsdeſto— 
weniger fagte mir etwas: „Hier iff Griedenlands 
Hauptftart!“ Die Afropolis ftand wie ein gigan- 
tifdjer Thron hod) über allen den kleinen Haufern, 
und mitten in der Straße, durch die wir fubren, 
prangte eine Balme, fo hod), wie ic) fie nie zuvor 
gefehen; ein kleiner Zaun von rohen Planfen ume - 
ſchloß den Stamm, fonft wiirde fie in Kurzem von 
Den fabrenden Griechen zerftirt werden, die in den 
alten Droſchken aufredht fichend vorbei jagen, al8 gelte 
e8 ein Wettrennen. Won allen uns umgebenden 
Gegenfttinden 30g diefe Palme unfere Aufmerffamfeit 
am meiften auf fid); fpdter erfubr id), daß fie, als 
Die Straße angeleat wurde, umgehauen werden follte, 
weil fie Den Fabhrenden im Wege ftand, aber der Pro- 
feffor Rog, ein geborner Holfteiner und alfo gewiffer- 
maßen mein Landsmann, bat fitr fic, und fo blich 

1* 


4 Eines Dichters Bazar. 


fie ftehen. Sd) taufe fie daber „Koß's Palme", 
wonad) fic) alle Reifende und Reifebefdretbende zu 
ridjten haben! Den Griedhen legen wir an’8 Herz, 
daß fie fic) erinnern, ihr Land bilde die Bride Europa’s 
nad) dem Orient; fie miiffen daber die orientalifden 
Bierrathen in Ehren halten, die diejes andcuten, und 
eine Prachtzierde ift dieſe Palme; die meifter andern 
in Athen find jerftirt, man findet nur nod zwei 
‘oder Dret. 


Wir hielten wor dem Hétel de Munich. Der 
Wirth ijt ein Grieche, die Wirthin eine Deutſche, „die 
{dine Wienerin” wird fie genannt. Man gab mir 
pas be fte Rimmer, welded aber fo war, wie man e8 
in jeder kleinen deutſchen Stadt in einem Wirthshaufe 
Dritten Ranges findet. Ich hatte alfo nun eine 
Wohnung in Athen! 


Den erften Gindrud, welchen die Stadt macht, 
will id) verfuchen wiederzugeben und erzählen, wie id 
Den erfien Zag hier zubradhte. 


Dic ſchreckliche Schilderung, dic man mir tn Neapel 
von Griechenland und namentlid) von Athen madte, 
fand id) bid in's Lächerliche itbertrieben; td) glaube 
gern, Dak vor feds bid fieben Jahren Alles hier in 
dem {dredlidften Elend war, aber man muf bedenfen, 
wie viel ſchon ein Jahr fiir ein Land wie Griedhen- 
land ift, welches in einer Entwidelungs-Periode liegt, 
wie fetn anderc$ in Europa. C8 ift, al8 wollte man 
das bemerfbare geiftige Fortſchreiten eines Kindes 
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-mit dem weniger hervortretenden eines erwachſenen 
Mannes vergleiden; fieben Monate bei jenem find 
ungefabr fo viel, wie fieben Sabre bet diefem. Athen 
fam mir fo groß bor, wie eine mittlere Provingial- 
ftadt, und hatte das Wusfehen, als fei es, megen eines 
Sahrmarftes, welder gerade jest in vollem Gange 
war, in größter Eile aufgefithrt worden. Was man 
hier Bazars nanute, find wintlige Stragen mit höl— 
gernen Buden, wie auf einem Sabrmarfte, mit Schär⸗ 
pen, bunten Stritmpfen, ganzen Kleidungsſtücken und 
Saffianfdhuben geſchmückt; Wiles etwas plump, aber 
wenigftens bunt. Hier find Fleiſcherbuden, dort Obfte 
läden, hier prangen Feß, dort werden alte und neue 
Biidher verfauft, felbft ber Droſchkenführer faufte fid 
ein8 und welches? — Homers Sliade, gedruct in 
Athen 1839, id) las felbft den Titel. 

Athen hat einige griehhifde oder eigentlid) titr- 
fifde Raffeehiufer und dazu cin neues italieniſches, 
fo grog und 3ierlid), dag e8 fid) in Hamburg over 
Berlin gut ausnehmen witrde; das am meiften bez 
- fudte Café greco in Mont ift gegen Ddiefes nur wie 
ein Gandwinfel unter der Treppe. Junge Griechen, 
alle in Nationaltradht, aber gefdnitrt, daß fic blau 
und griin um die Rippen ausfehen miiffen, mit Lorg- 
nétten und Glacéhandfduhen, fah id) hier Cigarren 
rauden und Billard fpielen; fie durften nur das 
Coftiim ändern, um in jeder andern Stadt Pflafter= 
treter gu fein. Wn der Stragenede ftand eine ganze 
Reihe maltefifdher Laſtträger in der Sonne. 


\ 
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Der bewobhntefte Theil Athens erftredt fic) gegen 
die AFropolis hinauf, aber ringsum liegt die Stadt 
nod im Bau. Athen ift eine Stadt, die fdon in 
den wenigen Tagen, die der Frembde hier verweilt, zu 
wadfen fdjeint. Das neue Schlop des Königs erhebt 
ſich gwifden der Stadt und dem Hymettos; es ift” 
ein Marmorgebiude, zu weldem jeder Stein in dem 
nahegelegenen Pentelifon zugehauen ift. Schon pran— 
“gen Ddrinnen im Borfaale dite Portraits von Grie-⸗ 
Genlands Helden aus dem Freiheitsfampfe. Die 
Univerfitat wird erbaut, etne Dine, der Ardchitett 
Hanfen, leitet den Bau. Cinige Kirchen und Privat- 
wohnungen fiir Miniſter und Kaufleute wachſen von 
Stunde zu Stunde wie Pilze aus der Erde, und 
wer find die vielen Handwerfer? faft lauter Grieden, 
fagte man mir, Bauern, Soldaten, Rauber, weldje - 
die Maurcrfelle, den Hammer und dite Sige ergriffen 
haben; - fie haben den fremden Arbeitern ein wenig 
gugefehen und find fogletd) Maurer, Schmiede und 
Bimmerleute geworden. Die Grieden find ein an- 
ftelliges Bolf. | 
WUeberhaupt ithertraf der erſte Eindruck von Athen 
die Borftellungen, welde man tn Reapel bet mir erz 
wedt hatte. Ich äußerte dies und Rog erzählte mir 
von einem Griechen, der in Ddiefen Tagen hier war, 
aus Chios, Homers Geburtsinfel. Er war ein 
Mann, dex nach feincr Stellung und feinen Umgebungen 
ſehr gebilbet genannt werden fonnte, aber er 
hatte nie zuvor eine grofe Stadt gefehen und daher 
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war er über die Größe und allen den Luxus ganz 
erftaunt, den er in Griedenlands Hauptitadt fand; 
jeden Augenblid ſprach er feine Bewunderung über 
bas aus, was er jab, und al8 Giner, der ihn nun | 
hier vierzehn Tage lang geſehen hatte, äußerte: er 
könnte Athen nun wohl auswendig? — rief er aus: 
„auswendig! Nie wird man mit einer ſolchen Stadt 
feetig! Simmer iſt bier etwas zu hören und zu ſehen; 
wie viele Vergnügungen, wie viele Bequemlichkeiten! 
Hier ſind Wagen zum Fahren, hier iſt täglich ſchöne 
Muſik vor des Königs Schloß, hier find Kaffeehäuſer 
mit Zeitungen, Theater, wo fie fingen und fpreden!- 
Es ift eine wunderbare Stadt —!" 

Shu iiberwiltigte Athens moderne Größe und 
Luxus; ich fand nur, es fet hier ganz gut im Ver⸗ 
gleid) mit dem, was id) gehört! So wird von dere 
{chiedencn Standpuntten nad) Gewohnheiten und Anz 
ſichten geurtheilt. 

Ih hatte mix gedadt, dak id) mid) in Griedhen- 
fand fo frembd, fo fern von der Hetmath fühlen würde, 
und hier gerade fam id) mir ganz heimiſch vor. - 
Landsleute und Deutſche famen mir jo Liebretd ent- 
gegen! Sdon am erften Tage wurde td) in ein ganz 
däniſches Haus abgeholt, gum Hofprediger der Kinigin, 
Lith, einem Holftciner, der mit ciner Dänin vers 
heirathet tft, weldje ihre jiingere Gchwefter bet ſich 
hatte. Die Lanbdéleute fanden fic) hier ein; ich traf 
anfern däniſchen Conful, den Hollander Travers, 
ber febr gut danifd fpridt. Der Champagner Inallte! 
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— Mit einem Beſuch in dem neuen Theater follte 
mein erfier Abend in Athen fdhliefen. 

Daffelbe liegt ein wenig auferhalh der Stadt, ed 
hat vier Logenrethen und ift hübſch decorirt; aber ben 
intereffanteften Anblid gewährten mir die griedhifd) ge- 
fleideten Bufdauer in den Logen und im Barterre. 
Hier ſaßen viele ſchöne Griechinnen, aber alle diefe waren 
pon den Snfeln, wie man mir fagte; in Athen felbjt 
findet man nicht viele. Cine italientfde Gruppe gab 
hier die Vorftelungen ; die erfte Sängerin war vor Kurzem 
durd) eine Cabale aus8gepfiffen worden; id) hörte die 
— seconda Donna, welche hidhft unbedentend war. Die 
Vorftellung ſelbſt war ein Gemifd: wir hirten die . 
Oudvertiiren zu Norma und dem ehernen Pferd, 
cinen Act aus dem Barbier und eine aus der die— 
bifdhen Elfter; außerdem fahen wir ein Ballet. 

Aus dem Parterre tritt man in eine Art Foyer, 
wo man Grfrifdungen erhält; dies war aber durchaus 
nidjt decorirt; man fah oben und an allen Setten nur 
die gufammengefiigten rohen Planfen. Wud) der lange 
Schenktiſch, wo Punſch, Mandelmild und Raffee ver- 
fauft wurde, beftand aus ungehobelten Gretern. 

Das Theater liegt, wie gefagt, eine Strede augers 
halh der Stadt. Es war daher von wunderbarer 
Wirkung, mitten in der Nacht, nad) einer Vorftellung 
des Barbiers und der dicbifden Elfter, aus diefem 
Gebiiude gu treten und fid) unter einen orientaliſchen 
Sternenhimmel verſetzt zu fehen, welcher fo leuchtete, 
daß man die ganze Ausdehnung dev bden Ebene, von 
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hohen Bergen begrenzt, erblickte; einſam und ſtill war 
es hier, man konnte ſich plötzlich aus Wiens Volks— 
theater durch eine mächtige Fee in die menſchenleere 
Wüſte verſetzt wähnen. Die großartige Naturdeco— 
ration verſpottete die gemalten Couliſſen; die Einſam⸗ 
keit verkündete ein Drama, welches zeigte, wie kleinlich 
Alles drinnen geweſen. Gerade durch den Gegenſatz 
der Jämmerlichkeit fühlte ich Griechenlands ganze 
elaſſiſche Größe. 

Eine einzelne Marmorſäule ſtand auf unſerm Wege 
unter Schutt und Haidekraut; Niemand wußte, wel⸗ 
chen Tempel ſie geſchmückt hatte. Das Volk ſagt, es 
ſei die Säule, an die Chriſtus gebunden wurde, als 
ſeine Peiniger ihn geißelten; es glaubt, die Türken 
hätten ſie in's Meer geworfen, aber in der Nacht ſei 
fie wieder hierher zurückgekehrt. Einſam ſtand die 
weiße Siule und deutete in der ſternenhellen Nacht gen 
Himmel. 


II. 
Die Akropolis. 


Dieſer freiſtehende Felſen mit ſeinen Marmor⸗ 
ruinen iſt das Herz des alten Athens, deſſen Erinne⸗ 
rungen bis in eine fabelhafte Zeit reichen. Als Aarons 
Mandelſtab blühte, trieb Athens Lorbeerbaum junge 
Sproſſen und Neptuns Salzquelle ſprudelte aus 
dem Felſen *). 


*) 1400 Jahre vor Chriſti Geburt führte Cecrops eine 
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Am Ende der breiten Aeolusſtraße öffnet fic) etn 
Plag, uneben, wie er durd) ſeine abgebrochenen Lehmbiitten 
and umgeftiirgten Mauern fein mug. Aus dem Grafe 
halb ausgegraben erhebt fic) der Thurm der BWinde, 


welchen in dex Türkenzeit Derwiſche bewohnten; zwei hohe 


Cypreſſen zeigten trauernd gen Himmel. Ein türkiſches 
Badehaus mit vielen Kuppeln, eine einſame Palme 
und eine plätſchernde Quelle, aus einer alten Mauer 
hervorrieſelnd, ſind das Maleriſcheſte in der nächſten 
Umgebung. 

Ich ſchritt über den Platz; an der Quelle ſtand 
ein hübſches griechiſches Mädchen mit ihrem irdenen 
Kruge auf der Schulter; es war ein kleines Gemälde, 
ein großartigeres lag vor mir. Ueber die unregel— 
mäßig hingeworfenen Häuſer im Vordergrunde erhebt 
ſich nach den Kalkfelſen zu ein grüner Hügel, wo eine 
Heerde Schafe graſte, in der Geſellſchaft von fünf bis 
ſechs Kameelen, die ihre langen Hälſe erhoben und 
ſtolz die Nüſtern erweiterten, indem ſie den Nacken 
zurückbogen. Die Ruine einer zerſtörten Feftungs- 
mauer erſtreckt ſich über dieſen Raſen, der Pfad windet 
ſich längs derſelben über Kies und Steine, an tiefen, 
dicht neben einander liegenden Brunnen ohne Geländer 
vorbei; ich verfolgte dieſen Pfad und bald lagen Stadt 
und Häuſer hinter mir. 








Colonie von Sais nach Griechenland und erbaute hier auf 
bem Felſen die Burg Cecropia. Des Gecrops und Erech— 
theus Graber fand man bier. Bu Peritleds Beit wurde das 
jebige Parthenon von PHidias und den VBaumeijtern 
Iktinos und Rallifratides aufgefiihrt. 
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Jeder Fleck hier iſt hiſtoriſch, bei jedem Schritt tritt 
man auf einen, durch Erinnerungen geheiligten Boden. 
Der mächtige Felſen zur Linken, welcher durch gewaltige 
Naturkräfte von der Akropolis losgeriſſen zu ſein ſcheint, 
iſt der Ort, wo der Apoſtel Paulus zu den Athe— 
nienſern redete; jetzt ſaß hier ein einſamer Hirte mit 
ſeinen beiden Hunden und ſchaute hinaus in die aus— 
gedehnte Ebene, wo die Olivenwälder ſich ausbreiten. 
Aber nur flüchtig betrachtete ich dieſes Gemälde, leicht 
glitt mein Auge hin über den Felſengrund mit den 
ausgehauenen Treppenſtufen, die Stelle, wo Solon 
und Plato geſprochen hatten. Die Akropolis war 
das Ziel meiner Wanderung, die Akropolis erfüllte 
alle meine Gedanken, nur das weite Meer und Mtorea’s 
maleriſche Berge feſſelten mich mitunter. 

Durch ein offenes Thor, deſſen alte eiſenbeſchlagene 
Thür an einer Angel hing, trat id) hinter die 
Seftungsmaucr aus der Tiirfengett. Cinige Leichen- 
fteine aus Mtarmor mit Snfdriften dienten Dem Thor 
al8 Gefims. Gerade darunter liegt nod) mit hohen 
Bogen aus Quaderfteinen, eincn Halbfreis bildend, 

bas fogenannte Herodestheater. . 
Nod einen kleinen Vorbhof, aus zerftirten Feftungs- 
werlen gebildet, mußte id) durchwandern. Cin Bind- 
faden hing an der baufilligen PBforte; die hölzerne 
Rlinfe fprang auf, und id) ftand in einem etwas 
größeren Hofe, wo man, aus zerbrodjenen Ptarmor- 
faulen, verftiimmelten Basreliefs und jerbridelten 
Mauerſteinen cin Heines Wachthaus aufgefithrt hatte. 
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Griechiſche Soldaten, nur. halb bekleidet, einige mit 
groben Milttairricden lofe um die Schulter geworfen, 
lagen in verfdjiedenen Gruppen und raudjten ihre 
Bapier-Cigarren ; Einer fpielte die Mandoline’ und — 
‘fang ein griechiſches Lied. Noch ein Paar Schritte 
und der Weg führt gwifden anfgehiuften Marmor- 
bliden und umgeftiirzten Säulen hin; der Tempct 
der ungefliigelten Siegesgöttin, die mächtigen Pro py 
lien und ein baufilliger gothifdjer Thurm des Mittel⸗ 
alters liegen vor uns. 

Dieſer Aufgang iſt von jeher der einzige geweſen, 
der zur Akropolis führte; an allen andern Seiten 
erheben ſich ſteile Felſen, und ſtarke Mauern auf ihrem 
Gipfel machten ſie noch unzugänglicher. 

Unter der Türkenherrſchaft waren die Säulengänge! 
der Propyläen zugemauert und machten einen Theil der 
Batterie aus. Sebt ftehen die cannelirten Marmorſäulen 
fret, und zerbridelte, au8 dem Ries aufgegrabene 
Marmorbilder find in einer Reihe auf dem ſchneeweißen 
Fußboden aufgeftellt. Es wehte oben ſtark, der Wind 
ſ auſte zwiſchen den mächtigen Säulen, die tm Sonnen— 
licht dunkle Schatten warfen. 

Ich trat durch die Propyläen und ſtand nun auf 
einem Platz, der verwüſtet und zerſtört war, wie ich 
nie zuvor etwas Aehnliches geſehen. Es war, als 
habe ein Erdbeben die gigantiſchen Säulen und Karnieße 
durch einander geworfen. Hier führte eigentlich kein 
Weg oder Steg weiter; ich ging über Reſte zerſtörter 
vehmhütten aus der Türkenzeit, wo Gras und Akanthus 
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üppig hervorfprogten. Hier und’ da fah man zerſtörte 
Cifternen, hier und da ftanden Breterfduppen, in 
welde man Menſchenknochen geworfen und wo man 
Bafen, Basreliefs und Gypsabgiiffe aufgeftellt hatte; 
bier lagen werroftete zerfprengte Bomben aus ‘der 
Zeit der Venetianer; einige Pferde graften hier, und 
wie in einem Grabe aus Schutt ftand zur Linfen der 
Tempel des Eredhtheus mit feinen Karyatiden, eine 
baufällige Marmorſäule fillt den Platz, ftatt der 
Karyatide, welde Lord Elgin fiir das engliſche Muſeum 
raubte. Das Skelett eines Efel8 lag vor den aus- 
gegrabenen Marmorftufen. Etwas zur Redhten zeigte 
ſich das Parthenon, die Pradjtruine auf der Wfro- 
polis, welches durch feine Größe, ſeinen Styl und 
feine Reliefs nocd jest in Erftaunen fegt. Es ift ein 
Tempel aller Tempel, aber jede Säule barbariſch zer⸗ 
ſchoſſen, jedes Basrelief am Frontifpiz und Fries ver- 
ftiimmelt; und dennod) ift es erftaunlid), wie Bieles 
bier nod) fteht. Unter der Belagerung der Venctianer 
flog ein Theil mit dem Pulvermagagzin in die Luft, 
im Hreiheitsfampfe war das Parthenon das Riel der 
Kugeln und Bomben, und dod) haben diefe. Trümmer 
nod) eine Grife, die man nur begreift, wenn man 
gwifden dieſen prachtvollen Säulenreihen fieht, welche 
Rieſenblöcke von Marmor tragen, als wäre es nur 
ein ſchwebendes Balkenwerk. Eine verfallene Moſchee 
liegt im Tempel, ſie dient als Schuppen für die 
Marmorbilder der Götter und Kaiſer. An der dem 
Meer zugewendeten Seite hat die Zeit den Säulen 
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einen rothgelben Anſtrich gegeben, aber die anbdern 
und meiften ftehen fo weiß da, als wiiren fie erft in 
diefem Sabre in dem Mtarmorbrude auf Paros aus— 
gehauen. 

Die gauze Tempelruine lag in dem ftirkften Gonnen- 
licht indem ic) hincintrat, und als Hintergrund er- 
hob fid) an jener Geite der Berg Hymettos, über 
deffen graugelbe Steinmaffe, ohne Spur von Bege- 
tation, eine dunfle Wolfe ihren Schlagfdatten warf. 
Ewiger Gott, dag dod) alle Menſchen diefe Größe 
und Herrlidfeit fehen könnten! Die Seele wird grog 
in grogen Umgebungen. Jedes kleinliche Gefiihl war 
in meincr Bruft erftorben, ich war erfillt von einer 
Freude, einer Rube, einer Glidfeligteit, und id 
beugte meine Knice in der ftillen Ginfamfeit. 

Wenige Sdyritte vow mir, zwiſchen den gerfprengten 
Marmorbliden, wo die wilde Diftel hervorſprießt, 
lagen Menſchenknochen; man hatte einen Todtenſchädel 
auf den weißen Mtarmorblod geworfen; died madjte 
auf mid) einen wunderbar mächtigen Eindruck, Thränen 
entfirdmten metnen Wugen. 

Der Sturm faufte zwiſchen den Säulen; ſchwarze 
Raubvigel flogen fiber das Thal am Hymettos. 
Gerade unter dem Felfen erftredt fid) Athen recht 
anfehnlid), mit fetnen weigen Häuſern und rothen 
Dächern; auf den Bergen Pentclifon und Parnes | 
lag Schnee. Welder Anblick ringsum! Dod) der ſchönſte 
war der gegen da8 Meer, e8 ſchimmerte fo grok aus- | 
gedehnt, fo unendlid) blau, und trug dic weißen Segler. 
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Die Luft war ſo durchſichtig, daß ich den ganzen 
Peloponnes zu überſchauen glaubte; ich ſah die 
fernen Berggipfel um Sparta, und bis zur Anhöhe, 
auf welcher Korinth liegt, ſchien der Weg ſo kurz, 
obgleich es zu Lande eine ganze Tagereiſe iſt. Mit 
bloßen Augen ſah id) Akrokorinths weiße Feſtungs— 
mauern, jede Ecke, die ſie bildeten, den Schlagſchatten, 
welchen ſie warfen. 

Als ich hinabſtieg, begegnete ich meinem Reiſe— 
kameraden, dem Perſer aus Herat; er nickte vertraulich, 
reichte mir die Hand und zeigte auf das Meer. Dies 
war unſer Abſchied. | 

Während meines Aufenthaltsin Athen, bet Gonnen- 
{hein und Regen, beſuchte id) taglid) die Wkrop olts. 
Durd einen Beſuch derfelben feterte id) meinen Geburt8- 
tag; hier [a8 id) meine Briefe aus der Heimath; die. 
Akropolis war ber Ort bei Athen, welden id zu⸗ 
letzt beſuchte, als ich fort ſollte; auf der Akropolis ver- 
weilt mein Gedanke amt längſten, wenn er Griedhen- 
land beſucht. Hier fiihlte id) fetnen Mtangel, den aus— 


genommen, daß nicht alle meine Lieben diefen Anblié 


theilen fonnten. 

Gin Gonnenuntergang von hier gefehen ift das 
Erhabenfte, was id) fennc! Ich fah einen folden, id) 
fag auf den Stufen gum Parthenon. Alles mar öde 
und todt gegen den Hymettos hin, ſchwarze Vogel 
ſchwebten über dem Thal, wo eine einfame weife 
Säule fteht; etn Eſel ſchrie unten, wie der Schafal 
ſchreit; bie Gonne ſank binab inter der Golf von 
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Salamis, und die Berge ftrahlten in ven ſtärkſten 
inten, Aegina war blau, wie die frifdeften Veilden. 
Diefelben Farben, diefelben VBergformationen, wie id 
fie erblidte, haben Plato, Gofrates und die Grogen 
jener Beit von derjelben Stelle aus gefehen. Es war 
derfelbe Schauplag, welden fie betraten; id) hatte 
ewabrend eines Augenblicks cin Gefiihl, al8 ware id 
in die Beit jencr grofen Erinnerungen und Begeben- 
heiten zurückverſetz! — Die Sonne ging unter, und 
ohne vorhergehende Dimmerung wimmelten die funkeln- 
Den Sterne hervor über den gigantifden, zerbrodenen 
Tempeln. Gottes Werk ijt ewig, das der Menſchen 
gerfallt in Schutt und Staub! Aber aus beiden 
trant id) eine LebenSpoefie, die, wenn Gott fie blithen 
und duften Lift, der Menſchen Herzen erquiden fol. 


III. 
Ein Regentag in Athen. 

Naſſe ſchwere Wolken hingen längs dem Berge 
Hymettos. Das Wetter war grau und kalt, die 
ungepflafterte Strage ftand in einem gelben Schlamm 
bon dem Regen während der Nacht; von den dünnen 
Wänden der Häuſer rann da8 Wafer herab. 

Die wichtigſte Poft, ein Bote, der mit Briefen und 
Geld über bas Land nad) Patras reitet, fam in 
feinem ſchweren, naſſen, wollenen Pelz; ev fithrte das 
beladenc Pferd am Baume, geladene Piftolen hingen 
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über deſſen Hals, ſchwerfällig ſchleppte es die Beine 
nach. Bei der Apotheke wurde Halt gemacht, die 
kranken Beine des Thieres wurden hier mit Salbe 
eingerieben. 

_ Der Regen fiel in großen Tropfen, und bald darauf 
goß es. Drei verſchiedene Schafheerden ſtanden auf 
dem engen Platze vor der Kirche, ſie drängten ſich 
immer dichter zuſammen. Die Hirten ſtützten ſich auf 
ihre langen Stäbe; mitten im Regen, in dicke, braune 
Kittel gehüllt, die plumpen Hüte über das Geſicht ge- 
zogen, glichen ſie mehr den Grönländern, als dem 
Bilde, welches wir uns von den Griechen entwerfen; 
barfuß ſtanden ſie in dem gelben Schlamm. Der 
Regen ſtürzte herab, erſt gegen Abend ließ er nach; 
der Sturm zerriß die Wolken und trieb ſie wie Nebel 
fort. 

Ich wagte mich hinaus. Einige ſchwarze Familien, die 
unter den Türken Sklaven geweſen waren, ſah ich aus 
ihren niedrigen Erdhütten hervorkriechen. Der ganze 
Anzug der Frau beſtand aus einer Art Schlafrock und 
einem ſchmutzigen Untarrocke; {te lag und ſchöpfte Waſſer 
über die Thürſchwelle hinaus, während die kleinen 
ſchwarzen Kinder, von denen das eine nur einen rothen 

wollenen Rock anhatte, im Kothe tanzten. 

Verwildert, ohne Weg nod Steg, ſchien die ganze - 
Strede von diejem äußerſten Haufe in der Straße an 
bid hinaus zum Pentclifon und zum Parneds-Gebirge. 
Gin Mann in cinem Schafpelze, vie Pfcife im Munde, 


ritt über Die Haide Dahin; die Frau und die erwachſene 
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Todter liefen hinterher; die erftere trug auf ihrem 
Riiden ein kleines Kind in eincm Gade, unter dem 
einen Arme hatte fie einen etfernen Reffel und unter 
bem anbern einen leeren Schweinsmagen, in weldem 
Wein gewefen war. Die Tochter ſchleppte ein großes 
Biindel. Sie ſprachen laut und frvhlid; dex Mann 
wandte fid) gravititifd nidend um, ritt dann ſchneller, 
und Frau und Todjter faßten da8 Pferd am Schwanze, 
damit fie folgen finnten. Alles war in befter Ordnung. 
Seder befand fic), nach Gewohnheit, an feinem ridtigen 
Plage. ' 


Welches Bild! Diefe fahlen Berge, auf denen feucht 
und ſchwer die Wolke ruht, als wolle fie in’8 Thal - 
hinabrollen, und das Thal felbft ohne Hiitten, ohne 
‘die Feuer der Hirten, nur mit feinem blafgranen 
Thymian und diejer wandernden Familie! — Dt das 
Griedenland? Weshalh werden die Sinden der Biter 
an den Rindern tm hundertiten Gliede heimgefucht? 


Wo frither der breite befahrene Weg führte, wo 
frither junge geiftretche Uthenienferfubelnd nad Plato’ s 
Afademie wanderten, reitet jebt durch hohes Haidefrant 
ver geiftig halb abgeftumpfte arme Bauer, per Eſel fennt 
bie Spur, der er folgen foll. Der Play, welder 
purd einen Plato gebeiligt worden ift, der Plag, 
bon dem des Geiftes Licht über das übrige Europa 
ausfirdmte, zeigt jebt nur einen Haufen verfriippelter 
Helbiume. Der Schutthiigel nebenan ift Rolono 8, 
woran fid) Oedip’s unfterblider Name fniipft. 


4 
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Dorthin nahm id) den Weg iiber die naffe Hatde- 
ftvede. Gine Wafferrinne, die nur an einzelnen Stellen 
fic) etwas über die Erdoberfliide erhebt und dann 
eine Art Steinbededung hat, ift jest Athens Waffer- 
Icitung von den Bergen. Man wird nur da auf fie 
aufmerffam, wo fie halb zerftirt ift, invem die Hirten, 
um ihrem Bieh Waffer gu verfdjaffen, mehrere der 
darüberliegenden Steine weggenommen und zur 
Seite geworfen haben; die aufgelöſte Erde fließt nach 
einem Regenguß in's Waſſer hinab. und macht es 
trübe. J 

Ich ſtand auf Kolonos. Oben findet man ein 
gemauertes Grab in der Geſtalt eines großen Sarges. 
Hier hat man den vor Kurzem verſtorbenen K. O. 
Miller dem die Wiſſenſchaft fo viel verdankt, be- 
erdigt. Sein Leichnam ruht in dem Lande, wo er 
ſich am glücklichſten fühlte! Die Erde, welche er liebte, 
empfing ſeinen Staub. Jung und zufrieden, mitten 
in ſeinem Wirken, während keine Erwartungen durch 
ihn getäuſcht wurden, fand er den Tod. Welches 
Glück konnte größer ſein? 

Ich lehnte mich an das naſſe Grab, und wünſchte 


mir, was ich ſtets gewünſcht habe: „ein kurzes, aber 


glänzendes Leben!“ — Und der Wind blies ſcharf und 


kalt von den Bergen, feuchte Wolken jagten an mir 
vorüber, aber ſelbſt in, dieſer nördlichen Färbung führte 
Nichts meine Gedanken nach Norden. In der ganzen 


Vandſchaft lag eine Größe, wie fie ſelbſt die Schweiz 


nicht befigt ; dort beengen die Berge, hicr find die Thaler 
- 2* 
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groß wie ſie. Griechenlands Natur iſt in ihrer Trauer 
zu groß, als daß man darüber weinen könnte; man 
wird durch ſie erhoben! 


IV. 
Vie Rhapſoden. 

Die Griechen haben eine Art umherziehender Mu— 
ſiker, die Rhapfoden (Gawadys), gum sftern alte 
bltnde Männer, jeder in feinem Weuferen ein wabhrer 
Homer, dod) aud) junge Burfde, die wegen ihres 
muſikaliſchen Talents und aus Neigung dicfen Lebend- 
weg gewiblt haben. Gie können eine unglaublide 
Menge Lieder auswendig; betm Wachtfeuer, in den 
Bergen, am Heerde der reichen Griechen tragen fie ihre Ge- 
~ fiinge vor, ja fie führen fogar ganze muſikaliſche Stücke 
auf der Mtandoline aus. Bd habe diefe Gefiinge, 
dieſe Mtelodieen bet den Nationaltänzen gchirt. 

In den legten Tagen des März hatte ich befchloffen, 
einen Wusflug nad) Delphi gu maden, ich bitte 
Dann Den zweiten April, meinen hohen Geburtstag, 
auf bem Parnaß, dem wirfliden Parnaß, zubringen 
finnen. Aber die Gitter wollten e8 nidt, die Thaler 
bei Delphi lagen voll Sdnee, die Flüſſe waren über 
ihre Ufer getreten, e8 war rauh und falt; id) mufte 
in Athen bleiben, die Mtufen waren mir jedod) hold, 
id) erhiclt an diefem Tage fowohl Gejang, als Muſik, 
und zwar die cigenthiimlidfte, die id) in Griedhen- 
land hörte. 
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Als id) vor der Afropolis herunter fam, wo 
id einfam eine Morgenftunde gugebradht hatte, fand 
id auf meinem Tiſch einen Brief mit einer Cinladung 
pon Roß, der mir fdrieh, dag, da ich heute nidt 
auf den Parnaß fommen finnte, der Parnak yu mir 
gefommen fet! Mehr fonnte man ja nidt verlangen. 
Es waren gerade zwei wandernde Rhapſoden in 
Athen, junge Grieden au’ Smyrna, fie follten mir 
die beften Volkslieder vorfingen; aber in ber Stube 
- muften wir fie hören, denn Regen und Sturm hielten 
an. Die Wolfen atten ihre naſſen Saiten bis zur 
Erde gezogen und der Sturm griff hinein, eine mäch— 
tigere Harfe fonnten die Götter nicht anftimmen, und 
id) war cqoiftifd) genug, das Ganze anf meinen Ge- 
burtstag zu beziehen, Der bon der Glaufo pis Athene 
gefeiert wurde. | | | 

Sd fam ju Mop. Die Rbhapfoden fegten fic, 
indem fic das linfe Bein auf das rechte legten; der 
Gine hatte feine venetianifde Mandoline anf dem 
Schooß, der andere fpielte die Violine, cin Snftrument, 
welches erft in fpiitcrer Zeit bei diefen wanbdernden 
Gingern gebräuchlich geworden ift. Beibe waren in 
griedhifder, blaucr Kleidung und trugen cin rothes Feß auf 
dem Kopfe; Beide Hatten ſchöne (chhafte Geficter, 
dunkle Augen und hübſch gezeidnete Augenbrauen. 

Ich glaube e8 gefdah zufillig, — aber ganz eigen- 
thitmlid) war e8 — in der Reihe, wie die Lieder 
folgten, bildetcn fie eine ganze Geſchichte des neucrn. 
Grie henlande. 
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Gie begannen mit einen griechiſchen Klagegefang, 
yom Volke gedidtet, alg e8 nod) unter bem Sod) der 
Türken feufgte; fie fangen von thren Heerden, ihren 
Tidhtern, die fortgefiihrt wurden. Es Hang nicht, 
alg wenn Bwei dieſelbe Weife fangen, nein, die 
Stimmen freugten fic etgenthiimlid), Seder hatte feine 
Trauer, jeinen Berluft; aber e8 war dod) diefelbe 
Gefdidte, e8 waren diefelben Lciden, die fic) aus— 
Jpradjen. Halb leiſe und Magend wurde fie vorge- 
tragen, als ob Furcht ihre Bunge binde; aber bis— 
weilen drängte fid) ber Schmerz in einem wilden Schrei 
herbor, e8 war, als weine eine ganze Ration. G8 
hatte etwas Erſchütterndes, Herzergreifendes, wie 
Iſraels Gefang an Babylons Fliiffen. 

Nun folgte ein Gefang von Rhigas; am be 
gciftertften fangen fie die Strophen: 

nSparta, Sparta, fannft Ou fdlafen? 

- Aus dem tiefen Schlaf' ermade!“*) 

*) debe, naides roy EdAAnvov'<« ein befannter Gefang 
von Rhigas, dem Beranger der Grieden; er lebte als 
reider Kaufmann in Venedig und verwendete fein Vermigen 
auf die Bildung junger Griechen. Seine Geſänge, die jebt 
auf Wer Lippen find, trugen viel dazu bei, dem unterdritdten 
Volke Freihettsgedanten eingufldipen. Er wurde, wie befannt, 
von Oeſterreich an die Türken ausgeliefert, die ihn in Bel - 
grad bei lebendigem Leibe durchſägen ließen. Von den jept 
lebenden griechijden Dicdhtern ift Alexander Sutzos der- 
jenige, deffen Lieder am bedentendjten find. Er ift in Kon— 
— ftantinopel von einer reichen griechiſchen Familie geboren; 
unter Der griechifden Revolution entfloh er gu ſeinem Onfel, 
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Und wieder ertönte ein Schlachtgeſang, der in der 
Melodie wunderhar mit der Marſeillaiſe verwandt und 
doch, wie man ſagte, griechiſches Original war; er er⸗ 
zählte den Kampf der Griechen. Die Rhapfoden fangen 
Das Lied, welded das Volk beim Einzug des Königs 
Otto in Nauplion gefungen hatte; id) war ttef bee 
wegt; die Geſchichte eines Volks, durch Tine ausge— 
drückt, dringt tiefer in's Herz als die mit Buchſtaben 
geſchriebene. 

Plötzlich griff der jüngſte Rhapſode in die Saiten 
und die Violine ſpielte ein Potpourri aus „Fra Dia—⸗ 
nolo,” „Robert“ und mehreren franzöſiſchen Opern; 
es war abſcheulich! Es kam mir vor wie eine Viſion, 
welche verkündete, wie alle dieſe nationalen Sine ver- 
ſtummen und fremde Lieder eindringen würden; ſchon 
jetzt hören die Griechen lieber dieſe Auber'ſchen Me— 
lodieen, als ihre eigenen Geſänge. 

Zum Schluß gab man uns einen türkiſchen Ge⸗ 


Michael Sutzos, Hospodar der Wallachei, ſpäter grie— 
chiſchem Geſandten in London; dieſer ſandte thn nach Pa— 
ris, damit er dort wiſſenſchaftlich gebildet werde, aber bald 
kehrte er nach Griechenland zurück und fdjrieb dort ,, Sezvpa“, 
flop ſich darauf der Oppofition gegen Kapodiſtrias an und 
entfloh nad) Hydra, wo er Gatyren ſchrieb, die in jeinem 
Werk: ,,aaevdgaua rig “Eddados 4 avdhoyn noixidwy 
notmnuatwr<*, gejammelt find. Bei König Otto's Anfunft 
ging er wieder nach Baris, wo er die griechiſche Tragödie 
„Marko Botzaris“ jdrieb, die vor Kurzem auf dem 
Theater in Athen anfgefiihrt woiden ift. Sein leptes Werk 
am Proſa ift Sogioroc, d. i. Der Verbannte. 


~ 


Oh Gines Dichters Bazar. 
Jang zum Beften; etwas Abſchreckenderes habe ich nie 


gehirt; anfangs glaubte id, daß e8 eine Parodie fet, 
aber Roß verfiderte mich, dies fet nicht der Fall, und 
ſpäter habe id) mid) in Gmyrna und Ronftanti- 
nopel bon der Wahrheit itbergeugt. Cine Stimme 
begann gang letfe und unverſtändlich, felbft fiir Den, wel- 
Ger tirkifd fann; die Stimme flang, al8 wenn ein 


Träumender lallt. Es ſchien mir, als hörte id) einen 


& 


beraufdten Optumeffer wihrend eines böſen Traumes 
ftdhnen; das ganze Accompagnement beftand in einem 
Kimpern auf einer und derfelben Guite, fortwihrend | 
derfelbe Lon. Es war etwas fo furchtbar Verzweifeln⸗ 
de8 in dieſem Gefang; der Refrain fang, als ob der 
Singer plötzlich erwache und fdjreie, indem er er= 


mordet werbde. 


Als die Rhapfoden uns verliefen, ergriffen ſie unſere 
Hände, küßten ſie und legten ſie darauf, nach griechiſcher 
Sitte, auf ihre Stirn. Ich war ganz erfüllt von dem, 
was ich gehört. 

Vormittags griechiſche Lieder, Abends Nationaltänze, 
es war ein wahrer Feſttag. “Der Holſteiner Lith, 


Hofprediger der Kinigin, verfdaffte mix den lebteren 


Anblid. Die Tanger waren aus dem Volke, feine betden 
griechiſchen Dienfttnedhte, ein alter Kaffeewirth und zwet 
junge Handwerksgeſellen aus der Stadt fiihrten die Linge 
auf. Die Rhapfoden ließen Mtandoline und Bioline 
erflingen und an eingelnen Gtellen fang der Cine 
dazu eine kurze Gentenz oder eine Wufforderung zur 
Freude. „Freuet Euch!“ „Kurz ift das Leben! * 
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„Liebe iſt Sorge!“ „Liebe iſt Freude!“ „Tanzet, Ihr: 
Jungen!“ 

Die ganze Reihe bewegte fic) graziös hin über dev 
Fußboden; der am Flügel trat wie eine Art tanzender 
Chorführer auf, die Andern betrachteten ſeine Schritte 
und Stellungen, welche ſie darauf nachahmten. Das 
Kindermädchen im Hauſe, eine Griechin von Zea, die 
ausgezeichnet hübſch war, hatte ihren beſten Bug an⸗ 
gelegt, der Turban ſtand ihr beſonders gut zu dem 
dunklen Haar und der hübſchen Stirn; ſie begann nun 
mit zweien von den Männern einen in ihrer Heimath 
gebräuchlichen Tanz. Etwas Lieblicheres kann man 
nicht ſehen, und doch waren, wie geſagt, die Tanzenden 
lauter Leute aus der geringern Claſſe. Sie faßte die 
Männer nicht an der Hand, ſondern an ihren Gürteln; 
vicfe beriihrten ihren Oberarm und langfam ſchritten 
fie erft bor-, Dann rückwärts, ganz wie eine Wande- 
rung. Alle Bewegungen ded Mädchens legten Rube 
an den Zag, bet den Männern dagegen athmeten fie 
Feuer und Leidenfdaft; fie wollte fid) ihnen ent- . 
winden, jene htelten fie feft, Blid und Miene ſprachen 
lebhajte Gefithle aus, aber nur Ciner war der Bee. 
giinftigte. 7 

Naddem fie bor uns getangt und gefungen Hatten, 
tangzte ein Paar aus unferer Gofellfchaft ihnen einem 
Tyrolertanz vor, der fie befonders anzuſprechen ſchien; 
fie madjten wiihrend des Tanzes die Stellungen der 
Tangenden nad). Der eine der Mhapfoden, dem poetifdjes 
Talent zugeſchrieben wurde, bat, ihn einen Gefang aus: 
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dem Norden hören zu laſſen, „einen hyperboräiſchen 
Geſang“, wie er fic) ausdrückte. 

Sd) ergiblte ihm darauf den Inhalt eines Licdes 
bon den Dinifden Bauern, welche baten, König Fried- 
Tihs Leidhe an ihre legte Rubeftiitte tragen gu diirfen. — 
Gr hirte wie das Volk von den Willen der Stadt 
ein tiefes, wehmüthiges Lebewohl fang. Der Garg 
fuhr bet Fackelſchein die mit Schnee bedeckte Landftrage 
entlang; felbft in der fleinften Hiitte am Wege war 
ein ärmliches Lidt angeziindet, und hier ftanden die 
Wlten mit thren Enfeln, fie jahen die Fadeln brennen, 
‘falteten die Hinde und fagten: „Nun fommt des Kö⸗ 
nigs Leidje!“ — Und als ich die Weife fang, fah id 
Thriinen in den Wugen des jungen Mädchens. Der 
jiingfte Der Rhapfoden bat gum Schluſſe derfelben, ihm 
den Inhalt nod) etnmal zu wiederbholen. 
| „Das ift etn guter König geweſen!“ fagte er und 

fal ntid) mit einem um Wiederholung dev Melodie 
-bittenden Blick an und id) fang diefelbe. 

Als id) fpat am Abend fortging, begleitcten mid 
die zwei Rhapfoden. Es regnete nidjt mehr, aber über 
den Himmel fubren Wolfennebel, leicht und durdhfidtig, 
daß dic funtelnden Sterne durchſchimmerten; neben uns 
Dehnte fid) die groge ſchweigende Chene bis gu den 
hoben Bergen aus. Es war fo ftill wte Nachts im 
Dom gu Roesfilde, wo Kinig Friedrid) rubt. 

Ploglidh ergriff der eine der Rhapſoden feine 
Bioline und: fpielte einige Talfte der Melodie: ,Der 
däniſche Bauer und König Friedrid.” — Viel— 
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leicht dichtet er felbft ein Lied nad) demjenigen , was 
ex gehirt, und fingt gwifden den griechiſchen Bergen 
‘und unter Afien’ fdattigen Platanen ein Lied vom 
Könige im Norden, der von den trauernden Banern 
zur Gruft getragen ward. 


V. 
Daphne. | 

Rings um Athen erftreden fic) mehrere große 
Rornfelder, aber feine Umzäunung ſchützt fie gegen 
Gehende und Reitende. Feder fewt zu Fug oder zu 
Pferd feinen Weg fort, wobhin er will, quer durd das 
Korn; ,, der Cigenthitmer wiirde fic) wundern, wenn man 
es anders machte,“ fagte man mir, al8 ich ein Feld gu 
umgehen vorfdlug. Nur ein Fahrweg ift gut, nam- 
lid) der gwifden Athen und dem Piraeus. Die 
anbdern, Der nad) Theben und der über Korinth, 
find nod) jo gut wie unvollendet; aber felbft auf den 
kurzen Streden, die jegt fabrbar fein follten, ift e8 
Dod) miplich fortzufommen, denn die Pferde wollen hier 
nicht ziehen, fie werben ftittg, kehren um oder werjen 
fic) auf die Erde; ic) habe Dann mehrmals den Kutfder 
fagen hiren: „Sie gehen nicht! Sie fennen diefe Wege 
nicht! Aber wollen fie nad) dem Piraeus fahren, fo 
follen Sie fehen, dak es Pferde find, die laufen können!“ 
. Seden Augenbli¢ ift man genvthigt, aus dem Wagen 
zu fteigen, Der Kutſcher führt die Pferde am Zügel, e8 
geht tm Schritt vorwarts. 
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Nächſt dem Wege nach dem Piräeus iſt gewiß 
der nad) Eleuſis der beſte. Gleich außerhalb Athen 
paſſirt man, wo der Olivenwald beginnt, den welt- 


berühmten Flug Cephiſus, der jetzt nur aus drei Heinen 


Gewiffern befteht, an denen man leicht vorbeifabrt, 
ohne fie zu bemerfen. Wuf der andern Seite des Oliven- 
waldes wird die Gegend ide und wild, der Weg dict 
neben antifen Räderſpuren in den Felfen läuft eben 
und breit hinab zur Meeresbudjt, und dann lings 
diefer gerade nad) Eleuſis, welches jetzt nur aus 
ungefähr vierzig Lehmhüiten und einigen alten Tempel⸗ 
ruinen beſteht; im Hafen ſah ich zehn Fiſcherkähne. 

Auf der Mitte des Weges zwiſchen Athen und 
Ele uſis liegt in wilder Einſamkeit dag während der 
Revolution zerſtörte Kloſter Daphne*); es ift im 
maurifden Styl erbaut und wird jest als Aufenthalt 
für die Gensdarmen benugt, die hier fitr dte Sicherheit 
der Wege wachen. 

Unleugbar iſt Daphne einer der intereffanteften 
und malerifdeften Bunfte zwiſchen then und Eleuſis; 
id) war hier in der Geſellſchaft des Profeffors Rog 
und ded Grieden Philippos Foan**). 

Man zcigte mir Wegina’s dunfelblaue hohe 
Berge, ſchwere Wolfen glitten über den Himmel. 


es 


*) Das griechijde Wort Dap hne bedeutet bekanntlich ei— 
nen Lorbeerbaum. 

**) Er iſt Profeſſor an ber Univerſität, ein Gricche, der 
aber vortrefflich Deutſch ſpricht. 
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Der Golf von Salamis lag ernft und talt da, er 
hatte in diefer Beleuchtung ganz den Charafter eines 
nordif{den Landjees. Die mit Thymian und Cyprefjen- 
ſträuchern bewachſenen Felfen dicht am Wege zeigen 
eine Ptenge Heiner, ausgehauener Vertiefungen, welche 
Niſchen andeuten, wt denen vormals Votivtafeln auf- 
geftellt waren. Diefe Löcher und einige hier und da 
zerftrente Porphyr-DMtarmorbroden find das Cinzige, 
was an den Venustempel erinnert, der einft bier ftand. 

Die Luft war falt, die Wolfen warjen ftarke Schlag⸗ 
fchatten auf die fablen Berge. Dicht neben uns lag 
Die weit ausgedehnte Klofterruine, zum Theil von hohen 
Mauern umgeben, in deren SGpalten Sträucher und 
Schlingpflanzenwadjen*). Draußen waren zwei Breter- 
ſchuppen erridtet, der eine bildete eine Art Kaffeehaus, 


Der andere eine Art Bazar fiir einzelne Reiſende 


oder cntfernt wohnende Bauern; diefe hölzernen Schup⸗ 
pen an der Ruine verltehen der Landſchaft gleichſam 
den legten Pinfelftrid) griechiſcher Melancholie. 

Wir traten in den Kloſterhof, er war mit ellenhohen 
Neſſeln überwachſen und unter dieſen verbargen ſich 
offene Brunnen ohne Geländer; wir mußten Schritt 
vor Schritt nach ihnen ſpähen, um nicht hineinzuſinken. 
So gelangten wir zur entgegengeſetzten Seite . der 


*) Die Kirde ift fech3- bis achthundert Jahre alt und an 
Derjelben Stelle erbaut, wo vormal3 ein Apollotempel ftand. 
Von diejem findet man nod eine große Marmorſäule, früher 
waren hier deren drei, aber zwei haben die Englander fort- 
geführt. 


| 
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Mauer, wo ſie uns am bequemſten zu erſteigen ſchien, 
und bald ſtanden wir auf dem halbeingeſtürzten Dache 
der Kirche, wo die Vegetation eben ſo reich als das 
Gebäude zerſtört war. Cine Treppenftufe hier oben 
war der umgelehrte Dede! eines antifen Mtarmor- 
fartophag8, eine andere der Reſt einer cannelirten 


'* Porphyrfaule. Refeda, Vogelgras und Diſteln fproffer 


überall hervor. Die Flederminfe flogen am hellen 
Tage liber uns hin, hier waren fie yu Haufe, hier 
war ihr Red), felbft wenn dic Sonne ihre Flügel be- 
ſchien. 

Im Kloſter ſelbſt ſind die Mönchszellen in einen 


großen Stall verwandelt, in welchem die Gensdarmen 


ihre Pferde haben; diefe wiehern nun ba, wo einft die 


Moönche beteten. 


Die Kirche iff pradtig und liege fic nod reftauriven ; 
wir ftanden unter ihrer Kuppel, die in Moſaik mit 
eincm Ghriftusbilte prangt. Der Heiland halt in 
feiner linfen Hand die Bibel und ftredt die rechte fegnend 
aus. Während der Revolution lagerten fid) die Türken 
hier und zündeten darin einen Holzſtoß an, nod) ift 
bie Mauer bom Rauche geſchwärzt; fie raudjten ihre 
Pfeifen und unterhielten fid) damit, nach dem Erlöſer der 
Ghriften droben in der Kuppel gu fchieBen, und ihre 
Kugeln trafen eines feiner Augen, fetnen Mund und 
feine Heiligenglorie; nod) fieht man die Spur deutlich 
am Mofaitbild; fie gertragten ferncr die Heiligenbilder 
auf tem Altarblatte und malten ungiidhtige Stücke hingu, 
wdhbrend die Kameraden lachten und Beifall jubelten. 
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Eine Menge Todtenſchädel und Knochen, draußen unter 
Sträuchern und Neſſeln geſammelt, lagen nun in einem 
Winkel zwiſchen dem Altar ſelbſt und der nach Art 
der griechiſchen Kirchen aufgeführten Altarwand, welche 
drei Durchgänge hat und von oben bis unten mit 
Heiligenbildern bemalt iſt; auch dieſe waren von den 
Türken etwas ausgekratzt, aber drei kleine brennende 
Lampen dort aufgehängt. Sie werden von dem alten 
Griechen unterhalten, der draußen im Breterſchuppen 
wohnt, Kaffee bereitet und dem Fremden ein Glas 
Rali*) einſchenkt. Bn dieſer Kirche erhielt er die 
Taufe, in dieſer ſchloß er den Bund der Freundſchaft 
und hier wurde er getraut. Dies Alles geſchah unter 
der Türkenherrſchaft; ſein Freund fiel im Freiheits⸗ 
kampfe, der Staub ſeiner Gebeine liegt vielleicht unter 
dem Haidekraute. Das Grab ſeiner Gattin iſt dicht 
daneben hinter der geborſtenen Mauer; zwiſchen 
Akanthus und Neſſeln führt ein kleiner Pfad dahin, 
ein Oelbaum iſt dicht neben einem zuſammengeſtürzten 
Brunnen hingepflanzt, unter demſelben ruht ſie. 


Der alte Grieche unterhält die Lampen in dem 
zerftirten Gotteshauje; er und die Soldaten halten 
dort an jedem Fefttage ihre Andadt, und bisweilen, . 
wenn ein griechifder Priefter vorüber fommt, bindet 
er fein Pferd an den hölzernen Schuppen, gehtin die Kirche 


*) Griechiſcher Branntwein, der aus getrocdneten Trauben 
bereitct wird. 
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und lieſt eine Meſſe. Der alte Grieche macht dann 
oft die ganze Gemeinde aus. 

Nad einigen Jahren wird er aud) unter dem . 
Oelbaume ſchlafen; wer unterhalt dann hier die brennen- 
den Lampen? wer jitet die Meffel vom Grabe? 
O, die Lampen werden brennen, filberne Lampen 


ſind dann aufgehingt! Rofen werden blithen, wo jetzt 


Neffeln ftehen! Griechenlands gutes Genius fliiftert es 
uns gu. Daphne wird fic) aus dem Schutt erheben, 
hier am Wege nad) Cleufid, der einft von Frembden 
beſucht werden wird, wie febt Staliens Wege. Daphne 
wird wieder bliihen! Bm Hofe, wo. jest nur Difteln 
und Neſſeln wachſen, wird der Lorbeer griinen, Weih- 
taud) duften und die Enieenden Kinder in Chrifti Auge, 
Mund und Glorie herlige Wunden erbliden, dort, wo 
cinft der Türken Kugeln hintrafen. 

Segen und Glück dieſem Lande, das einem T ef eus, 
einem Plato und einem Sokrates bas Leben gab! 


VI. 
Das Freiheitsfeſt. 


Der fecdhste April ift das griechiſche Freiheitsfeft; 
an Ddiefem Tage begann der Aufftand, an diefem Tage 
floß das erfte Titrfenblut. Das Kreuz war jest auf- 
gepflangt, wo vorher der Halbmond geftanden; das 
Kreuz prangt auf Ruinen; Todtenftille herrſcht in den 
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Thälern, wo Kricgdgetiimmel erfdoll. Im ganzen 
Lande, in dem drmften Dorje webht heute die Freiheitée- 
fahne; der Hirte wandert zu den Kirchenruinen in den 
einfamen Bergen, hängt dort cine brennende Lampe 
auf por den verwifdten Bildern an dev geborftenen 
Mauer und fpricdt fein Dankgebet ! Griechenland tft frei! 

Sd war bet diefem Feft in Athen. Es war ein 
ſchöner ſonneheller Tag, nist eine Wolfe am Himmel, 
fein falter Wind wehte von den Bergen. Die Muſik der 
Regimenter ertinte in der Morgenftunde durd) die 
Straßen; aus meinem Fenfter fah id) die kriegeriſchen 
Reihen [diner junger Griechen, mit braunen Gefidtern 
und dunklen Augen, an jeder Lange webte eine fleine 
Fahne. Sie fahen gut aus, wiirden aber, glaube ich, 
nod) hübſcher gewefen fein, bitten fie griechiſche Klei— 

dung getragen; in dicfen fränkiſchen Uniformen er— 
{dytenen fie mtr wie fremde Truppen. Auf der Strafe 
liefen ſchöne Griechenknaben in weißen Fuftancllen und 
rothen Wämſern. Auf den Balconen ſtanden die 
vornehmen Griechen, in reichen, buntfarbigen Kleidern, 
mit Silber⸗ und Goldſtickerei, mit Dold) und Säbel. 
Die Frauen hatten ihre reichen Haarflechten um das 
kleine rothe Feß geſchlungen; das ſammetne Halbkleid 
ſtand vorn offen und zeigte einen goldnen Bruſtlatz, 
der den gewölbten wogenden Buſen umſchloß. Die 
meiſten Männer und Frauen trugen einen Myrtenzweig 
oder einen Strauß aus Levkojen in der Hand. Bauern 
aus dem Gebirge mit Gewindern aus Schaffellen 


und oben Hiiten lehnten fic) ftolz an die niedrigen, 
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ftetnernen Säulen der Kirche und fahen den: reitenden 
Goldaten nad. Hundert Lampen brannten in der 


Kirche, id) fonnte bon meinem Fenfter den Duft-riedhen, 


- 


welder Durd) die geöffnete Thitre ftrdmte. Die 
venetianiſche Mtandoline erflang und der weifbirtige 
Greis fang Rhigas’ Schlachtgeſang: 
»4evre naides tay “EdAnvwr \** 
(„Auf, thr Sohne der Hellenen!“) 

Athens größte Kirche — fie liegt in der Aeolus⸗ 
ſtraße — hat durchaus nicht dad Aeußere einer Kirde 
und ift aud) nicht gum gotteddienftliden Gebrauche 
aufgefiibrt; aber al8 Athen einen Hof erbielt, war 
bet den Fefilidjfeiten jede der nod) braudbaren Kirchen 
zu Hein, um einen Hof, Diplomaten und Autovitéten 
zu faffen; man mute alfo Ddiefes Gebaude wählen, 
welches ein weißgetünchtes Haus mit einer Art Veranda 
aus Planfen und Balfen ift und an der Seite eine | 
Heine Treppe aus rohen Bretern hat, die zu einer 
ſchmalen Thür an den königlichen Stubl fithrt., Als 
id) das Gebtiude zum erften Male fah, glaubte ich, 
e8 fei eS das Theater oder Rathhaus. Heute war 
die Kirche ſchon allein durch die Geiftlicdfeit, die könig— 
licen Herrfdhaften, die Minifter und Veamten überfüllt; 
der wadhabende Officter verftattete indeffen mir, als . 
Fremdem, den Zutritt. Der griechiſche Biſchof in glänzen⸗ 
der Pracht hatte ſeinen Platz vor dem Altar zwiſchen den 
geputzten Prieſtern, die einen höchſt unharmoniſchen 
Geſang anſtimmten; König und Königin, Beide griechiſch 
gekleidet, ſaßen unter einem ſammetnen Thronhimmel, 
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der mit Krone und Scepter gefdmiidt war; rer Kron⸗ 
‘pring von Bayern, in Uniform, hatte ihnen zur Seite 
ſeinen Play. Die religiöſen Gebraude famen mir 
mehr eigenthiimlid) und frembartig, al8 eigentlich feter- 
Tid) wor. Wibrend die Priefter fangen, {pielte draußen 
das Muſikchor der SGoldaten ganz luſtig. Es flang 
friegevifd) und wild, als fei man mitten im Rampf, 
wo der Priefter betet, wo der Krieger fingt und Die 
Büchſe Shug auf Schuß fnallt. Uud fie fnallte wirklich 
draußen! ,Der König lebe!“ ertönte es in dev Kirde, 
al8 er und die Königin wegfuhren. Es waren tm 
Ganzen ungefähr drei oder vier Wagen; die meiften 
Diplomaten gingen zu Fuk; man merfte, e8 fet ein 
Königreich im Entſtehen. Die ganze Straße, Altane 
und Fenjter waren mit Griedhen angefiillt, ein hübſcher 
Kopf neben dem andern; taufend rothe Feffe, bunte 
Wimfer und weiße Baden prangten hier im Gonnen- 
ſchein, der Wnblid der ſchönen Manner und Knaben 
war eine wahre Augenweide! Weiber jah man dagegen 
nicht viel, und die, welde wir faben, waren häßlich. 
Nad) dem Frühſtück ritt ich mit metnen Landsleuten, 
Profeffor Rog, Kippen, den Gebriidern Hanfen 
und andern Freunden, hinaus in die Berge, um in 
einem der nächſten Dirfer die Feftlidfetten anzuſehen. 
Wir rttten den fdmalen Bergpfad entlang, am 
Lykabettos vorbei nad) vem Dorfe Maruzze, 
Deffen dürftige Lehmbiitten mit weißgetünchten Win- 
den und, Heinen itppigen Garten fich recht zierlich aus⸗ 
nehmen. Alle Bewohner ſaßen auf der Strap, die 


/ 
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fo ſchmal tft, daß die Leute in die Häuſer treten muften, 
alg wir angeritten famen. Bor der Kirche war die 
Sretheitsfahne aufgeflangt, diefe ift weif mit einem 
blauen Kreuz. Gin ſchönes kleines Mädchen in einem 
ſchwarzen famnietnen Halbfleidbe, von dem die glän⸗ 
end weißen Hemdärmel brett bom Cllenbogen um 
die Heinen braunen Arme herabhingen, fag da mit 
einem regelmigig ſchönen Geſicht, dunflen Augen und 
fein gezeichneten Augenbrauen; fie ſaß auf einem Biindel 
Cypreſſenzweigen, nicht wett von der Fahne. Ich weif 
nidt, wie ed fam, aber dic Kleine, wie fie da fag auf 
Diefen Rweigen der Lodten, erſchien mir als der Schön⸗ 
heitsgenius Griechenlands, über weldyem wieder die 
Freiheitsfahne wehte. 

Das Ziel unſerer kleinen Reiſe war indeſſen die 
näichſte Stadt, Kephiſſia. Den Weg hierher nannte 
man einen Fahrweg, aber er kann, ſelbſt in Griechen⸗ 
land, nur fiir Denjenigen ein folder fein, der ver- 
urtheilt tft, den Hals zu breden. In dem itbrigen 
Europa hat man feine Vorftellung von einem folden 
Wege, der fchledtefte muß gegen diefen der brette Weg 
Der Giinde genannt werden, der bequem jur Holle © 
fithrt. Griechiſche Pferde finnen auf unebenen Bergen 
feftftehen, alfo aud) hier; Wafjerftrime, von der Tiefe 
einer halben Elle, floffen bald an der Seite des Weges, 
bald mitten durch; prächtige Lorbeern und blithender 
Oleander wudfen auf beiden Seiten. Auf den Feldern 
— Gärten fann man diefe eingehegten Streden faum 
nennen — wachſen wilde Virnen- und Mandelbiume. 
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Hier trieben einzelne Biehhecrden, prichtige, große 
Odfen. Wir begrüßten die Hivten auf griechifde 
Weifemit einem: , Begegnet in einer glücklichen Stunde !“ 
und fie antworteten höflich; , dn vielen Jahren fiir 
Did!" Ws Griehenland unter der Herrfdaft der 
Liirfen war, foll das Dorf KRephif fia nod blithender 
gerocfen fein; hier hatten reiche athenienfifde Türken 
thre Sommerwohnungen. Athen wird fic) Jahr fiir 
Jahr mehr erheben und bald werden hübſche Villen 
in diefer fruchtbaren Gegend erftehen. Inmitten der 
Stadt liegen die Nuinen einer türkiſchen Moſchee, 
Die jetzt als Stall benusgt werden; von dem Minaret 
exiftirt nur nod) der Grund, aber vor diefem prangt 
bie gripte und ſchönſte Platane, die ic) bisher gefehen. 
' Die Frdfttgen, gefenften Zweige bildeten eine Rronc, 
bie faft den gangen Blak beſchattete. Auf dem Rafen, 
unter dem Baum, breiteten wir unfere Mäntel aus, 
ftellten Weinflafden auf und hielten cin Mahl, von 
griechiſchen Frauen umringt, die, da es gerade Faltenzeit 
war, un8 gewif um unfere nabrhaften Speiſen bee 
neideten. Später gingen wir einen ſchönen Waldweg, 
wo Quellen riefelten, wo Alles fo iippig und griin 
ftand und mid) an die fruchtbare Strede zwiſchen 
Neapel und Pofilippo erinnerte. Wilde Frucht- 
biume und duftende Ranken wudfen rings um un 
bis zu dem großen Olivenhain hinab; hier war Acker— 
land, hier waren Weinpflangungen. Wir fahen, was 
Griedhenlandfeinfonntc, und eds fam mir, gerade 
am Freiheitstage, wie ein prophetiſcher Anblid vor. 
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Mitten im Gebüſch war ein Felfenbaffin; der Bach 
bildete einige fleine Wafjerfille. Wir ftiegen hinab, 
Die grünen Bweige hingen uns über den Kopf und 
das Wafer plätſcherte fo frifd und far; die Gonnens 
ftrablen madjten das Laub zu einem Transparent; 
Vögel zwitfderten und auf dem Wege nebenan fam 
ein Rug europäiſch gefleideter, reitender Damen und 
Herren; fie gehirten zum Hofftaat König Otto's; wir 
begrüßten uns und fie verſchwanden hinter den Hecfen. 
Nun fam ein Nadtrab, cin junges Mädchen zu Pferde, 
ganz in griechiſcher Kleidung und mit rothen Fep auf 
Dem kohlſchwarzen Haar. Die königliche Stirn, dte 
kecken, dunklen Wugen und die kühne Haltung auf dem 
Pferde fagten und, e8 fet ein echt hellniſches Weib, fie 
flog wie eine herrlide Erſcheinung durch den Wal, 
wie die Königin der griedhifden Elfen! Es war die 
Tochter ded Helden Mtarfo Bozzarvi8, Hofdame der 
Rinigin von Griedenland, Athens ſchönſte Jungfrau. 

Die Sonne nabte fid) ſchon den Bergen, wir fegten 
uns wieder zu Pferde, aber es wurde dunfler Abend, 
ehe wir Athen erreidten. Die ganze Alropolis 
war durch viele Fadeln illuminirt; e8 ſah, hod) in der 
blauen Luft ftrablend, pridtig aus, und wie mir uns 
Athen näherten, fahen wir über der Stadt, wie eine 
Glorie, ben Schein vieler Lampen und Lidter, mit 
Denen Die Häuſer erleuchtet waren. Lichter waren auf 
Den Altanen feftgebunden; Kronleudter, aus Blumen 
geflodten und mit bunten Lampen befegt, hingen quer 
uber die Straße oder vor den offenen Läden. Der 
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Fruchtbazar ſtrahlte mit Lichtern und zeigte glühende 
Apfelſinen, dunkelbraune Datteln und große Wallnüſſe. 
In vielen Fenſtern hatte man Kupferſtiche aufgeſtellt, 
Portraits vom Dichter Rhigas, von Miaulis, 
Marko Bozzaris und König Otto. Jn der Aeolus⸗ 
ſtraße waren mehrere Transparents, auf einem fah 
man ein Grab, dem ein junger Griedhe, die Freiheits- 
fabne in der Hand, entftieg; auf einem andern ein 
griechiſches Schiff im Sturm. Unter allen [a8 man 
ſinnreiche Verſe in neugriechiſcher Sprache. 

Ein Transparent zog beſonders die Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich; es ſtellte einen Ziegenbock vor, der von 
einem Weinſtock frißt; der darunter ſtehende griechiſche 
Vers iſt bekannt, wie auch die deutſche Ueberſetzung, 
welche ſo lautet: 

„Frißt Du mich auch bis zur Wurzel, doch trag' ich 

Trauben genug noch, 

Wein zu ſpenden, o Bod, wenn Du — als 

Opfer erliegſt!“ 

Ich fand es paffend auf die Türken angemandt, 
_ unter deren Sod) dad Volk gefeufst hatte; inbdeffen 
legten einige Bayern, die id traf, den Vers ganz 
anders aus; er follte nämlich, meinten fie, thnen gelten. 
Freilich hat e8 fic) gezeigt, dak die Griechew Ddiefe 
Fremden nidyt lieben, aber während meines Aufent⸗ 
haltes bemerkte ich nie ein äußeres Zeichen davon. 

Sn der Aeolusftrafe, der breiteſten in Athen, 
die fid) in gerader Linie gegen die Akropolis hinauf 

erſtreckt, wimmelte e8 von frohen Griechen. Lichter 
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und Lampen verwandelten den Abend in Tag; milt- 
tairiſche Muſik 30g vorüber; die Gebäude gegen die 
Afropolis hinauf bildeten Cerrafjen fitr die Lampen— 
rethen; der rothe Fackelſchein auf der oberften Ringe 
mauer zeigte die alten Tempelfaulen in zitternder, un— 
ficherer Belcudhtung. Gefang zur Mandoline erflang 
in den offenen Boutiquen, und in dem frintifden 
Raffeehaufe dringte man fid) um die neueften Rei: 
tungen, um zu fehen, was das iibrige Europa pon dem 
Aufftande der Candioten fagte. Die Nacdhridten von 
Kreta, fowohl die miindliden, al8 dic, welde die 
Beitungen brachten, lauteten verfdteden, man fagte 
aber mit Gewißheit, dag vor Kurzem Pulver und 
Waffen heimlid) von dem Magazine in Patras fort- 
gefiihrt worden waren. Auf den Sicg dex Candoiten 
wurde mehr als ein Hod) von den begeifterten Griechen 
ausgebracht Flintenſchüſſen und Gefang ertinten. bis 
Jpat in dic Macht in der Stadt Athen und in den 
Steinhiitten zwifden den einſamen Bergen. 


VIL. 
Der Marmorlöwe. 

Es war ein {diner fonnebheller Tag; munter trabten 
wir aus Athen iiber die weite, unebene Chalgegend, 
purd) Sokrates' Geburtsftadt, wo wilde Fruchtbäume 
fleine Garten bilden; ein einſames Rlofter liegt nad 
dem Hymettos zu, wir titten in rafdem Crab, metn 
Aqojat lief neben mir. 
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Die Ausſicht eröffnete ſich zwiſchen dem Pentelikon 
und Hymettos auf eine ausgedehnte Fläche und das 
blaue glänzende Meer; wir ſahen die Inſel Zea und 
Negroponte mit ſeinen ſchönen Bergformationen. An 
unſerm Wege lag eine einſame Hütte; das Dach aus 
Schilf reichte faſt bis zur Erde. Frau und Kinder 
kamen heraus, um uns Fremde zu ſehen. Wir be— 
ſtellten Kaffee für unſere Rückkehr bei der Frau und 
ritten nun über Kräuter, Sträucher und hohe Olean⸗ 
derbäume. 

Alles war wild und öde! Dort ſtanden die Ruinen 
einer Kirche, davor ein kräftiger Oelbaum, es war 
zum Malen. Dicht nebenan lag ein großer Marmor⸗ 
löwe, ein antikes Grabmonument, Lais ſelbſt hatte 
einen ſolchen auf ihrem Grabe; hier machte es einen 
wunderbaren Eindruck, in dieſer Einfamkeit einen 
Torſo von den ſchönen Werken der Kunſt zu finden. 
Bis auf die Füße liegt der Löwe ganz und groß da; 
der Ausdruck in den Augen zeigt, daß ein Talent den 
Meißel geführt hat, die Mähne iſt nur angedeutet*). 

Große Schlingpflanzen wandten ſich an ſeinen 
Seiten hinauf, als wollten ſie ihn an das Grab feſſeln, 
welches er zieren ſollte, das Grab, das Niemand kannte. 

Indem wir ihn betrachtend hier ſtanden, trat plig- 
lich ein Hirte ſingend aus der Kirchenruine hervor; 


*) Wie ich von dem Univerſitäts-Baumeiſter Chr. Hanfen 
erfubr, war die Rede davon, daß diejer Löwe nad) Athen ges 
führt werden, umd dort jeinen Blak vor dem Cingang zur 
Univerjitit erhalten follte. 
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ex hielt an, als er. und erblidte. Cr fang ein melan- 
choliſches Lied, Das meine Begleiter gut fannten, es 
war edt athenienfifd. Wir baten ihn, e8 zu wiedere 
holen, ex ftitgte fic) an den Dtarmorliwen und fang :*) 


Der bezgauberte Viebhaber.**) 

Biehet hin, Ihr ſchwarzen Vigelein, gteht und geht mit Gott, 
Nehmet Grüße mit von dannen fiir die Liebfte mein. 

Wenn Jhr nach Athen gefommen, Hin gu meinem Ort, 

An der Pfort’ in unſerm Hofe fteht ein Apfelbaum; 

Dort in jeine grünen Brweige jebet Euch und fingt, 

Meiner eingigen Geliebten jaget dies von mir: 

Mag fie nicht mehr auf mid warten, nicht mehr harren mein. 
Da ich fam in diefe Lande, wurd' id) Armer Sclav, 

Mahm gum Weib der Wittwe Todhter, Rind der Zauberin, 
Die der Flüſſe Lauf bezaubert und fie flieBen nid, 

‘Die des Mteeres Bahn bezgaubert und die Sdhiffe ſtehn, 

Die die Brunnen auch begaubert und fie rinnen nidt, 

Diefe hat aud) mid bezaubert und id) fann nicht flteben. 
Wenn ich aber dent’ gu fliehen, Regen giebt’3s und Sdnee, 
Wenn id) wieder gu ihr fehre, ſcheint die Gonne flar! 


Und die Sonne ſchien auf den weifen Marmor⸗ 
Ywen, ben die wilben Ranken gefeffelt hielten, die 
Sonne {chien fo [hin auf den ſchwermüthigen, fingenden 


*) Die Grieden fingen immer näſelnd und fdreiend, es 
ift eben fo unnatiirlich, al Hafli. Indeſſen fehlt es ihnen 
nidjt an mufifalifdjem Gehör, das bemerft man ſogleich, wenn 
“man birt, wie richtig die athenienſiſchen Knaben die Bellini— 
{chen Melodien nachpfeifen, die fie von den Regimentsmufitern 
vor dem Schloſſe haben jpielen Hiren. 

**) Neberjebt pon Ulrichs. 
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Griechen und auf die ausgedehnte Landfdaft, das Bild 
der Größe und Einſamkeit. Der melancholiſche Duft, 
den das Lied athmete, lag in der ganzen Natur ver⸗ 
breitet, er drang in unſere Gedanken und verſchwand 
auch nicht, als wir die einſame Hütte betraten. Alles 
Licht fiel hier durch die offene Thür herein. Die Frau 
mühte ſich ab, einige große ſchwarze Brote aus der 
heißen Aſche, mitten auf dem Fußboden, zu nehmen; 
in jedes Brot war, in Bezug auf Oſtern, ein bunt 
bemaltes Ei geſteckt. Der Mann ſtand gleichglütig da 
und ſah die Frau arbeiten, ein kleiner Knabe ſpielte 
in der Thüre, ich gab ihm einige Pfennige, er lächelte 
vergnügt und ſagte mir ſeinen Namen, Demetri. 
Das ſchwarze Brot mit den bunten Eiern war ſeine 
Feſtfreude, er war glücklich darüber und hatte mit 
Sehnſucht die Stunde erwartet, wo ſie aus der Aſche 
genommen würden. Die ſchwarze Hütte war ſein 
Paradies, der Marmorlöwe fein Reiterpferd, auf deſſen 
Rücken ihn ſeine Mutter oft geſetzt hatte, während 
fie an der Mauer der zerſtörten Kirche Heidelbeeren 
ſammelte. 


VIII. 
Das Oſterfeſt in Griechenland. 
Die Oſterfeier der Katholiken in Italien und na⸗ 


mentlich in Rom iſt großartig, hinreißend; es iſt ein 
erhebender Anblick, auf dem Oſterplatze die ganze 
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Menſchenmaſſe auf die Knie finfen und den Segen 
empfangen 3u fehen. Das Ofterfeft in dem armen 
Griedenland fann nicht mit jener hohen Pract fic 
zeigen, aber nachdem man beide gefehen ‘hat, gelangt 
man zu Der Ucherzeugung, dak e8 in Rom ein Feft 
fei, deffen Glanz und Glorie von der Kirche über das 
Volk ausgeht, in Griedenland aber ein Feft, welches 
von Den Herzen und Gedanten des Volkeds, von einem 
ganzen Leben ausfirimt; die Kirche iff darin nur ein 
Glied. Gin langes, ftrenged Faften geht voraus, da8 
ſehr genau gchalten wird; dite Bauern leben faft nur 
von Brot, Knoblaud und Waffer. 

Am Charfreitage erfdhien die athenienfifhe Zeitung 
mit ſchwarzem Rande, zur Erinnerung an den Tod 
Chrifti; die Litelviqnette zeigte einen Garfophag mit 
einer Thrinenweide und zu oberft ftand ein Paffiondss 
gedidt von Sutzos. Das Feft felbft begann des 
Abends; ich ging in die Haupttirde, fie war prachtvoll 
erleudjtet und gang bon Menſchen itberfiillt; vor dem 
Altare ftand ein Garg aus Glas, durch Silberplatten 
gufammengefiigt. Der Garg umfdlog friſche Rofen, 
‘Die Den todten Chriftus andeuten follten. Cin wundere 
bares Gummen der Betenden tinte durd) das Gottes- 
haus. Buntgekleidete Priefter und Biſchöfe traten vor 
den Altar, wo fie ihre Gebete fpraden. Um neun 
Uhr Abends begann eine Trauermuſik und der Bug 
nahm feinen Anfang, von der Kirche durch) die Haupt- 
jtvage nad) dem Schloſſe. Aus meinem Fenfter fab 
iG mit Bequemlidfeit die langfam fortfdreitende Pro⸗ 
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ceffion, eine der feierlidften, die id) erlebt. Es war 
ein glänzender, fternenbeller Abend, mild und till. 


Auf allen Altanen umber und an den offenen Fenftern 


hatte jeder Zuſchauer etn brennendes Licht in der 
Hand. Muſik ertinte aus der Seitenſtraße zu uns 
herüber; Weihraudduft erfitllte die Luft. Cin grofes 
Menſchengewühl bewegte ſich fort, Alle feſtlich gekleidet, 
Seder, ſelbſt das kleinſte Rind, mit einem langen, dünnen, 
brennenten Lichte in der Hand. Militäriſche Trauer- 
muſik ertinte, al8 trage dad Bolf feinen König zu 
Grabe. Von Prieftern umgeben trug man den Sarg 
mit den frifden rothen Rofen; über dieſem hing ein 
langer Lrauerflor, welder von den vornelhmften Bez 
amten und. hibern Officteren des Landes gebhalten 


wurde. Cine Schaar diefer und darauf das grofe - 


Menſchengewühl, Wile, wie gefagt, mit brennenden 
Lichtern, beſchloß den Bug. Es war eine Stille, eine 
anfdjeinende Trauer oder Andadht, die jedes Gemiith 


ergreifen mufte. Bor dem Schlofje, wo der König 


und die Königin ftanden, hielt der Biſchof eine kurze 
Rede und der König küßte die heilige Bibel. Während 
der ganzen Ceremonie ertönte ein einförmiges Glocken⸗ 
geltiute, immer nur zwei Schläge, worauf eine kleine 
Pauſe folgte; Tag und Nacht war die Kirche von 
Menſchen angefüllt. Um Mitternacht vor dem Oſter— 
tage waren der König, die Königin und der ganze 
Hof bier, die Prieſter ſtanden betend und trauernd um 
den mit Blumen angefüllten Sarg; das ganze Volk 
betete leiſe. Es ſchlug zwölf Uhr und mit dem letzten 


\ 


— 
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Silage trat der Biſchof hervor und verkündete: 
„Chriſtus ijt erftanden!“ 


»Xgoos dvéoty!” jubelte jede Bunge; Pauten 
und Trompeten erfdallten, die Muſik fpielte den mun⸗ 
terften Tanz. Alle umarmten und küßten fic) jubelnd; 
„Chriſtus ift erftanden!” Draugen donnerte Schuß auf 
Schuß, Raketen ftiegen empor, Fadeln wurden ange- 
slindet, Männer und junge Burfden, Seder mit feinem 
Lit in der Hand, tangten in einer langen Reihe 
durch bie Stadt; die Frauen madten Feuer an, fdlads 
teten Lämmer und brieten fie auf ber Strafe; kleine 
Kinder, weldje alle neue rothe Feffe und neue rothe 
Sdube erhalten hatten, tangten im Hembde um das 
Feuer, küßten fid) und fagten wie die Altern; „Chriſtus 
ift erftanden!“ O, hatte ich cing diefer Kinder an mein 
Herz dviiden und mit ihm jubeln fWnnen: ,, Xeeotdc 
avétyo!” Es war rührend, erhebend und fin! 


Man wird jagen, das Ganze fei eine Ceremonie, 
und hingufiigen — gewiß mit einiger Wahrheit —. 
e8 fet die menſchliche Freude darüber, daß die ftrengen 
Faſten beendet waren und fie nun ihr Lamm effen 
‘und ihren Wein trinfen könnten. Nun ja! Etwas 
Davon mag ecinwirfen, aber id) darf behaupten, bier 
war mehr, hier war ein wahrer, ein groger, religiöſer 
Subel! — Chriftus war in ihren Gedanfen, wie auf 
ihren Lippen. „Chriſtus tft erftanden! lautete die 
Botſchaft, und e8 war feine veraltete Begebenheit, 
nein, es war, al8 fet fie an dieſem Ort, in Diefer 
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Nacht, in diefem Lande gefdehen! Es war, al8 er 
reidje Die Botſchaft in dtefem AWugenblid ihre Ohren! 

Wes war Muſik und Tanz in der Hauptftadt und 
in jeder fletnen Stadt des ganzen Landes. Alle Ar- 
beit rubte, Seder lebte nur der Freude. Draußen betm 
Thefeustempel und anter Zeus Marmorſäulen 
gab e8 Lang und Luftighett. Die Mandoline erflang,. 
die Alten ftimmten Gefinge an, und mitten unter Der 
Freude ertinte, als Willfommen-e und Abſchiedsgruß: 
„Chriſtus iſt erſtanden!“ 


IX. 


| Dex Hof in Athen. | 
Vom Olivenwalde herab, auf bem Wege von 
Eleufi8, fah König Otto zum erften Male die 
Afropolis und feine Reſidenz Wthen, die faft nur 
ein Schutthaufen mit eintjen dürftigen Lehmbittten und 
_eingelnen Gebäuden aus Fadwerf war. Cinige von 
diefen, Durd) eine Gartenanlage verbunden, wurden 
fein Schlog, und find es interimiftifd nod) jest, bis 
die neue Mtarmorrefidenz vollendet ift. 
Es ift cin höchſt beſcheidenes Gebäude, welches der 


König bewohnt, an einem andern Orte in Europa 


würde es für die Sommervilla eines Privatmannes 
gelten. Gin mit einigen Sträuchern gezierter Raſen⸗ 
platz erſtreckt ſich davor; hier zieht täglich die Haupt⸗ 
wache auf, mit Muſik aus: „Die Stumme,“ „Scara⸗ 
muccia“ und „der Liebestrank,“ die griechiſchen Kinder⸗ 


—2 
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mädchen Laff en die fleinen Kinder auf den Armen 3u 
Den luftigen Linen tangen. 

Die junge, höchſt liebenSwiirdige Königin foll in 
ihrer Heimath, Oldenburg, zu weiblicher Genügſam⸗ 
keit erzogen worden fein; zufrieden 30g fie hier in dad 
dürftige Schloß, und das Volf begrüßte fie mit Jubel 


/ und Freude. Wlle Straßen waren, wie man mir fagte, 


bei ihrer Ankunft mit Roſen beftreut; fie felbft aber 
follte Dagegen ein Bouquet von noc feltnern und alfo 
ſchönern Blumen haben. Damals waren die Kartoffeln 
eben erft in Griechenland etngefiihrt, man fühlte ihren 
ganzen Muben. Die Blithe des Kartoffelfrautes ers 
ſchien den Griechen al’ die feltenfte und ſchönſte Blume, 
und daher bradjte man der Königin von Griedenland, 
dite bon Oldenburg fam, ein Bouquet Kartoffelbliithen. 
Der Kinig betennt fic) zur katholiſchen Rcligton, 
Die Kinigin zur lutherifden, etwaige Kinder aus diefer 
Ehe follen griechijd-fatholifd ergogen werden. Ich 
glaube, Daf das junge Königspaar von der Nation 
geliebt ijt, id) habe von mebreren Grieden ihren 
Namen mit Liebe und VBegeifterung ausſprechen hören. 
Und fie verdienen e8, ein Rinigspaar, fo jung, fo 
liebenswürdig! €8 ift fein Gliid, in Griedhenland gu 
herrjdjen; wie viel haben fie aufgeopfert, um hier 
gu leben; wie viele Sorgen belaften nicht des Königs 
Herz fiir diefes Volk und Land! Er fteht hier einfam 
in einem zerſtörten claffifden Lande, reid) an großen 
Grinncrungen, einſam neben einem Volke — ja, id 
fenne e3 3u wenig, um es beurtheilen gu können, 
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aber id) liebe dieſes Geſchlecht nidjt; die Türken gee 
fallen mir weit beffer, fte find ehrlic) und gutmiithig.. 
Gott ſchenke dem edlen König Otto Kraft und 
Ausdauer! 
Jährlich machen der König und die Königin Reiſen 
im Lande umher, überall werden ſie mit Jubel 
empfangen. Von entfernten Ortſchaften kommt das 
Volk mit Klagen und Bittſchriften, der junge König 
hört Jeden an, läßt ſeine Sache unterſuchen, und 
dieſe Reiſen bewirken oft viel Gutes; aber ſie ſind 
durchaus nicht bequem, obgleich alles Mögliche ge- 
ſchieht, um die Beſchwerden zu heben, die jede Reiſe 
in Griechenland darbietet. Diener werden vorausge⸗ 
ſchickt, Zelte erbaut, worin übernachtet werden kann; 
zwiſchen den Felſen findet man gedeckte Tiſche, der 
Champagner knallt und Hirten und Hirtinnen tanzen 
auf dem Platze vor dem Zelte, während die Abend— 
ſonne die einſame Marmorſäule und die hohen Berge 
beſcheint; es iſt eine Naturdecoration und ein Ballet, 
die nur die claſſiſche Scene, welche die wirklichen 
Götter einſt betraten, darbieten kann. Oft aber 
kommen auch große Unannehmlichleiten, peinliche 
Augenblicke vor; ſo z. B. auf der Reiſe im vorigen 
Jahre in. einem kleinen Dorfe. An dem Tage vor 
der Anfunft der Herrſchaften waren vierzehn Rauber 
hier gemefen. Als der Konig dies erfubr, febte er 
ihnen fogletd) mit fetner Heinen Leibwade nad. Die 
Königin, ihre Damen und einige Herren blieben zurück, 


ermartungspoll dem Ausgang entgegenteen, Der 
Cines Didters Dagar, Ill. 4 
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Kinig traf indeffen feinen der Riuber; ragegen waren 
einige Bauern des Dorfes gliidlicer, fie. fingen in 
der folgenden Nacht mehrere und madten mit thnen 
kurzen Proceß, ſchnitten ihnen die Köpfe ab und famen 
mit dieſen in der Morgenſtunde zum Zelte des Königs 
" und der Kinigin gelaufen. 

Der Konig foll bis jest nur ein Todesurtheil 
unterfdrieben haben, und diefed traf einen befannten 
abſcheulichen Riuber. Die Gricden, welde felbft fein 
Bedenten tragen, einen folden Kerl den Kopf abzu— 
ſchneiden, wollen dod) nicht einfehen, dag das Gee 
ſetz des Landes diefes gebicten finne; als Beweis 
erzählte man mir die Hinvridtung des erwähnten 
| Riubers; dies + gefdah im vorigen Jahre. Die 
Regierung hatte einen Gcharfricdter von Malta 
miiffen verfdreiben laffen, denn fein Grieche wollte 
dieſes Gefchiift itbernehmen. Der Rauber wurde nun, 
begleitet bon rer Wache und einer unzabligen Menſchen⸗ 
menge, zum Olivenwalde hinausgefiihrt, aber al8 er 
hier. anlangte und die deutſchen Soldaten einen Kreis 
um thn gegogen batten, proteftirte er gegen die Hine 
tidtung: „dergleichen fei man hier nidjt gewobhnt ! “ 
fagte er, und begann mit bem Scharfrichter yu ringen. 
Es foll ein ſchreckliches Schaufpiel geweſen fein; der 
Kampf wihrte gegen zwei Stunden, und die Soldaten 
wagten nidjt, fid) hineingumifden. „Wir follen auf- 
paffen, dag er nicht entſchlüpft!“ fagten fie, „das ift 
unfere Pflicht. Es war nahe daran, dap der Scarfe 
ridhter vom Räuber enthauptet worden mire; dod) 
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zuletzt fant dtefer ermattet und verwundet zur Erde, 
wo er den Todesſtreich crbicelt. Der Sdharfridter 
‘fol fptiter heimlid) ermordet worden fein. Sd) er: 
zähle indeffen nur die Geſchichte fo, wie fie mir in 
Athen mitgetheilt worden ift, — 
Wihrend meines hieſigen Aufenthaltes hatte id) 
Dic Ehre, dem König und der Königin vorge— 
ftellt 3u werden, die mir Beide viel Gnade und 
Hreundlidfeit begeigten, was, vereint mit Den ttefen 
Gefithlen, von denen id) fdyon im BVoraus von diefem 
jungen Königspaar in dem erbliihenden Griechenland 
erfiillt war, den Gindrud von ifnen in meinem 
Herzen unauslöſchlich madte. 
Sd) fehe e8 augenblidlicd) fiir etn ſchweres Leys 
-an, in Griechenfand zu herrſchen, und doppelt ſchwer 
fiir einen jungen Fürſten, deffen Herz fiir fein Land 
und Bolf warm empfindet. 
Im Schloſſe find dic Rimmer Hein, aber gemiiths 
lid, man fühlt fic) hier wohl, der König in gricchifder 
Tracht, die Königin in fränkiſcher Crauerfleidung, da 
gerade in Diefen Tagen ein naher Anverwandter ges 
ftorben -war, empfingen mid) Beide zugleich. Der 
König fieht ſehr jung, aber ctwas blak und [cidend 
aus; er hat lebhafte Augen und etnen hidft freund- 
liden und liebenswürdigen Wusdrud. Das Geſpräch 
drehte fid) um Griechenland, feine Natur, Er—⸗ 
tnnerungen und Schönheit, und id) Gugerte, daß id) 
die griechiſchen Berge, an Farben und Formen, weit 
ſchöner finde, als Staliend Berge. Denfelben Cine 
| A* ; 
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druck ſchienen ſie auf den König gemacht zu haben. 
Er redete mit Geiſt und Lebhaftigkeit. 

Ich erwähnte, wie intereſſant es ihm ſein milffe, 
Athen gleichfam vor feinen Augen entitehen zu ſehen; 
Dem Fremden hicr ſcheine e8 nad) wenigen Wodyen, 
al8 madfe die Stadt gufehends. Ex fragte mid nach dem 
Gindrude, den die auf Syra gelegene Stadt made und 
nad ihrem Hafen, und ſchien fich über den Betrieb und 
pie Mtenge Schiffe, dte id) dort gefunden, gu freucn. 

Die Königin ift jung und ſchön, fie befigt den 
Ausdrud- der Ganftmuth und Kugheit. Am meiften 
ſprach fic bon meiner bevorftehenden Reife nad Kons 
ftantinopel und der Donaufahrt, welde ihr lang 
und höchſt beſchwerlich vorkam. 

Es iſt ein hübſcher Anblick, den König und die 
Königin, Beide jung und lebhaft, umgeben von ihren 
Damen und Herren, in griechiſcher Kleidung, den Weg 
über die Haide entlang reiten zu ſehen; leicht erkennt 
das Auge die Hauptfiguren im Bilde, aber noch eine 
Dritte tritt hervor, ein junges 8 Weib zu Pferde, wir 
kennen es ſchon, es iſt die Tochter des Helden Mark o 
Bozzaris, Hofdame der Königin. Mit dem rothen 
Feß auf dem rabenſchwarzen Haar folgt ſie, wie 
Griechenlands Schönheitsgenius, ihrer jungen Königin; 
die langen dunkeln Augenwimpern erheben ſich wie 
Seidenfranſen von den feurigen Augen; fie iſt ſchön 
in ihrem Fluge auf dem ſchnellen Pferde, ſchön, wenn 
ſie ruht, daß man ihr Geſicht betrachten kann. 

Bei der Oberhofmeiſterin der Königin, Frau 
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Plüskov*), wurde id) ihr eines Abends vorgeftellt; 
id) Harte fie nur Griechiſch und Stalienifd) fpremen. 
Unter den vielen verſchiedenen Bildern, die meine Er⸗ 
innerung von Griedenland bewabhrt, ift Marko 
Boz zaris' Todjter das Schönheitsbild der Landestdd)ter- 





xX. 
Prokeſch- Often. 


Unter den Diplomaten am Hofe in Athen war 
mir Der öſterreichiſche Miniſte Prokeſch-Oſten der 
intereffantefte. Ich fannte feine Reife nad) dem Heiligen 
Land und einige feiner hübſchen morgenlindifden 
Gedichte; er wurde mir aber durch feine perſönliche 
Bekanntſchaft und alle Freundfdaft und Aufmerkſamkeit, 
die er mir crzeigte, Doppelt intereffant und lich. Anton 
Prokeſch ift auf feines Vaters kleinem Gute in 
Grig**) geboren, und zeidjnete ſich als Knabe durd) 
Schwimmen und Sdlittfdublaufen aus. 1813 kämpfte 
ev für fein Vaterland, wirfte darauf als Profeſſor 
an der Cadettenſchule in Olmütz, wurde ſpäter Adjutant 
beim Fiirften von Schwarzenberg und bald durd) feine 
geiftrethen militäriſchen Schriften der Gegenftand 
einer allgemeinen Wufmerffamfett. Als Obrifflientenant 
im Generalftabe fam er nad) Trieft, der Anblid des 
Meeres erwedte feine Meifelujt, die griehifde Nation - 





*) Grau Plüskow, geborne Wipleben, aus Holftein. 
**) Wm 10. December 1795. 


BA Eines Dichters Bazar. 


erregte ſein ganzes Intereſſe. Er ging nach Griechen— 
land, Kleinaſien und Konſtantinopel, wo er zum großen 
Nutzen für die öſterreichiſche Seefahrt in der Levante 
wirkte; nachdem er auf's Neue das griechiſche Feſtland und 
die Inſeln bereiſt hatte, blieb er einen Winter in Kon⸗ 
ſtantinopel und ging dann über Kleinaſien nach Aegypten 
und Nubien™), wo er mit Mehemed Ali in Verbindung 
trat. Die Heimreife madt er iiber Gmyrna. Mit 
eben fo vieler Klugheit als Strenge wirkte cr gegen 
Die mächtigen Seeräuber, die das ganze Mittelmeer 
anfiillten. 1828 leitete er, während etned Befuches. 
bei Capodiſtrias auf Paros, einen Austauſch 
griechiſcher und arabiſcher Gefangener ein. Das Bahr 
Darauf fehen wir ibn in Paläſtina**) betin Paſcha von 
St. Sean d'Acre, etnem Manne, der durch feine 
Eigenthümlichkeit, wie durd) feinen feften Willen und 
jeine Harte gletd) fehr befannt ift; mit thm ſchloß er 
cine Ucbereinfunft: 3u Gunften der Chriften in Palä⸗— 
ftina und Galilia. 

Nachdem die Griedjen fret geworden, wurde Prokeſch 
nad) Wien zuriidberufen. Der Kaifer erhob ihn in 
Den Adelftand und gab ihm, da er fid) im Often feine- 








*) Von. dicjer Reiſe haben wir fein Werk: ,,Crinnerungen 
aus Aegypten und Kleinaſien“ 3 Bande, 1829—31; fo wie: 
„Das Land gwifden den Kataratten des Nils", 1832. 
| **) Aus diefer Beit haben wir „die Reije im Heiligen 

Lande’. Die ,,Dichtungen aus dem Morgenlande” find zu 
verjdiedencn Zeiten geſchrieben, bald in Ufien, bald in Afrika, 
und von einem jeiner Freunde herausgegeben. 
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ritterlichen Sporen verbient hatte, den Beinamen 
» Often”. 1832 lebte er in Rom, wo er ald sfterz 
reichiſcher Gefandter angeftellt war, jetzt bekleidet er 
denfelben Poften in Griedhenlands Hauptſtadi. 

Eines der am äußerſten Ende Athens gelegenen 
Gebäude, in der Richtung gegen die Parnesberge, 
zeigt uns eine einfache, aber herrſchaftlich eingerichtete 
Villa. Die Glasthüren öffnen ſich, man hat der aus—⸗ 
gedehnten Haide und den hohen, ernſten Bergen den 
Rücken zugewendet und glaubt dann, beim Anblick der 
blaupolirten Treppe mit dem Teppich über den Stufen, 
daß man ſich auf einem Gute unweit der Kaiſerſtadt 
an der Donau befinde; dieſe Meinung wird faſt zur 
Gewißheit, wenn man in die geſchmackvollen Zimmer 
tritt, die modernen Schaukelſtühle, die prächtigen Spiegel 
und Gemälde ſieht. Cin liebenswürdiges, echt deutſches, 
herzliches Ehepaar, der Wirth und die Wirthin, be- 
grüßen uns in deutſchen Tönen. Wir ſind bei Prokeſch⸗ 
Oſten und ſeiner geiſtreichen Gattin. Hier iſt nichts, 
das uns fühlen laſſe, Athen ſei im Entſtehen, hier 
ſteht es mit jeder Hauptſtadt Europa's auf gleicher 
Stufe. | 

Prokeſch iſt ein kräftiger, ſchöner Mann, mit dunkeln, 
ſeelenvollen Augen; er iſt ein ausgezeichneter Vorleſer. 
Nach der Mittagstafel, als ich zum erſten Male hier 
eingeführt worden war, wurde er bon der Geſellſchaft 
aufgefordert, eines ſeiner Gedichte vorzuleſen. Er 
verſprach es, nahm aber zuerſt Chamiſſo's Gedichte 
vor und las die von mir verfaßten, welche Chamiſſo 
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fiberfegt hat, [a8 fie mit folder Wirkung, das fie wie 
Muſik erflangen, daß das Bezeidnende in jedem an⸗ 
ſchaulich wurde; fo gelefen, muften fie gefallen. Ich 
war indeffen durch die Vorlefung auf die angenehmſte 
Weife Denen im Kreiſe vorgeſtellt, welchen ich ein 
ganz Fremder war. 


Von ſeinen morgenländiſchen Gedichten zeichnete 


ſich beſonders ein kleines, gerade durch das Dramatiſche 
im Vortrag aus, welches entſtand, als er 1826 im 
Monat Juni zu Pferde den Weg durch Ida's Berge 
zurücklegte. Bei meiner Abreiſe von Athen ſchrieb 
er es für mich ab, und ich will es hier wiedergeben: 


„Den Säbel zur Seite, Geſchoß in der Hand 
Durchſtreif' ich mit fröhlichem Muthe das Land. 
Wohl hauſt auf dem waldigen Ida die Schaar 
Wildherziger Räuber, voll Trotz in Gefahr, 
Mit blinkenden Waffen und wieherndem Roß, 
Mit Heerden und Weibern und dienendem Troß. 


Sie ſenden die Blicke weit über die Slur, 
Erſpähn in der Ferne des Wanderers Spur, 
Behorchen der edlen Kameele Geläut', 

Sind immer zu Handen, ſo morgen als heut — 
Sie lauſchen am Felſen, ſie lauſchen im Wald, 
Und treiben das älteſte Handwerk — Gewalt. 


Nur muthig und vorwärts! 's iſt jedwedem Land 
So Mancherlei eigen — dem Weiber und Sand, 
Dem anderen hohe Cypreſſen und Wein, 

Es muß auch dem Ida ſein Eigenes ſein, 
Homeros und Rauber und pfadloſer Wald, 
Und erzreicher Feljen erhabne Geſtalt!“ 
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Mir war es während ded Lefens, als jagte ich ’ 
jelbft zwiſchen den ftetlen Bergen! Ich fah thn mit Säbel 
und Piftolen bewaffnet, und mit demfelben feurigen 
Blick, womit er uns feine Schilderung vortrug; die 
Riuberfdaar ſpähete vom BVergpfade, die Gloden der 
Rameele erflangen und Wiles war wicder ftill in der 
grofen, wilden, unwegſamen Einſamkeit. 

Nicht nur frohe, geiſtig erquidende, in Athen 
verlebte Stunden verdanfe id) Prokeſch, fondern aud 
" einen freundliden Empfang in Konftantinopel und 
Gaftfreund} daft dort, von der id) {piiter reden werde. 
Shm und feiner Gattin fdienen befonder8 meine 
Märchen zu gefallen, fie baten mid) bald mehrere zu 
ſchreiben. — Dieſe Blatter, wenn fie ihnen einſt vor 
die Augen kommen, ſollen ihnen erzählen, daß in dem 
Märchen meines eigenen Lebens die bet ihnen ver—⸗ 
lebten Stunden eines der mir intereſſanteſten Kapitel 
ausmachen; ich finde, nur, daß es gar zu kurz war. 


XI. 
Eine kleine Reiſe. 


Bei ſchönem Wetter machten wir einen Ausflug 
nach den Marmorbrüchen im Pentelikon. Von der 
öden Haide am Fuße des Lykabettos und bis hinaus 
zu den Bergen ift die Ebene hier eine blithende Wild- 
nif; auf dieſer kurzen Strecfe könnte etn Maler fic) 
cin ganzes Buch intereffanter, hübſcher Skizzen fammeln. 
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Eine der erften müßte das Bild von einem Khan 
in- dem Dorf Kalandri werden. Der Heerd war 
ein Winkel de Fupbodens, die Wände mit Regalen 
Decorirt, worauf Wein und Cpeifen, Friidte und ver- 
ſchiedene HandelSartifel flanden, aber von allen Regalen 
flatterten im Winde, gleid) Franfen, lange Streifen 
von Gold- und Silberpapter. Zwei Männer muficirs 
ten, der Cine ſchlug die Trommel, der Andere blies die 
Flöte, feds Andere tanzten in einer langen Reihe, eiw 
Mann mit grauen Haaren war der Chorfithrer, er 
madte die wunbderlidften Knixe. Ste tangten drcimal 
in der Stube umber, darauf aus dem Haufe’ und die 
Landftrage entlang, wo cine Gruppe griechiſcher Weiber 
in ihrer malerifden Kleidung die Tanzenden betrach⸗ 
tete. Ginige der jiingften Minden hatten violette 
fammetne DMtieder, und ihre hübſchen dunflen Haars 
fledten waren wie eine Pelgverbramung um das fleine 
rothe Fes gefdjlungen. Die Gonne befdjien dic Weiber, 
fie muften die Hand über die Wugen halten, um dic 
Tangenden zu fehen; e8 war ein ſchönes Bild. 
Wilde Oel-, Birnen= und Mandelbiume bildeten 
hübſche Gruppen zum Skizziren. Als Bordergrund 
auf einer Skizze müßte dann unfer Bug angebradt 
werden, Die Fußgänger und dic Fahrenden, und zwiſchen 
Letzteren zwei Schildkröten. eden Augenblid ſahen 
wir mitten auf dem Wege ein folded Thier, ftill 
liegend, wie ein Felsſtück, oder fid) im Schneckgang 
fortſchiebend; id) wollte nicht, das es iiberfahren werden 
follte, und meinte aud), man müßte ihm ein Wenig 


ad 
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in der Welt forthclfen, da per Wille gut war, und 
jo fegte id) fie Hinauf gum Kutſcher; fie fubren mit 
bis zum Penteltfon, vielleicht fonnen fie fic) jest in 
der Ebene bet Marathon. Bd) fand auch eine kleine 
junge Schildkröte, nidjt grifer als cine Taſchenuhr, 
id) hatte mit thr grope Pliinc und nahm fie alfo mit 
mir, aber al8 id) ſpäter bedachte, wie fie auf einer 
weiteren Wanderung mit mir Hunger und Durſt leiden 
wuürde, trug id) fie in ein Gebitfd)-von Oleander, wo 
die Sonnenſtrahlen fic) redjt fammelten, und wer war 
frober, al8 fie! 

WiF in einem zerftirten, verlaffenen Garten liegt 
an bem Bergabhang das Kloſter Pentelis. Beim 
erften Anblid erfdeint es als eine grofe, veridete 
Meierei; die Mauern find geborften und wild bewadfen, 
wie bie Mauern bet Daphne; das Einzige, was Leben 
und Bewobhner andeutete, war ein Schwarm Hiihner, 
Der in Dem vordern Hofe auf dem Sdhutthaufen um— 
herhiipfte. Bor der fleinen Kirche, deren Thüren offen 
ftanden, fo daß die Gonne auf die brennenden Lampen 
ſchien, ftand ein großer Lorbeerbaum; er war in voller 
Blithe, jo reid, fo duftend. Ich war glidlid) darüber; 
einer der Priefter fah meine Freude und brad) fogletdh 
einen Zweig ab, den er mir veidjte. Sd) habe thn 
Daheim zwiſchen Thorwaldfen’s Biifte und Oebhlen- 
ſchläger's Portrait getheilt *). 

*) WIS ich bet Athen den Ort bejuchte, den man de3 So— 


krates Gefängniß nennt, — eine Rammer in der Feljen- 
wand beim „Areopag“ ausgehauen, — weilte mein Gedanfe 


“. 
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Vor dem Kiofter, den Berg hinab, erftredt fid 
zwiſchen gritnen, waldigen Hitgeln ein ſchönes Thal 
mit einent frifdjen, riefelnden Bach, hohen Pappeln und 

- bliihenden Frudthiumen. Wm Horizont erheben fid 
Morea’s Berge, eine Reihe hod) über der andern in 

reichen Farbenverfdymelzungen. Unſere Pferde graften 
auf der griinen Wiefe, etn großes Feuer wurde anges 
glindet und ein ganged Lamm an den Sptef geftedt, 
ein hübſcher Griechenknabe drehte es. Alles wurde - 
zu einer Mahlzeit im Grünen bereitet, aber zuvor 
wollten wir Pentelikons Marmorbrüche ſehen; der Weg 
führte durch Geſtrüpp und Sträucher, wo einide Heine 
Knaben die Kühe und Schafe des Kloſters hüteten. 
Ringsumher krochen große Schildkröten; eine war auf 
den Rücken gefallen und lag in der Sonne gappelnd, 
id) Drehte fie um und wurde ihr unbefannter Wohl⸗ 
thäter. 

Es war eine mühevolle Wanderung, immer auf—⸗ 
wärts über große Steinblöcke, durch Geſtrüpp und 
Dornen, aber die Marmorbrüche mußten wir ſehen, 
den Rücken des Pentelikon mußten wir beftetgen. - 

Oben ſtand ein Hirte in ſeinem griechiſchen, wollnen 
Pelz; er lehnte ſich auf ſeinen langen Stab und ſah 
hinab in das graue Thal, wo ſich ein großer Grab⸗ 


bei dem großen Dichter des Nordens, der von der däniſchen 
Bühne herab das Publikum an Sokrates erinnert hat. 
Dicht am Eingang der Höhle ſtand eine ſchöne rothe Blume, 
ich pflückte fie und ſandte ſie als Brief und Gruß an Oehlen⸗ 
5chläger. 
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hiigel in wilder Cinfamfeit erhob; das Meer und 
Eubsa's Verge begrenzten den Horizont. Gin blius | 
lider Rauch wirbelte von unten aus einer Hütte empor, 
die man nicht zur Hälfte erbliden fonnte. Der Grabes- 
hitgel, weldjer al8 eine fleine Inſel zwiſchen dem Schilf 
erfdjeint, hat etne Berithmtheit, fo grog, wie fie in ber 
Welt exiftirt, und weffen ift bas Grab? — Vir nenner 
die Ebene und der Grabhügel ift befannt. Es ift die — 
Ebene von Marathon. 


XIU. 


Der Freundſchaftsbund. 
(Novelle.) 

So eben haben wir eine kleine Reiſe gemacht und 
ſchon verlangt uns nach einer größeren. Wohin? 
Nach Sparta, nach Mycene, nach Delphi! Es giebt 
hundert Orte, bei deren Namen bas Herz bon Reife- 
luſt pocht. Es geht zu Pferde die Bergpfade hinauf, 
durch Geſtrüpp und Geſträuch; der einzelne Reiſende 
erſcheint wie eine ganze Karawane. Selbſt reitet er 
mit ſeinem Agojat voraus, ein Packferd trägt Koffer, 
Zelt und Proviant, ein paar Gensdarmen folgen zu 
ſeinem Schutze nad. Rein Wirthshaus mit weidbe- 
reiteten Betten erwartct’ ihn nad) der ermiidenden 
Tagereife, das elt ift oft fein Dac in der grofen, 
wilden Natur, der Agojat fost einen Pilau*) gum 
Abhendeffen; taujend Mücken umſchwärmen das fletne 


-*) Es wird aus Hiihnern, Reis und Carri bereitet. 
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Belt, 8 ift eine klägliche Nacht und morgen führt der 
Weg über ſtark angefdwollene Flüſſe; fige fe ft auf 
Deinem Pferde, dak Du nicht fortgefpiilt wirſt! 

Welder Lohn wird Dir fitr dicfe Befdwerden? 
Der größte, reichſte! Die Natur offenbart fic) hier in 
ihrer gangen Größe, jeder Fleck ift hiſtoriſch, Augen 
und Gedaftfen fdwelgen. Der Dichter fann es bee 
ſingen, der Maler in reidjen Bildern darftellen, aber 
den Duft der Wirklichfeit, dex auf ewig hineindringt 
und in der Seele des Befdauers bleibt, vermögen 
fie nicht wiederzugeben. 

Sn vielen kleinen Skizzen habe id) verſucht, eine 
fleine Strede, Athen mit feincr Umgebung, anſchaulich 
zu machen, und dennod, wte farblos ficht das gegebenc 
Bild, wie wenig zeigt c8 Gricdenland, diefen trauern⸗ 
den Schinheitsgenius, deffen Größe und Kummer der 
Fremde nite vergift ! 

Der einfame Hirte droben auf dem Felfen witrde 
durch eine einface Erzählung einer feiner’ Lebens—⸗ 
begebenheiten vielleicht beſſer als id) mit meinen 
Bildern, Demjenigen das Auge öffnen können, der in 
cinigen Biigen das Land der Hellenen ſchauen will. 

Lag ihn denn reden! ſpricht meine Muſe; woblan! 
Cine Sitte, eine hübſche, eigenthümliche Gitte foll dem 
Hirten dort auf dem Verge Stoff fiir femme Erzählung 
bieten, nämlich: 

„Der Freundſchaftsbund.“ 

„Unſer Haus war aus Lehm zuſamuiengeklebt, 

aber die Thürpfoſten beſtanden aus gewürfelten Mar⸗ 


XN 
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morfiulen, dort gefunden, wo man das Haus erbante. 
Das Dad) reidjte faft bis zur Erde, jebt war e8 
ſchwarzbraun und häßlich, aber als e& gededt wurde, 
beftand e8 aus blühendem Oleander und frifden Lor⸗ 
beerzweigen, hinter ben Bergen hergeholt. Um unfere 
Wohnung war e8 eng, die Felſenwände ſtrebten ſchroff 
empor und zeigten cine fable, ſchwarze Farbe; an ihren 
Gipfeln hingen oft Wolfen, gleid) weißen, lebenden 
Geftalten. Niemals hörte id) hier einen Singvogel, 
nie tangten die Mtinner hier gu den Tinen der Sad 
pfeife, aber der Ort war gebeiligt feit alten Zeiten, 
felbft der Name erinnert daran, er witd ja Delphi 
. genannt! Die duntlen, ernften Berge lagen mit Sdnee 
bededt, dev. hidhfte, ber am Lingften in der rothen 
Abendſonne fdimmerte, war der Parnaß; der Bad, 
nabe an unferm Haufe, ftrimte von ibm herab und 
war and) einft heilig, jetzt trübt der Efel ihn mit feinen 
Figen, tod) der Strom rinnt fort und wird wieder 
flar. Wie id) mid) jedes Flees in feiner heiligen, 
tiefen Cinfamfeit entfinne! Mtitten in der Hiitte wurde 
Feuer angeziindet, und wenn die heige Aſche hod) und 
gliihend da Ing, dad Brot darin gebaden. Wenn 
fis der Schnee fo hod) um unfere Hiitte thiirmte, 
daß fie faft verborgen war, dann fdien meine Mutter 
am frobeften, dann hielt fic meinen Ropf zwiſchen 
ihren Händen, küßte meine Stirn und fang die Lieder, 
die fie fonft niemals fang, Denn die Türken, unfere 
Herren, litten e8 nidt, und fie fang: 

„Auf dem Gipfel des Olymp, in dem niedvigen 
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Fichtenwald ſaß ein alter Hirſch, ſchwer waren ſeine 
Augen von Thränen; rothe, ja grüne und blaßblaue 
Thränen weinte er, und vorüber kam ein Rehbock! 
„Was iſt Dir doch, daß Du ſo weinſt, weinſt rothe, 
grüne, ja blaßblaue Thränen?“ „„Der Türke iſt in 
unſere Stadt gekommen, hat wilde Hunde zu ſeiner 
Jagd, eine mächtige Mente!““ „Ich jage fie über 
die Inſeln!“ ſagte der junge Rehbock, „ich jage ſie 
über die Inſeln in's tiefe Meer!“ — Aber ehe der 
Abend herabſank, war der Rehbock erſchlagen, und ehe 
die Nacht kam, war der Hirſch gehetzt und todt!“ — 


Und wenn meine Mutter ſo ſang, wurden ihre 
Augen nag, und in den langen Augenwimpern hing 
eine Lhrine, aber fie verbarg fie und fnetete Dann 
unfer fdywarze8 Brot in der Aſche. Dann ballte id 
meine Hand und fagte: ,Wir wollen die Titrien 
todtſchlagen!“ Wher fie wiederholte aus demfelben Ltede : 
„Ich jage fie ither die Snfeln in's tiefe Meer! — 
Aber ehe der Abend herabfank, war der Rehbock er⸗ 
ſchlagen, und che die Nadt fam, war der Hirſch ges 
hegt und todt!“ | 


Mehrere Tage und Nächte waren wir einfam in 
unferer Hiitte gewefen, da fam mein Vater; td) wufte, 
ex wiirde mix Muſchelſchalen von dem Golf von Lepanto 
mitbringen, oder gar ein Meſſer, ſcharf und gltingend. 
Diesmal bradjte er uns ein Kind, ein kleines nacktes 
Mädchen, das er unter ſeinem Schafpelz hielt; es war 
in ein Fell gewickelt, und Alles, was die Kleine beſaß, 
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al8 fie ohne Ddiefed in meiner Mutter Schooße flag, 
waren drei Silbermiingen, befeftigt in ihrem ſchwarzen 
Haar. Der Vater erzählte von den Türken, die ded 
Kindes Eltern erfdlagen Hatten, er erzählte uns fo 
viel, daß id) die ganze Nacht davon triumte — Mein 
Vater war felbft verwmundet, die Nutter verband feinen 
Arm, die Wunde war tief, der dide Sdhafpelz, vom 
Blut ftetf, gefroven. Das fleine Mädchen follte meine 
Schweſter fein, fie war fo ſchön, jo glingend flar! 
Meiner Mutter Augen waren nidt fanfter als dte 
thrigen. Wnaftafia, wie fie genannt wurde, follte 
meine Schweſter fein, dent ihr Vater war dem meinigen 
angetraut, angetraut nad) alter Gitte, wie wir fie 
nod) halten. Sie hatten in der Sugend Brüderſchaft 
geſchloſſen und das ſchönſte und tugendhaftefte Mädchen 
der gangen Gegend erwihlt, ihren Freundfdhaftsbund 
gu weihen; oft hörte id) von dem hübſchen, feltjamen 
Gebraud). 

Nun war dtc Plein meine Schweſter; fie fag auf 
meinem Schooße, ic) bradte ihr Blumen und die 
Federn der Felfendigel, wir tranfen zujammen aus 
den Gewiiffern des Parnag und ſchliefen Kopf an 
Ropf unter dem Lorbeerdad) der .Hiitte, während meine 
Mutter nod) manden Winter von den rothen, den 
grünen und den blagblauen Thrinen fang! Wher nod 
begriff ic) nicht, Dag es mein eigened Volk fei, deffen 
taujendfiltige Gorgen ſich in dieſen Thränen ab⸗ 
ſpiegelten. 


Eines Tages kamen drei fränkiſche Manner, ſie 
Eines Dichters Bagar, III. 
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waren ander8 al8 wir gefleidet. Ihre Betten und 
Belte hatten fie auf Pferden, und mehr als zwanzig 
Türken, alle mit Säbeln und Gewebhren, begleiteten 
fic, Denn fie waren Freunde de8 Paſcha's und batten 
Geleitsbriefe von ifm. Sie famen nur, um unfere 
Berge zu fehen, um in Schnee und Wolfen den 


Parnaß zu befteigen und die feltfamen, ſchwarzen, 


fteilen Felfen um unfere Hiitte zu betradhten. Ste 
hatten darin nidt Pla, vertrugen aud) den Rauch 
nidt, Der unter Der Dede hinzog und durd) die niedrige 
Thitr Drang, und fdlugen daher ihre Belte auf dem 
engen Plage neben unferer Hiitte auf, brieten Limmer 
und Vögel, ſchenkten ſüße, ftarfe Weine ein, aber die 
Türken durften nicht davon trinfen. 

Als fie fortreiften, beglettcte id) fie eine Strede 
Wegs und meine fletne Schweſter Anaftafia hing, 
in ein Riegenfell eingentht, auf metnem Rücken. Ciner 
ber friinfifdjen Herren ftellte mid) gegen einen Felfen 
“und zeichnete mid) und fie ab, fo Lebendig, wie wir - 
dort ftanden, wir faben aus wie ein Geſchöpf; nie 
hatte id) daran gedadt, aber Anaſtaſia und id 
waren ja wie Eins, immer lag fie in meinem Schooße 
oder hing auf meinem. Rücken, und traumte id, Dann 
erfdjien fic in meinen Träumen 

Zwei Nächte fpiter famen andere Leute, mit Meffern 
und Gewehren bewaffnet, in unfere Hittte. Es waren 
Albanefer, fithne Leute, wie meine Mutter fagte. Ste 
verweilten nur kurze Beit; meine Schweſter Anaſtaſia 
ſaß auf dem Schooße des Cinen — al8 er fort war, 
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hatte fie zwei, und nicht drei Silbermünzen in ihrem 
Haar. Sie legten Tabak in Papierftreifen und rauchten 
daraus, der älteſte ſprach vom Wege, den fie nehmen 
jollten, und war iiber diefen in Ungewifheit; „ſpucke 
id) in dic Hie,“ fagte er, „ſo fällt es mix in’s 
Geficht, fpude ich herunter, fo fallt e8 in meinen 

Bart!“ — 
| Aber ein Weg mußte gewählt werden; fie gingen 
und mein Vater beglettete fie. Bald darauf hörten 
wir Schüſſe — es fnallte nodmals; — Goldaten 
Drangen in. unfere Hiitte und nahmen meine Mutter, 
mig und Wnaftafia; die Rauber hitten ihren Aufent- 
halt bet un8 gehabt, mein Vater fet ihr Fiihrer ge- 
wefen, deshalb müßten- wir fort. Ich fah dic Leiden 
Der Räuber, id) fah meines Vaters Lethe und weinte, 
bi8 id) einſchlief. Als ich ermadjte, waren wir im 
Gefängniß, aber die Stube war nicht ſchlechter, ald 
die in unferer eigenen Hiitte; id) erhielt Bwiebeln und 
harzigen Wein, den fie aus einem getheerten Gad goſſen, 
beffer batten wir e8 zu Haufe aud) nidt. 

Wie lange wir gefangen waren, weiß ich nidt; 
aber viele Tage und Nächte bergingen. Als wir aus- 
wanbderten, war es unfer heiliges Ofterfeft; td) trug 
Anaftafia auf dem Riiden, denn meine Mutter war 
franf, nur langfam fonnte fie gehen, und es war weit, 
ehe wir hinab an das Meer gelangten, es war der 
Golf von Lepanto. Wir traten in eine Kirde, die mit 
Bildern auf goldnem Grund ftrablte; e8 waren Engel 
und fo hübſch, aber mir fdjien dod), dag unſere Heine 

| BX 


cd 
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Anaſtaſia eben fo hübſch ſei. Mitten auf dem Boden 


ftand ein mit Rofen angefitllter Sarg; der Herr Chriftus 


liege da al8 ſchöne Blume, fagte meine Mutter; und 
der Priefter verfiindete: ,Chriftus ift erftanden!“ Alle 
Leute küßten fid), Seder hielt ein brennendes Licht in 
der Hand, ich felbft erbhielt eins, die Heine Anaſtaſia 
aud) ein8, Gadpfeifen erténten, Männer tangten Hand 
in Hand gus der Kirde und draußen brieten die Frauen 
das Ofterlamm. Wir wurden eingeladen, id) fag am 


Feuer; cin Knabe, alter als id, umſchlang meinen 
° als, küßte mid) und fagte: „Chriſtus ift erftanden!” 


So begegneten Uphtantdes und id) uns gum 
erften Male. 

Meine Mutter fonnte Fiſchernetze ftriden, bas gab - 
hier an der Meeresbucht einen guten BVerdtenft und 
wir blieben Iange Beit am Meere, — dem ſchönen 
Meere, Das wie Thränen ſchmeckte und durch feine 
Farben an die Thränen des Hirſches erinnerte, bald 
war e8 ja roth, bald grün und dann wieder blau. 

Aphtanides verftand cin Boot zu führen, und 
id) ſaß mit meiner fleinen Anaſtaſia darin, e8 glitt 
auf dem Waſſer wie eine Wolfe durd die Luft. Wenn 
Dann die Sonne fant, farbten fic) dic Berge mit tieferem 
Blau, eine Bergreihe erhob fic) ither die andere und 
am fernften ftand ber Barna mit feinem Schnee. 
Sn der Abendfonne ſchimmerte der VBerggipfel, wie ein — 
glithendes Eiſen, es fah aus, al8 fomme da8 Licht von 
innen, Denn Tange, nachdem die Gonne untergegangen 
war, ſchimmerte er in der blauen, glingenden Luft; 


{ 
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Die weifen Seevigel fdlugen den Wafferfpiegel mit 
ihren Fliigeln, übrigens war es hier fo ftil, als bet 
Delphi gwifden den ſchwarzen Felfen. Bd) lag tm 
Boot auf dem Riiden, Anaftafia jag an meiner Bruft, 
und die Sterne iiber uns fdimmerten nod) ftirfer, 
al8 bie Lampen in unferer Kirche. Es waren dtefelben 

— Sterne, und fie ftanden ganz an derfelben Stelle über 
mir, al8 wenn id) in Delphi vor unferer Hütte fag. 
Bulegt ſchien e8 mir, als fet id) nod) dort! — Da. 
plätſcherte c8 im Waffer und das Boot ſchaukelte ftark; 
— id) ſchrie laut anf, denn Anaftafia war in das 
Wafer gefallen, aber eben fo {dnell fprang A phtas- 
nides nad) und bald hob er fte 3u mir empor! Wir 
zogen ihre leider aus, pregten das Waffer aus diefen 
und fleideten fie Dann wieder an; Ddaffelbe that Aph⸗ 
tanideds. Wir blieben auf dem Wafer, bis die Sachen 
wieder getrodnet waren, und Niemand erfubr. von 
unferm Gdjre wegen der fleinen Bflegefdywefter, an 
Deren eben ja Aphtanides nun Theil hatte. 

Der Sommer fam. Die Gonne brannte fo heiß, 
daß das Laub der Bäume verdorrte; id) dachte an 
unfere kühlen Berge, an da8 friſche Waffer in diejen; 
aud) meine Mutter ſehnte fid) darnad und eines Whends 
wanbderten wir wieder zuriid. Welde Rube, welche 
Stille! Wir gingen durch den hohen Thymian, der nod) - 
Duftete, obgleid) Die Sonne ſeine Blitter verſengt hatte. 
Nicht einem Lirten begegneten wir, nicht an einer 
Hütte famen wir voriiber. Wes war ſtill und einſam, 
nur eine Sternenfdnuppe fagte; dort oben im Himmel e 
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fet nod) Leben. Ich weiß nicht, ob die Hare, blaue 
Luft felbft leuchtete, oder ob es die Strahlen der Sterne 
waren; wir erfannten gut alle Umriſſe der Berge. 
Meine Mutter zündete Feuer an, briet Bwiebeln, die 
fie mitgebradht, und ich und die kleine Schweſter ſchliefen 
im Thymian, ohne uns vor dem häßlichen Smidrati *) 
zu fiirdjten, dem die Flamme aus dem Halfe züngelt, 
nod) weniger vor dem Wolf und dem Schakal; meine - 
Mutter ſaß ja neben uns, und das htelt ich fiir genug 
zu unſerm Schutz. 

Wir erreichten unſere alte Heimath, aber die Hütte 
war ein Schutthaufen, eine neue mußte gebaut werden. 
Einige Weiber halfen meiner Mutter, und in wenigen 
Tagen waren Maucrn aufgeführt und ein neues Dad 
von Oleander darüber gededt. Meine Mutter flodt 
aus Fellen und Baumrinde viele Flafdenhalftern, 
id) hütete die Fleine Heerde der Priefter **); Anaftafia 
und die kleinen Schildkroten waren meine Spielka⸗ 
meraden. 

Eines Tages erhielten wir Veſuch von dem geliebten 
Aphtanides; er ſehne fic) gu ſehr, uns gu ſehen, 
ſagte er, und blieb volle zwei Tage bei uns. 

Nad) einem Monat fam er wieder und erzählte, 


*) Der griech iſche Aberglaube läßt diefes Ungehener ans 
dem unaufgefdnittencn Magen geſchlachteter Schafe entftehen, 
die auf dad eld getworjen werden 
**) Gin Bauer, welder lejen fann, wird oft Priefter, und 
man nennt ihn dann ,,allerheiligfter Herr; die geringere 
s Riaffe küßt die Erde, die er betreten Hat. 
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daß er mit einem Schiff nach Patras und Corfu 


wolle; vorher müſſe er uns Lebewohl ſagen; unſerer 
Mutter brachte er einen großen Fiſch mit. Er wußte 
ſo viel zu erzählen, nicht allein von den Fiſchern unten 
am Golf zu Lepanto, ſondern auch von Königen und 
Helden, die einſt Griechenland beherrſcht hatten, wie 
jetzt die Türken. 

Ich habe den Roſenſtrauch cine Knospe anſetzen 
und dieſe in ſich Tagen und Wochen zu einer Blume ent⸗ 
falten ſehen; ſie wurde es, ehe ich daran dachte, wie 
groß, ſchön und roth ſie ſei; ſo ging es mir auch 
mit Anaſtaſia. Sie war ein ſchönes erwachſenes 
Mädchen, ich ein kräftiger Burſche. Die Wolfsfelle 
auf meiner Mutter und Anaſtaſia's Betten hatte 
ich ſelbſt den Thieren abgezogen, die von meinen 
Schüſſen gefallen. Jahre waren verronnen. 

Da fam eines Abends Aphtanides, ſchlank wie 
ein Rohr, ftark und braun; er küßte und Alle und 
wufte bon dem grofen Meer, von Malta’s Feſtungs⸗ 
werfen und Aeg ytens feltfamen Gribern zu erzählen; 


e8 flang wunbderbar, wie eine Legende der Prtefter; 


id) ſchaute mit einer Art Ehrfurcht zu ihm empor. 


„Wie viel Ou weißt!“ fagte id, „wie Ou er- 
zählen kannſt!“ 

„Du haſt mir doch einſt das Schönſte erzählt!“ 
ſagte er „Du haſt mir erzählt, was mir nie aus 


den Gedanken gekommen iſt, von dem ſchönen, alten 


Gebrauch, dem Freundſchaftsbund; dem Gebrauch, 
welchem zu folgen ich Luſt hätte! Bruder, laß uns 


9 


we 
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Beide auch, wie Dein und Anaſtaſia's Vater es 
thaten, zur Kirche gehen, das ſchönſte und unſchuldigſte 
Mädchen iſt Anaſtaſia, die Schweſter, ſie ſoll uns 
weihen! Rein Volk hat- doc) ſchönere Gebräuche als 
wir Griechen!“ 

Anaftafia erröthete wie die junge Roſe, meine 
Mutter küßte Aphtanides. 

Cine Stunde Wegs von unferer Hiitte entfernt; 
dort, wo auf dem Felfen lodere Erde liegt und ein- 
zelne Biume Sdhatten gewähren, lag die fletne Kirde ; 
cine filberne Lampe hing vor dem. Altare. 

Ich hatte meine beften Reider angelegt, die weife 


Fuſtanella fiel tn reichen Falten ither die Hüften herab, 


das rothe Wams fap eng und ftramm, an der 
Quaſte auf meinem Feß war Silber; in meinem Giirtel 
ftedten Meſſer und Piſtolen. Aphtanides hatte 
feine blaue Kleidung an, wie griechifde Seeleute fie 
tragen, eine filberne Platte mit der Mutter Gottes 
hing auf feiner Bruft, feine Schärpe war foftbar, 
wie nur die reichen Herren fie tragen finnen. Seder 
Jah wobl, daß wir gu einer Feier wollten. Wir gingen 
in Die fleine ctnfame Kirche hinein, wo dic Abend⸗ 
jonne durch dite Thitre die brennende Lampe und die 
bunten Bilder auf goldenem Grunde befdien. Wir 
Enieten auf ben Stufen des Wltars nieder und Wn aſta⸗ 
fia trat vor und hin; ein Lange’, weißes Gewand 
hing loſe und leicht um ihre ſchönen Formen; ihr 
weißer Hals und ihre Bruft waren mit etner Kette 
alter und neuer Miingen bededt, fie bildeten einen 
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ganzen Kragen. Ihr fdwarzes Haar war auf dem 
Kopfe in cinen eingigen Knoten gefdlungen, welder 
durch eine fleine Ropfbededung aus Silber- und Gold- 
miingen gebalten wurde, die in den alten Tempeln 
gefunden worden waren. Ginen ſchönern Schmuck 
hatte fein griechiſches Mädchen. Ihr Geficht leuchtete, 
ihre Augen waren wie zwei Sterne. 

Still beteten wir alle Drei, darauf fragte ſie uns: 
„Wollt Ihr Freunde ſein im Leben und im Tode?“ 


— „Ja!“ antworteten wir. „Wollt Ihr, was auh 


geſchehen möge, Euch erinnern: mein Bruder iſt von 
mir ein Theil; mein Geheimniß iſt ſeines, mein Glück 
iſt das ſeine; Auſopferung, Ausdauer, Alles in mir 
gehört ihm wie mir?“ Und wir wiederholten 
unſer „Ja!“ 

Sie legte unſere Hände in einander, küßte uns 
auf die Stirn und wir beteten wieder leiſe. Da 
trat der Prieſter von der Thür des Altars hervor, 
ſegnete uns alle Drei und ein Geſang von den andern 
allerheiligften Herren ertönte hinter der Altarwand. 
Der Bund ewiger Freundſchaft war geſchloſſen. Als 
wir uns erhoben, ſah ich meine Mutter, heftig weinend, 
an der Thür der Kirche. 

Wie war es heiter in unſerer kleinen Hütte und 
an Delphi's Quellen! Den Abend vor Aphta— 
nides' Abreiſe ſaß er mit mir gedankenvoll auf dem 
Abhang des Felſens, fein Arm war um meinen Leib | 
geſchlungen, der meinige unt feincn Hal8; wir fpraden 
bon Griedenlands Noth, won den Männern, denen 


* 
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e8 vertrauen finnte. Seder Gedanke unférer Seelen 
lag flay vor uns Beiden, da ergriff ic) ſeine Hand. 
„— Eins follft Du nod wiffen! Cins, was bid 
gu diefer Stunde nur Gott und id) gewuft! Meine 
ganze Geele ift Liebe! Gine Liebe, ſtärker al8 die gu 
meiner Mutter und yu Dir — —“ | 
„Und wen liebft Due” fragte Aphtanides, und 
fein Gefidt und Hal wurden roth. 
Fh Liebe Anaſtaſia!“ fagte ih, — und feine 
Hand zitterte in meiner, er wurde blag, wie eine 
Leiche; icy fah e8, id) begriff es und id) glaubte, dag 
aud) meine Hand bebte, id) neigte mid) zu ihm, küßte 
fetne Stirn und fliifterte: „Ich habe es ihr nie ge- 
fagt, fie liebt mich vielleicht nicht! — Bruder, dent 
daran, id) fah fie täglich; fie ift an meiner Seite 
aufgewachſen, Eins mit meiner Seele!’ — — 
„Und Dein foll fie fein!” fagte er, „Dein! — 
id fann Did nicht belligen und will e8 aud) nid. 
Wud id) liebe fie! — Aber morgen giehe id) fort; 
in einem Sabre fehen wir un8 wieder, dann fetd Shr 
verheirathet, nicht? — Sd) befite einiges Geld, es 
fet Dein! Du mußt, Du follft es nehmen!“ Still 
wanbdelten wir über bie elfen; e8 war ſpäter Whend, 
als wir an meiner Mutter Hiitte ftanden. — 
Anaftafia hielt uns die Lampe entgegen, ald 
wir hereintraten, meine Mutter war nidjt dort. Ste 
_ blidte wunderbar webmiithig auf Aphtantdes’. — 
» Morgen gehft Du von uns!“ fagte fie, „wie mtd) 
vas betritht!“ — . | 
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„Dich betrübt!“ ſagte er, und mir ſchien ein 
Schmerz darin zu liegen, groß wie mein eigener. Ich 
konnte nicht reden, er aber faßte ihre Hand und ſagte: 
„Unſer Bruder dort liebt Dich, er iſt Dir theuer? 
Gein Schweigen beweiſt gerade feine Liebe!“ — 


Anaſtaſia gitterte und brad in Thrinen aus ; 
pa fal ic) nur fie, dadjte nur ihrer, ſchlang meinen 
Arm um ihren Leib und fagte: , Sa, ich liebe Dich!“ 
Gie drückte thren Mund auf meinen, legte ihre Hinde 


“um meinen Hals; aber die Lampe war auf den Fuß⸗ 


boden gefallen, e8 war dunfel um und her, wie in 
bem Herzen ded armen Aphta ntdes, 


Bor Tagesanbruch ftand cr auf, küßte uns Alle 
gum Abſchied und 30g fort. Meiner Mtutter hatte 
er all’ fein Geld fiir uns gegeben. Anaftafia war 
meine Braut und nad) wenigen Tagen meine Gattin ! 


XIII. 
Abreiſe aus Griedenland. 


Ant Vormittage verlieg id) Athen und fubr nad 
dem Pirdeus, obgleicd das franzöſiſche Dampfſchiff 
„Eurotas“, auf welchem td) einen Plag genommen, ~ 
erft gegen Whend abgehen follte. Hier war alfo nod) 
Beit gu einer Heinen Wanderung, und diefe galt dem 
Grabe des Themiftotles, welches ich ſchon früher 
einmal beſucht hatte. 
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Vor dem Pirie us erftredt fid) eine ganz kleine 
Halbinfel, fie begrengt die. öſtliche Seite des Golfs. 
Un diefem liegt das neue Quarantainegebiude und 
wetter hinauf, wie fdon erwähnt, ift eine Windmithle 
erbaut; ‘der ganze Grund ift eine Art Travertin, und 
ring8umber fieht man Refte der alten Mtauern. Wane 
thus, Cyprefjen, dürftiges Gras und blendend rothe 
Blumen wud fen hier, wo wenige Sdafe graften und 
ein halbtoller Hund mit wiithenden Bliden und ſchreck⸗ 
lidem Geheul jeden Fremden anfubr. Ich ging von | 
Hften nad) Weften die Halbinfel entlang. — 

Diicht am Ufer gegen den Golf des Piraeus hin 
fteht ein drmlidjes Monument aufgemauert. €8 hat 
ganz das Ausfehen eines vieredigen Schornfteins, auf 
weldem ein fleinerer angebradt ift, der wieder nod) - 
einen Fleineren trigt. In letzterem ift eine vteredige 
Marmortafel von der Größe eines gewöhnlichen Papier: 
bogen8 eingemauert, auf welder man Iteft: 
Q4EKEITAL 
ONAYAPXOZ 
ANAPEAS. MIA 
slnz 
1838. 


Das ift der Crinnerungsftein, welder Miaulis 
gefebt wurde; feine Gebeine, fagt man, wurden von 
Der Familie hetmlid von hier fortgefithrt. Neben 
dem Grabe des Helden ift etn kleineres, aber nichts 
Deutet an, wer hier rubt; ein ganz kleines, hilgernes 
Kreuz, ohne Farbe und Inſchrift, war errichtet. Auf 


— 
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ber anbern Geite der Inſel, gegen den Golf vor 
Phalerus, liegen umgeſtürzte Säulen aus dem gelben 
Geftein der Felfen gehauen, und zwiſchen dieſen bez 
finden fic) zwei offene, ganz mit Seewaſſer angefitllte 


Grüäber; eine Welle nad der andern ſchlägt hier her⸗ 


ein. Dieſen Sled, dem Golf von Salamis gerade 
gegeniiber, giebt man al8 das Grab des Themiftofles 
an. Die beiden dugerften Punkte diefer fleinen Halb⸗ 
infel bergen mithin dic Griber eines Helden der 
Vorzeit und eines der Gegenwart: Themiftofles *) 
und Miaults. Es find die Leudhtthiirme gweier Be⸗ 
gebenheiten, hicr den Gedanfen der Frembden, bie im 
Pirdeus Landen, errichtet. 

Die Wellen- braden fic weipfdiumend j in Der 
größeren Bucht zur Rechten, dem Golf von Phalerus, 
bon wo aus Thefeus fegelte, um gegen den Minos 
taurus yu kämpfen; ither dieje Gewäſſer, umgeben 
non Diefen Bergen, die mid) unverindert begriiften, 
ging e8 nad) Slium! — Derjfelbe Weg lag vor mir 
offen, bald follte id) diefelben Küſten erbliden, Troja’s 
Ebene und Ida's Gebirge, die fic) wie vormals mit 
Blumen und Laub fdymiiden, fic) tn Wolfen hüllen, 
mit Gdjnee bededen und dann durch den Schleier 
wehmüthig auf Adilles’ Grabbiigel ſchauen, das 
eingige Andenfen des midtigen Blium und des 
weltbarühmten Kampfes um ein Weib. Wie viel 

*) Profeſſor Roß nimmt an, daß nicht hier, ſondern an 


der entgegengeſetzten Seite des Goffe de3 Pyräeus The mt= 2 
ftofle 3 beerdigt fet. 
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Neues, Großes und Unbekanntes -follte mir nicht auf- 
gefdloffen werden! Und dennod) war ich tief betritbt, 
Griedhenland zu verlaffen, wo Ales meine Seele 
über das Ricinliche des Alltagslebens erhob, wo jede 
Bitterfeit aus meiner Seele verlöſcht war. 

Im Piraeus traf ich) die meiften meiner Freunde 
aug Athen. Der Prediger Liith hatte ſeine kleinen 
Kinder mit, fie ftredten die Hande nad) mir aus, die 
griechiſchen Diener ergriffen meine Hand und nidten 
freundlid. Wm Bord war RoR der legbte Dane, den 
id) fah, er drückte mid) an fetn Herz — diefer Augen- 
blid war mir ſchmerzlich — „ich fomme wieder nad 
Griechenland,“ fagte id, gleichſam mid felbft triftend; 
möchten e8 prophetifde Worte gewefen fein! 

Nun war id) allein guriidgeblieben, auf der Küſte 
flatterten die Taſchentücher Der Damen; jeder Abſchied 
war vorbet; da wurde mir nod) ein Empfehlungsbrief 
gebradjt, er war bon Prokeſch-Oſten an den eine 
flugretden Baron Stiirmer, öſterreichiſchen Inter⸗ 
nuntius in Ronftantinopel. Prokeſch felbft war heute 
Morgen nad Theben gereift Seine geiftreiche 


liebenswürdige Frau ſchrieb mix zum Lebewoble einige 


Worte und bet diefen lag eine Abfcrift von ihres 
Gatten herrlidem Gedidt, ,Gebet in der Wüſte“. 
Sonnenleitner, Attaché bet der öſterreichiſchen 
Geſandtſchaft in Griechenland, ein junger Mann von 
poetiſchem Ginn und perſönlicher Liebenswürdigkeit, 
war der Ueberbringer; er war einer von den vielen 
Deutſchen, die ſich an mid in Athen mit Liebe ans 
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ſchloſen; oft habe ic) ſeiner gedacht und fende ihm - 
hier wieder meinen Grug. 

Als er fort war, befand id mid) unter Lauter 
Griechen, Armeniern und aſiatiſchen Juden, die Schiffs⸗ 
mannſchaft ausgenommen. Bei Sonnenuntergang 
ſollten wir ſegeln; ich war ſehr angegriffen, die See 
ging ſtark. Es war mein Wunſch, während der 
ganzen Fahrt bis Syra ſchlafen zu können, wie ich 
dieſes früher von Syra bid nad dem Piräeus gee 
than; id) legte mid) daher in meine Roje und ſchlief. 
Erſt beim Klirren der Anferfetten, mit denen id) 
lärmen hörte, erwachte ich, in ber See war durchaus 
feine Bewegung. Gilig warf id) den Mantel um und 
lief auf das Verde, um die Stadt auf Syra zu 
ſehen; id fam binauf, fah aber — den Piräeus, die 
Berge Hymettos und Parnes; erft in der Morgen⸗ 
ftunde fegelten wir ab, der Capitain hatte auf lönig— 
liche Depeſchen gewartet, dte erft jest etngetroffen waren. 
€8 war vier Ubr Mtorgens. 

. Die Gonne ging auf und flammte mit jeder 
— Stunde in grbferer Kraft, ein groger Regenſchirm 
nad) dem andern ward aufgefpannt; die ganze Geſell⸗ 
ſchaft bildete die malerifdeften Gruppen. Auf einer 
Laffette ſaß eine Griedin und ftillte ihr Heineds Kind; 
ein Altered Madden, ärmlich gefleidet, aber ſchön und 
beſonders reinlid, lehnte fid) an die Kanone. Die 
Männer raudjten Papiercigarren und bewunderten 
hie Damascenerflinge eines Arabers. Wan fragte 
mid, ob id) ein Bayer fet, und als id) fagte, td 
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fet ein Dine, wurde id) wieder als ein Amerifaner 


.  begritft. 


Sn dem ftarfen Gonnenjdein traten ſchimmernd 


die weißen Marmorfiulen des Tempels auf Cap 


Colonna hervor, die Ruinen SGuniums. Seevögel 

untflatterten die graue, Bde Küſte. 

Zea dehnte fid) vor und aus, und bald faben — 
wir Syra mit feiner fahlen Felfenmand. Wir muften 

um die ganze Inſel, das Meer eröffnete ſich; hier war 

id) gewefen, hier war id) nicht mebr fremb. 

Das Dampfſchiff, mit dem id nad) KRonftans 
tinopel wollte, war nod) nicht angelangt; id) 309 
daher in's Hotel de la Gréce. Raum eine Stunde 
{pater fagte mir der Wirth, e8 feien griechiſche Sol⸗ 
Daten hier, die mid) nad) dem Rathhauſe abbolen 
follten; die Obrigtett wolle mit. mir fpreden! — Was 
fonnte diefe wollen? Ich folgte zwei Trabanten und 
fam in ein dunkles, häßliches Gebtiude, wo etne obrig- 
feitlide Perfon mic) in ftrengem Tone und ſchlechtem 
Italieniſch fragte, ob id) einen Pak hätte? Ich zeigte 
Diefen dem Manne; er las und las; aber der Pag, 
in Ropenhagen audsgefertigt, war franzöſiſch und 
däniſch gefdrieben, und feine diefer Sprachen vers 
ftanD er. 

„Wir follen einen Deutfden bier anhalten und 
nad Athen guriidjenden!” fagte der Mann, „ich 
verfiehe Shren Pag durchaus nicht, aber id) glaube, 
Gie find ein Deutſcher und gerade ber, den wir ſuchen; 
Sie müſſen daher nad) Athen zurück.“ 
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Ich ſuchte ihm den Inhalt meines Paſſes zu er⸗ 
Aären, aber cr wollte mid) nicht verſtehen. „Nun 
wohl!“ ſagte ich und zog meinen in Athen erhal⸗ 
tenen Empfehlungsbrief an den griechiſchen Miniſter 
in Konſtantinopel, Chriſtides, früheren Gouver⸗ 
neur auf Syra, dem ich auf's Beſte empfohlen wor⸗ 
den war, hervor. „Iſt es Ihnen gefällig zu leſen, 
wer ich bin?“ — 

Der Mann nahm den Brief, ſogleich wurde er 
die Höflichkeit ſelbſt und machte viele Entſchuldigungen; 
man begleitete mich mit großer Artigkeit nach dem 
Hotel, wo ich den Ruſſen, der auf der Reiſe von 
Konſtantinopel geplündert worden war, noch eben ſo 
erzürnt, als früher, antraf. Er verwünſchte ben Orient 
und alle Poeten, welche die Reiſeluſt erweckten, dort⸗ 
hin zu gehen. 
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; Der Orient. 


I. 
Ein Sturm auf dem Ardipelagis. 


In frither Morgenftunde ruderte id) aus’ Syra’s 
Hafen an das franzöſiſche Kriegs-Dampffdiff Ih a m- 
fe8, welches bon Marſeille fam und ither das Miit- 
telmeer eine höchſt ftitrmifde Reife gehabt hatte. 
Der Sturm: hatte fid) nod nicht recht gelegt, er 
pfiff im Tauwerk, die Wogen wälzten fic) gegen die 
Schiffswand. 

Hier erſcholl ein Schreien und Rufen der Gries 
dinnen, Suben und Jüdinnen, die bis Smyrna 
. mitretfen wollten. Eine Sede mute, ehe fie an Bord 
fommen durfte, ihr Billet vorzeigen, aber diefes war 
entweder in einem Rnoten des Tafdentuds verwabrt, 
der nicht aufgelöſt werden konnte, oder einem Bers 
wanbdten gegeben, der fid) in einem andern Boote 
befand, fo daß fie in einer ſchrecklichen Verlegenheit 
waren, und der Matroſe, welder an der Fallreeps- 
treppe Wade hielt, ftredte feine Hellebarde gegen Jeden 


id 
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ans, der nicht fogleid) fein Billet vorzeigte. Cine dide 
Griechin ſchrie befonders ganz entfeplic. 

Die armen Dedpaffagiere wurden auf einen fiir fie 
abgetheilten Platz des Schiffes getrieben, eine Wace 
behielt fie im Auge, die Disciplin anf dem Dampfſchiffe 
Rhamfes*) fdien ſehr ftreng. 

Wir fegelten gerade an der Miifte von Tenos 
hin, welche angebaut und fruchtbar ausfah. Cin 
Dorf liegt neben dem andern; eines derfelben ift von 
beträchtlicher Größe mit einer hübſchen Rirdhe, ringsum 
erſtrecken fid) Weinpflangungen und beftellte Aecker; 
drei Bergreihen erheben fic) itheretnander. Wir 
fegelten der Felſenwand fo nahe, dak id) die Bran⸗ 
dung im Schiffe gu fpitren glaubte; immer ftirfer 
wogte die Gee, e8 war, al8 ob Der Sturm aus den 
Bergen auf Tenos komme. Gin offened Meer lag 
vor uns mit eben fo weifem Schaum, als ſchwarzen 
Wellen! Schon fprigte das Wafer bis in die Mitte 
des Schiffes, die armen Dedpaffagiere muften bis 
gum Schornſteine fliicditen, immer näher riidten fie 
dem Steuerruder. Reiner hinderte fie jest, die Ma— 
trofen batten anbere Dinge in Adcht gu nehmen; Segel 
wurden aufgezogen, aber eben fo fdnell fanfen fie 
wieder, Die GCommandopfeife ertinte, e8 war ein Rufen 


*) Jn Athen hörte ich nur zwei franzöſiſche Dampfe 
{diffe alZ bequem fiir bie Paſſagiere oben, und das waren 
gerade bie, auf denen ich vorber gewejen war: Leonidas 
und Lykurg. 

6* 
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ein Lärmen, eine Geefranfheit und cin Sammer, der 
befttindig zunahm. Noch hielt id) niid) auf dem Ver⸗ 
vede, obgletd bas Schiff zu wiederbolten Dalen, - 
gleid) einem Schlitten auf etner Rutſchbahn, die grogen, 
fangen Wellen hinabfubr. Dic griehifchen Weiber 
fielen fic) um den Hal8 und heulten, die Kinder Lagen 
wie halbtodt auf dem Verde, und dte Wellen ſchlu⸗ 
gen über da8 ganze Schiff, fo dak Jeder triefend 
nag wurde, dabet wurden wir von Möven umkreiſt; 
fie ſahen aus, mie das beflitgelte Stundenglas des 
unfidjtbaren Todes; jede Planke im Schiffe krachte, 
wir fubren wie bon den Sternen in die Tiefe und 
wieder hinauf zu den Sternen. 
| Endlid) gelangte id) in meine Koje. Alles raffelte, 
Wiles frachte; id) hirte des Stenermanns Pfeife, das 
Commando der Officiere, dte Lufen, welche gefdloffen 
wurden, bie Stangen, weldje zerbradjen, bie Gee, die 
über das Schiff ſchlug, jo daß es anbielt, während jede 
Planke ächzte. Dicht neben mir rief Einer die Mta- 
donna und alle Heiligen an; ein Anderer fluchte. Ich 
glaubte ſicher, daß wir ſterben müßten, und als id) 
mir dies recht deutlich vorſtellte, fühlte id) mid) rubi- 
ger; mein Gedante weilte bei allen meinen Lieben in 
Dänemark. ,Wie viel ift fiir mid gefdehen und wie 
wenig habe ich gethan!” Dies war die Gorge, die 
mein Herz belaſtete. Ich dachte an meine Freunde. 
„Gott fegne und erfrene fie!” war mein ftilles Tefta- 
ment. „Laß mid) in einer andern Welt wirfen, was 
id) hier nicht vollführte! Aes, was man an mir ſchätzte, 
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war Dein! Alles haſt Du mir gegeben! — Dein 
Wille geſchehe!“ und ich ſchloß die Augen. Der Sturm 
ſauſte über das Meer, das Schiff bebte, wie ein Sper⸗ 
ling im Wirbelwinde; aber ich ſchlief, ſchlief ein aus 
körperlicher Ermüdung und auf die Fürbitte eines 
guten Engels. 


Als ich erwachte, hörte ich zwar den Wellenſchlag 
gegen das Schiff, aber dieſes glitt ſo ruhig dahin, wie 
ein ſchaukelnder Schwan; wir waren im Schutz, wir 
waren in Smyrna's Golf. Ich ſowohl, wie die 
griechiſchen Damen hatten gewiß erwartet, in einer 
anderen Welt zu erwachen, und dies war ja auch der 
Fall. Ich ſtand auf dem Verdecke und vor mir lag 
eine andere Welt: Aſiens Kuſte. 


II. 
Smyrna. 


Die See in Smyrna’s ausgedehnter, tiefer Bucht 
jah grüngelb, wie eine Quarantaineflagge aus. Afiens 
Ufer erinnern hier an diejenigen Giciliens, aber 
fie find weit iippiger; folde Fruchtbarkeit habe id 
zuvor nie gefannt; die Gonne brannte aber glühend 
heiß! Ich fah den Welttheil, deffen Unblid aud) Moses 
perginnt mar, den Welttheil, wo Chriſtus geboren 
wurde, wo er lehrte und litt; id) fah die Kuſten. von 
denen Homer's Gefiinge über die Welt ertinten. Das 


86 Eines Dichter Bagar. 


- Land des Oftens, die Heimath der Märchen follte id 
betreten. 

Wir famen an einer Schanze vorbei; die ganze 
Küſte zur Rechten war mit reidjen Olivenhainen be- 
det. Witten in Ddiefen lag ein groges Dorf mit 
rothbraunen Hiujern, bliihenden Obſtbäumen und einem 
frifden Raſen. Ein natiirlider Part mit Caubbiumen 
und hohen Cypreffen ſchloß fic) den Olivenwäldern an. 
Gerade vor uns lag Smyrna. 

Die meiften Häuſer find braun, die Dächer roth 
und fpiz, wie im Norden. Faft vor jedem Hauſe 
waren Cyprefjen gepflangt und dicfe ftanden hod), wie 
unfere Pappeln, in unzähliger Mtenge, fo weit dic 
Stadt fid) ausdehnte; weiße ſchlanke Minarets, die 
erften, weldje id) jah, iiberragten die hohen dunflen 
- Gypreffen. Sm öſtlichen Thetle der Stadt gegen 
den Golf hinab, wo die fremden Confuln wobnen, 
wehten auf den hohen Stangen die Fahnen aller Na⸗ 
tionen; hinter der Stadt erhebt fic) ein gritner Berg 
mit einem fleinen Cypreſſenwalde und zu oberft Ddte 
Ruine eines zerſtörten Forts. 

Der Hafen war von Fahrzeugen angefüllt; mehrere 
Dampfidhiffe lagen hier, auch ein türkiſches, deffen 
tothe Flagge mitt dem Halbmonde flatterte; etn Boot 
mit verfdleierten Türkinnen ruderte dabin ; diefe weißen 
permummten Geftalten erinnerten mid an die römiſchen 
Leichenproceſſionen. 

Wir gingen vor Anker; ich ließ mich an's Land 
ſetzen. 
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Alſo war es mir beſchieden, daß ich Aſiens Küſte 
betreten ſollte! Meine Seele war von großen Erin⸗ 
nerungen erfüllt, und das erſte, was meinem Auge 
begegnete, war ein franzöſiſcher Theaterzettel. Hier 
war nämlich eine franzöſiſche Truppe; man ſpielte 
heute Abend: „La reine de seize ans“ und „Les 
premières amours.“ Die Königin Chriſtine von 
Schweden liebte es ſehr, umherzuſchwärmen; aber das 
hätte ſie ſich wohl nicht träumen laſſen, daß ſie ſich 
auf einem Theater in Aſien vor Türken und Grieder 
zeigen follte. . 

Ich ging in die nachſte Straße, eine Twiete wůrde 
man ſie bei uns nennen; eine Menge ſchmaler und 
dunkler Straßen liefen von dieſer aus; der Nachbar 
gegenüber konnte von ſeinem Fenſter aus bequem aus 
der Doſe des andern eine Prieſe nehmen. Die Häuſer 
ſind aus Fachwerk oder blos aus Bretern gebaut, 
keins ſehr hod. In der Hauptſtraße, wo id) ging, 
waren die meiſten Erdgeſchoſſe offene Butiken mit 
Waaren aller Art. Die Straße führte in Krümmungen 
durch die ganze Stadt und endigte in bem höher ge— 
legenen Theile am Bazar. . : 

Man fagt um der Peft gu entgehen, müſſe man 
fid) hiiten, mit Semand in Berithrung zu fommen, 
aber das ift eine Unmiglicdfeit, wenn man durd) die 
Hauptficage Smyrna’s will; diefe ift gu eng und 
das Gedriinge yu grog. Ich begegnete ganzen Schaaren 
von Weibern, in lange Muſſelinſchleier gehüllt, fo 
dag nur die Mafenfpige und die dunfeln Angen 
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zu fehen waren; dort famen Mrmenier in lange 
blauen und ſchwarzen Calaren, mit grofen ſchwarzen 
Hitten von der Form eines umegeftiilpten Topfes mit 
tundem Boden auf dem völlig fablgefdorenen Ropfe,. 
gepubte Griechen, ſchmutzige Suden, gravititifde Türken, 
die ihre Tabalépfeifen von einem Burſchen vor fid 
her tragen liefen. Hod) auf dem Hider eines Rameels 
war eine Art Kaleſche mit bunten Gardinen anfge- 
hängt und hinter diefen gudte ein verſchleierter weib⸗ 
lider Kopf hervor. Ein barfitgiger Beduine, den Kopf 
in feinem weigen Burnuß faft verborgen, ging mit 
raſchen Schritten, wie der bermummte Lime der Wiifte, 
durch Das Gedriinge. Id) begegnete einem halbnadten: 
ſchwarzen Knaben, der mit etnem Stode zwei grofe 
Strauße wor fic) hertrieb; fie fahen aus wie abgee. 
nutzte Roffer auf Stelzen, denen ein blutiger Schwanen⸗ 
hal8 angeheftet ift; e8 waren zwei häßliche Thiere, 
aber fie machten Effect in dem Gemälde. Cingzelnen 
Butiken entftrimte ein Ouft von Moſchus und Myrrhen; 
andere prangten mit Früchten, Pomonens Füllhorn 


kann nicht reicher fein! Die Kleidungsſtücke aus drei 


Welttheilen gewährten den bunteſten Anblick. Alle 
Mundarten brauſeten hier durcheinander: Arabiſch, 
Türkiſch, Griechiſch, Italieniſch, jo, wollte man fie 
fimmtlid aufgiblen, e8 würde ein ganged Regiſter 
werden. 

Mitten im Gedränge deutete mein Vegleiter auf 
einen ſränkiſch gctletdeten Herrn; ,, dort ift der däniſche 
Gonful, Herr Jongh!“ fagte er. Ich ftellte mid. 
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“ihm ſogleich als Dine vor, und bald wanderten wir 
Arm in Arm durd) die lange Strage. Durd Bufall. 
hatte id) mithin fogleid) Denjenigen in Smyrna 
getroffen, an den id) als Dine mid) am beften halten 
fonnte. Herr Songh mute indeffen nocd) in der⸗— 
felben Stunde mit einem tiirfifden Dampfſchiffe, deffen 
Schnelligkeit er lobte, pad) Konftantinopel reijen; in 
‘Bera wollten wir un8 wieder treffen. 

Sn einem entlegenen Theile per Stadt, von wo- 
der Landweg in's Innere des Landes zu fithren ſchien, 
war ein türkiſcher Khan. Bor dieſem lagen große 
Polſter und Binſenmatten, auf welchen ſich eine Menge 
Türken in bunten Kaftanen und Turbanen ausſtreckten, 
ihre Pfeifen rauchend. Große Wagen, Stuhlwagen 
gleichend, wurden von weißen Ochſen gezogen, die mit 
Metallplatten, rothen Schnüren und Quaſten behängt 
waren. Ein Wagen war ganz mit verſchleierten 
Weibern angefüllt, die in einem Knäuel auf dem 
Boden des Wagens ſaßen, den ein dicker, alter Türke 
fuhr. Sie waren gewiß ſchön! Ja, hinter manchem 
Gitter in jeder Straße ſaß gewiß eine kleine Ver⸗ 
ſammlung von Houris, aber fie waren, wie der titr- 
kiſche Dichter fingt: ,berborgen, wie die Rubinen tm 
Juwelenſchrein, wie das Roſenöl in der Flafdhe, wie 
Der Papaget im Bauer!“ Selbft die Negerin verbarg, . 
daß „die Nächte ſich über ihren Körper crgoffen,” und 
daß „das Haar eine Finſterniß ſei, ruhend auf einer 


Finſterniß!“ 
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| III. 
Eine Roſe vom Grabe Homer's. 


In allen Geſängen des Orients ertönt die Liebe 
der Nachtigall zur Roſe; in den ſchweigenden, ſternen⸗ 
hellen Nächten bringt der geflügelte Sänger ſeiner 
duftenden Blume eine Serenade. 

Nicht weit bon Smyrna unter den hohen Plas 
tanen, wo der Kaufmann feine beladenen Rameele 
treibt, die ftolz ihren langen Hals erheben und plump 
auf einen Boden treten, der heilig ift, fah ich eine 
blithende Rofenhede; wilde Tauben flogen zwiſchen 
‘den Bweigen der hohen Baume und ihre Flügel ſchim⸗ 
merten, indem etn Gonnenftrabl über fle hin glitt, 
-al8 wären fie von Berlenmutter. 

Auf der Rofenhede war eine Blume unter allen 
die ſchönſte, und Ddiefer fang die Nachtigall ihren 
Liebesſchmerz, aber dite Rofe ſchwieg, fein Thautropfen 
lag, wie eine Thräne des Mitleids, auf ihren Blät—⸗ 
tern, fie beugte fid) mit bem Rweige hinab über 
einige große Steine. 

„Hier ruht der Erde größter Sänger!“ ſagte 
die Roſe, „über ſeinem Grabe will ich duften, auf 
dieſes meine Blätter ſtreuen, wenn der Sturm ſie 
abreißt! Il iums Ginger wurde Erde in dieſer Erde, 
der ich entfpriefe! — Sch, eine Rofe vom Grabe 
Homer’ s, bin gu heilig, um für eine arme Nach⸗ 
tigall zu blühen! 
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Und die Nachtigall fang fic) gu Tode! 


Der Kameeltreiber fam mit feinen beladenen Ka— 
meelen und ſchwarzen Gclaven; fein fletner Knabe 
fanbd ben todten Vogel und beerdigte den Heinen Ginger 


* in dent Grabe des qrofen Homer; und die Rofe 


bebte im Winde. Der Abend fam, didhter zufammen 
faltete die Bofe ihre Blitter und träumte: — „es 
war ein ſchöner, fonnebeller Tag; cine Schaar frembder, 
fränkiſcher Männer nabte, fie hatten cine Pilgerveife 
nad) Homer's Grabe gemadt. Unter den Frembden 
war ein Ginger aus Norden, aus der Heimath der 
Nebel und des Nordlichts; er brad) die Rofe ab, preßte 
fie feft in fem Bud) und führte fie fo mit fid) in 
einen anbdern Welttheil, in ein fernes Vaterland. Die 
Roſe welkte aus Kummer und lag in dem engen Bud, 
das er in feiner Heimath sffnete und fagte: „„hier 
ift etne Rofe von Homer's Grabe!““ 


Das traumte die Blume, und fie erwachte und 
gitterte im Winde; ein Thautropfen fiel von ibren 
Blättern auf das Grab des Singers. Die Sonne 
ging auf und ſchöner al8 zuvor glithte die Roſe: der 
Tag wurde heiß, fie war in ihrem warmen Afien. 
Da wurden Fufptritte hirbar, fremde Franfen famen, 
wie Die Roſe fic im Traum gefehen, und unter den 
Fremden war ein Dichter aus dem Norden, er brad 
. die Rofe ab, drückte cinen Ruf auf ihren friſchen Mund 
und fithrte ſie mit ſich zur Deimath der Nebel und 
des Nordlichts. 
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Als eine Mumie ruht nun die Blumenleiche in 
ſeiner Sliade, und wie im Traum hört fie ihn dads 
Buch öffnen und fpreden: , Hier ift eine Rofe von 
Homers Grabe!“ 


: lV. 
Gin kleiner Dogel hat davon geſungen. 


— Bir fegelten wieder aus Smyrna’s Gafen, an dem 
duftenden, grünen Wald, den ewigen ECrinnerungen 
vorbet. ene Pafjagiere waren an Bord gefommen. 
Wer ijt der arme Griede, der hinten hinaus auf den 
roftigen, eifernen Ketten des Ankers figt? Er ift jung 
und hübſch, aber fehr ärmlich gefleidet; ex fommt 
nidt von fern her, fetne ſchlechte Lehmbiitte fteht, wo 
einft der berühmteſte Tempel prangte, der Tempel, 
. welder von Gold und Elfenbein ftrahlte; er ift ein 
Dirte von Epheſus. Rennt ex die grofen Er- 
innerungen, die fid) an feine Heimath tnitpfen, an 
den Fleck, wo er zwifden Steinen fein ſchwarzes Brot 
in der heißen Aſche badt? Gein Vater hat ibm ein 
Märchen erzählt, die Marmortriimmer im Grafe haben 
deſſen Wahrheit bezeugt und ein fleiner Vogel hat 
Davon gefungen. 

Unter dem Berge zwiſchen griinen Hügeln ltegt 
Neu-Phocäa; begrüßt dod) unfer Sdiff, Ihr grünen 
Zweige, es kommt von Frankreich, von Marſeille, der 
Stadt, die von Phocäa's Kindern gegründet wurde. 
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Ihr ſeid zu jung, Ihr grünen Zweige, dergleichen zu 
wiſſen, dennoch wißt Shr e8! ein Heiner Bogel bat 
davon gefungen. 

Du ſtürmiſches Meer, warum wogft Ou fo? Der 
Himmel ift wolfenfret, Die Sonne geht roth und grog , - 
unter. Aſiens dreifade Bergreihe athmet Größe und 
Rube! Rube aud) Du, ftiirmifdes Meer, und traume 
pon alten Erinnerungen! Der Neumond am Himmel 
{ceint ein ditnnes Boot von Gold gu fein, das eine Glas⸗ 
kugel trigt, er hingt an einem unſichtbaren Bande an 
dem funkelnden Abendſtern, deſſen Strablen hinab deuten 
auf Mitylene. Welder Abend! Dod) ſchon im Morden 
Dadte id) an einen ſolchen, ein kleiner Vogel hat 
davon geſungen. 

Es iſt Nacht, die Wellen ſchlagen gegen das Schiff, 
das ungeſtört ſeine Fahrt fortſetzt; nun ſind wir im 
Schutz, aber wo? Wer kann ſchlafen unter den be- 
rühmten Riiften der Erinnerung! Wir ftehen auf dem 
Berded, die Sterne der Nacht beleuchteten Tenedos 
und Aſiens Küſte! Hoch auf dtefer hebt fic, als wire 
e8 cin Gpielzeug, eine Reihe von Windmühlen, dte 
Flügel drehen fid), eine Ebene eriffnet fic) uns vom 
Meere bis zu den Bergen. Der Stenermann deutet 
auf einen dunkeln Punkt, einen Rieſenhügel auf der 
Ebene, und fpridt: ,Wdhilles”. Du andsgedehnte 
einfame Haide mit ärmlichen Hiitten und einem 
firaudybewadfenen Grabe, fennft Ou Deine Berühmt⸗ 
Heit? Nein, Ou bift zu alt! Deine großen Erinnerungen 
haft Du vergeffen: Hector und Achilles, Ulyffes und 
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Agamemnon, Die Ida⸗Ebene, die Troja trug! Dv 
fennft Did) felbft nicht mehr; der Fremde fragt Did 
nad) Deinen Erinnerungen und Ou antworteft: „ich 
glaube es!“ Die Sterne wiffen, wo Ilium ftand, wo 
Athene den Helden befditgte! Ich erinnere mid) deſſen 
nicht, aber id) habe es gehört — , cin Reiner Bog ef hat 
Dabon gefungen!” 


V. 
Die Dardanellen und das Marmormeer. 


Jn der Morgenftunde fegelten mir in die Dare 
danellen, den Hellespont der Alten. Auf euros 
puifder Seite Ing eine Stadt, die nur einen Gott 
geweihten Tempel, aber defto mehr Tempel für den 
— Magen gu haben ſchien, denn es ftanden hier nur 
ein Minaret, aber fünf Windmühlen; gegen die Stadt 
hinauf lag eine ſtattliche Feſtung, eine ähnliche auf 
aſiatiſcher Seite; der Abſtand zwiſchen beiden ſchien 
nur zwiſchen einer halben und einer ganzen Seemeile 
gu betragen. Beide Küſten zeigten abſchüſſige Ufer 


mit Kiesſand und flachen, grünen Feldern. Auf euro⸗ 


paäiſcher Seite lagen in einigem Abſtand von einander 


jämmerliche, ſteinerne Hütten, wo Fenſter und Thüren 


nur Löcher in der Mauer waren; hie und da wuchs 


ein Pinienſtrauch, und auf dem einſamen Pfade längs 
dem Strande wanderten einige Türken. Auf aſia⸗ * 
tiſcher Seite ſah es freundlicher und. ſommerlicher aus; 
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- hier erftredten ſich griine Gelder mit laubreichen 
Bäumen. 

Vor uns lag in Aſien Abydos, in Europa 
Seſtos, zwiſchen welchen Leander über den reifen-: 
den Strom ſchwamm, der ihn von Hero trennte. 
Im Sturm erloſch die brennende Lampe, welche die 
Liebe hielt, im Sturme wurde ein brennendes Herz 
kalt, wie Eis. Byron machte als Kunſtſtück dieſelbe 
Schwimmfahrt *). 

Der Abſtand hier zwiſchen den Ufern der beiden 
Welttheile kommt mir nicht groß vor, ich unterſchied 
wenigſtens mit bloßen Augen jeden einzelnen Strauch 
und jeden Menſchen, aber die Durchſichtigkeit der Luft. 
trug viel dazu bet; beide Heine Städte haben braune- 
Diidher, hohe, ſchlanke Minarets und vor jedem Haufe- 
einen griinen, blithenden Garten. 

- Der Strom war unferm Dampffdhiffe entgegen, 
aber mit ungefähr zweihundert Pferdekraft kommt man 
Icon in der Welt durd). 
> «Bir fteuerten hinitber gegen Afiens Küſte, zu 
ber grogen Stadt der Dardanellen, auf deren Feftung 
eine Kanone dicht neben der andern Lag, ohne und gu 
begritfen. Guropiifd) gekleidete Soloaten, dod) mit 
dem rothen, hohen Feß, gudten durch die Siege: . 
ſcharten. Um unfer Dampfſchiff kreuzten Bite mit 
Turken und Türkinnen. Alle Sdhiffe ringsum führten 


*) Der Abſtand zwiſchen den Dardanellenſchlöſſern wird. 
; auf 750 Rlafter angegeben. 


‘ 
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vorbeifahrende Dampfſchiff war türkiſch. Das Verded 
veffelben war von Muſelmännern und thren vere 
ſchleierten Weibern angefitllt, das Großſegel aujgezogen, 
Bind und Strom waren thnen giinftig, der Raud 
wirbelte did und ſchwarz aus dem Schornftein, und 
dad Schiff mit feinen bunten Paffagieren ſchoß in 
eilender Fahrt gwifden den grünen Küſten dabin. 
Gin Theil unferer Gefellfdaft verließ uns bier, aber 
neue Gäſte famen ftatt ihrer, ber hundert, Lauter 
Türken mit bem Feß oder Turban, bewaffnet mit 
Piftolen und Gewehren. Cin Officier, vielleicht einige 
gwanzig Jahre alt, hatte fein ganzes Gerail mit; die 
Frauen und ihre Bedienung nabmen, al8 fie an- 
famen, ein Boot ginglid) ein. Ich ftcllte mid an 
die Treppe, wo fie zu uns herauffticgen; dret Frauen, 
bret ſchwarze Sclavinnen, zwei Kinder und ein Auf- 
wärter machten die ganze Familie aus. Die Frauen 
zogen fogletd den Schleier vor das Geficht, felbft die 
ſchwarzen Sclavinnen verbargen thre nächtlichdunkle 
Sdinheit. Ihr Aufwärter, wie der Herr felbft, in 
militairifden Rod gefleidet, das Feß auf dem RKopfe 
und Pantoffeln ither den Stiefeln, breitete an Bord 
bunte Polfter aus; auf diefe lagerten fic) die Frauens 
zimmer mit bem Riiden gegen uns und das Gefidt 
gegen das Geländer geridtet: Wlle trugen gelbe 
Saffianftiefeln und über diefe rothe PBantoffeln, weite, 
ſeidene Beintleider, einen furzen, farbigen Rod, eine 
fegelfirmige Haube mit ſchwarzer Verbrimung und 
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einen grofen, weißen Muſſelinſchleier, ver Brut, 
Hals, Kinn und Ptund bededte und über den Kopf 
big gu den Augenbrauen herabhing. Nafen und 
Augen waren foldergeftalt frei; die langen dunfeln 
Augenwimpern hoben den Glanz der ſchwarzen Augen, 
Das Weiße derfelben war bliulid. Der Muſſelin 
ſchmiegte fic fo feft an und war fo durdfidtig, daß 
man die Geſichtsformen dentlid) erfannte; nur wenn 
fie alt und häßlich werden, wie id ſpäter in Ron- 
ftantinopel erfubr, ift ber Schleier von dichterem Stoffe; 
man fieht Form, Farbe, die rothen Lippen und glänzend 
weifen Zähne, wenn fte laden; die jüngſte der Frauen 
war fehr hübſch. . 
Ehe wir abſegelten, mugten alle Tiirken, die wir 
am Bord hatten, ihre Piftolen und Gewehre abfdiefen ; 
es fnallte Luftig und das Edo von Abydos und 
Seftos gab c8 wieder. Alle Waffen wurden auf einen 
Haufen in die Mitte des Schiffs gelegt, weldyes in we- 
nigen Minuten vom Bug{priet bis zum Steuerruder, 
liber das ganze Verded, mit bunten Polftern und 
Teppiden belegt war, auf welchen fic) die vielen afiaz 
tifdyen Gafte lagerten. Einige raudten Tabal, Andere 
tranfen Raffee und wieder Andere öffneten den Griff 
ihres Dolches, in weldem Tintenfag und Schreibfeder 
waren; fie febten nun lange, türkiſche Notizen, auf, 
aber ob diefe in Verſen oder Profa waren, werde id 
nidt verrathen. ' 
Didht am Schornſtein lagen nod) vier Sade mit 


Kohlen; auf einem von diefen, ſaß ein junger, luftiger 
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Türke, tn einem dDunfelblauen, pelgverbriimten Ueber⸗ 
wurf und mit einem prächtigen Shawlturban. Er im⸗ 


provifirte Verſe und erzählte Geſchichten, umlagert von 


einer ganzen Schaar, welche lachte und ihm Beifall gue. 
rief. Hier war eine Luſtigkeit, ganz verſchieden von 
der Vorſtellung, die ich mir von den gravitätiſchen 
Türken gemacht. — Der Capitain und einige Franken 
ſtanden auf dem Räderkaſten und beſchauten die Küſte. 
Ein Kirchhof mit weißen Monumenten lag auf euro⸗ 
päiſcher Seite, man konnte glauben, es ſei eine große 
Bleiche. Auf aſiatiſcher Seite war lieblicher Lenz, 
Ich ſetzte mich zu den Türken, die dem Improviſator 
lauſchten, und dieſe zeigten mir, wie viel bequemer ihre 
Kleidung, als die meinige ſei, um ſich niederzulegen; 
die Beinkleider umſchloſſen die Knöchel feſt, aber gegen 
das Knie hinauf waren ſie ſehr weit, eben ſo bequem 
ſaßen ihre Wämſer. Ich ſchenkte dem jungen, er 
zählenden Türken einige Früchte, er dankte mit einem 
frohen, freundlichen Geſicht; ſeine Augenwimpern waren 
dunkel und lang, aber die Augen hellblau; es lag ein 
gutmüthiger und doch ſchelmiſcher Ausdruck darin. Er 
ergriff ſein Schreibzeug, riß aus einer Brieftaſche ein 
Stück Papier und ſchrieb, indem er mir oft zunickte und 
lächelte; er übe rreichte mir darauf das Blatt mit einem 
türkiſchen Bers. Bd) zeigte dieſes einem Franken, der 
Türkiſch verſtand, und er überſetzte ihn mir. Dort ſtand 


„der Name des jungen Türken; er reiſte nach der 


Wallachei, um pridjtige Pferde gu kaufen, aber vorher 


wollte er Stambul ſehen! Er machte die Reiſe mit 
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Dent ausgezeichneten Dampfſchiff Rhamſes und auf 
dieſem hatte er mich getroffen, der ſo weit herlam, 
als drei Mal nach Mecca.“ 


Ich dankte ihm für den Vers und er bat mich, 
ihm einige Worte in meiner Sprache zu ſchreiben. Ich 
ſchrieb ihm einen kleinen däniſchen Vers und dieſer wurde 
von ihm und ſeinen Kameraden nach allen Seiten ge- 
dreht, fo wie id) fein türkiſches Gedicht nad oben und 
unten wendete. 


Spiter ftellte id) mid) an ben Schiffsrand, wo dte 
türkiſchen Weiber faker, id) wollte die Küſte fehen, aber 
id fah aud) die Frauengimmer; fic afer und hatten 
deshalb ben Schleier vom Munde entfernt; fie betrach⸗ 
teten aud mid. Die Jüngſte und Hübſcheſte ſchien etn 
heiteres Gemilth gu beſitzen, fie machte ficher itber mid) - 
ihre Bemerfungen und flifterte diefe einer Welteren gu, 
bie ben griften Ernft beobadhtete und nur mit etnem 
Rop{niden antwortete. Während diefes gegenfeitigen 
Betradtens fam ein junger Türke und lief fic) mit mir 
in ein Geſpräch auf Franzöſiſch ein; im Verlauf des- 
felben fagte tr in halbfderzendem Tone, dak e8 gegen 
Die Gitte bes Landes fei, die Damen ohne Schleier 
gu feben; ſchien e8 mir dod) aud, daf der Ehemann 
mid mit ernften Bliden betrachtete! Seine älteſte fletne 
Tochter bediente ihn mit Pfeife und Kaffee, die kleinere 
lief gwifden ihm und den Frauen hin und her. Will 
man fid) bet den Eltern in Gunft feben, mug man 
fid) mit ihren Kindern abgeben, das ift eine Klugheits⸗ 

\ Qe 


\ 
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regel. Ich wollte dads kleinſte der Mädchen ergreifen, 


- the Obft geben und mit ihr ſcherzen, aber fie war 


wie ein wildes Reh, flog ſogleich 3u einem der ſchwarzen 


Muiädchen, Hammerte ſich an diefes an und verbarg ſich 


bi8 an das Gefidt unter dem langen Schleier; dort 
lachte das Heine, muntere Rind und ftredte den Mund, 
wie 3u einem Kuſſe, hervor, ſchrie Dann laut und ſtürzte 
Darauf zum Vater. Die ältere Schweſter, ungefähr 
ſechs Sabre alt und befonders hübſch, war zahmer, eine 
niedlide, fleine, unverſchleierte Türkin, mit rothen Gaf- 


~ fianpantoffeln über thre gelben Stiefeln, hellblauen, 


ſeidenen Beinfleidern, die in weiten Falten die Beine 


umſchloſſen, einer rothgebliimten kurzen Tunica und 


einem ſchwarzen Gammettleide darüber, welded bid 
unter die Hliften herabretdte; thr Haar hing in zwei 
langen Flechten über die Schultern, Goldmünzen glänzten 
darin, und auf dem Kopfe ſaß eine kleine Haube von 
Goldſtoff. Sie forderte ihre kleine Schweſter auf, die 
Früchte anzunehmen, welche ich ihr bot, aber dieſe 
wollte nicht; ich ließ den Diener Eingemachtes bringen 
und bald waren das ältere Mädchen und ich die beſten 
Freunde. Sie zeigte mir ihr Spielzeug, ein thönernes 
Trinkgefäß, das wie ein Pferd geformt war, hinter jedem 
Ohr ſaß ein kleiner Vogel; hätte ich Türkiſch ſprechen 


können, fo würde id) ſogleich ein Märchen davon ge- 


dichtet und es ihr erzählt haben. Ich ſetzte ſie auf 
meinen Schooß, ſie legte ihre kleinen Hände an meine 


Wangen und ſah mir vertraulich und zärtlich mn die 


Angen, daß id) gu ihr ſprechen mußte. Sd ſprach 
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Däniſch, und fie ladte, dag ihr das Herz im Leibe 
hitpfte, nie hatte fie etne fo fonderbare Sprache ge- 
hirt, fie glaubte gewif, e8 fet türkiſches Kauderwelſch, 
weldjes id) thretwegen gufammenfege. Ihre feinen, 
‘Heinen Nägel waren, wie die der andern Frauen, ganz 
ſchwarz bemalt, cin ſchwarzer Strid) ging mitten durch 
das Innere der Hand. — Ich deutete auf dtefen und | 
fie nahm eine ihrer langen Haarfledjten, legte dieſe 
in meine Hand, um in diefer einen ähnlichen Strid 
gu bilden, und wintte darauf der jiingern Schweſter, 
welche mitfprad, aber immer in gehöriger Entfernung. 
Der Vater rief, und indem er mid) mit bem freund- 
lichſten Geficht mit feincm Feß auf fränkiſche Weife 
grüßte, fagte er der Rleinen einige Worte in’s Obr; 
fie nidte Flug, nahm eine Taffe Kaffee aus der Hand 
des Dteners und brachte mir diefe. Eine groge titre 
kiſche Pfeife wurde mir präſentirt, aber da id) feinen 
Tabak raude, nahm id) nur den Kaffee und legte mid 
auf das Polſter neben den freundlichen Mann, defjen 
Heiner Tochter Herz id) {chon gewonnen hatte. Das 
hübſche Rind hieß Buleifa, und id kann mit Wahr⸗ 
heit fagen, daf, indem id) bon den Dardanellen in’s 
Marmormeer fegelte, ich) cinen Kuß von der Todhter 
Aſiens erbhielt. 

Bur Linken [ag die Stadt Gallipoli; fie hatte 
ein fonderbar düſteres Ausfehen, gang den Charakter 
einer Stadt des nördlichen Schwedens, wenn id) die 
weigen, hohen Minarets ausnehme. Alle Hiufer — 
wor jedem derfelben war ein einer Garten — hatter: 


J 
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ſpitze, rothe Dader, gang wie tm Norden, und alle 
fahen finfter und altmodifd aus, mit rothbemalten 
hölzernen Altanen und Erfern; die ganze Stadt hatte 
etwas Diifteres und Berfallenes. Mehrere Gebäude 
hingen über die See hinaus, wo ftarfe Wellen wogten. 
Es webte ſchneidend falt, nirgends anf der ganzen 
Reiſe im Siiden bradte das Meer einen fo eifigen 
Wind, als hicr, id) glaubte den Mtarmor gu fühlen. 
Auf afiatifder und auf europäiſcher Seite war ein Leudjt- 
thurm erbaut; niedrige, aber wilde und nadte Felfen 
erftredten fic) gegen Gallipoli, darauf famen flade, 
grüne Gelder; auf Afiend Küſte exhoben fic) mehrere 
Rethen Berge hintereinander. Strom und Wind 
waren uns entgegen, das Mtarmormeer fah duntel 
und ſchäumend aus, die Wellen fdlugen gegen das 
Vordertheil des SGdhiffes und befprigten die Türken, 
die dort Platz genommen hatten. Einer von diefen 
wurde durch eine mächtige Welle begoffen. Er ſchüt⸗ 
telte nun den rothen Mantel aus und nahm feine 
drei Kopfbedeckungen ab, von denen die Suferfte mit 
Wafjer angefiillt war. Allen Türken wird befannt- 
lid) ihe Haar abgefdoren, bis auf einen langen Zopf, 
an welchem der Engel des Lebens fie am jiingften 
Gericht aus dem Grabe herausziehen wird. Diefer 
trug juerft etne weife Nachtmütze, darüber wieder 
ein kleines, rothes Feß und wieder über dieſem ein 
größeres mit ſeidener Quaſte. 

Sd) fühlte mic) ſeeſtark, aber der Wind war une 
erträglich falt, wie im Norden. Bald erblidten wir 


= 
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Die Kiftenliinder nidjt mehr, weder von Europa nod - 
‘bon Aſien; raſch fteuerten wir gerade auf die Mar⸗ 
morinjel gu, die fid) malerifd) und grogartig inmitten 
Diefe unrubigen Meeres erhebt. Nach dem Mtittags- 
effet waren wir unter ihren Riiften; hier war der 
Seegang geringer; die Sonne, im Untergehen begriffen, 
beleuchtete die ſchöne Inſel mit ihren grünen Bäumen 
und ſchimmernden weißen Marmorfelſen. Ich dachte 
‘an „Tauſend und eine Nacht,“ und, obgleich es kalt 
war, fühlte ic) mid) nach der Scene jener wunder⸗ 
baren Märchen verſetzt; ich glaube, e8 würde mid) 
nidt ſehr gewundert haben, wenn das Heine Pferd 
aus Thon mit den Vigeln hinter den Obren Leben 
befommen und fid) in ein groped Pferd verwandelt 
- Hitte, das mid) und die Heine Zu leika bitte tragen 
können und mit uns zur Marmorinfel hinitbergeflogen 
ywiire, wo fie, wenn mir die Erde zwiſchen den Myrten 
berührten, eine erwachſene Sungfrau geworden wire, 
Tieblic), wie fie als Rind war, und glithend wie die 
Sonne, die thre Strablen in ihre ſchwarzen Augen 
gelegt hatte; aber dad Thonpferd wurde nicht belebt 
und e8 geſchah fein Flug. Die See wogte tmmer 
ſtärker; ud) mußte mid) in meine Koje legen, obgleich 
8 erft halb adjt Uhr Abends war. Das falte Marmor- 
meer prefte das Schiff, daß es in feinen Rippen 
krachte, e3 war, als ob die Planfen ausetnandergehen 
wiirden. Die Beit ſchlich mit Sdnedengang; jedes- 
mal wenn id) auf die Ubr blidte, war der Retger 
faum eine halbe Stunde fortgeritdt; o, das wird eine 
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Lange Nacht werden! — Und da ſchlief id) während 
nas Schiff hintanzte itber den Gchaum des mare di 
marmora! — 


VI. 
Ankunft in Ronfantinopel und Pera. 


Wiahrend der ganzen Nadt war e8 ftiirmijdes — 
Regenwetter gewefen; in der Morgenftunde kämpfte 
der Gonnen{dein gegen -Wolfen und Nebel, bhinter 
un8 wälzte das Marmormeer feine dunfelgriinen, ſchäu⸗ 
menden Wogen, aber vor uns fahen wir, gleid) einem 
bon der Phantafie erbauten Benedig, das uggee 
heure Ronftantinopel, das Stambul der Türken. 
Schwarze Cypreffen und lidtgriine Laubbiume ſchauen 
arabeskenartig zwiſchen dieſem Steinmeere duntefrother 
Gebäude hervor, wo die Kuppeln ver Moſcheen mit 
goldnen Kugeln und Halbmonden wie Arden Moäh 
ruhen und die hohen, ſäulenähnlichen Minarets mit 
ihren ſpitzen Thürmen hundertweiſe gegen die grau— 
bewölkte Luft emporſtreben. 

Der Bosporus war nicht gu ſehen, Aſiens ge— 
birgige Küſte verſchmolz mit der Europa's. Das 
Sonnenlicht fiel wie ein ſtrahlendes Sturzbad auf eine 
Partie des großen Cypreſſenhains, den afiatifcen 
Kirchhof der Türken, von welchem man ſagt, feine 
Oberfläche ſei ſo groß, daß er Konſtantinopel mit 
Getreide verſehen könnte, und ſeiner Leichenſteine ſeien 


a 
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fo viele, dag mit diefen neue Mauern um die Stadt 
aufgefithrt werden könnten *). 

Wir fegelten gerade hin unter den alten Mauern, 
die giinglid) mit dem erften Gebiude verfdmolzen, 
welches wir hier erblidten; der Feſtung die fieben 
Thürme, türkiſch Jedi Kulelev genannt. Manches 
Erdbeben hat dieſes Gebäude erſchüttert, aber keines 


-e8 überwältigt. Ein Laubwerk von Epheu und wilden 


Pflanzen hing um die Mauer herab. Trübe und 
düſter lag dieſe bewohnte Ruine, das Schaffot der 
Kriegsgefangenen, in deren Hofe der Blutbrunnen 


die Häupter der hier hingerichteten Staatsverbrecher 


verſchlingt. 

Von den „ſieben Thürmen“, an dem Garten 
des Serails vorbei, weldes dic Spike des goldnen 
Hornes**) bildet, erftredt fic) lings dem Meere 
unter den Mauern der Stadt ein Weg; Meine Häuſer 
und hingende Garten befinden fic auf diefem, tiir- 
kiſche Knaben liefen oben ſchreiend und fpielend umber. 

Unter dem Garten des Serails wurde der Weg 
ſchmaler, aber die Mauer hiher und ganz weif, mit 
{hwebenden, Heinen Haufern, deren vergitterte Fenfter 
von Gold und Silber gltingten; der ganze Garten 


*) Das Vorgebirge hier bei Sfutari ift der Ort, wo nad 
ber Mythe Yo lanbdete, als fie, in eine Kuh verwandelt, vor 
Juno flichtete. | 

**) Ron ftantinopel ift villig in Der Gorm eines Füll⸗ 
horns erbaut und hat daber den Ramen: „das goldne 
Do rn.“ 
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und die Mauern lagen fo feenhaft, fo träumend da. 
Das alte Serail ift ein dunfclrothes, redt anſehn⸗ 
liches Gebäude, aber etwas plump gegen die itbrige 
Umgebung*); das neue Serail fieht freundlid) und 
-einladend aud, ringsum prangen pridtige Kioske, wo 
‘foftbare Marmorfiulen die zierlichen, vorjpringenden 
Dächer tragen. , 
Wir fuhren um das golbne Horn herum, ant, 
Leanderthurme**) vorbei, und lagen nun im 
Hafen, der fic) tief hinein bis gu ben ſüßen Waf- 
fern ***) erftredt. Bur infen begrüßte und Ron- 
ftantinopel, zur Redhten Galata und das höher 
gelegene Pera, deffen runder Thurm hod) in die | 
Luft ragt, wo die Wolken ziehen. 


*) Unf dem Plage, wo Byzas die bem Neptun und 
‘der Aphrodite geweihten Tempel auffiihrte, lieB Kon ftan- 
tin ber Mutter Gottes und der heiligen Barbara Kirchen 
-erbauen. Wo jene Tempel und Kirchen ftanden, ift jest das 
Cerail; eine ben Chriſten beilige Quelle jprudelt aus dem 
. ‘Garten durd die Mauer. 


**) Die Türken nennen ihn den „Mädchenthurm⸗ und 
verbinden damit die Geſchichte einer griechiſchen Prinzeſſin, 
die von ihrem Vater hier gefangen gehalten, aber von dem 
arabiſchen Helden Heschan befreit wurde. In jetziger Zeit 
wird er als Leuchtthurm benutzt. 


**8) So nennen die Franken bas reizende Thal, welches 
die nördliche Seite des Hafens begrenzt und für die Be— 
wohner Konſtantinopels und der Vorſtädte ein Vergniigungs- 
ort ijt. 
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Große Fabhrzeuge bildeten einen. Maftenwald in 
dem breiten Golf. Cin Gewimmel von Biten, die 
meiften lang und fdmal wie die Ranoes der Wilden, 
flog pfeilſchnell vorbei. Ruderknechte und Paffagiere 
lagen am Boden. €8 war cin Schreien, Rufen, 
Sauſen und Gummen, gegen welches der Lärm in 
Neapels Hafen mir faft wie eine Leidhenfeier vorfam. 
Alte, gelbgrauge Türken, mit grogen, bunten Turbanen 
und nadten Armen, fchrieen einander in ben Mund, 
ſchwangen die Ruder und luden uns ein, in ihr Boot 
gu ftetgen. Ich ließ mein Gepäck hineinwerfen, ftieg 
felbf{ nad, und nun ging es mit friftigen Ruder- 
ſchlägen nad der Riifte, die mit Bsten und Heinen 
Fahrzeugen befegt war; über Ddiefe ging der Weg 
an’8 Land. Wir ftanden auf der Schiffbriide. Ich 
hot dem Ruderer eine Silbermiinge, deren Werth id) 
felbft nod) nicht recht fannte; er ſchüttelte den Kopf, 
30g aus fetner Taſche eine gang kleine Münze hervor 
und zetgte mir diefe, in dem cr verfidjerte, dag ihm 
feine höhere Bezahlung zukomme. Go ehrlich find die 
Türken; wahrend meines hicfigen Aufenhalts crbielt 
id) tiglid) Beweife davon. Die Titrfen find das gut- 
müthigſte, ebrlicdfte Volt von der Welt. 

Gin rothbrauner, mustelfriiftiger Araber erbot fic, 
meine Sachen zu tragen; ſchnell ſchlang er eine Schnur 
um den Koffer, den Nachtſack und das Hutfutteral, 
warf die Laſt auf ſeine Schultern und wanderte fort, 
indem er beſtändig nickte, wenn ich das Hötel nannte, 
wo ich wohnen wollte. 


~ 
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Wir famen in gefriimmte Straßen, wo jedes 
Haus eine Butife mit Gemüſen, Brot, Fleiſch oder 
Kleidern war, uns begegneten Lente von den Nationer 
aller Welttheile. Der Weg ging durch Galata’s 
engeS Thor nad) Pera. Reiner fragte nad) einem 
Paffe*). Die Strafe fithrte ſteil bergauf, war eber 
fo ſchmal und hatte eben ſo ſchlechtes Pflafter, als die 
in Galata. Wir famen an einer Wade vorbei, einige 
junge gelbbraune Burfden in engen blauen Beinz 
Hleidern und Wämmſern, mit weifem Bandelier und 
rothem Feß, lagen faft auf dem Bauche lings der 
Straße und ſprachen ihr Gebet; ein. Stundenglas ftand 
an threr Seite. 


Unter Pera’s Thurme, in den Griben, lagen 
enthiutete, blutige Pferde; wir famen an türkiſchen 
Kaffeehäuſern vorbei, das Springwaffer plitfderte in 
der offenen Stube. Das Kloſter der dDrehenden 
Derwifde, mit golonen Inſchriften aus dem Koran 
in Der Mauer iiber dem Chore angebradt, lag auf 
unferm Wege durch die Hauptftrage, welche ſehr ſchmal 
ift; die Häuſer haben zwei oder diet Stockwerke und 
an allen findet man Grfer. Die Mebenftragen find 
nod) enger, die Gebäude fcjeinen fid) oben zu beriihren, 
im Regen bedarf man hier faum eines Schirmes. 





*) Dajfjelbe war bei meiner Antunft in Griedenland 
der Fall. Dagegen wurde bei meiner Abreije im Piräeus 
mein und jedes Pafjagier3 Koffer unterjudt, ob wir feine 
Statuen ober Caulen wegführten. 
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Welches Gewühl! und- mitten darin tangte ein 
bulgariſcher Bauer mit rother Mütze auf dem Kopfe, 
jimmerliden Gandalen an den Füßen und ithrigens 
in einem Gchafpelze, er tanzte wie ein Bir, der anf 
den Hinterfüßen fpringt, ein anderer Bulgar blies den 
Dudelfad dazu. Lafttriger fdleppten groge Mtarmor- 
blide, die an Stangen hingen, ſechs bis acht braune 
muskelkräſtige Rerle hatten angefaft, fie ſchrieen fort- 
während ihr ,aus dem Wege!“ Armeniſche Priefter 
mit flatterndem Trauerflor an den Hiiten begegneten 
uns; nun ertinte ein fummender Gefang, ein junges 
griechiſches Mädchen wurde begraben, fie {ag in ihrer 
gewöhnlichen Kleidung und mit unbededtem Geſicht 
in dem offenen Garge, welder mit Blumen geſchmückt 
war, drei griechiſche Priefter und zwei Fleine Knaben 
mit brennenden Lidtern fdritten voraus. 

Welches Gedringe! Welded Getiimmel! Bunte 
Wagen, die wie fleine aus Kartenpapier verfertigte 
Häuſer audsfahen, vorn und inten vergoldet und mit 
angen, flatternden Gardinen, durd) weldhe verfdleierte 
Weiber gudten, rumpelten iiber ta8 unebene Stein- 
pflafter. Pferde und Efel, mit Balfen und Planken 
beladen, welde hinter ihnen auf der Straße ſchleiften, 
~ bahnten fic einen Weg durd das Gedriinge. 

Endlich waren wir bei dem Hétel de France, 
bet Herrn Blondel, und gleid innerhalb der Thüre 
Deutete Wes anf europdifde Cinridtung und VBequem- 
lichkeit. Franzöſiſche und italieniſche Aufwärter fprangen 
die Treppe auf und ab. Gemüthliche Zimmer öffneten 
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ſich und an der Table d’héte af man, wie in jedem 
guten Hotel in Europa’s grofen Stidten. Es war 
eine ſehr bunte Gefellfdaft. Die meiften Frangofen, 
weldje bon Reifen in Keinafien zurückkehrten, Hatten 
ihre-afiatifdye Tract beibehalten, in der fie dort am 
fidherften. waren*), einige preußiſche Officiere aber, 
angeftellt in der Armee des Sultans, trugen türkiſche 
Uniformen und da8 hohe Feb. Der Lärm von der 
Strage fdallte gu und herauf. Die Gadpfeifen der 
Bulgaren ertinten, em näſelnder Gefang der armen 
unverfdileierten Weiber von den Bergen überſchrie 
wieder Ddiefe Tine, und dazu braufte, die lärmende 
Sanitidarenmufif der türkiſchen Goldaten, die vom 
Manöver zuriidfamen; id) fannte diefe Melodie, es 
war — die Galoppade ans Wuber’s Oper: ,, ber Mas⸗ 
fenball.” 


VII. 
Die Basars **), 


Der Fremde muß in Konftantinopel vor aller 
Dingen die Bazars befuden, denn da8 heift mit etnem 
Male in die ungeheure Stadt eintreten. Man wird 
purd den Anblid, die Pradht und das Getiimmel 
überwältigt; e8 ift ein Bienenftod, in dem man tritt, 


*) So traf id) hier ben Franzoſen Udhille Laurent. 
**) Befeftan, das heißt ,,bededter Markt,“ werden hier 
” pie Bagars genannt. Es giebt hier eigentlid) drei; die Mee 
benſtraßen können als Vorhallen betrachtet werden. 
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aber jede Biene ift etn Perfer, ein Armenier, ein 
Wegypter, ein Griede. Orient und Occident halter: 
hier großen Markt. Cin folded Gedriinge, eine 
folde Verſchiedenheit der Trachten, folde Menge von- 
Handel8artifeln bietet feine andere Stadt dar. 

Wenn man von Pera in einem Boote über den 
Golf nad) Konftantinopel gefahren ift, führt die Strage 
gu den Bazars beftindig aufwärts, eng, frumm und 
wintlig. Das Erdgeſchoß der Haufer an jeder Seite 
gleicht den hölzernen Buden unferer Märkte; man 
fieht gerade in die Werkftitten der Schuhmacher und 
Schreiner hinein. Man glaubt mitten durch Küchen 
und Bäckereien zu gehen, ſo kocht, bäckt, dampft und 
duftet es auf dem Heerde und in den Oefen der offenen 
Häuſer. Brot und Speiſen aller Art find ausgeſtellt. 

Nun ſtehen wir vor dem großen Bazar, von 
welchem ſchmale halbbededte Straßen ausgehen; eine . 
Abtheilung hier bietet alle möglichen Kräuter und 
Früchte dar, ſowohl friſche als eingemachte; eine 
andere Abtheilung enthält Schaalthiere und Fiſche in 
ben verfchiedenſten Farben und Formen; von Butike 
qu Butike find über die Straße große Stücke Segel 
oder Teppiche als Dach gezogen. Das Straßen⸗ 
pflaſter iſt ſchlecht und mitten in der Straße fließt 
die Goſſe. 

Eine lange Halle, größtentheils von Bretern und 
ganz mit Pfeifenköpfen, Pfeifenröhren und Mund—⸗ 
ſtücken aus Bernſtein angefüllt, führt in die Bazars, 
die aus dicken feuerfeſten Mauern aufgeführt ſind. 


\- 
’ 
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- &8 ift eine ganze Stadt mit einem Dac) darüber; 
jede Nation hat hier thy Quartier, die Juden, die 
Aegypter u. f. w.; jeder HandelBgmeig und jedes Ge- 
werbe jeine Strage, die Schuhmacher eine, die Sattler 
eine und fo fort bi8 in’8 Unendlide. Sede Straße 
ift cin Gewslbe mit Blumen und Inſchriften aus dem 


Koran bemalt; das Licht fällt von oben hinein. 


Butike iſt an Butike geklebt und ſcheint ein um⸗ 
gekehrter Kaſten zu ſein, in deſſen Hintergrunde in 
die dicke Mauer hinein eine Oeffnung gehauen iſt, 
welche die Waaren aufnimmt, die nicht zur Schau 
gelegt ſind. 

Das Quartier der Aeg ypter: Miſſr⸗tſchars⸗chuſſi, 
ſcheint eine durch zwei Straßen fic) erſtreckende Apo⸗ 
theke zu ſein; alle Gewürze Indiens und Arabiens, 
alle Heilkräuter und koſtbare Farben hauchen hier 
ihren vermiſchten Duft aus. Ein gelbbrauner Aegypter 
in langem Talar ſteht hinter dem Tiſche, er ſieht aus, 
wie das gemalte Bild eines Alchymiſten. 

Ein anderes Gewölbe ſcheint die Vorhalle zu 
einer Rüſtkammer für die ganze Welt zu ſein; hier 
iſt der Bogengang der Sattler: Sättel und Zügel 
aus Saffian und Büffelleder, von den ausgearbet- 
tetiten und künſtlichſt genäheten bis gu den einfachſten 
und faſt plumpen, hängen hier an den Wänden und 
liegen auf Tiſchen und dem Fußboden ausgebreitet. 

Ein anderer Bogengang iſt der der Juweliere: 
Goldketten blinken, Armbänder funkeln, koſtbare Ringe, 
theure Suwelen blenden das Auge. 


~ 
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Nun gelangt man zu lauter Parfüms, bier duftet 
es von Roſenöl, hier werden Moſchusbeutel verkauft, 
Räucherwerk und duftende Rattenſchwänze. Wir 
gehen in die nidften Bogen und ſehen lauter Stiefeln 
und Gdube, in allen Farben, allen Formen, Pan- 
toffeln, die mit edjten Perlen und Stickereien prangen.. 
Gin Bogengang zieht fic) hier didjt vorbet, in diefem 
find Lauter Manufacturwaaren, Muſſeline, Tafden- 
tücher, geftidt mit grogen Goldblumen, pridytige 
Stoffe. Dogs nächſte Gewölbe blinft von Waffen: 
Damascenerflingen, Dolde, Meffer, Gewehre und 
Piftolen. 

Es ift höchſt tntereffant, die charakteriſtiſche Weife 
zu beobachten, in Der jede Nation fic) zeigt. Der 
Türke figt ernft und gravititifd mit der langen Pfeife 
- im Munde, Der Jude, wie der Griedhe find geſchäftig, 
rufen und winken. Inzwiſchen bewegt fic) dad bunte 
Menfdjengemiihl durch diefe, cinander kreuzenden 
Wölbungen, die Perfer mit rauben, ſpitzen Mützen, 
die Armenier mit umgefehrten, fegelfirmigen, ſchwar⸗ 
gen Hüten, die Bulgaren in Sdafpelzen, die Suden 
mit einem gerlumpten Shawl um den fchwargen, 
hohen Turban, gepubte Grieden und verſchleierte 
Weiber; das ift ein Gedriinge! Und mitten durd) diefes 
reitet nod) ein vornehmer Türke, der weder rechts nod) 
links fiebt. 

Wuf ein des Whends gegebenes Signal entfernen 
fide Käufer und Verkäufer. Wächter, denen es über⸗ 


tragen iſt, in bem Bazar zu wachen, ſchleßen alle 
Eines Dichters Sagar. III. 
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Eingänge, und öffnen fie erſt wieder am nächſten 
Morgen zu einer beftimmten Beit; die Verkäufer fins 
den dann ihre Läden gang fo wie fie fie verliefen. 
Am Tage wird die einzelne Bude nicht anders ver⸗ 
ſchloſſen, al8 fo, dag der Cigenthitmer ein Netz vorhingt 
oder ein paar Bindfaden kreuzweiſe vorzieht; Reiner 
wagt dort etwas zu fteblen. 

Die pridtigen Kaufläden des Palais Royal find 
gegen Ronftantinopels Bazar nur eine reid) geſchmückte 
Grifette gegen die Tochter bes Orients in ihren rei- 
hen Stoffen, das Haar von Roſenöl und Myrrhen 
duf tend. 


VIII. 
Cine Wanderung durdy Ronftantinopel. 


Wir haben die Bazar gefehen, das Herz des 
- alten Stambul; wir wollen nun eine fleine Wan⸗ 
derung madden und beginnen mit dem, was man frither 
für die Chriften ,verbotene Wege” nannte. RBuerft 
geht e8 gum ,Sflavinnenmartt,“*) dann gu einer der 
Mofdeen; jest erhalt man die Erlaubniß leicht, 
pod) belaufen fid) die Gefdenfe, weldje an die ber- 
ſchiedenen Beamten gegeben werden miiffen, durch 
deren Hände diefe Erlaubnif wandert, auf eine nidt 


*) Außer diejem Markt foll fich noch einer in Topſchana 
befinden, und einer fiir mainnlide Sflaven in der Nabe der 
„fieben Thürme“. 
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unbedeutende Geldſumme. Aber unter den Fremden 
in Pera iſt oft ein Geſandter oder ein reicher Mann, 
der gern dieſen Tribut erlegt; der Lohndiener weiß 
immer Beſcheid, wenn ſich eine ſolche Gelegenheit 
darbietet, und man ſchließt ſich dann Dem an, der die 
Erlaubniß hat, welche immer auf die Perſon mit Ge⸗ 
folge lautet. 


- Bir gehören demnach jetzt zum Gefolge . eines 
reichen Amerikaners; aber wir milffen yu Pferde fteigen, 
das nimmt fic) pompöſer aus, und der Türke fieht fehr 
auf Bomp und Bradt. Cin paar reitende Soldaten 
begleiten den Bug. | 


Nicht weit von dem grofen Bazar gelangt man auf 
einen Blak von hölzernen Gebäuden umgeben, dte 
eine offene Galerie bilden; das vorfpringende Dad) wird 
von rohen Balken getragen; drinnen, [tings der Galerie, 
find fleine Rammern, yo die Handelsleute ihre Waaren 
haben, und diefe Waaren find Mtenfden, ſchwarze und 
weife Gflavinnen. 


Mun find wir auf dem Plage; die Sonne ſcheint, 
Binfenmatten find unter den gritnen Biumen ausge⸗ 
breitet.- Dort figen und liegen Afiens Töchter; etne 
junge Mtutter ftillt thr Kind, diefe Betden will man 
nicht trennen; auf der Treppe zur Galerie figt etne 
vierzehnjährige Negerin, fie ift faft ganz nadt, 
ein alter Türke betrachtet fie, er hat eines threr Beine 
in die Hand genommen, fie lacht und zeigt die glän⸗ 
zend weißen Zähne. 

g* 
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Berhiille nicht die hübſchen, weißen Weiber, Du 
alter häßlicher Kerl, die wollen wir gerade feben, 
{chiebe fie nicht in den Bauer, wir werden ihnen nid, 
wie Ou glaubft, mit böſen Augen fdjaden! 

Gieh! ein junger Türke mit feurigem Blick! — 
Pier Sklaven folgen ihm, gwei alte Bitdinnen handeln 
mit ihm; e8 find ſchöne Circaffierinnen angefommen, 
er foll fie tangen feben, fingen hiren und dann wiblen 
und faufen! — Gr könnte un8 eine Schilderung des 
Sklavinnenmarktes geben, wie wir e8 nicht vermigen; 
er folgt den alten Weibern, um die Houris der Erde 
gu befdauen! Und wie fehen diefe aus? — Der titre 
fife Dichter Ibn Katib hat von. den himmlifden 
gejungen, bon Ddiefen dürfen wir vielleicht hören, und 
uns erinnern, Dag er das Bild bon den irdiſchen lich. 


Hire, was Houri bedeutet: 
Schwarz von Augen, weiß von Wangen, 
Außer Augenbrau'n und Wimpern, 
Wie die Perle in der Muſchel, 
Siebzig Farben, wie die Pfanen, 
Sind fie Parabdiefesrofen, 

Schämen fic ob ihrer Weife, 
Sind befieget, Bucer, Roſen, 

Von dem Moſchusſtaub der Füße, 
Wie zwei Gattungen Rubinen, 
Jene Mtarmor, die fryftallen; 
Dieje trinten lange Bilge. 

Hüllte Licht den gangen Erdfrei3, 
Wiirde man die Ullmadht preiſen, 
Unter dem das Aug' fie fdauet; 
Kennen fie nicht Mondeswechſel, 
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Kennen auch nicht was der Meid; 
RKeinen Mann, als nur den ibren 
In dem Angeſicht, im Wuge; 
Jahre alt fein fiir unb fiir, 
Was unmöglich gu begreifen. 
Und der Sultan der Propheten 
Wie fein Wuge -fie gejehen, 
Achtmaltauſend Stlavinnen 
Stehen Jeglichem gu Dienſt; 
Wie er's in ber Welt gethan, 
Bei dem Kopf und bei den Füßen, 
Wher ohne Inſtrumente . 
— Was der Menjd dort wird geniefen, 
Sondern Hymnen ſchallen dort. 
(Hammer-Purgſtall) 


Aber wir thun wohl am beſten, von Ibn Katib 
und Konſtantinopels Sklavinnenmarkt fortzureiten. 


Wir halten bei der Sophienkirche an; es iſt 
ein ſchwerfälliges, unregelmäßiges Gebäude. Kon⸗ 
ſtantin der Große ließ fie erbauen und der hei⸗ 
ligen Weisheit weihen: Aja Sophia. Seltſame Reli— 
quien wurden hier verwahrt: der ſamaritaniſche Brunnen, 
drei Thüren, mit Bretern von der Arche Noäh beſchla⸗ 
gen; die Poſaunen der Steinengel ſollen der Sage nach 
bet Jericho's Belagerung gebraucht worden fein Ver⸗ 
ſchwunden ſind dieſe Curioſitäten; Aja Sophia 
ſank zweimal durch Flammen, einmal durch Erdbeben; 
doch immer erhob ſie ſich prächtig wieder. In Ra— 
mazans Nächten, wenn die faſt flache Kuppel mit 
ſtrahlenden Straußeneiern erleuchtet iſt und die ganze 
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Gemeinde in bunter Pract auf ihrem Antlig nieder- 
geworfen liegt, tradumt die Rirde bon Kaiſerkrönungen, 
Vermählungen, Synoden und Kirdenverfammlungen, 
ſie träumt von jener Schreckensnacht, da thre PBforte 
geſprengt und die drifiliden Wtire entherligt wurden. 
„Es ift fein Gott, auger Gott-und Muhamed ift fein 
Prophet!" hirt fie nod, wie fie e8 von den Lippen 
des Kaifers Muhamed in jener Nacht hirte, da fie 
in cine Mofdee verwandelt wurde. — Welche wunder- 
bare Träume! Die Geſchichte ganger Menſchenge— 
ſchlechter regt ſich darin. Träumſt Du vielleiht and 
von der Zukunft, Aja Sophia? Haſt Du eine 
Ahnung, derjenigen verwandt, die ſich beim Volke drinnen 
regt? Sollen die verwiſchten Kreuze der Chriſten an 
der Thüre wieder erncuert werden? Goll der Altar 
aus ber Ede, die gegen Mecca liegt, genommen werden 
und wieder feinen Plag gegen Often einnehmen? Der 
Mufelmann deutet auf eine zugemauerte Thitre in 
ber Kirche oberfter Galerie und fiiiftert eine Gage 
aus jener Nacht: „Ein chriſtlicher Priefter wurde inter 
biefer Thüre wor dem Altare niedergehauen; einft 
wenn bie Chriften hier Herr werden und Ismaels 
Geſchlecht nach Wfien gieht, welches fdjon feine Todten 
aufnimmt, wird jeder Stein aus diefer Thüre fallen 
und der driftlide Priefter dort wieder ftehen und die 
Meffe ausfingen, in der er unterbroden wurde, als der 
Vodesftreid) ihn traf. Nach beendigter Meſſe ver- 
ſchwindet der Todte und durch die Kirche hallen Hymnen 
ber Shriften.“ . 
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Es in ſeltſam hier zu gehen, von Bewaffneten 
gefolgt, bon ben Betenden mit zürnenden Blicken be- 
trachtet, als wären wir verdammte Geiſter. 


Prächtige Säulen erhoben ſich. Die acht aus 
Porphyr ſtanden einſt unter der Kuppel des Sonnen⸗ 
tempels in Baalbek, die grüne iſt vom Dianentempel 
in Ephefus hergeführt. Unter dev Kuppel lieſt man 
in Buchſtaben von ſechs Ellen Länge eine Inſchrift 
aus dem Koran: „Gott iſt das Licht des Himmels 
und der Erde!“ 


Sieh uns nicht fo böſe an, Ou alter Prieſter, 

Dein Gott iſt auch unſer Gott! Der Tempel der 
Natur iſt unſer gemeinſchaftliches Gotteshaus, Du knieſt 
gegen Mecca, wir gegen Oſten! — „Gott iſt das 
Licht des Himmels und der Erde!“ — Er erleuchtet 
jeden Geift und jedes Herz. 

Wir verlaffen die Aja Sophia; eine Furze 
Straße führt uns auf den Almeidan, den gripten 
und ſchönſten Plag in Ronftantinopel. Einſt jedod 
war er wett pridjtiger, denn hier war ber Hip po- 
Dromus, den Konftantin mit Säulen ſchmückte. 
Hier prangten die ftolzen ehernen Pſerde, welche jebt 
ihren Plage in Vene dig ither dem Cingange der 
Markustirde*) haber; hier ftand die coloffale Hertu- 


*) Sie kamen von Athen nad Chios, darauf nad 
Konftantinopel, und wurden von hier nah Venedig 
geführt. Napoleon ließ ſie nach Paris bringen; jetzt 
ſind ſie wieder in Venedig. 
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lesſtatue, an welcher jeder Finger den Umfang eines 
Menſchen hatte. Nur drei Denkmäler der Vorzeit 
findet man noch hier. Das nächſte iſt eine kleine 
Säule welche von drei verſchlungenen, kupfernen 
Schlangen gebildet wird, ſie war einſt in Delphi 
das Fußgeſtell für den Dreifuß des Orakels. Die 
Türken betrachteten ſie als einen Talisman des grie⸗ 
chiſchen Reiches, und daher hieb Muhamed der 
Bweite mit ſeiner Streitaxt den einen Schlangen⸗ 
kopf ab, die Engländer ſtahlen die beiden andern, titr- 
kiſche Knaben machten nun den erzgrünen Reſt zur 
Zielſcheibe ihres Wurfs. 


Wenige Schritte von hier erhebt ſich ein Obelisk 
aus Porphyr mit Hieroglyphen bedeckt; er kam über 
Athen aus Aegypten, unverändert ſteht er, als 
würde er bon Aegyptens unſichtbaren Gottheiten be- 
ſchützt. | 

Das dritte Oenkmal ift eime vieredige Säule ans 
mächtigen Steinen, fie droht den Umſturz, es ift 
Konſtantins Säule; einft war fie mit vergoldeten 
RKupferplatten befleidet, jest fieht man nur die cifernen 
Ringe, die jene zuſammenhielten, 


Das find die Refte von der Pract des Hippodroms ! 
Dennoch ift diefer Plag der ſchönſte in der Stadt; 
feine Ausdehnung und Sultan Achmeds Mofdee 
blenden unfer Auge! Hinter der glingend weigen Mauer 
mit den goldenen, vergitterten Fenftern erheben fic hohe 
Platanen und Cypreffen, drinnen’ plätſchern Spring: 
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brunnen bet den vergoldeten Grabfiulen. Es ift 
ein kleiner Hain, wo buntgeflcidete Mufelminner und 
Srauen ftill wandeln ; breite Treppen fithren zu Achmeds 
Moſchee hinauf, wo Alles Mtarmor ift, felbft die feds 
hohen Mtinarete; fie erheben ihre Baluftraden, eine 
über der Andern, prunfend mit ausgehauenen Ge- 
ländern; Goldfugeln funfeln auf den Ruppeln, der 
Halbmond fdimmert auf den. Minareten. Es iſt ein 
finer Anblid! | 


Und dod) gehen wir fort. Gine frumme, kleine 
Strafe fithrt un8 zu einem phantaftifden Gebäude, 
wo Alles Marmor und Gold iſt; fich wie es glingt 
in der blauen, durdfidtigen Luft! Platanen, Cypreffen 
und blithende Rofenheden bilden einen kleinen Garten 
hinter den mit prächtigen Fenftern und künſtlichen 
Bildhauereien verzierten Mauern. Das Gebäude felbft 
ift gewiß das Schlafgemad) ber Fata Morgana; e8 
ift fo hell und luftig, obgleich aus Marmor erbaut, 
buntverziert ftrablen Säulen, Dad) und Karnieß. Wir 
ftetgen die Treppe hinanf, die um das Geltinder fithrt; 
wir fdauen hinein durd) die großen Scheiben gwifden 
einem goldnen Gitter und erbliden das Innere eines 
tunden, (uftigen Haufes; das Auge wird von morgen 
ländiſcher Pract geblendet! Iſt das die Brautfammer: 
des erften Pafdja’s des Landes? — Nein — es ift 
das Grab des Sultan’s Mah mud.*) Bn der Mitte 


*) Abdul Medſchid's Vater, 
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jteht fetn Garg mit bunten, foftbaren Shawl bedectt; 
fein reicher Turban, von Juwelen funkelnd und mit 
einer Feder, die bon Strablen geflochten zu fein ſcheint, 
ift auf den Garg gelegt, wo fein Haupt rubt. 3m 
Kreiſe ringsum ftehen kleine Särge, jeder umſchließt 
eines ſeiner Kinder, eines ſeiner Lieben, Alle find 
unter reichen Teppichen verborgen. Zwei Prieſter 
ſehen zu uns herauf und erheben drohend die Hand: 
„der Chriſt darf das Grab eines Gläubigen nicht 
ſehen!“ ſagen ſie; Weihrauchgefäße werden geſchwungen, 
der bläuliche Rauch ſteigt im Sonnenglanz gegen die 
prãchtige Decke. 


Ueber Mahmud's Sarg, als man ihn hierher 
gebracht hatte, wurde ein Zelt geſpannt. Reichen und 
Armen war der Zutritt vergönnt, alte Männer weinten, 
ſo ſehr war er geliebt, er, der die Janitſcharen ſtürzte, 
fränkiſche Disciplin und Kleidung einführte. Um das 
Zelt erhob ſich indeſſen das Gebäude, welches wir 
jetzt erblicken; erſt als die Kuppel ſich wölbte, als oben 
der Halbmond im Sonnenglanz ſchimmerte, wurde 
das Zelt über dem von Thränen benetzten Sarge 
weggenommen. 


Nun aber ſind wir vom Wandern und Beſchauen 
müde; Morgen iſt aud) ein Lag, dann geben wir 
gum Rearavanferai, dem mächtigen Steincolog, der dte 
reichen Waaren der Städte Afiens umfdlieft, wir 
gehen 3u der pridtigen Wafferleitung, wo die Sdling- 
Pflanzen zwiſchen den großen Quaderſteinen ingen, 
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wir befudjen ein titrfifdes Bad*), ja wir erproben . 

e8 vielleicht. 
Set, dad ift fiir heute unfere Wanderung durch 

Konftantino pel ! . 


IX. 
Der Cans der Derwiftye. 


Es ift hinreichend befannt, dag die Türken, das 
heigt nämlich der rohe Haufe der Nation, alle Geiſtes— 
franfe fiir bom gittlidjen Geifte Snfpirirte anfehen- — 
Deshalh haben die Wahnfinnigen in den Moſcheen 
ihren Blab, die fdyredliden Sfaui find ein Gegen- 
ftand der CEhrerbietung und Chrfurdt. In einen 
Buftand, wie diefe, gerathen die Derwifde durd ihren 
Tanz; er ift eine wahre Selbftmarter; eine Art be- 
raufdender Wurzel, an der fie faugen, erhöht dic 
Mild heit. 

Die Derwiſche, welche ihr Kloſter in Skutari 
haben, werden „Ruhanis“, d. h. „die Heulenden“, ge⸗ 
nannt; Die Derwiſche in Pera haben den Namen 








*) Die Badehäuſer haben Kuppeln, wie die Moſcheen; in 
dieſe fallt dad Licht durch große Glasgloden. Yn dem erjten 
Gaal, wo man fich entkleidet, ift eine Fontaine, Langs der 
Wand find Divan3. Durch ein mehr erwärmtes Bimmer tritt 
man in den Badejaal, der aus Marmor mit hohen Säulen 
erbaut ift; der Fußboden ift erwärmt, fo daß man auf höl⸗ 
zernen Pantoffeln gehen muß; heiße Dämpfe erfiillen den 
Gaal. ) 
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„Mewlewis“, d. h. „die Drehenden“; fie tanzen gee 
wöhnlich Donnerstags und Freitags. Ich habe dieſe 
Tänze geſehen, und will verſuchen, eine Schilderung 
pon ihnen und “dem Eindruck gw geben, den die ganze 
Ceremonie in ihren Klöſtern auf mid) made. 

. Cin Reifender, mit bem id) nad) Sfutart 
hiniiberfegelte, um die Derwifde gu fehen, berettete 
mid) Durd) feine Erzählungen von den berwandten Tänzen 
der Iſaui darauf vor. Der MReifende fam von 
Tripolis, mo, wie auf der ganzen afrifanifden Küſte, 
fid) in allen Moſcheen unter einer Art Wache ganze 
Schaaren diefer Geſchöpfe befinden. Wn einem gewiffen 
Tage des Jahres wird befannt gemadt, dak die Sfaut 
durch die Stragen tanzen werden, dann verſchließt 
Seder feine Thüre und fein Chrift oder Bude wagt 
fid) binaus, er finnte fonft, wenn er dicfem Zuge 
begegnete, obgleid) derfelbe unter Bededung ift, lebendig, 
zerriffen werden. Hunde, Ragen, alle Geſchöpfe, denen 
fie begegnen, zerreißen ſie, und verſchlingen die blutigen 
Stücke. 

„Ich war gerade im vorigen Jahre an dieſem 
Tage der Tollen in Tripolis,“ ſagte der Fremde, 
„und hatte auf bem flachen Dache unſers Confuls. 
einen Platz; in der ganzen Straße waren alle Pforten 
und Thüren feſt verſchloſſen. Der Zug näherte ſich; 
eine Schaar ſtark bewaffneter Soldaten zu Pferde 
umringte die Raſenden, die bis auf einen Gürtel faſt 
ganz nackend waren, ihre langen ſchwarzen Haare 
hingen um die Schultern herab. Sie machten ſeltſame, 
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fleine. Spriinge und ftieBen ein wildes Geheul aus, 
indem fie fortwährend ihren Ropf bald vor, bald 
zurückwarfen, fo daß das lange Haar bald das Ge- 
ſicht verbarg, bald e8 in fdjredlider Wildheit um- 
flatterte. Das ſcheußliche Geſchrei wurde mit einer 
Muſik von Handtrommeln und Gadpfetfen begleitet, 
und indem fie vorwärts fprangen, griffen fie oft auf 
die Straße hinunter, nahmen dort die loſen Riefel- 
fteine und ſchnitten fich mit Ddiefen tiefe Wunden in 
die Bruft und Arme. Bor dem Haufe, auf dem wir — 
ftanden, batten wir, um die Wildheit der, Sfaut zu 
fehen, von einem maurifden Diener eine lebendige 
Biege anbinden laſſen. Gobald die Schaar anfam, 
mar dem WMauren befohlen, das Thier gu tidten; er 
ſtieß ibm fetnen Dold in den Hals und fprang hinter 
Die Thitre. Die Biege zappelte in ihrem Blut und 
in demſelben Augenblick driingten fid) dte-heulenden 
Iſaui heran; ciner bon ihnen ftedte fetne Hand in 
die blutige Wunde, hob mit Geheul dic Biege empor, 
zerriß fie und fdlenderte die blutigen Cingewetde gegen 
des Haufes Mtauer. Die ganze Schaar ftitrzte fic 
über das Thier und verſchlang es buchſtäblich mit Haut 
und Haar!” 

Während diefer Sdhilderung febten wir über den 
Bosporus. Bd) gebe das hier Erzählte wieder 
al8 das Präludium, welches meine Phantafie fitr 
das Klofter und die Linge anregte, die ic) dort fehen 
follte. : 

Wir waren in Skutari; diefe Stadt zählt gegen 
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100,000 Einwohner, wird aber nur als eine Vorſtadt 
Konſtantinopels angeſehen. Hier iſt Alles alt—⸗ 
muhamedaniſch, hier wohnen die orthodoxen Türken, 
wenn man ſie ſo nennen darf. Einige ſtark bewaffnete, 
halbnadte Araber trieben ihre beladencn Kameele vom 
Ufer durch die Straßen, hinaus gegen den großen 
Kirchhof; ſie begannen eine lange Reiſe. Wir folgten 
ihnen nach einem entlegenen Theile der Stadt, wo wir 
vor einem ärmlichen, unbedeutenden Hauſe Halt machten, 
fo viel id) mid) erinnere, aus Fachwerk erbaut; dieſes 
iſt das Kloſter der Derwiſche. 

Die Thür war noch nicht geöffnet, wir kamen zu 
früh und gingen daher in die nahegelegenen türkiſchen 
Kaffeehäuſer, bie an ben meilenweit ſich ausdehnenden 
Cyprefjenwald grenzen, in weldem die Todten ruben. 
Bor den Kaffeehäuſern, unter gritnbelaubten Bäumen, 
fag etne Menge Türken, Militär⸗ und Civilperſonen; 
einige von ihnen waren hier, um an den Tänzen der 
Derwiſche Theil zu nehmen oder, gleich uns, ſie an⸗ 
zuſehen. Hier ſaß ein häßlicher alter Pwrerg, ein 
eifriger Rubani, fagte man, id wiirde ifn bald unter 
den Tanzenden erbliden. Er follte fehr reid) fein 
und zwölf {dine Frauen in feinem Gerail haben; 
fein fleiner Cohn war mit ihm im Raffeehaufe, ein 
hitbfder Knabe, {don eben fo grog wie fein Vater. 
Endlid) öffnete fid) die Thür des Rlofters. Wir 
gingen hinither und traten in ein breites Vorgemad, 
welded mittelft eines halbaufgehefteten, wollenen 
Teppidhs in gwet Theile getrennt war. Seber mufte 
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ſeine Schuhe oder Stiefeln ausziehen, und diefe wurden: 
dann hinter den Vorhang geftellt. | 

Mein Bedgleiter, der Meifende, der in Tripolis 
gewefen, nahm ein paar Gaffianftiefeln aus feiner 
Taſche hervor, zog diefe ithber die Stiefeln und ging 
fo binein, aber die Türken ſahen ihn zornig an und 
fpraden unter fic. Wn meinen Beinkleidern waren. 
Stege angenäht, fo daß e8 ſchwierig war, die Stiefeln 
auszuziehen; aber Da man der Gitte des Landes folgen 
oder dies Tebtere meiden foll, nahm ich ſchnell etn. 
Meſſer, zerſchnitt die Stege und fpagierte wie die 
Titrfen auf den Soden. Gin alter Mann mit einem 
Turban klopfte mir auf die Schulter, nidte freundlich 
und fagte etwas, das mein Dolmetſcher mir itberfeste: 
id) fet ein guter Menſch, ver die Religion achte und: 
werdiene ein Tiirfe “zu fein. „Gott erleudte Did!” 
waren feine letzten Worte. 

Ich trat nun in den Tempel felbjt, wenn er fo- 
genannt werden fann. Gr bildete einen vieredigen 
Gaal, oben mit dicht vergitterten Galerien fiir die’ 
Hrauengimmer, unten rings mit ciner Sdranke vow | 
ungehobelten Bretern; in der Mitte war der Lange 
plag, der fiir den Augenblid mit roth, weif und blan 
gefirbten Häuten bededt war. Auf dtefen fag auf 
dem Baude eine Menge Derwifde, gelleidet wie gee 
wöhnlich die Titrfen, dod) waren hier aud) viele in 
der neneingefithrten Tracht, mit militäriſchen Röcken 
und hohem, grofem Feb. Gie berithrten mit ihrer. 
Stirn den Fupboden; bisweilen erhoben fie den Kopf, 
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aber ſchnell, als erfdyrede fie etwas, ſchlugen fie ihn 
wieder hinunter. Sd) ftand mit blofen Stritmpfen 
auf dem falter Steinboden und fete abmedfelnd den 
einen Fuß auf den andern, um fie warm zu halten; 
es war nicht angenehm. 


Auf der mittelſten Wand hingen in Rahmen 
große türkiſche Inſchriften und Bilder, welche Gebäude 
vorſtellten; auch Tambourins, Becken und eiſerne 
Geißeln mit ſcharfen Spitzen, um ſich die Haut zu 
zerfetzen. In der Mitte war, wie in den türkiſchen 
Moſcheen, eine Niſche, die als Altar diente, und vor 
dieſer ſtand ein Prieſter in blauem Talar, grünem 
Turban und mit einem langen, weißen Barte, er 
ſchwang ein Räucherfaß und ſtieß mit einem ſonderbaren 
Gurgellaut einige türkiſche Worte aus. Nun begannen 
einzelne Stimmen im Chor einen Geſang; ich ſage einen 
Geſang, aber das iſt für dergletdhen nidjt der rechte Aus⸗ 
druck; es waren Laute, die etwas fo eigenthitmlid) Wildes 
hatten, Die in verfdiedenen Rhythmen abwechſelten, etne 
Art Scala, ein wunderlider Gurgellaut, gang wie etn 
Wilber mit mufifalifdhem Gehör, nachdem er zum 
erften Mtale eine groge Bravour-Arie gehirt, auf feine 
Weife den künſtlichen Gefang nadhahmen witrde. Es 
war mehr graufenerregend, als eigentlid) unbars 
moniſch. 


Nachdem die Derwiſche mehrmals den Fußboden 
mit der Stirn berührt hatten, erhoben ſie ſich, küßten 
die Hand des Prieſters und ſtellten ſich nun im Halb⸗ 
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frei8 längs der Schranke, wor welder die Zuſchauer 
ftanden. 

Der Tanz begann. Jn demfelben Wugenblid fam 
ein Menſch, das Schauderhaftefte, was ich bisher gee 
fehen. Zwei Derwifde von Pera, an ihren hoben, 
{chirmlofen Filghitten erfenntlich, begleiteten ibn. Gr 
- war ein Eremit aus der Umgegend Medina’s, wie 
mein Dolmetfder fagte. Mie habe td) einen Menſchen 
gefehcn, Dem der Wabnfinn fo aus den Augen leud- 
tete,. al8 diefem. Die andern Tanzenden Hatten ibre 
Turbane und Feffe vor die Niſche gelegt und jeder 
eine weife Filzkappe aufgefebt. Mit einer foldjen 
trat aud) der Eremit herein, ſchwarzes, ftruppiged 
, Haar hing ihm lang über Riiden und Schultern; er 
trug einen weißen Mtantel, auf melden aus rothem 
Beug zwei gefliigelte Pferde genäht waren; er ftellte 
fid) mitten in den Halbkreis. Alle ftanden, al8 wenn 
Die Füße feftgenagelt waren, aber eine Dampfmajfdine 
die andern Glieder in Bewegung fete; jedes Glied 
bewegte fid) gu gleicher Bett tn derfelben Ridtung, 
guerft nad) born, dann zurück, nun redts, Dann links, 
und Wes unter einem Gefang oder Herplappern, wie 
man e8 nennen will, erft fangfam, dann in immer 
{dynellerem Tempo, fowohl der Gefang, als die Bee 
wegung; Die Tanzenden gertethen dabei in wilde, faft 
unſchickliche Stellungen. 

- Bwei junge Titrfen ſaßen hodend vor dem Halb- 
frei8 und leiteten den Geſang, der beftindig mit ciner 


einfirmigen Betonung der dritten Sylbe Meg. ‘Muz 
Eines Dichters Bazar. III. 


130 Cines Dichters Bazar. 


hamed's ganzes Gefdledt gingen fie durd, von Ab— 
Dallah bis Muhamed, und der Chor antwortete: 
„La illah! illallah!“ €8 Hang zuletzt, wie ein dumpfes 
Geheul, ein Schnarchen oder Todesröcheln. Cinige 
waren todtenbleid, Wndere fahen aus mie Blut, Allen 
_ ftrimte der Schweiß vom Gefidt herunter. Der Erez 
mit warf ſeinen Dtantel ab und ftand nun da in 
einer rothen wollenen Blouje mit langen Aermeln, die 
bi8 über bie Hinde reichten, und mit blopen Figen; bald 
gerieth er in Raſerei und zerriß die enge Bloufe, 
mit den nadten Armen ſchlug er gegen die Bruft. 
ine jeiner Hinde war welk, wahrſcheinlich hatte er 
fie einft verftiimmelt; fcin Dtund war eine blutige 
Wunde; beide Lippen waren vor Kurzem abgefdnitten 
und. e8 fah aus, al8 ob er lachend die weißen Zähne 
zeigte, es war ein ſchrecklicher UAnblid! Sein Mund 
ſprang blutend auf, fetne Augen rollten, ſeine Stirn⸗ 
adern ſchwollen. Immer gewaltfamer wurde der Tang 
und dod) wid) Seiner einen Boll breit von feinem 
Plage. Die Tanzenden ſchienen nicht Menſchen fondern 
Mafdinen zu fein, fie fpracen nicht ferner Worte 
aus, dieſe verloren fid) in kurz auSgeftofenem Gebeul: 
Sehova; flang wie Je-hu! Von dem Uebrigen. ver- 
ftand man am deutlidfter Ja-med! (0 bilf!). Es 
war wie ein Stöhnen des Todes, e8 mar furdjtbar! 
Und je mehr id) die Tanzenden anſah, defto mebr 
fithlte id) mid) in ein Srrenhaus gwifdjen Tolle ver⸗ 
febt. ,Je-hu! je-hu!“ tönte e8 wild heulend. | 
Mein Begleiter flüſterte mir zu: „Um des Himmels 
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willen, laden Gie nicht, wir wären unglitdlid, fie 
wiirden uns ermorden.” — „Lachen?“ antwortete id, 
„o, td) bin dem Weinen nahe! E8 ijt erfdiitternd, 
e8 ift gräßlich! Sch halte es nicht Langer aus!“ 

Cilig ſuchte td) den Ausgang und in demfelber 
Augenblick fiel ein Paar der Tanzenden zu Boden. 
Auf ver Strage hirte id) nod) das wilde Geheul: 
„Je-hudl je-hu!* 

„Wie ſchön, wie warm war es nicht draußen in 
dem hellen Sonnenſchein! Das leichte Boot, dünn, 
wie ein Spahn, fuhr von Aſiens Küſte nach Europa, 
über ſtarke Strömungen, an Schiffen und Böten vor⸗ 
bei; der kleinſte Stoß und wir waren umgeſchlagen, 
aber daran dachte id) nicht, wir kamen aus der Woh- 
nung. des Schreckens, hier war Alles Natur und 
Lebensluſt. | - 

Tags darauf beſuchte id} die Mewlewis, die 
Drehenden Derwifde in Pera; diefe haben ihre etgene 
Tracht und ein luſtiges, hübſches Klofter. Alles zeigt, 
Dag fie einen höheren Rang einnehmen, als die Rus 
hani8. Jn Bera’s Hauptftrage, neben dem Kirch—⸗ 
bof, ift ber Eingang gum Rofter; im Hofe ftehen einige 
hohe Gypreffen. Das Kloſter felbft ift vom Tempel⸗ 
gebäude abgefonbdert, in weldjem fie tanger. . 

Cin alter Armenier begleitete mid) hierher. Der 
Hof war von Frauen angefiillt, den Tempel felbft 
dürfen dieſe nicht betreten. Durch die offenen Fenfter 
des Tempelgebäudes fah id) mebrere junge Derwifde 


fid) im Runddrehen ithen. 
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Die wachehaltenden Soldaten winkten uns, als 
wir im Hofe ſtehen blieben; aber unſere Stiefeln 
mußten wir ausziehen. Darauf wurden wir in die 
rund um den Saal laufende Galerie geführt, die mit 
Matten belegt war. Hier war Alles reinlich und 
hübſch, die Ausſicht durch die offenen Fenſter nach 
Skutari und den fernen aſiatiſchen Bergen trug 
wohl das Ihrige zur Schönheit bei; jedes Fenſter bot 
ein prächtiges Panorama dar. 

Die Galerie, in welche ich eintrat, war ganz von 
Tarken angefüllt, aber als ſie mich, einen Fremden, 
ſahen, machten Alle Platz und drängten ſich zur Seite, 
damit id) recht nahe an dfe Schranken kommen konnte. 
Ich mußte hier, wie überall, die Höflichkeit der Türken 
loben. 
Mrun begann die Feſtlichkeit. Eine Schaar Der⸗ 
wiſche trat herein; fie waren ſämmtlich barfuß und 
jeder in einen großen dunkelgrünen Mantel gehüllt; 
ein weißer Filzhut, gewiß eine Elle hoch und ganz ohne 
Rand, bedeckte den Kopf. Einer der Aelteſten, mit 
langem, weißem Bart, ſtellte ſich in die Mitte des 
Saals, verſchränkte die Arme und ſprach ein Gebet 
von einer leiſen eintönigen Muſik begleitet, zwei Tö— 
nen einer Flöte und fortwährend nur einem und dem⸗ 
ſelben Ton auf der Trommel; es klang faſt wie das 
einförmige Plätſchern einer Quelle; alle andern Der⸗ 
wiſche umkreiſten langſam den Alten. 

Nun warfen ſie ihre Mäntel ab und ſtanden da 
in einem offenen, dunkelgrünen Wamſe mit langen, 
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engen Wermeln und einem langen Rode vom nimliden 
Beuge und gleider Farbe, der bis an die Knöchel 
hinabreichte und in großen Falten um ihre BVeine fiel; 
fie bretteten die Arme aus und drehten fic) immer - 
nad derfelben Sette in die Runde; ihr Rod umgab 
fie wie ein Trichter. ; 
Mitten tm Kreife drehten fic) zwei Derwifde bes 
ftinbdig auf demfelben Flede, immer nad) einer Rides 
tung; um dieſe wieder die Andern in wirbelndem Tanz. 
Der Acltefte mit dem langen Barte fpazierte rubig 
zwiſchen den Aeußerſten und den VBeiden in der Mitte. 
Der Tanz follte den Lauf der Planeten vorftellen. 
Bon einer geſchloſſenen Galerie über uns ertinte 
ein Leifer, einfirmigcr Gefang. Trommeln und Pfeifen 
fubren in ihrer einſchläfernden Mufit fort, die Tanz 
zenden blieben ununterbroden in ihrem Runddrehen 
ftet8 nad) etner Seite, immer in demfelben Lacte; 
fie ſahen völlig aus wie leblofe Automaten; nidt eine 
Miene verinderte fic, aber fie waren todtenblag. 
Bei einem ftarfen Sdlag auf die Trommel ftanden 
fie plötzlich fil, wie von einem Blige getroffen, und 
murmelten ein kurzes Gebet; die eintinige Muſik be- 
gann bon Neuem und wieder drehten fid) We nad) 
verfelben Seite wie vorher; man ſchwindelte beim Ane 
blid, fie Drehten und drehten fid, nun ſchwankte Eimer, 
Da ertinten Pfeifen und Trommeln in fdnellerem 
Tempo, und der Schwankende wirbelte nod) rafder in 
der Runde, immer wilder, immer fdjneller, e8 war 
nidt auszuhalten! Gine ganze Stunde währte diefer 
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Tanz, aber er hatte nichts Graufenerregendes, er 
fonnte faft grazid8 genannt werden, man mufte nur 
vergeffen, dag es Menſchen waren, und glauben, dag 
e8 Puppen feien. Der Tanz, vereinigt mit der ſchwachen 
cintinigen Muſik, gab dem Gangen den Charafter eines 
ftilen Wahnfinns, der mehr rithrte, al8 erſchütterte. 
Erbaulich fonnte die ganze Handlung faum genannt 
werden, fie fam mir wie eine Art Ballet vor, wo- 
gegen ber Tanz der Derwifde in Skutari in meiner 
Erinnerung als da8 Bild eines Collhaufes ftand. 





X. 
Eine kürkiſche Skizze. 


Wenn man von Pera gu den Cypreſſen des Kirch⸗ 
hofs hinabfieigt, gelangt man in ein kleines Bicrtel, 
weldes wohl zu Galata gerechnet werden muß, ob- 
gleid) c8 aufer feinen Mauern liegt. Hier ift etne 
echt türliſche Straße, in der die Einwirkung der neuern 
Beit nod) nicht zu ſpüren ijt. Sie geht etwas krumm, 
ihre Breite ijt nicht größer, als dag ein bepadter Efel 
gerade durchkommen fann, fie ijt nicht gepflaftert und 
{cheint nad) einem Regenwetter ein ſchlammiger Bad) 
zu fein, in den Pfähle cingecammt find, über weldje 
ein Bret gelegt ift. Wie Häuſer find aus Holz und 
haben zwei Stodwerle. Das unterfte zeigt einen offenen 
Laden ohne Fenfter und Thiire, und hier figt auf dem 
erböhten Fußboden der Türke mit feiner langen Pferfe, 
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ringsum hängen ſeine Waaren. In bunten, langen 
Kleidern, oft mit herrlichem Geſicht und Bart, ſitzen 
dic alten Titrfen da. Hier hört man kein Geſpräch, 
jede3 Haus finnte als hölzerner Schuppen vor cinem 
Wadhsfigurencabinet gelten, die Wachsfigur draugen 
por der Bude ift der Cigenthiimer felbft. Cine Schaar 
herrenlofer Hunde beift fic) mitten in der Strafe, ein 
anderer Schwarm zerrt an einem todten Thiere. Ich 
gebe das Bild, wie id) es fah. Fünf, feds kleine 
Türkenknaben, fo gut wie nadt,- der eine wenigitens 
hat nur einen Turban auf, hüpfen mit wildem Geheal 
um ein todted Pferd, welches, da das Fell abgezogen 
aft, ganz blutig in ciner Straßenecke liegt und alle vier 
Beine in die Hihe ftredt, der nadte Kleine fteigt 
Hinauf, reitet auf dem blutigen Thiere und fpringt dann 
umber; e8 ift ein fonderbarer Unblid! — Aber findet 
fic) in dieſem ganzen Unweſen fein poetifder Strahl! 
Ich antworte: Ja! Denn ich erinnere mid der grogen 
Weinftide, die an einzelnen Hiufern thre diden Stämme 
an der Holzwand emporftreden und fid) wie eine 
Laube über dic Strafe zum Hauſe des Nachbars breiten; 
bas fie mit ihrem Grün ſchmücken. — Sd) erinnerc 
mid) der didjtvergitterten, höhern Etage, die die Weiber 
umſchließt und fie dem Blicke ded Fremden verbirgt. 
Hier ift Poefie! Der Türke felbft, der Opiumeffer, ‘der 
dort in rothen Beinfleidern und [djreiendgelbem — 
Kaftan mit griinem Turban fist, ift etn Lebendiges 
Gedicht. Er fist mit iibereinandergefdlagenen Beinen, 
Halbgebffneten Augen und zitternden Lippen da, mein 
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Auge lieft die zitternden Blitter, die hingehaudte Schrift 
und Ddiefe lautet fo: 

„Sieh, wie die Weinrebe fid) ſchlängelt! Ihr Blatt 
ift grin, wie mein Turban, ihr Gaft roth, wie mein 
Blut! — Aber Saft und Blut foll fid nicht ver- 
mifden, hat der Prophet gefagt! — Wein trinken ift 
eine Giinde, Wein ijt fiir Chriften und Suden! Wber 
pie Opiumswurzel ift Salomons Ring. Sie wird in 
meinem Mtunde weit beffer, als Wein, fie wird ein Berg 
mit Sonnenfdjein und Trauben. Bede Gorge verduftet! 
Ich fithle mid) fo friſch, id) werde fo froh, ic) werbde - 
ganz ausgelaffen, id) ſegle und ſchwebe! Der Prophet 
weif, was id thue! Sd) umarme meine Frau, id) um- 
arme zehn, zwölf! — Sd) lehne mein Haupt an die 
Marmorbruft, etnen Marmor, der von Feuer und 
Flammen wogt, man wird ſelbſt zu Flammen! Seder 
Nery ift ein Blig! Er kniſtert, er fniftert! Allah 


ift grog. 


XL 
Der Kirchhof bet Skutart. 


Die Türken betradjten fic) al8 Frembdlinge ix 
Europa, fie wollen daher in threm Vaterlande ruben, 
und das ift Aſien: bei Skutari ift Ronftantinopels 
größter Kirchhof. Auf die Stitte, wo Ciner begraben 

ift, legen die Tiirfen niemal8 einen andern Leichnam, 
das Grab des Todten ift feine Heimath, und die mus 
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heilig gehalten werden; anf foldje Weife muß der Um⸗ 
fang des Kirchhofs fehr ſchnell wachſen; der bet Skutari 
erſtreckt ſich meilenweit. Für jedes neugeborne Kind 
wird eine Platane, für jeden Verſtorbenen eine Cypreſſe 
gepflanzt; ber Kirchhof bet Skutari iſt daher ein aus⸗ 
gedehnter Wald, von Wegen und Pfaden durchſchnitten, 
Hier ſind die reichſten Grabmonumente, die größte 
Abwechſelung unter den Erinnerungsſäulen für die 
Todten. Auf den Gräbern, die mit einem flachen, 
großen Steine bedeckt werden, iſt mitten in dieſem eine 
Vertiefung angebracht, worin ſich das Regenwaſſer 
ſammeln kann. Die herrenloſen Hunde löſchen hier 
ihren Durſt, und der Türke, welcher es ſieht, findet 


Darin ein Zeichen, dak dev Verſtorbene in Muhamed's 


Paradies ſelig iſt. 

Dicht neben einander ſtehen, wie die Stoppeln auf 
einem abgemähten Acker, unter den hohen Cypreſſen 
die Grabſteine der Todten, in jedem iſt ein Turban 
oder etn Feß ausgehauen. Man erkennt leicht, wo der 
Derwiſch und der Türke von dem echten, alten Glauben 
ruht, und wo das neue, halb europäiſche Geſchlecht 
zur Ruhe gebracht iſt. Auf den Steinen ſteht mit 
goldener Inſchrift der Name und Stand des Todten; 
eine ſinnreiche Grabſchrift ſpricht von der Vergäng⸗ 
lichkeit des Lebens oder fordert auf, für die Todten 
zu beten. Wo die Frauen ruhen, ſieht man nur ein 
mit Gold geſchmücktes Lotusblatt ausgehauen, kein 
Wort ſpricht von ihnen — aud) im Lode iſt das Weib 
verfdleicrt, bem Fremden unbefannt. 
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Kein Zaun umſchließt dieſen Wald mit den Gräbern 
der Todten, einſam und ſtill iſt es hier unter den 
mächtigen Cypreſſen. Die breite Landſtraße führt 
über die umgeſtürzten Grabſteine. Der Araber treibt 
ſeine Kameele vorbei, der Klang der Glocke am 
Halſe des Thieres iſt der einzige Laut in dieſer großen 
Einſamkeit. 

Still, wie die Todten unter den Cypreſſen, liegt 
das Marmormeer bor uns und zeigt uns feine ſchön⸗ 
farbigen Inſeln*); die größte dort erfdeint mie ein 
' Heineds Paradies mit wilden Felfen, Weingirten, 
Cypreffen-, Plantanen⸗ und Pinienwilbern! Welche 
Herrlichkeit, gefehen von dem Garten der Todten! Diefe 
Herrlichkeit war der Verbannungsort der geftiirzten 
RKaifer, PBringen und Pringeffinnen des byzantiniſchen 
Reihs. Bn den Klöſtern auf dtefen Snfeln muften 
fie al8 arme Mönche und Nonnen feufzen. Beffer ift 
es bet den Todten! Das Vergingliche ſchläft dort ohne 
Triume, das Ewige ftrebt zu Gott! 

Weldhe Stille zwiſchen diefen Gribern unter den 
Sypreffen! An dem mondhellen Abend wollen wir hier 
wandern. Weld’ dunfle Baume! Nacht ſchlummert 
ber den Gribern; weld’ leuchtender Himmel! Ihm 
entſtrömt das Leben! 

Ueber dem unebnen Wege bewegt fid) ein weiß 
und ein roth ftrablender Punt, al8 waren ed glänzende 
Rofen; es find nur zwei Papierlaternen; ein alter 


*) Die Pringeninfeln. 
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Türke Halt fie in feiner Hand, indem er durd) den 
@arten der Todten reitet. Er dent nicht an die 
Todten, nein, die Lebenden find in feinen Gedanken 
Die hübſchen, muntern Weiber tn der gemitthliden 
Heimath, wo er bald feine Glieder auf den weichen 
Polftern ftreden, den eigen Pilau eſſen und feinc 
Pfetfe rauchen wird, während die jüngſte der Frauen 
feine Wangen ftreidelt und die andern thm etn „Schat—⸗ 
tenfptel” zeigen, eine luſtige Komödie, wie die Türken 
fie im Hauſe haben, mit Karagöf und Hadſchi Aiwat“). 
Unter den ſchwarzen Cypreffen zwiſchen den Gribern 
denft der Alte an's Leben — und das Leben ift Genuß. 

Wieder ift es ftill! — Nun hort man Sdpritte, 
— feine Laterne leudhtet, fein PBferd trabt vorbei — 
ein Burſche, feurig und ſtark, ſchön wie Ismael felbjt, 
al8 er fein erftes Weib an's Herz driidte, fommt dort, 
ex fommt mit demfelben Gedanfen. Der Mond be- 
leuchtet fein ſtrahlendes Geficht, er wünſcht in der 
Liebe gu wechſeln, wie diefer, er wiinfdt fein Neſt 
in jedem Haufe, in jedem Straude zu bauen —! 
Wie das glithende Leben wandert er iiber die Griber 
Der Lodten gu einem nidtliden Stelldidein. Welche 
Gedanken fliegen durch feine Seele! Da, das ift ein 
Türke!“ 


*) Die Türken haben das ihnen von China gebrachte 
Schattenfpiel; die Hauptperjonen in diejem find: Karagöf 
(Harlefin}, Hadſchi Aiwat (Pantalon), der in Verjen und mit 
Gentengen ſpricht, und Hopa-Thelebis (Petit Maitre). 
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Still ift es im Garten der Todten! Still in der 
Hiitte beim mare di marmora, aber drinnen begeqnen 
ſich die Lippen Zweier, mie fid) die Muſchelſchalen 
begegnen, die die Perle der Liebe verſchließen. 


° 


XII. 
Muhamed’s Geburtstag. 


Am vierten Mai ift das Geburtsfeft des Broz 
pheten. Schon am Abend worher begann die Feier 
und unleugbar der hübſcheſte Theil derfelben. Daf 
e8 gerade Mondſchein war und das o8manifde Po- 
lizeigefeg, felbft unter diefen Umfttinden, Sedem, der 
nad) Gonnenuntergang ausgeht, gebietet, ein Licht in 
einer Laterne gu tragen, wenn er nicht arretirt wer⸗ 
den will, fah ic) nicht für das Glitdlidfte an; aber 
id) mute mid) darein fiigen, denn weder der Mond⸗ 
{dein nod) das Polizeigeſetz lieBen fic) dndern. Gin 
junger Rujfe, Aderhas und th ſchloſſen uns an 
einander an, und ohne einen Vegleiter, nur mit Licht 
in einer großen SBapierlaterne verfehen, wanderten 
wir fort, um die Illumination zur Ehre des Bro» 
pheten gu betradten. Wir gingen durd) eine enge 
Nebenſtraße Pera’s und e8 lag ein Anblid vor uns, 
fo grogartig, phantaftifd und fain, wie man ihn im 
Norden nur in einem wunderbaren Traume ſehen 
fann. Gon der Hauferreithe, wo wir ftanden, und 
tief gegen die Meeresbucht hinab, erfivedte fic) ein 


“ 
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dirchhof, das heißt etn Cypreffenhain mit grofen, 
idten Biumen; rabenfdwarze Nacht rubte darin. 
Jeber unebene Hiigel, immer abmirts, unter hoben 
Biumen, ſchlängelt fic) der Fußſteig, den der Fug des 
Menſchen und der Huf des Pferdes gebahnt haben, 
sald eng zwiſchen Grabmonumenten, bald über um- 
jeftitrzte Grabfteine. Hier und da bewegte fic) eine 
cothe ober blaue Qaterne, die bald verſchwand und 
sald wiedeßauf dem ſchwarzen Grunde ſichtbar ward. 
Finfam liegen eingelne Hiufer auf dem Kirchhofe, das 
tidjt fchimmerte aus den obern Fenftern oder wurde 
if dem offenen Wtan getragen. 

Ueber dic Wipfel ver Cypreffen fdien blau, wie 
ine Damascenerflinge, der Golf, mit Schiffen ange- 
füllt. Bwet von diefen, die griften, waren auf's 
Reichſte mit brennenden Lampen gefdmiidt, fie ftrahlten 
um die Stitdpforten, den Bord und Maſt, fie hingen 
‘m Tauwerk und verwandelten died in ein ftrahlendes 
Nes. Geradevor lag die Stadt felbft, das ausge— 
dehnte, groge Ronjtantinopel mit feinen unjibligen 
Minarets, alle umwunden von einem Kranze aus 
tampen. Nod) war die Luft roth von der finfenden 
Sonne, aber fo Har und durdfidtig, dak Aftens 
Berge, der ewig fdyneebededte Olymp fic) mit allen 
einen gebrodjenen inien wie eine ſilberweiße Wolfe 
hinter der pridjtigen Stadt zeigte. Das Mtondlicht 
ſchwächte den Glanz der Lampen nicht, fondern hob 
nur die Minarets hervor, die wie weiße Stengel mit 
solofjalen Feuerblumen erſchienen; die kleinern trugen 
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einen Strahlenkranz, die größern zwei und die größten 
drei, einen über dem andern. 

In unſerer Nähe war kein Menſch zu ſehen; es 
war einſam und ſtill; wir wanderten zwiſchen den 
Cypreſſen hinab, eine Nachtigall flötete dort ihren 
kräftigen Geſang, und die Turteltauben girrten in der 
Bäume Nacht. Wir kamen an einem kleinen Wacht—⸗ 
hauſe vorbei, aus Planken aufgeführt und roth be⸗ 
malt; ein kleines Feuer war zwiſchen den Drabſteinen 
davor angezündet und Soldaten umlagerten daffelbe. 
Sie waren europäiſch gelleidet, aber Gefichtssitge und 
Barbe fagten, dag fte Ismaels Geſchlecht, Kinder der 
Wiifte wären. Mit den langen Pfeifen im Munde 
lagen fie und lauſchten einer Erzählung. Diefe handelte 
von Muhameds Geburt, die Nachtigall überſetzte es 
uns, ſonſt hätten wir es nicht verſtanden. 

„La illah il allah!“x) In der Stadt WMtecca 
verfammelten fid) die Raufleute des Handel3 wegen; 
porthin famen indifde und perfifde, ägyptiſche und 
fyrifde. Sm Tempel Kaaba hatte Seder fein Götzen⸗ 
bild, und ein Sohn de8 Geſchlechtes Ismael bekleidete 
eine der höchſten Wiirden, nämlich die, die Pilgrime .. 
zu ſättigen und ihren Durft zu löſchen. In feiner J 
Frömmigkeit wollte er, wie Abraham, feinen Gobr 
opfern, aber dte Wahrfagerin hieß den ſchönen Ab⸗ 
vallah leben, und hundert Rameele wurden fiir ihn 
geopfert. La illa il allah! — Und Abdallah erwuchs 


*) Es ift fein Gott außer Gott. 
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und wurde fo ſchön, daß bandert Mädchen aus Liebe 
zu ihm ftarben. Die prophetiſche Flamme leudhtete 
von ſeiner Stirn, die Flamme, die vom Schipfungs- 
tage an berborgen von Geſchlecht zu Geſchlecht ging, 
bis der Prophet geboren wurde, Muhamed, der 
Erſte und Leste. Die Wabhrjagerin Fatime fah diefe 
Flamme und fie bot hundert Rameele fitr ſeine Um— 
armung, aber er dritdte Emina an feine Bruft, 
und in rMetben Nacht verfdwand von fetner Stirne 
Die prophetifdje Flamme und brannte unter Emina’s 
Herzen La illah il allah! — Neun Monate ver—⸗ 
gingen und nie hatten der Erde Blumen fo ſüß 
geduftet, als in dieſen, nie waren die Früchte auf 
den Bäumen ſo ſaftig geſchwollen; da erbebten die 
Felſen, der See Sava ſank in die Erde, die Götzen⸗ 
bilder ftitrzten im Tempel und die Dämonen, _ die 
den Himmel beftitrmen wollten, ficlen wie Millionen 
Sternenfdnuppen von dem Lanzenſchwinger geſtürzt: 
— Mubamed, der Prophet wurde in diefer Nacht geboren! 
„La illah il alla!“ 

Dieſe Erzählung itberfegte uns die Nachtigall, denn 
- die Nachtigall verfteht Türkiſch eben fo gut als unfere 
Sprade. 

Wir gingen unter Pera’s Thurm, hinaus zum 
Kloſter der drehenden Derwiſche und ein größeres 
Panorama zeigt ſich. Das ganze Marmormeer und 
Aſiens Berge lagen vom Mondlichte beſtrahlt, und 
al Mittelgrund erhob ſich Skutari, deffen Minarets 
wie Lampen ftrablten, gleid) denen Ronftantinopels ; 
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hier trat beſonders die Sdphiengwpfdjee mit ihren vier 
und die Achmedsmoſchee mit ihren feds Minarets 
hervor, jede mit gwet oder drei funkckaden Sternen- 
tringen. Sie fdjienen des Gerail Garten gu be- 
grenzen, der fich, dunkel wie eine fternenlofe Nacht, 
Ginab gegen ben Bosporus erftredte. Mein Lidht zeigte 
fid) in den Gebäuden der SGultaninnen lings dem 
Ufer, aber wo fid) das goldene Horn endigt, war etn 
Flammenſchwert aufgepflangt, das feinen rokhen Seein | 
ither das Wafer warf. Ungiblige Meine Bitegiey 
mit rothen, blauen oder grünen Bapierlaternen, | wt 
wie Geuerfliegen zwiſchen den Lindern der betden 
Welttheile. Alle große Kriegsſchiffe ftrahlten yan 
Lampen, man fah jedes Schiff, Tauwerk und Stan. 
gen, Ales war wie mit feurigen Conturen gezeichnet, 
Sfutari und Stambul fdhienen durch da8 ftrablende 
Waffer und die bunten Feuerfunten verbunden. Es 
war die Stadt der Märchen, ote Stadt der PBhantafie, 
ein magiſches Licht war tiber das Ganze ausgegoffen, 
nur auf zwei Punkten lag geheimnißvoll die Nacht: 
in Aſien auf dem großen Kirchhofe hinter Skuta ri, 
in Europa auf dem Garten des Serails. Wn betden 
Orten waren Nacht und Triume, dte Träume .der 
todten Helden find bei den Frauen des Paradiefes,” 
in der Nacht deS Serails träumt man von denen 
ber Erde, und fie find jung und ſchön, wie ihre 
himmliſchen Schweſtern. 

In Pera's Straßen war ein Gewimmel von 
Griechen, Juden und Franken, jeder mit ſeiner Laterne 
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_ oder feinem Lidjte, e8 war ein orientalifder Moccolo, 
aber die Tradjten waren weit correcter, retder und 
bunter, als in Roms Corſo am letzten Carnevald- 
abende. Bor den Paltiften der frembden Miniſter 
brannten Lampen, in Pyramiden aufgeftellt oder in 
einem grofen M den Namen des Propheten an- 
deutend. Um neun Ubr ertinten Kanonenſchüſſe von 
allen Schiffen, es donnerte wie während der heftigſten 
Seeſchlacht, alle Fenſter zitterten, Schuß folgte auf 
Schuß, die Geburtsſtunde des Propheten verkündend. 
Ich ſchlief während des Schießens ein und er- 
wachte zeitig unter demſelben Donner. Luſtige Muſik 
von. Roſſini und Donizetti Hang durch die 
Straßen, die Truppen marfdirten fort, um gwifdjen 
dem Gerail und Achmeds Moſchee aufgeftellt zu wer- 
den, wohin fid) der Sultan in groper Proceffion bee 
geben wollte. 
Der däuniſche Conful Romani, ein taliener, 
fam, mid) abgubolen. Cin junger Türke, mit Piftolen 
im @itrtel und zwei lange Tabakspfeifen tragend, 
ging vor un8 ber; ein alter Urmenier in dunkel⸗ 
blauem, flatterndem aftan tnd feinen ſchwarzen, 
pafenfdrmigen Hut auf dem gefdyornen Ropfe, trug 
unfere Mintel nad, und fo ſchritten wir urd) Pera’s 
Hauptftrage hinab nad) Galata. Die Diener ftiegen 
in ein Boot, wir .Beide in ein anderes, und nun 
ging e8 fiber den Golf, pfeilſchnell zwiſchen hundert 
andern Böten hindurd, deren Ruderknechte gegenfeitig 


ſchrieen und riefen, damit ber Gine dad leichte Fabr- 
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zeug des Andern nidjt in den Grund bohre. Am 
Landungsplatze in Konftantinopel bildete die Maſſe 
der Gondeln eine große ſchaukelnde Briide, über die 
wir hüpfen muften, um die fefte Erde zu erreidjen, 
die mit halbverfaulten Balfen und Bretern eingefapt 
ift. Das Gedriinge war grog, bald aber gelangten 
wir .in eine breite Geitenftrage. Hier waren viele 
Lente, aber dennoch Platz! Große Sdhaaren verfchleier= 
ter Weiber nahmen mit uns denfelben Weg, und bald 
befanden wir ung unter den Mauern des Serailé, 
bie gegen die Stadt fehr hoch find und wie alte 
Peftungsmauern ausfehen. Hier und da ift ein Thurm 
mit einer Heinen eifernen Thüre, die nie geöffnet 
worden ju fein fdeint; Gras und Schlingpflanzen 
hingen um die Angeln. Grofe, alte Baume ftredten 
ihre blattcrreiden Zweige über die Mauern; man konute 
glauben, es ſei die Grenze des verzauberten Waldes 
mit der ſchlafenden Prinzeſſin. 

Vor der Sophienmoſchee, zwiſchen der großen 
Fontaine und dem Eingang zum Serail, wählten wir 
unſern Platz. Von hier aus hat die Sophienmoſtche 
mit ihren vielen Kuppeln und Anbauen etwas, das 
uns an eine große Blumenzwiebel erinnert, welche 
um ſich her viele kleine Zwiebeln angeſetzt hat. Die 
Terraſſen im Vordergrunde waren mit türkiſchen 
Weibern und Kindern angefüllt, die ſchimmernden 
weißen Schleier gaben dem Ganzen etwas Feſtliches. 
Die Fontaine hinter uns iſt die größte und ſchönſte 
in Konſtantinopel. Bei dem Namen Fontaine ſtellen 
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wir uns im Allgemeinen einen Baffin vor, worin der 
Wafferfirahl plit{dert. Go find fie aber nicht 
in Dev Türkei; cine ridjtigere Borftellung erhilt man 
Davon, Wenn man fic) ein vierediges Haus denft, defjen 
Wände ganz pompejanifd bunt find; der weiße Grund 
ift mit rothen, blauen und vergoldeten Inſchriften 
aus dem Koran iibermalt, und. aus fleinen Niſchen, 
in denen Meffingfdalen angefettet find, riefelt dads 
geweihte, friſche Waffer, womit der Mufelmann zu 
beftimmten Stunden des Tags fid) Gefidt und Hinde 
wifdt. Das Dach ijt ganz chineſiſch und bunt ges 
malt oder vergoldet. Die Taube, der heilige Vogel 
der Viirfen, niftet hicr; hundertweife flogen jie itber 
unjern Ropf, von der Fontaine nad) der Sophien⸗ 
moſchee und wieder zurück. Ringsum lag eine Mtenge 
türkiſcher Kaffeehäuſer, alle aus Holz und mit Altanen, 
faft wie die Hiufer im der Schweiz, aber bunter und 
weniger haltbar; fleine Baumpflangungen befinden 
fid) bor jedem und alle waren mit tabafraudenden 
und faffeetrinfenden Türken angefitllt, die in ihren 
bunten Raftans, einige mit Turbans, andere mit Feffen, 
fo. gu fagen die Häuſer drapirten und die Garten 
ſchmückten. Bwifden der Fontaine und dem grofen 
Thore, das in den vordern Hof bes Serails fithrt, 
waren augerdem aus Bretern zwei lange Geriifte auf 
Tonnen und Tifdjen ervichtet, eines höher als das 
andere und beide mit Polftern und Teppichen belegt, 
worauf fid) verfdlcierte Türkinnen aus der niedrigften 


Glaffe hinftredten. Alte Türken, Perfer und einige 
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fränkiſche Fremde, deren unverſchleierte Weiber Gegen- 
ſtand der allgemeinen Betrachtung waren, batten auf 
nem höhern Theil des Geriiftes Play. Best famen 
mehrere Regimenter türkiſcher Soldaten, alle europäiſch 
gefleidet, mit engen Betnfletdern und kurzen Wämſern, 
pas weiße Bandclier freugweife über Bruft und Sdul- 
tern, ſämmtlich mit rothem, ftetfem Feß auf dem Kopfe. 
Die Garde nahm fic) fehr gut aus, fie hatte neue 
Uniformen, fteife Halsbinden mit Halstragen und trug 
Heute gum erften Male, mie id) hirte, weife Hand- 
ſchuhe; dagegen fahen andere Regimenter ganz ab- 
ſcheulich aus; id) will nicht davon fpreden, daß fid 
in diefen alle Geficdhtsfarben fanden, ſowohl weiß und 
braun al8 pechſchwarz, aber e8 waren fowobl lahme 
als klumpfüßige Goldaten darunter. Die europäiſche 
Uniform war ihnen gu enge, und daher hatte ein groper 
Theil die Nath am Cllenbogen aufgefdnitten oder 
einen langen Schnitt in die Beinkleider vor dem Knie 
gemadt, damit fie fid) freter bemwegen könnten, aber 
hierdurd) ragte ein ganz nadter Elenbogen hervor, 
und während ded Marſches fam das rothe und fobl- 
ſchwarze Knie beftindig zum Vorfdein anus den blauen 
Beinkleidern. Befonders eycellirte hierin etn Regi— 
ment, welde8 id) das barfüßige nennen midhte, denn 
Einige hatten nur einen Stiefel und einen Schuh, 
Andere Dagegen gingen ganz barfug tn Pantoffeln, 
und Ddicfe wicder von verſchiedener Farbe. Unter 
klingendem Spiel zogen fie Alle in's Serail, und nach— 
Dem fie por Dem Sultan defiltrt batten, kamen fie 
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zurück und ſtellten ſich in Reihe und Glied an beiden 
Seiten der Straße auf. Aethiopier und Bulgaren 
ſtanden neben einander, der Beduine wurde der Nach⸗ 
bar des Hirtenſohnes von den Balkangebirgen. 

Um zehn Uhr ſollte die Proceſſion beginnen, aber 
es wurde gegen zwölf, ehe es dem Sultan gefiel, ſich 
vom Serail fortzubegeben; die Sonne brannte mit 
Sommerwärme. — Eine Taſſe Kaffee nach der andern 
wurde getrunken, das Bretergerüſte fiel einige Male 


~ 3ufammen und alle Türkinnen lagen in einem Haufen! 


Es war cin langes Warten. Bis vor weniger 
Jahren war e8 nod) Gitte, auf diefem Plage die Köpfe 
Derer, die im Serail enthauptet waren, den Hunbden 
vorzuwerfen; jebt fal Wiles fo fricdlid aus. Bunge 
Türken, die cin wenig Frangififd oder Italieniſch 
fonnten, ließen fid) in cin Gefprid) mit uns und den 
andern Franken etn, ja, fie zeigten die größte Vereit- 
willigfeit un8 3u erflaren, wa8 unfere Aufmerkſam⸗ 
feit erregen fonnte. Unten vor den Mauern ded 
Serails breitete ſich das fonnebcleudjtcte Marmormeer 
mit wegen Segeln aus und Afien’ Berge ſchimmerten 
mit ibrem ſchneeigen Gipfel hod) oben in der flaren, 
blaugriinen Luft. Dtefen grasähnlichen Schimmer der 
Luft hatte icy nite zuvor gefehen; ein junger Türke, 
Der, wie cr mir erzaiblte, am Ufer des Euphrat 
geboren war, fagte, Dag der Himmel dort oft mehr 
griin als blau ftrahle. Mun ertinte ber Ranonen- 
fhug im Garten des Serails, die Proceffion nahm 
ihren Anfang. Voran fam ein Muſikchor zu Pferde; 
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ſelbſt der Beckenſchläger und der Tambour ritten; die 
Zugel hingen dem Thiere loſe um den Hals, während 
die Becken in der Sonne glänzten; nun kam die Garde 
die ſich in Wahrheit eben ſo gut ausnahm, wie irgend 
eine Garde in den chriſtlichen Staaten; hierauf führte 
man eine Schaar prächtiger Pferde, alle ohne Reiter, 
aber mit herrlichen Schabracken geſchmückt, rothen, 
blauen und grünen, und alle wie überſäet mit Edel⸗ 
ſteinen! Die Pferde ſchienen auf ihren feinen, kräftigen 
Beinen zu tanzen, kräftig erhoben ſie den Hals mit 
der langen Mähne; die rothen Nüſtern bebten wie 
das Blatt der Mimoſe, und in den Augen leuchtete 
eine verſtändige Seele. Eine Schaar reitender, junger 
Ofſiciere folgte, Alle insgeſammt europäiſch gekleidet, 
in Röcken und mit Feſſen; Militair- und Civile 
Beamte, Alle tn derfelben Art gefleidet, folgten diefen, 
parauf fam der Gropvezicr des Reides, ein Mann 
mit einem grofen, weigen Bart. An verfdjiedenen 
Stellen waren Muſikchöre aufgeftellt, cin löſte das 
andere ab, man fpielte namentlid) Stitde aus Roſ⸗ 
fini’s Wilhelm Tell; plötzlich verftummten diefe 
und der Lieblingsmarſch des jungen Sultan’ begann. 
Derfelbe ift von Donizetti's Bruder componitt, 
der hier als Capellmecifter angeftellt ijt, Der Sultan 
fam; vor ihm her führte man einen Bug arabifder 
Pferde mit nod) prächtigern Schabracken, al8 die, 
welde wir vorher ſahen. Rubinen und Gmaragden 
bilbeten Sdleifen an den Obren der Pferde, die 
Biigel aus Saffian waren mit funfeluden Steinen 
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überſäet, Gattel und Deden mit Perlen und, Juwelen 
geftidt! €8 war cine Pracht, als fahen wir, was der 
Geift der Lampe Aladdin gefdaffen. Umringt von 
eincr Schaar junger Männer, alle gu Fup und ſchön, 
al8 wären es die Weber des Orients, die ſich obne 
Schleier hinauswagten, jeder mit einem griinen Feder- 
fächer in der Hand, ſaß auf einem pridjtigen, ara— 
bifden Pferde der junge neunzehnjihrige Sultan 
Abdul-Medſchid. Er trug einen griinen, über 
der Bruft gugefndpften Rod und war ohne Sdhmud, 
wenn man einen grofen Juwel und eine Paradieds- 
vogelfeder ausnimmt, die an fetnem rothen Hep bez 
feftigt waren. Gr fah ſehr blag und mager ans, 
hatte letbende Züge und heftete feine dunfeln Wugen 
feft auf die Zuſchauer, befonders auf die Franten. 
Wir zogen unfere Hiite und grüßten; die Soldaten 
riefen laut: „der Raifer tebe!” Wher er madte nicht 
die fleinfte Bewegung zu einem Gegengruf. ,, Wes- 
halb grüßt er un8 nicht?“ fragte id) den jungen Türken 
an*meiner Geite, „er fal ja, dag wir die Hiite ab- 
nahmen!“ — | 

„Er betradjtete Ste!“ antwortete der Türke, „er 
betradjtete Ste fehr genau!“ 

Damit follten wir uns begniigen, es war fo gut 
al8 der befte Grug. Ich jagte dem Titrfen, dag alle 
frintifden Fürſten mit entbliptem Haupte unfern 
Gruß erwiederten. Dies fam ihm wic ein Märchen wor. 

Pafda’s und andere Grofe des Reichs folgten nad); 
{rinkifde Offictere in tiirfifden Dienften und darauf 
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eine Menge Bedienung, Türken und Türkinnen ſchloſſen 
den Bug. Es ward ein Gedringe, ein Gewühl! 
Halbnadte Stragenbuben mit ‘verfdjoffenen Turbans, 
alte Bettelweiber, mit Lumpen verſchleiert, aber in 
Pantoffeln aus Saffian und bunten Beinfleidern, 
drangten fid) ſchreiend durch das Gewühl. Allah 
Ekber!*, brüllten fie, wenn die Soldaten ihnen den 
Gewehrkolben entgegenſtreckte. Die ganze Straße 
war ein bunter Fluß von Feſſen, Turbans und 
Schleiern, und an beiden Seiten bewegten ſich, als 
die Schilfgewächſe dieſes Flußufers, die blinkenden 
Bayonnete. Ueberall, wo die Franken die aufgeſtellten 
militairiſchen Reihen paſſiren wollten, kamen ſogleich 
Officiere und machten mit der größten Artigkeit Platz; 
ſie trieben ihre Glaubensbrüder auf die Seite, und 
dieſe ſtarrten auf die geehrten Franken, indem ſie den 
Ausruf wiederholten: Allah Ekber! ~ 


XIII. 
Belude und Abſchied. 


Sn Athen war id) mit mebhreren Briefen ar 
Perfonen verfehen worden, die mir meinen Aufenthalt 
in Pera fehr angenchm madten. Befonders mug id 
. Den öſterreichiſchen Internuntius, Baron vb. Stiirmer, 


*) Gott ift gro®. 
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den griechiſchen Miniſter Chriſtides und unſern 
däniſchen Conſul, den Italiener Romani, nennen. 

Bon Mauern umſchlofſen und mit einem großen, 
ſchönen Garten, wo man zwifden Rofen und Cypreffen 
die Ausfidht iiber die niedriger gelegene Stadt, den 
Bosporus und das Ptarmormeer hat, liegt die 
Refideng des öſterreichiſchen Miniſters, die aus mehreren 
Gebiuden befteht. Hier in den erleuchteten Zimmern, 
die alle europäiſche Bequemlichkeiten, allen Luxus dar⸗ 
bieten, fühlte man ſich heimiſch. Deutſche, franzöſiſche 
und engliſche Zeitungen und Journale lagen ausge⸗ 
breitet, es wurde geſungen und muſicirt, einen großen 
Theil der diplomatiſchen Welt und mehrere intereſſante 
Familien lernte ich hier keunen, und die Stunden vergingen 
ſchnell. Wenn wir indeſſen in der Nacht aufbrachen, 
hatte ber Heimweg etwas Eigenthümliches. Im Corri⸗ 
dor warteten die Diener mit Portechatfen fitr die 
Damen, die Herren wurden mit Fadeln durch die 
Straßen beglettet oder Seder trug feine Laterne mit 
Licht. . 

Bet Ali Effendi und dem kaiſerlichen Dolmetſcher 
Gaphet, welde Beide in dem Gebiude wohnen, das 
den Namen , die hohe Pforte“ fithrt, ſah id) gum 
erften Male das Innere eines titrfifden Haufes. Auf 
den Treppen und in den langen Gangen, die mit Binfen- 
matten bededt waren, wimmelte e8 von europäiſchen 
und aſiatiſchen Mufelminnern, fo wic von armen Weibern 
mit Bittſchriften in den Hinden, dagwifdien gingen 
Soldaten mit furzen ſchweren Gabeln. Jeder An⸗ 
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fommende mute zuerſt Sdube oder Stiefeln aus⸗ und 
Pantoffeln angiehen. 

Vor den Eingängen, die mit langen Teppichen 
befletdet waren, bielten bewaffnete Diener Wade; in 
Dem Bimmer erftredte fid) [ings den Wänden ein 
Divan, diefer war das vorherrfdende Möbel. ALi 
Effendi unterhiclt fid) mit mir diber Lamartine’s 
Reife im Orient und fragte mid, ob td) meinen bie- 
figen Aufenthalt und den Gindrud, den Ko nftan- 
tinopels Anblid auf mid) madhte, ſchildern witrde. 
Sc fagte ihm, ich hielte die Lage der Stadt fitr die 
ſchönſte in der Welt, fie itbertreffe wett die Neapels, 
aber wir bitten im Morden eine Stadt, die viel Ver⸗ 
wandtes mit Ronftantinopel darbiete; und id) bez 
ſchrieb ihm Stodholm, weldjes von der ,, Mtofebatfe” 
aus gefehen, etwas von dem Anblid hat, den Ron- 
ftantinopel vom Perathurm, hinaus gegen die 
ſüßen Waffer, zeigt. Der Theil von Stockholm, 


‘welder Södermalm genannt wird, zeigt uns rothbe⸗ 


malte, hölzerne Hiufer, Kuppeln auf den Kirchen, 
Fichten und Hingebirfen, Alles ift türkiſch, nur die 
Minarets fehlen. — Im Verlaufe des Geſprächs fragte 
ex mid, wie viele Zageretfen Stodholm von der 
Hauptſtadt meines Vaterlandes entfernt liege, und 
ſprach über die Verſchiedenheit der Sprachen in diefen 
beiden Gtidten. Gaphet Effendi war weniger 
geſprächig, aber höchſt aufmerkſam und, wie es ſchien, 
ganz europäiſirt. — Dicker Kaffee und Pfeifen mit 
gutem Tabak wurden präſentirt; ich, der ich niemals 
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Tabak raude, mußte aus Hoflidfeit eine Pfeife in den 
‘Mund nehnren, das war das eingige Unangenchme in 
„der hohen Pforte“. 

Romani erzählte mir, daß id) in Pera einen 
Landsmann habe, einen Schuhmacher aus Kopenhagen ; 
ev fet verheirathet und anfajjig und heiße Langſch, 
ein ganz däniſcher Mame, wie er fagte. Ich vernetnte 
Letzteres, bat ihn aber, mid) dahin gu fiihren. Wir 
famen in cine der befudjtcften Stragen bon Pera; 
bort hing iiber einer Thür ein echt däniſches Schild, 
mit einem grofen Gtiefel und Darunter ftand der 
Name ,Lange“. Wir traten in dic Werfkftatt. 

„Guten Tag! Bd) treffe hier wohl einen Lands- 
mann?” fagte id, und fogleid) fprang ein Mann 
‘pon fcinem Stuhle auf, mit einem vor Freude ftrah- 
lenden Gefidte. Ich dviidte fetne Hand, und bald 
waren wit in däniſche Begebenheiten vertieft; er er- 
zählte mir, daß er vor neun Jahren Dänemark ver- 
laffen habe, durch ganz Ungarn und die Walachei 
gewandert fei, lange in Galag gearbeitet und fid 
dort mit einem waladifden Mädchen verhetrathet 
habe. Wor wenigen Sahren waren fie bierher nad) 
‘Pera gezogen, wo fie thr hinreidendes Auskommen 
Hatten. Gr hiclt Gefellen, fonnte fogar etne fleine 
Summe zurücklegen, um einmal nad) Dänemark ju 
reifen und dann wieder nad) der Türkei guriid zu 
fehren, wo es ibm fo gut ging. Er bat mid, ſeinen 
Vater, der in Kopenhagen als Sdubmader lebe, und 
feine Brüder und Schweſtern gu griigen. 
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Unjer dinifder Gefandter, der Rammerherr vor 
Hübſch, welder in Ronftantinopel geboren und 
immer dort gewefen ift, hat feine Wobhnung in 
Bujufdere, welded nist weit vom ſchwarzen Meere 
liegt. Gin Befucd bei ihm wird von Pera aus 
immer eine kleine Reiſe, aber fie fann fehr bequem 
in cinem Boote den Bosporus hinab gemacht werden. 
Herr bon Hübſch war fo aufmerffam, mid abbolen 
gu wollen, damit id) einige Lage bet ihm jubringen 
finnte; aber felbigen ages hatte der griechifde 
Minifter Chriftides mid) zu einem Dincr eingefaden, 
wo id) mit mebhreren Grieden zujammentreffen follte, 
welches mich intereffirte; den Wusflug ſpäter zu machen 
erlaubten Zeit und Umſtände nidt. Das wfterreidhifde 
Dampfſchiff, weldes von Konftantinopel über das 
ſchwarze Meer mit den Dampff{diffen auf der Dona 
in Verbindung fteht, ging gerade in dieſen Tagen ab. 
Diefe Fahrt intereffirte mid) in hohem Grade; id 
hitte dadurch Gelegenheit erhalten, einen großen Theil 
von Bulgarien, der Waladet, Gerbien und 
Ungatn gu fehen. Aber in Rumili war Aufrubr, 
man fürchtete, dag ſich die Bewegungen auf die an⸗ 
grengenden Linder erftreden midhten. In vollen dret 
Woden war die öſterreichiſche Poft, welche über 
Belgrad nad Konftantinopel geht, nicht einge- 
troffen, man glaubte mit Gewifhcit, das fie ermordet 
oder gefangen fein miiffe. Niemand wufte hier recht 
Beſcheid, e8 wurden hier feine Verhaltungsmafregeln 
getroffen; der öſterreichiſche und ruſſiſche Miniſter 


F 
a 
* 
ae 
. . ee 


Cines Didter3 Bazar. . 157 | 


jandten Stafetten nad) Adrianopel und dem Bal. 
fan. Die Nachridjten, welche fie erhielten, waren 
höchſt unvollftindig, aber gewifh war e8, dag die 
Harte und Ungerechtigkeit der türkiſchen Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer die djriftliden Familien in den betden Stidten 
Niſſa und Sophia gum Aufruhr veranlagt babe. 
Während des Ofterfeftes der Grieden waren die Tiirfen, 
fagte man, in thre Rirdjen gedrungen und hatten dort — 
Frauen und Knaben gefdandet, über 2000 follten er- 
mordet worden fein. 

An jedem gehnten Lage fann man von Ronftan- 
tinopel die Reife über das ſchwarze Meer und die 
Donau nad) Wien madjen; aber fo wie jest die Sachen 
ftanden, war gu befitrdten, daß die Reife, je Langer 
aufgeſchoben, defto unfidjerer wiirde, wenn fie dann 
überhaupt nod) gemadt werden finnte und id) mid) 
nicht genöthigt ſehen ſollte, über Griechenland und 
Italien zurück zu gehen. Sm Hoͤtel, wo id) logirte, 
waren zwei Franzoſen und ein Engländer, mit denen 
ich verabredet hatte, zuſammen den Weg auf der 
Donau nach Wien zu machen; allein dieſe gaben den 
Plan auf und wählten den Rückweg über Italien; 
ſie ſahen die Donaureiſe für ein ganz unſinniges 
Unternehmen an, und waren von Autoritäten, wie 
ſie ſagten, darin beſtärkt worden; die aufrühreriſchen 
Bulgaren, meinten ſie, würden kaum die öſterreichiſche 
Flagge reſpectiren, und würde man auch nicht getödtet, 
ſetzte man ſich doch hundert Unannehmlichkeiten aus. 

Ich geſtehe, daß ich eine höchſt unruhige, peinliche 
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Nacht verlebte, ehe ic) mid) beftimmen fonnte; {don 
am Abend des niidjften Gages mufte id) an Bord, 
wenn id) mit bem Schiffe fort wollte. Furcht vor 

den vielen Gefahren, die nad) ber Ausfage Wller bee 
| porftanden, auf Der andern Geite aber meine brennende 
Luft, etwas Neues und Gntereffantes gu fehen, brachten 
Fieber in mein Blut. Frith den nächſten Morgen 
ging id) gum Baron v. Stiirmer, ſprach mid) gegen 
ihn aus und bat um feinen Rath. Er fagte, Abends 
vorher fet ein ruffifder Courier eingetroffen, der 
gerade den Theil des Landes pajfirt wire, durch 
weldjen wir miiften, um bon dem ſchwarzen Meere 
die Donan zu erretdien, daß ſich aber nod) feine Un- 
ruben gezeigt batten; fo wie dak zwei öſterreichiſche 
Offigtere, der Oberft Bhilippovid und Major 
TCratner, die Beide vom Feldzuge in Syrien heim⸗ 
fehrten und die id) fdjon bon den Diners hier im 
Hauſe fannte, gerade die Donaureife mit dem Sdiffe 
zurückmachen würden, das morgen früh abgche. Alle 
Depeſchen und Briefe ſammt einer bedeutenden Summe 
Geldes waren, da die Poſt nicht abgehen konnte, 
Philippovich übertragen, im ſchlimmſten Fall konnte 
er allen Schutz verlangen; dieſen Herrn konnte ich 
mich anſchließen. 

Die Reiſe war alſo nun beſtimmt, und von dieſer 
Minute an auch alle Furcht verſchwunden. Zur näm⸗ 
lichen Stunde traf in Pera eine Nachricht ein, die 
augenblidlid) das viele Gerede von einem Aufftande 
im Snnern des Landes verdrängte: die traurige Nach— 
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richt, daß das Dampfſchiff Stambul, das größte, 
welches die öſterreichiſche Compagnie beſaß, heute 
Morgen, unter den ſtarken Nebeln, die über dem 
ſchwarzen Meere ſchweben, zwölf Meilen öſtlich 
von Amaſtra gegen eine Klippe geſtoßen und unter⸗ 
gegangen ſei; alle Paſſagiere waren gerettet. 


Gegen Abend verließ id) Pera; vom Kirchhofe 
unter ſeinem hohen, runden Thurme überſchaute mein 
Auge, noch einmal das große, wunderſchöne Panorama 
von Konſtantinopel, dem Marmormeere und dem ſchnee⸗ 
bedeckten Olymp. 


Es war das Dampfſchiff Ferdinand J., welches 
mich über den Pontus Euxinus tragen ſollte. Es 
war angenehm und behaglich am Bord, und in der 
erſten Kajütte befand ſich, außer Philippopoich, Tratner 
und mir, nur nod) ein Pafſagier, nämlich der Eng⸗ 
(ander Ainsworth, ein naher Verwandter des be- 
fannten engliſchen Schriftſtellers gleiches Namens, der 
auf eine Expedition nad) Kurdiſtan ausgeſandt worden 
war und nun julest von Babylon fam. 


Am Bord fand td fdon eine ganze Schaar Deck⸗ 
paſſagiere, Türken, Juden, Bulgaren und Walachen, 
welche es ſich bequem machten, ihren Kaffee kochten 
_ und ſich zum Schlafe hinſtreckten; Bite umkreuzten 
unſer Fahrzeug, Schiffe kamen und gingen. Es war 
eine Lebendigkeit auf dem Waſſer, ein Sauſen und 
Summen in Pera und Konſtantinopel, als wenn 
ein Aufruhr durch die Straßen brauſe! Nein, von 
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Aehnlichem fann nur das lebhafte Neapel cinen Be- 
griff geben, 

Gerade iiber den dunfeln Cypreffen des Serails 
ftand der Mond rund und grog, aber ganjz- bleidy in 
in Der leudjtenden blauen Luft, die Sonne ging unter 
und thre rothen Strablen fielen auf die Fenfter dritben 
in Gfutari, e8 fah aus, als ob dort Fadel neben 
padel angezündet fei, es blendete das Auge — aber 
in einem Nu waren fie ausgelöſcht und der Abend 
fenfte fid) herab auf die Mare Wafferfltide, die Ruppeln 
und die Minarets. Didht neben unferm Sdiffe wälzten 
fic) große Delphine; von der Seite des Serails flogen 
große Gondeln pfeilfdnell ber den Golf, von zwölf 
bis zwanzig Mann gerudert, alle mit florartigen 
Aermeln, die bon den nadten, Fraftigen Armen herab- 
bingen; abgemeffen folgten die raſchen Ruderſchläge, 
die Gondel flog wie ein Pfeil und inten fag auf er- 
höhten, bunten PBolftern und reiden Teppidjen, die in 
das Waffer hinabhingen, der gravitdtijde Türke mit 
verfdlungenen Armen; e8 war ein Lraumbild, wie 
die Scene eines Märchens! Oie Sterne funfelten, der 
Muezzin rief in hohlen, etntinigen Lauten von den 
Minarets die Stunden ab. 
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; Die Heimkehr. 


I. 
Rosporus. 


Der Bosporus ift ein Flug mit der Durdfidtig- 
feit des Meeres, ein Salzwafferflug, der zwei Meere 
perbindet, ein Flug zwiſchen zwei Welttheilen, wo 
‘jeder Fleck maleriſch, jede Stelle hiftorifd ift; bier 
wirbt der Orient um Europa und triumt fid der 
Herrfder gu fetn. Ich fenne feinen Ort, wie dieſen, 
wo Kraft und Milde fic) fo vereinen. Die Ufer des 
Rheins, in aller Schönheit des Herbftes, haben dod 
nicht die Farben, wie des Bosporus Küſten; dex Rhein 
erſcheint enge gegen da8 Bette diefer glasgritnen Ge⸗ 
wäſſer, und bod) mufte id) an ihn denken, fo wie an 
die Ufer des Ptilarfee’s zwiſchen Stodholm und 
Upfala, wenn die warme Sommerſonne zwifden den 
gritnen Fihten und zitternden Biren ſcheint. 

Der Wafferfpiegel ift an den meiften Stellen nur 
fo breit, Dag man Alles an beiden Küſten nod) deut- 


lid) erblidt; in fieben Rriimmungen ſchlangelt ſich der 
Eines Dusters Bazar. IV. 
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iiber dret Mteilen lange Strom gwifden dem Mar— 
more und dem ſchwarzen Mteere, und faft in dtefer 
gangen Ausdehnung fieht die europäiſche Küſte wie 
eine Stadt, eine einzgige Straße aus, hinter welder - 
fid) die Berge erheben, wenn and nidt grogartig, dod 
immer fo, daß fie Berge genannt werden können, und 
auf diefen blüht e8, al8 wire es ein Garten, ein 
edjter botanifder Garten! Hier find Birfen, wie in 
Sdweden und Norwegen, Budhengruppen, wie in 
Dänemark, Pinien, Platanen und Kaftanien, wie wir 
fie in Stalien fehen, und Gypreffen, fraftig und grog, 
wie nur der Kirchhof bei Pera und Sfutari fie befist; 
mitten in Diefem üppigen Griin erhebt fic) die Palme 
mit ihrem breiten Capitil, eine Erinnerungsfiule, die 
un8 fagt, wo -wir etgentlid) in der Welt find. 


Die ganze Küſte ſcheint, wie gefagt, eine Stadt 
gu fein und ift Dod) ferne Stadt! Hier, wechſeln 
Stragen und Garten, Kirchhöfe und Weinfelder. Hier 
fteht etne Mtofdee mit ihren weifen, prangenden Mi—⸗ 
naret8, hier eine bdiiftere, halbverfallene Feftung, dort 
ein Palaft, wie wir ihn un8 tm Morgenlande vor- 
ftellen, und hier fletne rothbemalte, hilgerne Hiufer, die 
von Norwegens Fidjtenwildbern hergeholt gu fein 
ſcheinen. 


Wenden wir nun das Auge gegen die aſiatiſche 
Sette, dann iſt Alles eben fo reid), eben fo abwech— 
felnd, nur hat fie nidt die Maffe von Gebauden, die 
uns darauf bringt, Europa’s Küſte als eine unendlide 
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Stadt zu betrachten; hier ſind die Ebenen größer, 
die Berge höher und mehr verzweigt. 

Den fiinften Mai, Napoleons Todestag, ſollte id 
auf dem ſchwarzen Meere verleben! Es giebt für uns mehr 
Feiertage des Geiſtes, als die, welche der Kalender 
als Sonn⸗ und Feſttage bezeichnet. Unſer eigenes 
Leben und die Weltgeſchichte deutet uns einzelne an, 
die im Kalender nicht ſo hervortreten. Oft habe ich 
bei der Erinnerung an die Merkwürdigkeiten eines 
ſolchen Tages recht lebhaft gefühlt, wie profaifd öde 
er mir vergangen war. Doch in dieſem Jahre 
trat einer der berühmten Tage der Gegenwart 
recht eigenthümlich und feſtlich vor mich hin; an 
ſeinem Morgen, um 47/, Uhr, ſegelte id) aus Kon⸗ 
ſtantinopels Hafen, durch den Bosporus und hinaus 
in's ſchwarze Meer. 

Ich erwachte, als die Anker gelichtet wurden; eilig 
war ich angekleidet und trat auf's Verdeck. Alles 
lag in Nebel eingehüllt, aber nur einen Augenblick; 
er erhob ſich mit einer wunderbaren Schnelligkeit zur 
Spitze von Pera's Thurm. Dieſes, mit Galata 
und Topſchana, lag hinter uns; die großen Caſer⸗ 
nengebäude, die hohe Moſchee in der Vorſtadt Fün— 
düklu traten herrſchend hervor mit der ganzen titr- 
kiſchen Flotte, die hier lag, kürzlich von Aegypten 
heimgekehrt. Wir glitten dicht vorüber; ringsum aus 
allen Stückpforten ſteckten türkiſche Soldaten und 
Matroſen ihre Köpfe; jeder von ihnen könnte in we- 
nigen Dtinuten uns wabrhaftere und an fic) poes 
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tifdere Dinge ergiblen, als Pückler-Muskau in 
fetnen berithmten Werfen; aber unfer Dampffdiff war 
in Der Fabhrt, die Nebel auch, bald beriihrten fie Des 
Sdhiffes Schornftein, bald crhoben fie fid, um in 
tegenbringende Wolfen verwandelt zu werden, e8 war 
ein Leben, eine Bewegung über un8, als ob Darius 
mit feinem Heer in diefen Mebelgeftalten wieder fiber 
den Bosporus jziehe. Es war Leben und Bez 
wegung um uns her durdy die Bote; die, weldje von 
ben Kriegsſchiffen famen, waren grog und ſtark be- 
mannt, andere aber, Die bon Den Küſten herrubderten, 
waren Ddiinne, zerbrechliche Gondeln, in denen Dder 
Türke mit gefrenzgten Beinen am Boden fag. Jedoch 
auf unferm Fahrzeug war es ſtill. Ueber das Verz 
ved hatten die Tiirfen bunte Teppide ausgebreitet, 
Einige {dliefen, eingehüllt in ihre gefiitterten Pelze, 
Andere tranfen ihren diden Kaffee, oder bliefen Wolfen 
aus ihren langen Tabakspfeifen. Die Rebel fanten 
und ftiegen, wie damals al8 die Welt aus dem Chaos 
gebildet wurde; bald brad) die Gonne fervor, bald 
{chien fie wieder keine Macht gu haben; die in der 
gerne liegenden Sdjiffe erhielten das Ausſehen von 
Nebelbildern, id) mufte an das Todtenſchiff und 
den fliegenden Holländer denfen. 

Topſchana und Pera ſchienen mit Ronftantis 
nopel eine Stadt auszumachen, Skutari die Bore 
ftadt gu fein; dieſes mit fetnen weifen Dtinarets, 
rothbraunen Häuſern und griinen Girten lag eben 
in dem hellften Gonnenlidt; es ergoß fid) itber die 
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ganze aſiatiſche Küſte; man fah das lieblich hodyge- 
legenc Dorf Kandelli, den faiferlicen Garten und 
die ausgedehnten Paltifte des Grogherrn. Welder 
Reihthum, welde Maturpradt um des Bosporus 
Ritften | — 

Wie oft, als id) ein Knabe war, fegelten nidt 
meine Gedanken durd) „Tauſend und eine Nacht” 
und id) fah wunbderbare Schlöſſer aus Mtarmor mit 
hingenden Garten und kühlen Gpringbrunnen! Hier 
zeigte ſich in der Wirklichfett ein ſolches vor mir; e8 
war der auf europiifder Seite vor Rurzem voll 
endete Gommerpalaft, in welchem voriges Bahr Sultan 
Abdul Medſchid als def erfte Bewohner einzog. 
Er iſt in morgenländiſchem Styl und großen Verhilt- 
niffen gebaut mit Marmorjiulen und grofen Lerraffen. 
Dies iſt die Scene fiir das LiebeSgliid eines jungen, 
nod) nicht zwanzigjährigen Fürſten; hier, um im Geifte 
Der türkiſchen Dichter und mit ihren Worten zu reden, 
fommt der Leng frithe und legt der Tulpe ihr rothes 
Gewand an, dem der Thau filberne Perlen anfegt, 
und fiir den jungen Fiirften erheben Cypreffen und 
Platanen betend ihre Hinde, dak fic thm wihrend 
. eines langen Lebens Schatten gewähren migen! — 
Aber was ift ein langes Leben? Cin glidlides Lebeny 
Und was ift ein glückliches? Sa, die Begriffe find 
verfdjieden, ein unfterblider Name oder der Liebe 
Glück?! Frage den Siingling! Ad! nicht Seder ift ein 
Alexander, der Beides gewinnen und doppelt ges 
winnen fann, indem er mitten im Giege ftirbt. 


6 Eines Dichters Bazar. 


Der Schloßgarten erſtreckt ſich hinab zum Dorfe 
Kurutſcheme, deſſen eigenthümliche hölzerne Gebäude 
längs dem Waſſer die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen; 
eine Etage hängt über die andere hinaus, von Balken 
unterſtützt, die ſchräg in's untere Holzwerk eingreifen. 
Der Pfad zwiſchen den Gebäuden und dem Waſſer 
iſt ſolchergeſtalt von den vorſpringenden Etagen ſo 
gut wie bedeckt. Hier wohnen mehrere ältere Sulta— 
ninnen; die Fenſter ſind deshalb dicht mit Jalouſien 
verſehen, an denen natürlicherweiſe die Gucklöcher nicht 
fehlen, durch welche die vormals Schönen und Mächti—⸗ 
tigen auf's Waſſer und die fremden Schiffe hinaus- 
blicken können. Ach, jede dieſer Frauen war einſt ein 
Schönheitsgedicht, nun ſind ſie vergeſſen, und ſie 
können ſich nicht damit tröſten: „vergeſſene Gedichte ſind 
neue!” Die langen, ſeidenen Augenwimpern, die eine 
Reihe Pfeile waren, welche in die Bruſt drangen, 
hängen nun, gleich Trauerweiden, über des Auges See, 
das Einzige, worin ſich noch ein Schönheitsſtern 
ſpiegelt, und ſie ziehen den Schleier zuſammen, nur 
nicht vor das Auge, das darf geſehen werden und es 
ſieht. Der Himmel weiß, welches Auge unſer und 
unſeres Schiffes Spiegel war, als wir an Rurutf{ deme 
porbeifegelten; aud) das Schiff gericth in ſtärkere 
Bewegung; der Steuermann crflirte e8 dadurd, daß 
hier die ſchlimmſten Strimungen tm Bosporus wiren. 

Das reizende Chal Bebek mit feinem Luſtſchloß 
eriffnete fid) un8; e8 wird von den Dunflen Cypreffen 
eines Kirchhofs begrengt. Aber diefe wenigen Worte 
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geben fein Bild; das Auge muß dieſes Thal ſehen, 
welches wie cin Barf in dem ſchönſten Sonnenlicht 
eine Abwedfelung von Griin zeigt, wie fie auf fetner 
Palette gemiſcht wird; man muß diefe Werden fehen, 
Deren bewegte Bweige mit ihrem Schatten auf der 
Erde zu fpielen ſcheinen, diefe Gruppen von Laub- 
hölzern, unter deren ſchattenreichem Dad) die wilde 
Turteltaube ihr Serail hat; diefe fetten, griinen Gras- 
ebenen, wo der weife, glingende Ochſe wie ein Mar⸗ 
morbild der Vorzeit fteht, halb in dem hohen Grafe 
verborgen. Hier ift chen, Sonnenſchein und Genuß, 
dicht nebenan ift die Grenze, der dunkle Cypreffenhain 
mit den Todten, mit Schatten und Rube. 

Wir glitten an dem Kirchhofe vorbet; malerifde 
welfen erhoben ſich, wir waren an der Stelle, wo 
Wndrofles von Gamos die Briide iiber den Bos— 
porus fdlug, über welche Darius die Perfer nach 
nad) Europa gegen die Scythen führte. Einer der 
elfen wurde damals zu einem Thron fiir Darius 
umgeformt, bon wo er den Uebergang fah; fetne Spur 
ift htervon mehr da. Osmanifde Heilige ruben am 
Fuß ves Felfens; heilig ift jegt der Grund, den die 
wilden Heere betraten; hohe, ſchwarze Cypreffen halten 
an ben Gribern Wace. Die fliehenden Vögel des 
Bosporus, die Seeleute nennen fie die verbannten 
Geifter, flogen und hier entgegen und fehrten im 
nimlicden Augenbli€ wieder um. Hier lagen auf 
aſiatiſcher und europäiſcher Seite die madtigen Schlöſſer 
Anatoli Hiffarit und Rumili Hiffari, dte dte 
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Einfahrt beherrſchen follten, aber die Schießlöcher find 
zugemauert; ſchon lange waren die Gebäude in Gee 
fingniffe vermandelt; „die ſchwarzen Thürme“ heißen 
die Schlöſſer jetzt, wo tauſend Chriſten geſchmachtet 
haben. Das Schloß auf europäiſcher Seite iſt ſelt— 
ſam gebaut, der Sultan Muhamed wollte, daß es 
ſeinen Namen bilden ſollte, fo wie dieſer mit arabi- 
ſchen Schriftzeichen geſchrieben wird. Hundert chriſt⸗ 
liche Kirchen ringsum mußten Materialien zu dieſen 
bewohnten Chiffern geben — aber keine Freude hat 
in ihnen geathmet, Todesſeufzer haben Muhameds 
Namenszug durchzittert. Feſtgemauert iſt Stein auf 
Stein; doch wird der ſtarke Finger der Zeit dieſe 
Schrift verwiſchen, und wo ſie ſtand, wird die Erde 
auf ihre ſchwarze Tafel ſchreiben: duftende Sträucher, 
Gras und Blumen. 

Am ſchönſten iſt hier die aſiatifche Seite. Hinter 
der düſtern Feſtung erſtreckt ſich das Thal mit „den himm⸗ 
liſchen Waſſern“ in's Land, dieſes unter allen Thälern 
am Bosporus als das ſchönſte geprieſene, deſſen 
Naturpracht dem Bach ſeinen Namen gegeben hat; 
aber wir glitten zu ſchnell vorüber, wir ſahen nur ſo 
viel, als man beim Blick in die offenen Augen eines 
hühſchen Weibes von der Schönheit' ihrer Seele leſen 
kann. 

Kandiliche's große Moſchee erhob ſich vor uns, 

als ſei es die Achmedskirche, die von Muhameds 
Engeln getragen war, daß wir noch einmal uns an 
ihrem herrlichen Anblick erquicken follten. Ein kleines 
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Dorf fag faft verborgen zwiſchen rieſengroßen Fei- 
genbiumen, es Hat von Ddiefen den Yamen: dic: 
Feigenſtadt. 

Zwiſchen Linden, Thränenweiden und Platanen 
erhob ſich amphitheatraliſch Sultanje und ſpiegelte 
ſich verkehrt in der ſtillen Waſſerfläche unter der Küſte. 
Der weiße, ſchlanke Minaret, der, welcher in der Wirk⸗ 
lichkeit nach dem Himmel deutete und der, welcher 
auf der Waſſerfläche abwärts zeigte, ſchienen zu ſagen: 
„Seht nur nicht das Leben im Sonnenglanz um Euch 
her, ſeht es droben in den eilenden Wolfen und flie— 
henden Vögeln, ſeht es im Gewimmel auf dem Waſſer 
zwiſchen den beiden Welttheilen!“ Und wahrlich, hier 
war Leben und Regſamkeit! Große Böte mit Türkinnen, 
in weite, luftige Schleier gehüllt, ſetzten von einem 
Ufer zum andern hinüber. Gerade unter unſerm Fabr- 
zeug erhob ſich eine der jüngſten Frauen in einem 
der Böte, ſie blickte auf, und es tönte vor meinem 
Ohre der perſiſche Geſang von dem Wuchs der Ceder 
und der Pracht der Tulpe. Wer hat nicht plötzlich 
in einer finſtern Nacht durch einen einzigen Blitz die 
ganze Gegend erleuchten und Alles wieder Nacht wer⸗ 
den ſehen? Aber nie vergißt man das Bild, das man 
ſah; hier kamen zwei Blitze, jedes Auge ſandte einen 
ſolchen, und dann ward es Nacht; wir ſahen nicht 
mehr die Tochter des Orients, aber ſchon Jahrhunderte 
vor unſerer Zeit hat der Dichter von ihr geſungen: 
„Trocknet fie ihre Locken mit bem Tuche; dann duftet. 
es wie Moſchus, trocdnet fie die Thrinen ab von ihren. 


nr adi 
t *e 
"4 = 
* 
” 


10 | Eines Didters Bazar. 


Augen, Dann rollt die Perle aus dem Tuche; beriihrt 
€8 ihre Wange, dann füllt e8 fid) mit duftenden Roſen, 
und driidt fie e8 gegen thren Mund; dann umfdlieft 
es eine paradieſiſche Frudt!“ Ich blidte nad) dem 
BVoote, wir waren ihm fern; die Frauen in den weifen 
Schleiern fdienen Geifter in dem Boote Charons, und 
in Dem Gedanten lag Wahrheit, denn was wir nie 
wieder erbliden follen, ift fitr un8 unter den Todten. 
Sie hatte eine Orange in’ Waffer geworfen, diefe 
{haufelte auf dent Strome, wie ein Erinnerungsftern 
an Die Begegnung. Lange Fifderbite ſchoſſen an 


grogen Sdhiffen vorbet, die von dem ſchwarzen Meere 


famen, Ruglands Doppeladler ſchlug mit den Fliigeln 
in Der ftolzen Flagge. Still und auf dem Wafer 
ſchaukelnd vor einem Fiſcherdorf, id) glaube Baikos, 
lagen Hiitten, die unten in ein ausgeſpanntes Mes 
endigten, worin Schwertfiſche gefangen werden follten; 
id) fage Hiitten, man könnte fie aud) Körbe nennen ; 
in jedem fag ein halbnadtey Fiſcher und beforgte den 
pang. 

Auf europäiſcher Sette niherten wir un’ Therapia, 
in deſſen tiefem Golf einige große Schiffe lagen. Gin 
kleines Boot begegnete uns hier, ein alter Neger fithrte 
das Ruder. Cr trug einen wollenen Mittel, wie die 
Griechen, große filberne Ringe hingen in feinen Obren, 
aber auf dem Ropfe hatte er nur fein dides wolliges 
Haar. Das Boot war budhftiblid) mit Roſen ange- 
füllt; ein fleines Griechenmädchen, ihr dunfles Haar 
am den rothen Feß geflodten und mit einem großen 
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Goldftiid geſchmückt, lehnte fic) ftehend an einen der 
Rirbe mit Rofen, in der Hand hielt fie eine bulga- 
rife Handtrommel. Das Boot fdaufelte bei der 
verftirtten Wogenbewegung, in weldje die rafde Fabhrt 
unfer8 Schiffes den Strom verfegte; das Fleine Mäd— 
chen hielt fic) fefter an eincm der Körbe, diefer fiel 
mit ihr um und ergoß feinen Stroni von Rofen über 
ibre Bruft und ihr Geſicht. Sie erhob fid) wieder 
und al8 fie fah, dag wir fie betradteten, ſchlug fie 
lachend auf die kleine Trommel, warf fie daranf tn 
Den Korb und hielt eine Hand voll Rofen vor ihr 
Gefidt. Das Boot, der Yeger, das fleine Mädchen 
und als Hintergrund Therapia mit feinen Girten, 
Gebiuden und Sdiffen, war ein Gemiilde, das feft- 
gehalten zu werden verbdicnte. 

Aber bei der erften Wandcrung durd) eine grofe 
und reiche Bildergalerie, verdriingt ein Gemälde das 
andere, und der Bosporus ift ein folder Bilder- 
faal mit taujend Bilbern, wie nur die. größten Meifter 
fie un8 geben finnen. Ich, der id) davon ergible, 
habe nur ein einziges Mal in meinem Leben von 
einem Dampffdiffe in feiner Fahrt dieſe Küſten bes 
ſchaut. 

Eine größere, breitere Bucht, als die wir bisher 
geſehen, machte den Vordergrund für das nächſte Bild 
aus. Der Sommeraufenthaltsort der Geſandten, 
Bujukdere, lag vor uns; ich ſuchte unter den vielen 
Flaggen der Nationen, die dort flatterten, die meines 
Vaterlandes und entdeckte ſie! Ich ſah das weiße Kreuz 
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in dem rothen Grunde! Dänemark hatte ſein weißes 
Chriſtuskreuz in dem Lande der Türken aufgepflanzt. 
Die Flagge flatterte im Winde; es war, als bringe 
fie mir einen Gruß aus der Heimath. Mein Mada 
bar am Schiffsbord zeigte auf die groge Wafferleitung 
mit ben doppelten Bogen, die fic) mitten in dem 
Gritnen des tiefen Thales erhob. Gin Anderer er— 
zählte von Mtedea, dic hier gewandelt hatte, wo jept 
die Seeleute ihre Bite unter dic hohen Platanen hinauf- 
zogen; aber mein Auge und mein Gedante waren nur 
bei der dinifden Flagge, die id) auf meiner ganzen 
Reife hier zum crften Male wieder fah; Erinnerungen,. 
bie bas Herz weid) und fanft madjten, taudjten in 
der Seele auf. 

Welche Sdhinheit und Milde fonnten des Bos— 
porus Ufer uns nunmebr zeigen? — Und gleidhfam 
im Gefühl hiervon vermandelten fie fic) pliglidy in. 
cine wilde Natur. Gelblide zerriffene Felfen ent- 
ftiegen dem Waſſer; Batterien, angelegt, um den 
Bosporus gegen die Streifereien der Koſaken gu. 
ſchützen, vermehrten den unfreundliden Anblid. Der 
Thurm höher hinauf wird der Ovidsthurm ge— 
nannt, und die Gage beridjtet, aber fälſchlich, dag hier 
am fdwarzen Meere der Dichter gefangen gefeffen 
hatte. Der Thurm ijt nun eine Ruine, die, wenn 
die Gonne untergegangen ift, als Leuchtthurm be- 
nugt wird; groge Gadeln werden angegiindet, die 
rothe Flamme leudtet ben Sdhiffen des ſchwarzen 
Meeres. | 
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Auf aſiatiſcher Seite iſt noch während einer kleinen 
Strecke alles üppig und grün, bald aber tritt, wo 
die Küſten ſich am meiſten nähern, die wilde Felfen- 
natur auf beiden Geiten gleid) kühn hervor. Jn 
Afien endigt hier die bithynifde Bergkctte, in Europa 
die tract{de. Kein Pfar ſchlängelt fid) nun nod) lings 
vem Wafjer, Gemfen Hettern hod) auf den feltfamen 
Klippen. Das fdwarze Meer liegt vor uns, und auf 
den Spitzen der beiden Weltlande ſtehen Lewchtthiirme 
mit Willfommenflammen und Abfchiedsfternen, je nach 
Dem Curs des Schiffes. 

Nahe: am Ufer erheben fic) wunderbare Felfen- 
‘infeln, fie {deinen gegen etnander hingefdleudert, der 
eine Gteinblod fdeint den andern zu alten. Die 
Gage erziblt: „Einſt ſchwammen dic Felfen, fie zer- 
malmten die Schiffe zwiſchen fic, erft als die Argo- 
nauten an ihnen gliidlid) vorbei gefegelt waren, wurden 
fie gefeſſelt.“ 

Die Gonne befchien die nadten Steine, das Meer 
{ag unendlid) grog vor un8, wir fubren hinaus. Die 
Nebel, welde wihrend unferer ganzen Schifffahrt durch 
den Bosporus bald fliegen, bald fanten, aber doch 
nie die Ufer verbargen, fielen nun wie etn Vorbang, 
Der vor einer prachtvollen Operndecoration herabrollt ; 
in einem Augenblide waren Aſiens und Europa’s Küſten 
uns nidjt mehr fidtbar, die Seevögel umfretften den 
Schornſtein des Schiffes und cilten Dann wieder zuritd; 
wir fahen nur Meer und Nebel. 





14 Eines Dichters Bazar. 


II. 
Das ſchwarze Meer. 


So lange wir im Bosporus fegelten, atten 
wir nur Augen fiir die dine Landfdaft, nun war 
dieſer Anblid vorbet; wir ſchienen durd) Wolfen zu 
ſchweben, die in nod) größerer Eile als wir über dads 
Meer fuhren; e8 war in diefen Nebeln etwas fo 
Nordiſch-Heimiſches, e8 war mir, al8 fegle id) im 
November auf dem Kattegat. Man mute fic) in 
Winterfleidung hiillen, und je weiter wir hinausfamen, 
defto filter wurde es; eine halbe Stunde lang lag 
Der feudte Nebel dritdend auf uns und war Pann 
wie ein Blig vorüber; die Sonne ſchien hell, die Luft 
wurde lieblid) blau, aber da8 Wafjer erhielt nicht die 
Bliue und Durdfidtigteit des Mittelmeeres. Das 
ſchwarze Meer hat ganz den Charalter unferer nörd⸗ 
licen Meere; hier gingen Furze Wellen von dichter, 
glanzloſer Farbe bleiähnlich im Vergleich mit dem 
leichten, glänzenden Mittelmeere. 

Unſer Schiff, das hier die Waſſer durchfurchte, 
über die einſt die Argonauten ſegelten, war weder an 
Größe noch Bequemlichkeit den Dampfſchiffen erſten 
Ranges gleich, und doch würde es zu Jaſon's Zeit 
für mehr als königlich gegolten, ja den Namen eines 
Zauberwerks erhalten haben. Elaſtiſche Divans und 
bequeme Kojen umſchloſſen einen großen, zierlichen 
Saal mit Spiegeln, Bildern und Büchern; auf den 
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Tiſch ftellte man friſche, ägyptiſche Feigen, vor einer 
Woche gepflidt; hier waren Trauben von Gmyrna, 
Wein aus dem weitentfernten Gallien; aber das 
Bauberibulidfte, der mächtige Funfe, das flammende 
. Ungeheuer, welches das Schiff gegen Strdimungen und 
Winde fithrte, lag im Fabhrzeuge, und fandte bon da 
fetnen Athem ans, wie einen pechſchwarzen Dampf, 
eine Wolfe, die fid) iiber das Meer lagerte. Aehn⸗ 
liches konnte Dtedea nicht ſchaffen, dic Erfindungen 
unferer Beit ftehen iiber den mächtigſten Zaubereien 
jener Sahrhunderte; die RKenntnifje find nidt mehr 
das Gigenthum Cingelner, fie gehiren der ganzen 
Welt an. 

Bald in hellem Gonnenfdeine, bald in feudyte 
Nebel gebitllt, fubren wir dahin. Außer un8 vier 
obengenannten Paffagieren in der erften Kajüte war 
auf bem zweiten und dritten Plage nod) eine flcine 
Gefellfdaft, die mit nad) Wien wollte. Der Bez 
merkenswertheſte war der Pater Adam, ein armenifder 
Priefter in ſchwarzem Habit und mit einem Hut, fo 
grog wie der Schild eines Ritter; feit fünfundzwanzig 
Sahren hatte er feine Freunde in der RKaiferftadt an 
Der Donau nidjt gefehen, und reifte nun auf einen 
kurzen Beſuch dahin, al Begleiter zweier armenifder 
Knaben, Neffen des armenifden Bifdofs. Der Aeltefte, 
Hieronymus, mit einem runden Mädchengeſichte, 
follte ftudiven und Arzt werden, der Jüngſte, Antonio 
Maruz, befonders hübſch, mit Mugen, ſprechenden 
Augen, hodft charakteriſtiſchen Zügen und einem eignen 
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‘Stolz in jeder Bewegung, war fiir den geiſtlichen 
Stand beftimmt; Beibe trugen den Feß auf dem 
Ropfe und Pantoffeln ither den Stiefeln. Der Ab⸗ 
ſchied von der Heimath war fdjon vergeffen, der 
Aeltefte rauchte, fid) bequem ftredend, fetne Cigarre, 
der Siingfte fpielte mit einigen Heiligenbildern. Cin 
junger, corpulenter Sude, der fid) in Alles miſchte, 
ein gutmiithiger, junger Diener und eine feefranfe 
Kammerjungfer, die beftandig in ihrer Koje blteb, fo 
Dag wir fie nod) nicht gefehen hatten, dret Deutfde, 
ein junger Liirle und zwei Griechen waren der Reft 
der Gefellfdhaft, die die ganze Reife mit uns machen 
wollte. Die Uebrigen gingen nur bid Küstendje 
und Giliftrta. Wie auf dem Mittelmeere erbhielten 
wir aud) hier einen miiden, fliegenden Pafjagier; ein 
fleiner Vogel rubte fid) bet uns auf dem Verde aus, 
ag Brotkrumen und trank Waſſer aus einem Teller. 
Gegen Abend flog cr von un, gerade gegen Often! 
Sd bat ihn, die kaukaſiſchen Berge gu grüßen, zu 
grüßen das wilde Geftriipp an den Fliiffen, wo der 
Viger feinen Durft löſcht, die Stadt Tiflis und 
Cirkaſſiens [dine Weiber! Alles dort im Often hatte 
id) fo gern gefehen! — Died Mal wenigſtens gefdah 
e8 nicht, wir fteuerten gegen Morden, ben naffen, 
ſtürmiſchen Weg*), die Sterne funtelten, ſchön, wie 


*) Im Winter und Herbſte ift diefer höchſt gefährlich, be- 
fonders die Strecke des ſchwarzen Meeres swijden dem Boss 
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ither Griechenland und dem Mittelmeere, aber bier 
war e8 falt. Man könnte glauben, wir madjten 
eine Gommercrpedition nad) Spitzbergen und nidt 
eine Geeretfe auf dem ſchwarzen Meere im 
Monat Meat. 


Sn der Nacht wurde td) dadurd) gewedt, dag man 
Anker auswarf; der Nebel war fo did, dak der Capi⸗ 
tain, bem Stambuls Strandung im Gedanfen war, 
nicht weiter zu fegeln wagte. Gegen Morgen hellte 
e8 fid) etwas auf und wir fegelten, aber um nad 
einigen wenigen Minuten wieder ftill gu liegen. Es 
war, als walze fic) etn dider Dampf aus dem Meere, 
große Waffertropfen ftanden auf dem Verde und am 
Bord, das Tauwerk war nag, als wire e8 auf dem 
Meeresgrunde gewefen. 


Plötzlich brad) die Gonne hervor, die Ufer erhoben 
fid) niedrig und unbewohnt, fein Haus, fein Baum, 
nicht einmal eine Barke war gu feben, aber ber Capi- 
tain [a8 dod) auf dem fladen Landumriſſe, dag wir 
zwei Meilen gu weit nördlich gefommen waren. Bald 
madte da8 Fahrzeug eine Wendung und eilte itber 
Die griinen, ſchäumenden Wogen nach einem kleinen Golf. 
Der Anfer fiel, und min erft taudte das franfe Kammer⸗ 


porus und Odeſſa; viele Schiffe ſcheitern bier; im gulegt 
verflofjenen Winter das öſterreichiſche Dampfſchiff Gera Per= 
pas und ein ruſſiſches: Newa. 
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mädchen auf, mit einem Lächeln nach den Küſten, die 
nicht wieder lächelten. Lebe wohl, Du Meer der Argo— 
nauten! Vom Orient führe ich über Deine Gewäſſer, 
wenn auch nicht das goldne Vließ der Poeſie, ſo doch 
das der Erinnerung. 


III. 


Steppenreiſe zwiſchen dem ſchwarzen Meere 

und der Donan. 

Küstendje bietet eine niedrige Küſte dar, deren 
Abhange aus Ralferde und Conchylien beftehen; hier 
ift meder Baum nod) Straud; nur wenige Hiitten 
ohne Fenſter, da’ Schilfdach zur Erde herabreichend 
und bon einem Steinwall umfdloffen. Cine Flagge 
webte, eine Gruppe dicht verſchleierter Weiber betrad- 
tete unſere Ankunft. 

Ueber eine ſtarke Brandung fuhr unſer Boot an's 
Land, wo uns einige ſchreiende Tataren empfingen. 

Der Landuugsplag beftand aus herabgeftiirzten 
Steinblicen, zwiſchen welde die Leute, um thn ded 
ein wenig zu ebencn, einen Haufen Raſen geworfer 
hatten; bie hilgernen Hittten ſchienen in größter Eile 
aufgefithrt gu fein; bte ganze Küſte verkündete eine 
Wüſte, wo geftern oder heute Wohnungen aufgefdlagen | 
worden waren. Bn einige von Ochſen gegogene Wagen 
warf man unfer Gepid, und nun ging e8 nad 
dem Wirthshaufe, weldes in diefen Umgebunger | 
rest anſehnlich und beſonders durd) Reinlichkeit eins 
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ladend war. Cin Balfon mit einem Strohdach dar- 
liber führte zu den beften Bimmern, die den Paſſa— 
gieren des erften Blakes gugetheilt wurden. 

Wiihrend der Bubereitung der Mahlzeit modten 
wir eine Wanderung durd) die Stadt. 

Küstendje wurde 1809 von den Ruffen ganglich 
zerſtört, Wes fah hier aus, als fet dieſes vor eintgen 
Wochen gefdehen. Jämmerliche, halb verfallene Häuſer 
bildeten die Hauptftrage, welche ziemlich breit war; 
hie und da lagen Säulen aus Marmor und grauem 
Geftein, die einer älteren Reit angugehiren fdjienen. 
An mehreren Häuſern wurde das Dad) und die her- 
vorfpringende Etage bon einem hölzernen Balken unter- 
ftitkt, der auf einem antifen Dtarmorcapital rubte. 
Der Minaret bet der einzigen und halb verfallenen 
Mofdee der Stadt war aus Planfen errichtet und 
weiß gefalft. Cin Raffeehaus feblte natürlicherweiſe 
nicht, aber fetn Weuferes war, wie das der. Gifte, 
wenig cinladend. Auf dem hervor{pringenden Altane 
lagen einige Türken; fie rauchten thre Pfeifen, tranfen 
ihren affee und ſchienen von uns Fremben -feine 
Notiz zu nehmen. 

Cin Paar ſchrecklich zerlumpte Männer mit langen 
Bärten, Turbanen, Kaftanen und Pantoffeln aus Saf- 
fian ſammelten auf der Straße Unrath zur Feue⸗ 
rung, denn Holz findet man bier tm Umkreiſe vieler 
Meilen nicht. 

Didt neben ber Stadt waren nicht unbedentende 


Refte von Trajans Mauer, die fic) hier von dem 
2* 
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ſchwarzen Meere bid zur Donau erftredt haben 
fol. Go weit wir um uns ber blidten, faben wir 
nur Meer oder eine ungeheure Steppe, fein Haus, 
feinen Maud) von dem Holzſtoß eines Hirten, feine 
Viehheerden, feinen lebenden Punkt; Ales war ein 
unendlides, gritned Felb. Dicht an der Stadt zetgten 
fid) einige Fede, ohne alle Einzäunung, wo Morn 
wuds, nicht höher als das Gras und von derfelben 
Farbe. 

Ich wanderte nach dem Meere, dicht an dieſem, 
gerade unter dem Abhang, war ein todter Storch der 
erſte Gegenſtand, auf den mein Blick fiel; er lag, den 
einen Flügel ausgeſtreckt, den Hals gebogen; ich wurde 
ganz wehmüthig, als id) ihn betradjtete! — Der Storch 
- ift mix immer der intereffantefte Bogel gewefen, er 
hat mich) als Rind befdhiftigt, er ſpukt ja in meinen 
Romanen und Märchen, und er war nun das Erfte, 
was id) erblidte, al8 td) ither das Meer heimfehrte, 
er hatte gerade diefe Küſte erreidt und war dann 
geftorben. Gin abcrgliubifder Gedanke beſchlich mid, 
e8 fann fic) wohl Miemand während feines ganzen 
Lebens völlig davon freiſprechen: vielleicht erreiche and) 
ich jenſeit des Meeres kaum das Ufer, und meine 
Lebensbahn iſt zu Ende. — — 

Indem ich den Vogel betrachtete, jagten wieder 
feuchte Nebel über Meer und Küſten, ſo ſchwer und 
dicht, daß ich auf einen Augenblick fürchtete, das Wirths⸗ 
haus nicht wieder zu finden; ich konnte nicht vier 
Schritte weit ſehen und ging daher in gerader Rich— 





Cines Dichters Bazar. 21 


tung, fletterte itber einen Gteinwall und fam fo einen 
ganz andern, aber kürzeren Weg nach bem Wirths- 
haufe, wo eine vortrefflide Mahlzeit harrte, fo gut 
zubereitet, dag es nichts hilft, wenn aud alle Lefer 
fagen: follen wir nun von Eſſen hören? fie miiffen 
e8 hören. Das Effen — — Alles war vortrefflid 
und, was wir Tags darauf erfubren, unglaublid) billig ; 
Reiner von uns hatte Aechnliches erlebt. Wir {dries 
ben aud) den Jtamen des Wirthes und der Wirthin 
auf und verfpraden, fie lobend befannt zu madjen. 
Ich will dazu das Meine thun und ergiiblen, daß 
der Mann ein Oefterreidyer ift, Thomas Radicz— 
witd) heigt und an der Ede des ſchwarzen Meeres 
wobnt. 
Mad) der Mahlzeit wurden unſere Sachen auf 
große Wagen, ganz aus Holz, gepackt, ſie ſollten nach 
der Donau abgehen und würden, da ſie von Ochſen 
gezogen wurden, den ganzen Nachmittag, die Nacht 
und den folgenden Tag gebrauchen, um Czernas 
Woda gu erretden; wir hingegen follten in Ristan dje 
übernachten und dann, wenn wir in der Mtorgenftunde 
abfithren, zur felben Zeit mit dem Gepäck eintreffen. 
Walachiſche Bauern, in Sdafspelzen und mit ſchwar⸗ 
zen Filzhüten, deren ungeheuere Schirme buchſtäblich 
wie cin Regenfdirm iiber Rücken und Sdultern bins 
gen, folgten mit dem Wagen. Man verſicherte uns, 
daß das Land auf dieſer Strede gang rubig fet und 
wir auf unferer Steppenreife nichts Anderes, ald 
waladtfde Nomaden antreffen witrden. 
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Gin dider naffer Nebel breitete fic) wieder vom 
Mecre iiber die ganze Gegend aus. Die beladenen 
Wagen, welche nun wegfubren, verfdwanden wenige 
Schritte von uns wie in einer Wolfe; e8 war hier 
falt wie mitten auf dem Meere. 

Der Wirth erzählte uns von diefen plötzlichen 
Luftwechſeln, von den ſchrecklichen Stürmen und der 
Kälte ded legten Winters; das Cis hatte mebhrere 
Meilen weit in das Meer hinausgercidt, man fonnte 
pon Kis tendje bis Sarna hinab darauf fahren. Gr 
erzablte uns bom Schneeſturm, der bie Hirten mit 
ihren Hecrden fiber die Steppen jagte, erzählte von 
den herrenlofen Hunden, von denen wir mebrere fahen. 
Durd ganz Bulgarien und Rumili ziehen, befonders 
im Winter, diefe heulenden Schaaren. Oft begegnen 
fie den Wolfen und der Angriff iſt beiderfeits gleid 
heftig. Cine einzelne Wilfin, die fic) unter die Hunde 
verirrt, wird oft 32 Gnaden angenommen. Die Jungen, 
weldje fie Dann wirft, find von ihrem eigenen Ge 
ſchlecht kaum zu unterfdcidben und fie nährt fie auf 
das Befte. Sind fie aber cinige Tage alt, dann ſchleppt 
fie diefelben nad) dem Fluffe hinab, ‘und leden fie, nad) 
Art ver Hunde, das Waffer mit ber Bunge, fo zer- 
reißt fie fie; ber Inſtinkt fagt ihr, dag fie die drgften 
Feinde ihres Geſchlechts find. 

Gegen Abend war das Wetter ſchön. Ich ging 
mit Ainsworth längs dem Strande, um Steine und 
Conchylien zu ſammeln; wir kamen an dem todten 
Storche vorbei. Dicht neben dieſem lag ein anderes 
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aries todted Thier, das id) voriges Mtal zwar gee 
fehen, aber nicht weiter beachtet hatte, und Dod) mar. 
e8 vielleicht intereffanter al8 der Storch; e8 war ein 
großer Pudel, fider aus einem Schiff geworfen und 
Hier an das Land getrieben. C8 finnte von diefen 
Beiden ein Sees und Luftroman gefdjrieben werden; 
von legterer Art haben wir nod) feine, aber fie wer- 
den beftimmt mit den Ballons aud) auffommen. 

Auf dem Rückwege beſuchten wir cine diefer ſchlech⸗ 
ten Latarenhiitten, deren Rohrdach bid zur Erde reicht; 
eigentlicy krochen wir in die Stube hinab, die fid) ganz 
wie ein groper Sdornftein ausnahm. Dic Wände 
glingten von Rus, Alles über uns verlor ſich im Maud. 
Gin unverfdleiertes tatariſches Mädchen ftand am 
Feuer und bret Flcifd an einem Stod, hitbfd war 
fie gerade nidjt, bie Ritge waren zu grob, die Augen 
gu hellblau, aber ihre Figur und Haltung nahmen 
fi gut aus. Gin Maler hätte hier zu einem eigen- 
thitmliden Gilde das Motiv finden können, mit dop- 
pelter Velendtung, vom Feuer in der Hiitte und der 
Abendfonne, die blutroth durch die niedrige Thiire 
Herein ſchien. 

Wir traten hinaus und cund und grog fdjwebte 
Der Mond über dem Mteere. Sm Wirthshauje dampfte 
eine Bowle Punſch auf dem Tiſche; wir verlebten 
Hier einen angenehmen, {uftigen Whend; deutſche Be- 
wirthung, deutide Sprade und Bequemlichkeit ließen 
un8 glauben, dag wir plaglid) bom Orient mitten 
nad Deutſchland wverfegt worben wären. 
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Längs den Wänden unter den Fenſtern, rings um 
das Bimmer herum dehnten ſich breite Divaus mit 
Binſenmatten, auf dieſen war unſer Lager. Ich konnte 
nicht ſchlafen, die Brandung rollte wie Domer; ich 
ſah durch das Fenſter das weite Meer, von dem klaren, 
runden Monde beſtrahlt. 

Früh am nächſten Morgen war die Abreiſe be— 
ſtimmt. Bauern kamen mit muntern, walachiſchen 
Pferden, die vor der Thitre tanzten, zwei riſſen ſich 
los, ſprangen über die Steinwälle und ſchlugen hinten 
aus. Es war ein Schreien und Rufen; ich ging 
indeſſen noch einmal nach dem Meere hinab, um ihm 
Lebewohl zu ſagen. Das offene, ſalzige Meer, das ich 
liebe, ich ſollte es ja nun nicht eher wieder ſehen, als 
an den däniſchen Küſten. 

Endlich war der Zug geordnet. Unſer Wirth in 
ſeiner öſterreichiſchen alten Uniform ritt voraus und 
wir Andern folgten, raſch durch die Stadt, hinaus 
auf die offene unendliche Steppe. Zur Linken während 
der ganzen Tagereiſe, ſahen wir den See Kuraſu, 
der als Reſt des Canals angegeben wird, durch welchen 
Trajan die Donau und das ſchwarze Meer 
verband; dtefer müßte leicht wieder in Stand gefegt 
werben finnen, weniger foftfpiclig wiirde e8 aber gee: 
wif werden, auf Ddiefer Ebene eine Gifenbahn angus — 
legen; das etitzige Mißliche fiir die Ausführung cines 
ſolchen Projekts möchten die Cinwendungen von tür—⸗ 
kiſcher Seite ſein. Es ſoll dem Donau⸗Dampfſchiffs⸗ 
Comite Mithe genug gekoſtet haben, die Erlaubniß 
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zu erhalten, hier ein Wirthshaus und Comptoir gx 
erridjten, bag die Reifenden diefen titrzern Weg durch's 
Land nehmen finnten. Die Erlaubnig, fagte man 
mit, lautet auf dte Familie und Freunde des iifter- 
reichiſchen Donau-Dampffdhiffs-Comite. 

Wir famen an einigen Verfdangungen aus dem 
lebten ruffifden Rriege vorbei. Sie waren von wilben 
Hunden ganz unterminirt, die im Gommer in Ddiefen 
Höhlen Kühlung finden, wenn die Gonne anf die 
{dhattenlofen Steppen brennt, und im Winter Sdus 
und Wirme, wenn Sturm und Sdynee anf ihre Köpfe 
herabpeitſcht. 

Endlich erreichten wir ein Dorf, jedes Haus ſah 
aus wie ein Haufen Dünger auf einer Steinmaſſe; 
zur Rechten erhoben ſich etn paar Säulen aus grauem 
Geſtein von einem zerſtörten Kloſter. 

Wir fuhren vorbei, und nur die grüne, einſame 
Steppe zeigte ſich vor uns und zu allen Seiten. Drei 
Türken in bunten Kleidern, mit Turbanen und flat—⸗ 
ternden Kaftanen kamen uns zu Pferde in wilder Eile 
gerade entgegen; es war ein vollſtändiges Gemälde, 
wie Horace Vernet es uns giebt. „Allah ekber!“ 
war ihr Gruß. 

Mitten auf dieſer ſchweigenden Steppe lag ein 
verlaſſener türkiſcher Kirchhof mit weißen, zerſchlagenen 
Leichenſteinen, nur auf einzelnen war noch der Turban 
zu unterſcheiden. Reine Cypreſſe, fein Strauch ge- 
währte ben Todten Schatten; das Dorf, welches hier 
gelegen, war non der Erde vertilgt: 
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Auf jeder einförmigen Fläche erweckt ſelbſt ber unz 
bedeutendſte hervortretende Gegenſtand unſere Auf—⸗ 
merkſamkeit; ein großer Adler ſaß im Graſe und ver⸗ 
ließ ſeinen Platz nicht, bis wir ungefähr funfzig 
Schritte von ihm entfernt waren. Wir ſahen Vieh— 
heerden, ſie nahmen ſich in der Entfernung aus wie 
ein aufgeſtelltes Kriegsheer. Die walachiſchen Hirten 
glichen völlig den Wilden; fie trugen lange Schafs— 
pelze, die Wolle nach außen gekehrt, und ungeheure 
Hüte oder eine enge Mütze von rauchem Fell; langes, 
ſtruppiges, ſchwarzes Haar hing ihnen über die Schul—⸗ 
‘tern herab; Alle trugen eine ſchwere Axt. Die Sonne 
brannte wie ich es noch nie gefühlt! Die Wärme 
ſtürzte ſich über uns, wir verſchmachteten faſt vor 
Durſt. Die Meiſten breiteten ihre Tücher über einige 
kleine Waſſerpfützen, die von Thieren wimmelten, und 
ſaugten nun das Waſſer ein; ich vermochte nur die 
Lippen zu netzen, und mitten in dieſer Wärme, 
mitten in dieſer brennenden Sonnenhitze ſtanden die 
walachiſchen Hirten in ihren ſchweren Lederpelzen auf 
ihre Aexte geſtützt. Die armen Nomaden! Ich hörte 
ihre Lieder: noch tönt die Melodie mir vor den Ohren, 
id) muß ihr einen Tert unterlegen: 

„Du grüne Weide mit den hängenden Zweigen! 
Wo der Koſake ſich im Lande des Czaren auf die 
Lanze ſtützt, wo die Sonne auf öſterreichiſchem Säbel 
und auf Muhamed's Minareten glänzt, wo zwei 
Flüſſe die Lander dreier Kaiſer trennen, ſtand meines 
Vaters hängendes Balkenhaus zwiſchen dem Schilf, 
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dicht daneben wudfen die griinen Weiden! — Bd 
hittete die Heerde, td) trieb fie hinein in Begarabiens 
Steppen; einfam und allein. Aber die Nadt hat 
Sterne, da8 Herz Gedanfen! — Du gritne Weide 
mit den hingenden Zweigen!“ 

„Ich biitete Die Heerde auf der Steppe, als die 
Frühlingsſonne hervorbrad, aber die Wolfen fiegten, 
Der Regen ftrimte herab, dev Regen wurde tn der 
Luft zu Sdnee und der Sturm fdymiedete Eispfeile, 
fie fubren mir in’3 Gefidt, fie drangen durch die dice 
Wolle der Schaafe, die Heerde wurde ſcheu, fie flüchtete 
‘por dem Sturm, wir liefen und flogen Lag und 
Nacht, wohin die Stiirme wollten; nur dte Lodten 
blieben zuriid. — Du grüne Weide mit den hingenden 
Zweigen!“ 

„Wo iſt Schutz, wo iſt Obdach auf der ausge—⸗ 
dehnten Steppe? Die Stürme trieben uns fort, Heerde 
und Hirten, mir konnten unſer Antlitz nicht gegen 
den Mund des Sturmes wenden, aus dem die Eis— 
pfeile flogen! Vor uns war das Meer unter dem 
ſchroffen Fels! Welcher Flug, welche Angſt! Ein Schnee⸗ 
geſtöber, eine fliehende Heerde! — Aber es waren 
Hütten am Abhang, es waren kräftige Männer dort, 
die ganze Heerde wurde wurde gerettet und ich ſah 
die beiden Flüſſe wieder, die die Länder dreier Kai⸗ 
ſer trennen! Du grüne Weide mit den hängenden 
Zweigen!“ 

„Die Sonne brennt heiß im Lande der Türken! 
Ich ſchlief in den Höhlen, die die wilden Hunde ge⸗ 
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graben hatten, id) ſah fremde Männer und Weiber 
an mir vorbeijagen, ſie ſchienen getrieben zu werden, 
wie ich im Schneeſturm! Ob ſie wohl denken, was 
ich damals dachte und was ich nun denke, gelehnt 
auf meine Art hier in der heißen Sonne? Nein, fie 
haben Niemand, der ihr gleidjt, id) weif e8 und Du 
weift e8 — Du grüne Weide mit den hangenden 
Zweigen!“ 

Die armen Nomaden! Wir jagen an ihnen vor⸗ 
bei! Gin kleiner fiir und errichteter Khan lud uns 
ein; der Kaffee wurde gefodt, die mitgebradten Speiſen 
verzehrt, wir waren Gäſte und Wirth zugleidh. Nie 
mand wohnte hier; Thüren und Fenfter wurden wieder 
verſchloſſen, als wir ausgerubt batten, und dann ging 
e8 mit ernenter Gile in derfelben Ridtung fort wie 
bisher. Die Gegend wurde nun etwas hügelig, und 
wie ein grünes Meer am Horizont zeigte fic) die grass 
bewadjfene Waladyet. 

Die Hiigel, welde wir paffirten, waren mit nie- 
drigen Laubhilzern, Buchen und Birfen bewachfen. 
Ales hatte einen däniſchen Charatter, fo freundlid 
und lächelnd; jept waren wir in Czerna-Woda, 
weldjes ein Prachteremplar einer verfallenen Stadt 
ijt. Gin Haus ſchien an maleriſcher Schönheit diefer 
Art das andere iiberbieten zu wollen; auf dem einen 
beftand da8 Dad nur aus dret, vier. Latten, worauf 
ein Büſchel Schilf hing; eim anderes Haus beftand 
Dagegen nur aus einem bi8 zur Erde herabreidenden 
Dade. Cin grokes Kindergewiihl drängte fid) vor 


Cines Dichters Bazar. 29 


allen Thüren oder richtiger Höhlen, die meiſten Kleinen 
waren völlig nackend, eins hatte wohl eine Mütze 
aus Schaffell auf dem Kopfe, und das war aud) der 
gange Pub. Ein Knabe hatte ſeines Baters großen 
Raftan um, aber diefer ftand offen, und man fab, daß 
er yociter nichts al8 diefen an hatte. 

Die Donan war weit über die Wieſe getreten, 
pas Wafer plätſcherte unter den Hufen der Pferde. 
Die öſterreichiſche Flagge wehte auf dem Dampffdiff 
Argo, das uns wie eine Hetmath winkte. Hier 
fanden wir einen Gaal mit Gptegeln, Biidern, Land- 
farten und elaftifden Divanen; der Tijd) ftand mit 
dampfenden Speifen bededt, mit Fritdhten und Wein, 
Wes war gut und behaglid) am Bord. 


IV. 
Von Crerna-Woda bis Ruſchtſchuk *). 


Um drei Uhr Nachmittags begann unſere Donauz 
fahrt. Die Beſatzung am Bord war italieniſch. Der 
Capitain Marco Dobroslavid, ein Dalmatier, 


*) Es giebt zwei verſchiedene Fahrten, um mit den Dampf- 
fchiffen von Ronftantinopel nad Wien gu gelangen. Die eine 
iſt von dem ſchvarzen Meere durch die Donaumündung nad 
Galag, wo man fieben Tage Ouarantaine halt und darauf 
längs der walachiſchen Küſte fegelt, welche aber ganz flach tft 
und nur wenige Stadte hat big Orjova, wo eine neue aber 
kurze Quarantaine wartet. Die andere Fahrt, welche ich wablte, 


a 
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ein humoriftifder vortrefflicder alter Mann, wurde 
uns bald Wen lieb. Er fchimpfte die Matroſen und 
und war dod) herglid) bon ihnen geliebt, fie faben 
ordentlich vergnügt aus, wenn er fie -puffte, denn er 
hatte immer einen guten Ginfall bet der Hand, der 
die Priigel aufwog. Bn den Nächten und Tagen, 
die wir hier an der Militairgrenge gubradjten, war 
Reiner thitiger und beffer gelaunt, al8 unfer alter 
Capitain. Mitten in der Nacht, weny gefegelt werden 
‘ fonnte crtinte feine Commandoftimme, immer hatte 
er diefelbe gute Laune, immer eine Schelle und etnen 
guten Ginfall in Bereitidaft, und beim Mittagstifde 
war er cin jovialer, gutmitthiger Wirth. Er war 
freilidh auc) die Berle aller Donau-Capitatne, mit 
denen wir in Berührung famen; fortwährend nahmen 
fie an Lieben8wiirdigfeit ab, immer weniger behaglich 


ift weit intereffanter; man geht dann nidt gur Donaumiindung 
hinauf; fondern wird bet Küstendje an’ Land gefebt, wo 
man durd’3 Land reift, eine Tagereije, bi gur Donau bei 
der Stadt Czerna-Woda. Hierdurd wird die Flußſchiff⸗ 
fabrt um bret Tage verkürzt, die von Der Mtiindung bis Czerna⸗ 
Woda nur den Anblic& von Moorgegenden mit Schilf und 
Rohr darbietet; außerdem hat man den Vortheil, dag dad 
Fahrzeug fic) auf der linfen Seite bes Stromes Halt, wo die 
Küſte abwechſelnder ijt, wo man an einer Menge der größten 
bulgarifden Städte landet, und in der ſerbiſchen Waldnatur 
Wanderungen madden fann. In Orjova halt man dann 
auf ein Mal die ganze Quarantaine, die zehn Tage währt; 
nad diejer wird die Reiſe nad Peſth und von da nad Wien 
fortgejept. 
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fühlte man ſich; natürlich ſchloß man ſich hier unten, 
zwiſchen fremden Völkerſchaften, näher aneinander; 
aber ſowie man ſich Peſth und Wien näherte, wurde 
die Geſellſchaft ſo groß, daß man ſich gegenſeitig nicht 
um einander bekümmerte. Bei Vater Marco waren 
wir ja ſo gut wie in einer Penſion. 

Unſere ganze Nachmittagsfahrt von zerna-Woda 
ging zwiſchen überſchwemmten Inſeln, wo die Wipfel 
der Weiden oder der Giebel einer Rohrhütte aus 
dem Waſſer ſchauten. An keinem Orte ſahen wir noch 
die Donau in ihrer ganzen Breite. Wir verlebten 
- einen frohen Abend in der hellerleuchteten hübſchen 
Kajüte. Der Champagner knallte! Der Geſchmack des 
Roggenbrotes in dem echten Tokaier erinnerte mich 
an das Land des Roggens, das ferne Dänemark. 
Die Nacht wurde aber nicht wie der Abend; unſer 
Blut mute unterhalh Bulgariend Riifte fltepen! Bn 
diefen Gumpfgegenden briitet die Sonnenhitze nicht nur 
Fieber aus, fondern aud) Millionen giftiger Mücken, 
Die auf das Fürchterlichſte die Bewohner der Kiifte und 
die VBefagung auf den Flußſchiffen plagen. Unzählige 
Mückenſchwärme hatten in den lebten Nächten Leben. 
erhalten, fie ftrimten gleichſam durch die offenen Lufen 
gu uns herein; Reiner hatte nod iby Dafein erwartet,. 
fie ſtürzten über uns her und ftadjen, dak das Blut 
uns iiber Geſicht und Hinde Lief. 

Früh, ehe nod) die Sonne aufging, waren wir 
Whe auf dem Verded, mit blutendem, gefdwollenem 
Gefidte. Wir Hatten um Mitternacht die türkiſche 
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Heftung Siliftria pajffirt und mehrere Türken, als 
Dedpaffagicre, an Bord erhalten; fie lagen in grofe 
Deden eingebitllt und ſchliefen gwifden den Kohlen⸗ 
{iden. 

Nun war es Lag. Die Donauinfeln ftanden unter 
Waffer, fie fahen aus, wie ſchimmernde Walder, die 
im Begriff waren, untergutauden. Die ganze wa, 
lachiſche Geite bot den Anblick einer unendlich gritnen 
Fläche dar, deren einzige Abwedfelung ein verfallenes 
Wadhthaus, aus Lehm oder Stroh aufgefiihrt, ober 
ein einfirmiges, weifgefalftes Quarantainegebiude mit 
rothem Dade war. Hier war fein Garten, fein eingiger . 
Baum, einfam lag das Gebäude, gleich dem Schiff des 
Weltumfeglers auf einem unbefahrenen, rubigen Meer. 
Dagegen crhoben fid) Bulgarien’ Küſten mit Gehölz 
und Striudern, der fette Erdboden {chien fic) befonders 
zum Anbau zu eignen. Weite Streden lagen jedod 
ganz Bde; Taufende von Menſchen wandern von Eur opa 
nad) Wmerifa; wie viel beffer könnten fie nicht hier 
eine Heimath finden, einen frudjtbaren Wder didt an 
Europa’s größtem Flug, an der Landftrake nad) dem 
Orient. 

Auf bulgarifder Seite begrüßte uns die erfte 
Stadt: Tuturcan; vor jedem Haufe war ein fleiner 
Garten gepflangt; am Wbbhange liefen halbbefleidete 
Knaben und riefen: ,urolah!**) Hier deutete Alles 
nod auf Frieden; die Unruhen im Lande batten diefe 


*) „Glückliche Reiſe.“ 
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Küſten noch nicht erreicht. Indeſſen hörten wir von 
den Türken, die in letzter Nacht bei Siliftria an 
Bord gefommen, dak mehrere Fliidhtlinge dort über 
Die Donan gefebt waren, um nad Bukareſt gu fliehen. 
Senfeit der Berge rafeten Aufruhr und Tod. 

Oberhalh Tuturcan paffirten wir einen höchſt 
malerifden Hoblweg, iippige Heden hingen von den 
hohen Whhingen aus rothbrauner Erde über ihn herab. 
Cine Schaar ſchöner, ſchwarzer Pferde wurde hier 
nad) dem Flug getrieben, um übergeſetzt zu werden. 
Gines von dieſen zeichnete fid) theils durd) feine leb- 
Haften Bewegungen, thetls durd) feine kohlſchwarze 
Farbe und lange, flatternde Mähne aus; e8 fprang 
auf dem AWbhange, daß die Erde von feinen Hufen 
empor flog. | 

„Du wilded Pferd! Sollft Ou vielleidt die junge 
waladifde Fiirftenbraut tragen, von ihrer fetnen Hand. 
geliebfojet werden und Deine glanjgenden, ſchwarzen 
Seiten mit bunten Teppichen ſchmücken laffen? Tanzeſt 
Du, weil Ou nun Dein neues Vaterland jenjeit des 
Fluſſes erblickſt? Wie, oder wirſt Ou in der Walachet 
Der Stammbater eines Geſchlechts werden, hundert 
Mal fo grog wie die Schaar, die Did) jest umringt, 
uud Dein Name foll obenan auf der Stammtafel prangen? 
Der Ruf der Knaben gilt Dir, Ou hübſches, feuriges 
Thier! urohla! urohla!« 

Der niidfte Ort, den wir auf bulgarifder Seite 
erreidjten, Havat, lag da wie der lieblidfte Hinter= 
grund fiir eine Fleine, türkiſche Novelle. Wiwe Roſen 
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blühten hier in dem warmen Sonnenſchein; Hecken, 
Bäume und Häuſer gruppirten ſich maleriſch um den 
weißen Minaret. Ja, ein Novellendichter könnte Luſt 
bekommen, die Scene für ſeine Dichtung hierher zu 
verlegen und eine ſolche kann auch entſtehen, denn 
GHGavai bietet gerade den Stoff fiir eine Novelle dar, 
und fogar einen hiftorifden. Der verftorbene Sultan 
Mahmud, Vater des Abdul-Medſchid, madte 
einft auf Der Donan eine Reife; ein ſchreckliches Ge- 
witter entlud fid), das Fabrjeng war dem Sinken 
nahe; bei Havai ftieg der Beherrfder der Gläubigen 
an bas Land, jede Itofenhede ſchwang vor ihm ihre 
duftende Opferjdale, der Sultan blieh ier cine | 
Nacht — ob er gut fdlief und angenehme Träume 
hatte, weif id) nidjt, aber diefe Nacht tft nun fiir 
die hieſigen Bewohner ein fdiner, verſchwundener 
Traum. . 

Nit weit von hier faben wir die erften Waſſer⸗ 
mithlen ; fie liegen auf feftgemadten Flößen und werden, 
wenn der Winter fommt, an's Land in den Shug 
der Gebiifde gezogen. Die Familie figt Dann in der 
ftillen Mühle, die Handtrommel fdmettert, die Flöte 
läßt ihre Mtelodien Hiren, eintinig, als hitte fie die 
felbe bon der Grille gelernt. Die Familie langweilt 
fic) beim Landleben, fehnt fid) nad) bem Frithling, daß 
die Mithle wieder auf dem braufenden Strome 
ſchaukele, die Rader klappern, das Leben fic) rege, und - 
fie felbft fifmend in ihrer Stubenthiire ftehen finnen, 
während bas Dampfſchiff vorbeifährt. 
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Heig brannte die Gonne; unfer Reltdad gab 
Schatten, aber die Luft war fo erhigt, wie in einem 
Ofen, und diefe nahm gu. Nichts erfrifdte den 
Körper, nists den Geift! Ringsum immer daffelbe 
Gritn; eine unendlide Idylle, wir fegelten fortwährend 
‘wie gwifden Spargelfraut und Peterjilte, Immer 
driidender wurde die Hike, wir fiihlten uns wie in 
einer Badeſtube von trodnen Dämpfen umgeben, aber 
es Tam fein kühlendes Sturzbad, e8 war feine Wolfe 
am Himmel! Bu foldjem Warmegrad hat meine 

Phantafie fid) nie in meinem kühlen Baterlande er- 
hoben. 

Endlich erblidten wir boch eine Stadt auf wa⸗ 
lachiſcher Seite, es war Giurgewo*), deren Feſtungs⸗ 
werke von den Ruſſen zerſtört worden ſind. Ein 
Theil der Städter hatte ſich auf den Reſten dieſer 
Wille verſammelt; es war ein Rufen, ein Fragen 
wegen des Geſundheitszuſtandes in Konſtanti— 
nopel**), wegen der Unruhen im Innern des Landes. 
Die Gonne ging gerade unter; der RKirdthurm der 
Stadt, welder neulid) mit glangendem Bled) gedect 
worden, ftrahlte, als jet e8 Silber, dak die Wugen 


*) Von Hier ijt e3 nur eine Reiſe von fech3 Stunden nach 
Der Hauptitadt der Waladhei: Bulareft. 

**) Dort herridte fiir den Augenblick feine Pelt; fie rafete 
aber in Ulerandrien und Kairo. Ich erfubr in den letzten 
Tagen meines Aufenthaltes in Pera aus einem Briefe, daß 
an den beiden obengenannten Orten täglich mebhrere Hundert 
Menſchen ſtürben. 

3* 
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vom Anblick ſchmerzten. Ein ſommerlicher Lichtſchimmer 

lag über der grünen, flachen Wieſe, die Sumpfpögel 

flogen aus dem Schilfe empor. Auf bulgariſcher Seite 

erhoben ſich gelbe Felſen; wir ſteuerten unter dieſen 

hin, und während wir noch den glänzenden Thurm 

in Giurge wo betrachteten, waren wir unter Häuſern 

und Gärten, welche die Vorſtadt der bedeutenden bul⸗ 

gariſchen Stadt Ruſchtſchuk bilden, eine Menge von 
Minarets, einer dicht neben bem andern, zeigt an, daß 
dies eine echtgläubige Stadt ſei. Der ganze Quai 
und die Schiffsbrücke waren mit Menſchen angefüllt, 
unter welchen eine auffallende Bewegung herrſchte; 
wir waren dicht vor dem Landungsplatz, als zwei 
Perſonen, Beide in fränkiſcher Tracht, aber mit Feß, 
unter einem häßlichen Geſchrei in's Waſſer ſtürzten. 
Jeder auf ſeiner Seite der ſchmalen Brücke. Beide 
ſchwammen an's Land, dem Einen wurde aufgeholfen, 
den Andern trieben ſie zurück, ja, warfen ihm Steine 
nach; er wandte ſich gegen unſer Schiff und rief 
uns in franzöſiſcher Sprache zu: ,, Hilfe! Sie ermorden 
mich!“ — Ein Paar von unſern Matroſen ſprangen 
in ein Boot und halfen ihm herein, unſer Fahrzeug 
wandte fid) wieder vom Lande ab, die ganze Befakung, | 
alle Paffagiere werfammelten fic) am Schiffsbord. 
Begannen hier vielleicht unfere Reiſewiderwärtigkeiten 
in einem aufrithrerifden Lande! Wie ftand e8 in } 
Ruſchtſchuk? Hier folgten ein paar ungewiffe, | 
ängſtliche Uugenblide. Cinige Signale wurden gegeben 
und beantwortet! Soldaten gcigten fid) auf der Bride; M 
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ein Boot ruderte zu uns heraus mit dem dritten 
Paſcha der Stadt, Hephys*). Einige feiner Offi. 
ciere begleiteten ihn an Bord. Die Weife, in welder 
Diefes gefdah, nahm fid) hichft etgenthitmlid aus; an 
jedem Handgelenk hielt ihn Einer, Ciner wieder an 
jedem Ellenbogen und Einer an jeder Schulter; fo 
{dhritten fie fort zur Kajüte de8 Capitains, in welder 
fie mit Cingemadtem und Liqueuren bewirthet wurden. 
Später befah er dic verfdjiedenen Kajiiten, auf dte- 
felbe Weiſe begleitet, wie bei fetner Anfunft, nur daß 
Die zwei jungen Türken brennende Lidjter vor ihm 
her trugen. | 

Was den Lärm anbelangte, fo betraf diefer eine 
Privatfacde. Die bheiden ftreitenden Perfonen waren 
der OQuarantaine-Director, ein Türke, und der Arzt, 
ein Franzoſe, fie ftanden einander in vicler Rückſicht 
im Wege, und al8 dieſes wiedcr auf der Briide der 
wall war, ftiefen fie fid) etnander hinah und die Türken 
nahmen des Titrfen Partei. 

Der Doctor war indeffen am Bord umgekleidet 
worben, und verließ unfer Fahrzeug unter dem Schutze 
des Paſcha's, der nun bei der Britde anlegen lief, 
von welder die Soldaten den Volksauflauf vertrieben 
Hatten. Kohlen wurden eingenommen; e8 war dunfler 
Abend, nur eine Laterne hing im Tauwerf des Schiffes. 


*) Jn Ruſchtſchuk find nicht weniger als drei Paſcha's, 
der Vornehmite ift Merja Seid, ber gweite Muhamed 
und ber dritte Hep hys. 


os —pst 
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Alles war ftill in Ruſchtſchuk, mitunter heulte ein 
herrentofer Hund; der Muezzin rief die Stunden von 
Dem Minaret herab, eine einſame Laterne bewegte 
fid) Durd) die dunkeln, öden Stragen. 

Unfere VBetten wurden mit grünem Flor umfpannt, 
um uné vor den giftigen Mückenſchwärmen gu ſchützen. 
Die übrige Gefellfchaft fegte fid) gum Rartenfpiel, 
id) verftehe fein einziges; die Donaufarte war meine 
Karte, id) ftudirte diefe, die unverginglide Landftrage 
nad) bem Orient, welde Bahr fiir Jahr mehr beſucht 
werden und einft auf thren ftarfen Gtrimen Didter 
tragen wird, Die den Scag von Poefie gu heben ver⸗ 
fiehen, den jeder Buſch und jeder Stein bier um- 
ſchließt! 


V. 
Wir ſegeln! 


Der Morgen iſt fo ſchön! Welche ausgedehnte, grüne 
Ebene! Welder Duft vom Heu! Sind wir in Diane 
mart? Sieh! Weldjes Gewühl von Blumen! Sieh'die 
grashemadjenen Hiigel, Hiinengriber, wie in Seeland, 
Menſchenhände haben fie geformt! Wes ift fo idylliſch 
fo fommerlid) däniſch — und dennod) find wir nidt 
in Dinemarf! Die griine Chene, wo das Hen duftet, — 
ift walachiſch, die Hiinengriiber gur Redten erheben | 
fih in Bulgarien. Didt am Strande liegt eine 
Hiitte, eB ift nur eine über zwei Pfible gebreitete | 
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Binfenmatte, die Hirtenfamilte fist vor derfelben, der 
grope Hund bellt unfer braufendes Fahrzeug an. 
Hier find neue Gefidter an Bord gefommen, 
Ruſchtſchuk hat uns in der Nacht viele Gäſte gefandt. 
Weld bunte Völkerſchaft! Der Tiirke Intet und halt 
fein Morgengebet, feine Stirn beriihrt das Berded; 
dicht daneben figt ein Gude im Kleide aus Silber- 
{toff, mit purpurfarbenem Turban; feine gelben Pan⸗ 
toffeln ftehen vor ihm, er hält einen Rnidfjonnen- 
ſchirm über fich, obgleid) die Sonne ihn nicht beſcheint, 
- holt einen Handfpiegel hervor, befdaut ſich darin, 
lidjelt und zupft dann biswetlen mit ciner fleinen, 
eiſernen Range dic grauen Haare aus fetnem Barte. 
Wir fliegen an bulgarijden Städten vorbet! Wie 
Heigt dieje? Es ift Verdun! Wenn id die Nachtigall 
gwifden wild blithendem Hollunder fingen hire, 
will id) mid) ihrer Schweſter an diefem Orte erinnern! 
— Wieder eine Stadt! Es ift Siftowa! Hod über 
Diefer erheben fid) bic Mauern eines Caftells; Türken 
mit langen Pfetfen ftreden fic) auf den hölzernen Bal— 
fonen der Häuſer und fehen gleidgiiltig auf die Fahrt 
des Dampfſchiffes, wie auf den Rauch der Pfeifen. Nun 
eine Stadt zur Rechten, eine walachiſche Stadt mit 
ſchlechten Erdhütten und einem langen, todtenftillen 
Ouarantainegebiude; e8 iſt Simnitza! wir zeidnen 
Deinen Namen auf und vergeffen Dich dod! — 
Was ſchimmert yor uns? Welde weiße Abhänge 
auf bulgariſcher Seite! Smmer deutlicjer treten fie 
herbor; — es ift däniſch! Es find Möens Kreidefelfen, 
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ſie ſind mir entgegengereiſt! Ich erkenne ja alle Formen, 
ich kenne das herrliche Grün hoch oben auf den weißen 
Abhängen! — Aber dieſes iſt nur Gebüſch, Möen 
hat Wilder, Möen hat unter ſich das flare, Das blau- 
grüne Meer und nidjt diefe braungelben Wogen der 
Donau. Droben liegt eine Stadt, es tft Nicopoli, 
Trajan’s Stadt, Bajazet’s Trophäe. Wir gleiten 
didjt unter ben weißen Felfen dahin. Der Schiffer 
deutet auf eine Reihe Vertiefungen im Abhang; fic 
erſcheinen wie Schießlöcher in einer Feftungsmauer! 
Es find die Griber des Alterthums! — Wer waren 
bie Helden und Fiirften, die hier in Staub zerfielen, 
während der gelbe Flug unverindert fetne Wellen 
gegen den Klippengrund wilzte ? Reiner weiß es! — 
Nun niftct die Sdwalbe in den Grabedfammern der 
Helden! — | 

Bwifden den weißen Felfen und der walachifden, 
griinen Ebene fteht, hoc) iiber dem Flug, der feine 
Wogen wie in einem Landfee wälzt, ein [diner RMegen- 
bogen. Wie gliihend, wie pridjtig! Viele Regenboger 
haben fic) hier gewslbt, von Paſcha's und Bojaren 
gefehen, aber fie muften vergehen, fein Dealer oder 
Dichter fah fie. — Du herrlidjes, luftiges Bild auf 
Der dunfeln Wolfe! — Wire id) doch ein Maler! - 

Sind e8 Gommerwolfen hod am Horizont ded 
Bulgarenlandes? Go fah th in Dinemarf oft die 
Wolfen über den griinen Feldern! Sind e8 Berge 
mit Sdnee? So evbliden wir die Alpen von Bayerns 
PHauptfiant! — Es find die Balfanberge! Die 
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finfende Sonne beftrahlt die weißen, beſchneiten Gipfel !' 
— Herrlides Bergland, die Grife ftimmt die Seele 
zur Andacht! — — Dict neben mir {niet der Türke, 
er bengt fein Antlig zur Erde, murmelt fein Abend⸗ 
gebet; — die Gonne ift untergegangen! Es ift Friede 
in der Natur, Friede in meinem Herzen! — Der 
Abend ift fo licht, wir fegeln! Die Nacht fo Mar — 
wir fegeln! : 


VI. 
Unruhige Fahrt. 


Es war Mitternacht; wir Alle wurden durch das- 
plötzliche Stillftehen des Schiffes gewedt, und ftarfe, 
burddringende Stimmen ertinten itber uns, die fennt=. 
lidfte war die ded Capitains. Unfere Lampe war 
verlofden, e8 war ganz dunkel in ber Rajitte, wir 
hirten RMuderfdltige draugen, e8 fam Gemand an Bord, . 
gerade über meinem Ropfe raffelte ein Säbel! was 
ift bag? fragten wir gegenfeitig. Wir waren höchſtens 
nur zehn Meilen von der Gegend entfernt, wo der 
Aufjtand rafete, alS wir Ronftantinopel verließen; 
ſollte ex ſich bis zu dicfen Küſten erftredt haben? 

Die Treppe herab kamen Leute! Waffen klirrten 
auf den Stufen, Niemand ſprach. Der Erſte, den 
wir fahen, war der Capitain mit einer Laterne in 
der Hand, thm folgte ein ftarf bewaffneter Tatar mit 
cinem Ptantel aus Schafpelz um die Sdultern und 
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Hoher Mütze; übrigens halb mit Schlamm beſpritzt, 
und mit triefend naſſem Haar. Er trat gu Phillip— 
pobid) und ein türkiſches Geſpräch begann; man 
verftand es halb durd) die Gefticulation des Tataren; 
er erzählte bon Ucherfall, Kampf und Tod! Mebhrmals 
ergriff er eine Der Piftolen oder ſchüttelte den Gabel, 
fetne Wugen rollten. 

Erſt als er und der Capttain und verließen, er- 
fubren wir die ganze Gefdidte. Der Tatar, einer 
Der Poftboten, dic Briefe und Depefdhen von Widdin 
nad) Ronftantinopel bringen, wußte, daß feine 
Kameraden alle aufgefangen worden waren und in 
Nißſa und Sophia feftgehalten wiirden, er hatte 
Daher. mit feinem Geleite diefe Stellen zu vermeiden 
geſucht, welches thm nidt geglitdt war. Geine Be 
gleiter waren erſchoſſen, er felbft hatte dtefes Donau- 
ufer erreidjt, von Dem er wufte, dak das öſterreichiſche 
Dampfſchiff es Nachts paſſiren wiirde, hter hatte er 
wartend im Sdhilf gefeffen. Als wir famen rief er uns 
‘an und wollte nun mit uns hinauf bis an dte ferbifde 
RKiifte nad) Radejevacz, um bon da auf einem 
neucn Wege eine glidlidjere Reife gu verfuchen. 

Wir ftanden Alle mit der Gonne auf, Orea va 
svar paffirt, fladje Ufer ftredten fid) an beiden Ufern 
Der Donau. Auf dem Verde war der Aufenthalt 
unangenehm; die Türken hatten ſchmutzige Decken 
ausgebrettet, meine fränkiſchen Rameraden - erzählten 
‘von Thier-Auswanderungen, die Pafjagiere des zweiten 
Plages befraftigten e8, und der Capitain nidte, man 
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wußte nidjt wohin man treten durfte. Born wurden 
Blutegel gefpiilt und gereinigt, in Nicopoli waren 
vier franzöſiſche Egelhandler an Bord gefommen, diefe 
holten ihre lebendige Waare aus Bulgarien. Mtillio- 
nen Blutegel wandern jährlich nach Frankreich and. 
Gie mußten gewafden und gewartet werden. Dic 
armen Thiere wurden darauf in Beutel geftedt, die 
an Schnuren aufgehangt wurden, damit das Waffer 
abträufeln fonnte, ctnige fpagterten über's Verde oder 
{ings des Geländers; ein Matrofenjunge ging mit 
blutendem Fuge; ein Egel hatte fic) feftgebifjen. 
Wir fegelten der bulgarifden Stadt Ribru vor- 
bei, Der Horizont ſchloß fic) mit den ſchneebedeckten, 
ftolzen Bergen de8 Balfans. Cine grofe Schaar 
Stirde fpagierte auf der grünen Wieſe, wo, ohne 
Gingiunung , dev Kirchhof mit feinen weifen Grab- 
fteinen lag; einige Fiſchernetze waren ausgefpannt, 
e8 war eine ganz lieblide Landfdaft, aber in unferm 
Fahrzeug feine Rube, dte Wellen der Donau oben 


fich, wie in einem ftitrmifden Landfee, das Schiff 


ſchaukelte, das ſeekranke Kammermädchen jag ganz bleich, 
lehnte ſich an des Capitäns Kajüte und flüſterte: „Es 
iſt ſchrecklich! Es iſt wie auf dem Meere!“ Aber es 
war nicht wie auf dem Meere, hier war nur ein wenig 
Unruhe! 

Recht ſtattlich, mit einem ſtrauchbewachſenen Hügel 
und grünen, duftenden Gärten gegen den Fluß hinaus, 
erhob ſich die Stadt Lom⸗Palanka. Die Türken 


— wahre Goldmänner nad türkiſcher Redeweiſe: 


— — 
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„Reden ift Silber, Schweigen ift Gold!“ — ſaßen un- 
beweglid, wie Puppen, und raudjten ihre Pfeife, fie 
wendeten nicht einmal den Kopf, um nad) uns zu 
feben. 

Der Wind faufte in den Tauen des Schiffes, 
immer hiher erhoben fid) die Wellen, als tangten fie 
in cinent Gturme; foldhen Wogentanz habe id mir 
nie auf einem Fluſſe vorgeftellt. Das Kammermädchen 
war fo fecfranf, mie man nur fein fann; Water 
Mtarco fang und verfidjerte ihr, dies fet ein Wetter, 
um Rindtaufe gu halten, ja er 30g fogar ein Segel 
auf, das er una fantasia nannte, da es nad feiner 
Meinung mehr pruntte, als eigentlid) Mugen gewährte. 

Widdin, die ſtärkſte Feſtung der Bulgarei, lag 
mit ibren fitnfundgwanjig Minareten vor uns; die 
Kanonen gudten aus den Schießlöchern, etne große 
Menfdenmaffe ftand am Landungsplage; die Türken 
Tagen auf den hölzernen Galfonen und tranfen ihren 
Kaffee; SGoldaten marfdirten anf, damit Niemand 
bon unferm Schiff in die Stadt fommen und die Peft 
durch die Anftedung von dem ftets verdidjtigen Kon— 
ftantinopel mitbringen ſollte! Es war Leben und 
Regfamfeit in der buntgefleideten Volksmenge. End— 
lid) Legten wir bet der niedrigen Briide an; eine grofe 
Leiter wurde aufgeftellt, und von dieſer Breter nad 
dem Schiffe hinitbergelegt; nun fonnten wir hinunter- 
fommen. Didt daneben ftand ein fletnes, hölzernes 
Haus, in Ddiefem mar cine Pfanne mit Feuer und 
Räucherwerk; Seder von uns, der in die Stadt wollte 
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mufte zuerft in diefem Haufe gerdudert werden, damit 
der Peftftoff aus den Kcidern und aus dem Körper 
vertrieben werden könnte. €8 war etwa8 befdwer- 
lich, auf den loſen Gretern vom Schiff herunter zu 
balanciven und die Treppe war auch ziemlich fteil; 
die gutmiithigen Tiirfen faßten und daber an der 
Hand und halfen uns hinunter, dann ließen fie und 
ſchnell [08 und darauf wurden wir geräuchert, um fie 
nicht anjufteden. Phillippovich, der, wie fie ſchon 
in Widdin wuften, am Bord war und der zum 
Paſcha zur Audienz mußte, wurde gar nicht geriudert, 
Das würde Aufenthalt verurfadt haben. Cin hübſches, 
gefatteltes Pferd wartete feiner, er beftieg e8 und 
jagte durd) die Straße nad) Huffein Pafda’s Palaft, 
um wegen der Verhaltungsmafregeln, die Poften be- 
treffend, Die gefangen genommen waren, fo wie itber 
Die wettere Beförderung der Briefe und Depefden zu 
ſprechen. 

Huſſein iſt Paſcha von drei Roßſchweifen und 
bekannt durch ſeine Energie im Kampfe gegen die 
Janitſcharen, 1826, der damit endete, daß die ganze 
Partei zu Grunde ging. 1828 ſtand er lange gegen 
Diebitſch bei Schumla, war aber 1832 weniger 
glitdlid gegen Ibrahim Paſcha in Syrien, worauf 
er das Pafdjalif Widdin*) erhielt. 


*) Sn der Revue britannique 1838 befindet fich eine 
Schilberung pom Gernil des Paſcha's, aber wir hirten hier, 
bap dieſe gang fabelhaft fet, und twas das Aeußere wenigſtens 
Setrifft, fo machten wir diefelbe Benerfung. 
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Wir fliegen an’S Land und wurden geräuchert; 
alle Waaren dagegen, felbft dte Wollſäcke, entgingen 
dem ganz; nun wanderten wir in der nad) dem Regen- 
wetter ſchrecklich kothigen Stadt umber; — die nächſten 
Stragen waren ein villiger Moraſt. An eingelnen 
Stellen fahen wir etne Sdhildwade, die fid) auf einen 
im Roth hervorragenden Stein geftellt; id) fage geftellt, 
e8 war aber eine ganz befondere Stellung ; eigentlich fag 
ver Wachehaltende mehr auffetnen Kniefeblen, fein nates 
Knie gudte durch einen Rif in den Beinkleidern, dad 
Gewehr hielt ex im Arm, e8 war höchſt komiſch anzuſehen! 
— Jn Widdin befudten wir Alle, zum legten Meal 
in der Türkei, eine Art Handwerker, deren Titdhtig- 
Feit in dieſem Lande culminirt, nämlich die Barbiere; 
fie find hier gang merkwürdig. Sie feifen näm⸗ 
lid) das ganze Gefidt ein, fpielen mit dem Ropfe des 
zu Rafirenden, alS fet e8 etn Puppenkopf, aber fie 
haben eine Bebhendigfeit, eine Leichtigkeit, daß man 
glaubt, eine Feder gleitc über das Gefidit, und es ift 
das ſcharfe Mefjer! Drei Mal nad) der Reihe wird 
nadgearbeitet und darauf das ganze Geſicht parfümirt. 
Dazu fommt, dag man nun nit, wie einige Jahre 
früher, 3u befitrdten hat, dag fie das Haupthaar ab- 
raſiren; fie wiffen jegt, dag die Franken es behalten 
wollen, aud) fie felbft fangen an, thred wadhfen gx 
laffen. 


Am Abende fandte Huffein Pafda uns einen 
gangen Haufen deutfder Beitungen, Huffein Hilt 
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die „Allgemeine Zeitung*)“ und nun erfuhren wir 
denn, wie es im Lande ſtand, um das wir geſegelt 
waren. Gin gewiſſer Mladen und ein Geiſtlicher, Le f= 
foweza, ftanden an der Spite des Aufruhrs. Es war 
eine wahre Geiftesnahrung, die Zeitungen zu erhalten; 
Huffein hatte uns die befte Speife gu fenden gewußt. 
Wir madjten es uns recht bequem, das Schiff 
fag fo rubig und gut; e8 war gang ftill geworden, 
{retlid) etwas ſchwül; wie ſchön wollen wir Diefe 
Nacht ſchlafen. J 
Wieder Unruhe! Wir erwachten durch einen Schein, 
als wenn Wes in Flammen ſtehe! Es rollte, als ob 
die Feſtung ihre 280 Kanonen abſchieße. Es war ein 
bulgariſches Gewitter, der alte Zeus oder Thor, 
wer von ihnen noch auf den Wellen herrſcht, rollten 
über uns hin. — Die eine Reihe Donnerſchläge 
ſchloß ſich der andern an. Es donnerten Wellen vor 
dem Ohre, wie die Donau ſie vor dem Auge rollte, 
in jeder Secunde zeigte ſich die Gegend im tages— 
hellen Blitz. Wir waren Alle wach auf dem Verdeck, 
die Türken ausgenommen, welche, in ihre warmen 
Pelze eingehüllt, mit bedeckten Geſichtern, ruhig ſchliefen. 
Wir hatten Widdin verlaſſen und lagen nun 
vor dem kleinen Flecken Florentin: dürftige Erd—⸗ 


*) Hier, wie in Athen und Konſtantinopel, fanden 
wit Ddiefes Blatt; meine Reifegefahrten hatten e3 in Jeru— 
jalem und Babylon gefehen; es ift in Wahrheit dad Blatt 
„allgemein“ geworbden. 


Vor ¢ 
Loa 0 
. ~ 
* 
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hütten erhoben ſich am Strande, die Ruinen eines 
türkiſchen Badehauſes ſtreckten ſich in die Donau hinein, 
die hier die erſten Felſen und zeigte*), wir ſahen fammet- 
grüne Wieſen mit Gruppen von Rindvieh und ſcheuen 
Pferden. Ja, dies muß man nicht bei Tage ſehen, 
nein, bei dem züngelnden Blitz iſt es ein Bild auf 
Lichtglanz gemalt! Der weiße Minaret, die ſchwanken⸗ 
den Pappeln, die flüchtigen Pferde, der ſchwellende 
Fluß — Worte können micht die Eile ſchildern, welche 
die Wirklichkeit beſeelte. 


VII. 
Serbiens Dryaden. 













Ein kleiner Fluß, der ſich in die Donau ergießt, 
bildet die Grenze zwiſchen Bulgarien und Serbien; 
dies ganze Land ſcheint ein ungeheurer Eichenwald 
gu ſein! Sa bier tft das große Forum der Dryaden mit 
midtigen Erinnerungen und tiefen Eindrud madhenden | 
Gefiingen eines Bolfs. Der griine Baum ift dem | 
Volke heilig; wer einen Baum fallt, fpridt e8, raubt | 
ein Leben. Der griine Baum ſcheint bem Dtanne 
bon weit größerer Bedeutung 3u fein, als das Weib 
es ihm ift; Demitthig und dienend fteht e8 im ihrem 
eigenen Haufe, e8 wartet ihrem Manne und den 





*) Auf einem dieſer Felfen lag bid 1839 eine römiſche a 
Ruine; nun ijt fie fo gut wie verfdwunden. Der Paſcha hat J 
die Steine zu neuen Gebäuden benutzt. AM 
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Gäſten anf, ſteht mit gekreuzten Armen am untern 
Ende des Tifdes, umd harrt, um deren Wünſche zu 
erfiillen. Go ift e8 in der Hiitte des Bauers, fo 
aft e8 im Schloſſe des Fürſten. 

i Als ein charakteriſtiſches Zeichen fiir Bolt und 
Cultur, zeigen fid) gleid) auf der Grenze die verſchie— 
denen Wachthäuſer; fie ltegen etnander fo nahe, dak 
die Soldaten fic) anrufen können. 

Auf der Gragebene der Walachei, mit ihrem 
{ehmigen Abhange gegen die Donan lag eine ditrftige 
Yehmbiitte ohne Fenfter; fie hatte ein Dac und einen 
Schornſtein aus Rohr, legterer war hod) und geräumig, 
als fet ex ein Heiner Thurm auf dem Dace; Männer 
in angen ebderfitteln bildeten die Staffage. Auf 
bulgarifder Seite, wo die Natur ungefähr denfelben 
Gharafter hat wie in der Walachet, lag ein ſchwarzes 
Haus aus Steinen, unfern Rartoffelfellern ähnlich; 
ein dicker Türke in einem Wams, mit der Haltung 
eines Mtopfes, der auf den Hinterbeinen ftehen mug, 
war der Grengfoldat. In Gerbien dagegen wald- 
hefringte Berge, jeder Baum werth, eine Oryade zu 
umfdliefen. Das Wachthaus war ein freundlicdes 
Haus mit rothem Dad, Alles lächelte fo lebhaft und 
grün dicht umber; der Soldat zeigte fic) halb Krieger, 
halb Hirte. 

„Lebe wohl, Land der Bulgaren!“ riefen wir und 
glitten fort unter Serbiens Wäldern. 

Die erſte Stadt hier, wie klein ſie auch war, ver⸗ 


ſetzte uns durch ihre vothen Dächer, ihr reinliches 
Eines Dichters Bazar. IV. , 4 
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Aeufere mitten nad) Deutſchland. Penn Stirde | 
machten im Gritnen ihre Promenade; Afrifa’s Gonnen-z 
geifter batten vielleicht hier vor Kurzem fiir fie den 
Sommer in diefer Stadt bereitet; e8 war dreigig Grad 
Wirme. 

Go viele Blitter, wie in diefen Wäldern, jo viele 
Gefange find auf den Lippen des Volks, und wie die 
iippigen, griinen Zweige den Dänen an feine griinen 
Snfeln erinnern, erinnern Ddiefe Lieder ihn an feine 
Nationalgefiinge. Wenn der Gerbier von Stojan 
fingt, der nidt Iwan's ftolze Schweſter gewinnen 
fonnte, dann glauben wir eines unferer Heldenge- 
didjte gu hören, wir denfen an Herrn Peder, der 
Runen warf; — der ſerbiſche Stojan ſchrieb vier 
Lichesbriefe, warf den einen in die Flammen und 
fprad): , Ou follft nicht brennen, aber die Vernunft 
von Swan's Schweſter foll brennen!” Den zweiten 
warf er in’8 Waffer: „ſpüle nicht diefen Brief fort, 
aber thre Bernunft!” Den dritten gab er dem 
Winde: „führe diefen nicht auf Deinen Fittigen, aber 
fliege mit ihrer Vernunft davon!” Den vierten Legte 
er Nachts unter feinen Kopf, indem er fagte: „nicht 
Du follft hier ruben, aber Iwan's Schweſter!“ Und 
al8 es Nacht ward, klopft es an ſeine Thür, und ſie 
ſtand draußen und rief: „Schließe auf, um's Himmels 
willen! Flammen verzehren mich, Waſſer reißt mich mit 
ſich fort! Erbarme Dich, mache auf! Der Sturm trägt 
mich fort!“ Und er öffnete Swan's ſtolzer Sah wefter 
die Thüre. 
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Der Serbier liebt feine Biume, wie der Schweizer 
feine Berge, wie der Dine das Meer. Unter den 
Kronen der Bäume verfammelten fic alljährlich mit 
dem Flirften Miloſch die Abgeordneten ber Städte; die 
Biume wilben fid) gum Gerichtsfal! Unter dent 
Baume tanzen Braut und Briutigam! Der Baum 
fteht im Rampfe felbft, wie ein Kämpfer und ftreitet 
gegen Serbiens Fernde; die dDuftenden, gritnen Baume 
wölben fic) iiber den fpielenden Kindern, der duftende 
grüne Baum ift das Grabmonument des Alten. Dieſes 
Waldland ift der lebensgriine Zweig an dem osma— 
nifden Baume; aber der Zweig hangt nur durd 
eine leichte Verſchlingung an dem faft verdorrien 
Baume feft, der Zweig hat Wurzel gefdlagen und 
wird kühn wadfen, und einen von Europa's beften 
königlichen Biumen bilden, wenn man ihn nur ftebert 
läßt. — Das ſangen Serbiens Dryaden, als wir 
porberfegelten, und als wir anf dem Rajen unter 
dem Schirm ihrer duftenden, flatternden Haare rubter. 

Oben vor Radeciwecz, wo der Tatar Haffan 
uns verlick, begleitet von unfern beften Wünſchen, daf 
er glitdlid) Ronftantinopel erretden mige, beginnt 
mit einer pradjtigen Waldpartie die Inſel Oftrava, 
Die zwölf italienifde Mtiglien lang iſt. Auf waladi- 
ſcher Seite erhoben fic) hier die erften, grofen Baume 
qruppen, Die wir bisher gefehen, ja e8 zeigten fid 
angebaute Weingirten! Es war, als wenn Serbiens 
Waldreihthum und Cultur einen Glanz nicht allein 
fiber Die Donau-Infeln, fondern felbft über die wala- 

. 4* 
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chiſche Ritfte verbreite. Die Vögel fangen, wie id) fie 
nur in den däniſchen Budenhainen habe fingen hören. 
Wir fegelten auf einem fdmalen Arme der Donau, 
e8 war, al8 glitten wir Durd) einen herrliden Wald, 
nas Sonnenlicht gitterte Durd) die griinen Rweige 
und auf dem fluthenden Gtrome. Cin junges, fer= 
biſches Madden mit rothen Bindern an der weifen 
Halbjade und glingenden Münzen um ihre rothe 
Mike ftand mit ihrem Wafferfruge an dem Strome; 
e8 war eine [chende Vignette zu bem ſerbiſchen Liede: 

„Das junge Mädchen ging Waffer 3u bolen, es 
beugte fid) daviiber. und fagte dann leife die Worte 
gu fic) felbft: Armes Kind! O wie hübſch Ou bift! 
Aber mit cinem Kranze fabheft Ou weit hübſcher aus, 
dürfteſt ben Hirten lieben, den jungen Hirten, der 
por per Heerde fdjreitet, wie der Mtond vor bem 
Deere der Sterne!” 

Bei einem friegerifden Volke, wo das Weib nicht 
Amazone, ſondern ganz Weib iſt, muß es ſchweigen 
und ſich demüthigen. Die untergeordnete Stelle der 
ſerbiſchen Weiber erlaubt ihnen nicht, des Herzens 
tiefſte Gefühle auszuſprechen; died offenbart ſich charak⸗ 
teriſtiſch in allen ihren Liebesliedern. 

„Als wir geſtern in der Herberge waren, ſpeiſten 
wir herrlich zu Abend, und wir ſahen ein Mädchen 
ſo jung und ſchön, im Haare trug ſie Perlentulpen! 
Ich gab ihr mein feuriges Pferd, und ſie ſprach zu 
dieſem: Gage mir, Ou Brauner, tft Dein Herr vers 
betrathet? Und dad Pferd entgegnete mit einem Wiehern: 





Eines Dichters Bazar. 53 


Nein, ſchönes Mädchen, er ift nicht verheirathet! Aber 
zum Herbfte denft ex Dich in ſeine Heimath zu fithren! 
Und froh fprady das Mädchen zu dem Braunen: 
Wüßte id, dies fet Wahrheit, dann wollte id) fogleid 
meine Gpangen einfdymelzen und mit dicfen Deine 
Halfter befdlagen, id) wollte meinen Halsſchmuck eine 
ſchmelzen, um Dein reines Silber gu vergolden!“ 
Der Fiirft Miloſch hat im den letzten Jahren 
eincn reidjen Schatz der vielen Gefiinge diefed Landes 
ſammeln Iaffen, vom eben Einzelner, von den Heldenz 
thaten des ganzen Volks. In des Serbiers Haufe, 
wo oft mehrere Ehepaare leben, aber unter einem 
von ihnen felbftgemiblten Oberhaupte, der das Ber- 
migen und Hauswefen verwaltet, ertint Abends Luftige 
Muſik, beftehend aus Bioline und Sackpfeife. In jedem 
Haufe findet man Ginen, der fpielen und mit dem 
Inſtrument ihre Heldenlieder begleiten fann; fo lernen 
Die Kinder die Gefdhidjte, fo friiftigt ſich ber Weltere 
in der Liebe fitr fein Land. Sie erinnern fid) dann 
an ihre fWniglide Beit, an Belgrads Stifter. Stephan 
Duffan, Corbeliga und Johannes Hunyades. 
Der Abend war fii und freundlid); die Donan 
flieBt hier im Breitengrade des Arno; die Sterne 
flimmerten und Serbiens Walder ftanden hod) in der 
durchſichtigen Luft; die Nacht mar fo Mar, dag wir 
beſtändig weiter fegeln konnten. Cine groge Strede 
‘war juriidgelegt, al8 id) am nächſten Morgen auf's 
Berded fam, wir paffirten gerade die auf türkiſcher 
Seite belegene Feftung Fetisland. Das Dac anf 
R 
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bem grogen Thurme war ganz heruntergefallen, nur 
Die Latten ftanden nod); e8 war eine jämmerliche 
Feſtung; ein Theil der Vefagung ſaß in den Mauer⸗ 
löchern, raudjte Tabak und ftarrte uns nad. Um acht 
Uhr waren wir bei Gladova. Paffagiere und Giiter 
wurden hier im einem grogen, zierlid) bemalten Boote 
mit hölzernem Dad) ausgeſchifft. Hier beginnt das 
fogenannte „Eiſerne Thor“, weldjes in den meiften 
Reiſebeſchreibungen als cine Strede ber Donan ge- 
nannt wird, die faft nicht zu befahren tft; hier find 
ftarfe Strémungen, midtige Wirbel, die Bite ver- 
ſchlungen und Schiffe zertriimmert haben; ringsum 
in bem ſchäumenden Strome ftreden ſchwarze Klippen 
thre 3ermalmenden Finger in die Luft empor. _ Aber 
man fann Dod) dad , Giferne Shor“ befahren, ich finde 
die. Schifffabrt gwifden Orfova und Drenfova 
weit wilder und gefährlicher. 

Unfer flinfer Capitain ftellte fid) vorn in's Boot, 
das durch etn Tau mit eiferner Rette von fiinfzig 
Gerbiern, dic auf dem Lande gingen, gegen den Strom 
hinaufgezogen wurde. Unter der Riifte [ag eine Menge 
von Flußſchiffen; die ziehenden Serbier mußten wie 
die Gemſen von Schiff zu Schiff ſpringen, ziehen und 
ziehen, darauf in ihre leichten Böte ſpringen und mit 
dem Tau um den Leth fic) und uns fortrudern. 

Wir hielten uns didjt unter der ſerbiſchen Küſte; 
mitten tm Strome waren einige Fille, das Waſſer 
{prigte gegen des Bootes Bordertheil. An einigen 
Stellen crhob fic) die Miifte zu niedrigen, aber ſenk⸗ 

eo 
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rechten Felſen; an dieſen waren dann, wie eine Art 
Geländer, Taue befeſtigt, an welchen unſere Serbier 
in den kleinen Böten ſich feſthielten und ſo gegen den 
Strom arbeiteten; ſie ſprangen darauf wieder an's 
Land und unſer kleines Boot ging wie ein Dampf⸗ 
fahrzeug gegen den ftarfen Flug. Gefährlich fab 3 
gar nidt aus, aber eigenthiimlid. Wte Bäume bine 
gen bon den Felfen herab, Madhtigallen fangen und 
unfere große Flagge mit dem doppelten Adler flatterte 
im Winde. Gerade oben, vor der Stadt beginnt der 
gefährlichſte Theil ver Schifffahrt durch das „Eiſerne 
Thor“; alle Paffagiere ftiegen an's Land, nur zwei 
Matrofen und der Gapitain blieben zurück. Nicht die 
Gefahr vertrieh uns, fondern der griine Wald lud 
ung ein; hier war er frifd, duftend und ſchön! 
Serbiſche Grengzfoldaten, bie von Gladova mit hinabs 
gefolgt waren, pagten auf, dag wir mit den Be- 
wohnern bes Landes in keine Berithrung fimen. 
Sdon allein das Land gu betreten, naddem man 
mehrere Tage lang — den kurzen Beſuch in Widdin 
ausgenommen — nur auf dem Schiffsverdeck auf⸗ 
und abgewandert war, gewährte eine Erquidung, und 
bier doppelte, mitten iu einem duftenden Wald, auf 
einem Raſen, der von Blumen wimmelte! Feder 
pfliidte fid) einen Strang. inter den Bäumen ere 
hoben fic) hohe Felfen mit Gebüſch; gelbe Blumen 
glingten im Gritnen. Wir famen unter cinem grogen 
Baum und man fagte un8, hier habe der vorige 
Bafda von Orfohba tiglid fein Frühſtück eingenom⸗ 
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men und dann nicht felten, gevade an diefe Bweige, 
einige Chriften aufhingen laffen. Nicht weit von hier 
ftand ein Kreuz; c8 war das erfte Kreuz auf offenem 
Felde, das id) gefehen, ſeitdem id) Stalten verließ, es 
begrüßte mid) wie ein liebes, heiliges Zeichen außer⸗ 
halb der Grenzen des Halbmonds. Dieſes Grün, dieſe 
Blumen und der Geſang der Vögel, o, es war ein 
Feſttag in der Natur; wir wandelten unter Serbiens 
Dryaden! — Unſere Wache hatte genug zu thun, die 
Geſellſchaft zuſammenzuhalten; Einer wollte einen 
Zweig mit Goldregen haben, ein Anderer Blumen 
pflücken, ein Dritter vom Quellwaſſer trinken und wir 
durften uns ja nicht von einander trennen, wir ſollten 
mit dem Boote Schritt halten, welches hier freilich 
langſamer fortfam, etwas fdjaufelte, ja ſogar bisweilen 
von einer Woge befprigt wurde, die es durchſchnitt. 
Hirten und Weiber, die wir antrafen, entflohben und 
betrachteten uns in gebührender Entfernung. 

Wir famen an einer Sdhwefelquelle yorbei, cin 
duftiger Pfad fithrte zu diefer. Vielleicht nach wenigen 
Jahren ift hier ein pridtiger Badeort, die Gafte wan— 
deln unter diefen belaubten Biumen. Unſer rafdyer 
Schiffer fag am Steuerruder; das Boot fdaufelte 
wie ein Span ither die Brandung und den Strudcl. 
und der Alte nidte uns zu, wenn das Waffer empors 
fpribte. Der Wind faufte in den Bäumen und die 
Dryaden fangen von einem eben fo fithnen Segler 
auf einem nod) gefihriideren Strom, dem der Politit - 
Die Dryaden fangen vom Landesfiirjten Miloſch, 
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dem echten Serbier. Baum ſteht ja an Baum in 
dieſem Lande, wie in Amerika's Waldungen; die 
Dryade erzählt der Dryade, was ſich in dieſen ver— 
ſchloſſenen Thälern und in dem dunkeln Dickicht regt. 
In unſerer Zeit klingt es wie ein Märchen, daß in 
Ungarns Ebenen, dicht an der ſchwellenden Donau, 
ein kriegeriſches und doch patriarchaliſches Volk lebt, 
deſſen Fürſt als Knabe ſeines Vaters Heerden hütete, 
als Jüngling Handelsreiſen durch das Land machte. 
Als der ſchwarze Georg des Türken Feſſeln zerbrach, 
kämpfte er mit dem Volke für ſeine Freiheit; er war 
der muthigſte Kämpfer, der glücklichſte Sieger. Der 
ſchwarze Georg zog als Flüchtling fort mit den 
Verlierenden; der junge Krieger ging mit ſeinen Hel— 
den tiefer hinein in die dunkeln Felfen. Damals war 
die Felfenhihle Miloſch's Königsſchloß, dort harrte 
die Flirftin feiner, dort briet fie felbft das Lamm, das 
ihm und fetnen Freunden vorgeſetzt werden follte. Er 
fam, aber al8 Flüchtling, und kühn, wie die Gattin 
des künftigen Herrſchers, wie die Mutter der Kinder 
des Helden, hielt fic ihn auf und fragte: ob fie um— 
fommen, ob da8 Baterfand fallen follte, und gebot 
ihm, umjufehren — und er fehrte al8 Sieger wieder. 
Europa’s Fitrften haben Milofd als Fitrften aner= 
fannt*), die türkiſchen Soldaten und Pafda’s in. 


*) Um 1. Juni 1839 wurde Milo fc gezwungen, gu refignt- 
ren; fein altefter Sohn, Mtilan, erbielt die Regierung am. 
8. Juli 1839, jetzt aber herrfcht der jiingere Sohn Mtidael 
Miloſch. 
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Serbiens Feftungen find nur ein Schatten der Madht, | 
cin Schatten, worunter Serbiens Kinder Kräfte fam- 
meln. Sn Miloſch's Königsburg find e8 die Fürſtin 
und ihre Töchter, die den Fiirften und feine Gäſte 
bebdienen; es ift in der Burg des Fiirften, wie in der 
Hütte der Bauern, und die Gadpfeife und blanfen 
Waffen find die erften und wichtigſten Gegenſtände, 
denen wir dort begegnen. 

















XIII. 
Der Paſcha von Orſova. 


Vor uns lag die türkiſche Feſtung Orſova, der 
Sitz eines Paſcha's. Der gefährlichſte Theil von vem 
„Eiſernen Shor“ war paſſirt, wir näherten uns dem | 
erften Btel unferer Fahrt: der Ouarantaine. Wir 
fttegen wieder in's Boot, der Frithftidstifd war ge⸗ 
dedt, ein Glas ward geleert zum Abfdied von dem 
-Halbmond und den verfdleterten Webern. ) 
Die walachiſche Küſte erhebt fid) wie die ferbifde 
mit waldbewadfenen elfen. Bur Redhten auf einer 
hervorfpringenden Landjzunge liegt Neu-Orſova mit 
rothbemalten Häuſern, weigen Minareten und grünen # 
Gärten. Das größte Gebiiude gegen den Strom hinaus, 
fagte man un8, fet ded Paſcha's Serail. Hinter den 
dicht vergitterten Fenftern betradjteten die bhiibfcjer | 
Weiber unfer buntes Boot, richteten vielleicht ihe ; 
Fernrohr auf uns, — fie hatten gewif eines, — fahen, | 
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weldje Fremde anfamen und nun bald, gleich ihnen, 
in die Ouarantaine eingefperrt werden follten, aber 
einfam, ohne Yiebedglitd. Ste fahen uns unter der 
Feſtung, die auf ferbifdyer Gette aus ber Donan 
emporfteigt, fie fahen ihren Eheherrn, den Paſcha 
pon Orfova, mit den Soldaten draugen wor den 
Mauern gu unferm Boot, welches nun ftill lag, herab- 
wandern. 

Der Paſcha, ein kräftiger Mann von ungefähr 
vierzig Jahren, mit blauem Militärrock, großen, gol- 
denen Epauletten und einem Feß, grüßte uns und 
unterhielt ſich lange mit Philippovich. 

Die Feſtung, welche verfallen ausſieht, ſalutirte mit 
fünf Kanonenſchüſſen, als wir vorbeiglitten. Wir ſahen 
nun die öſterreichiſche Stadt Alt-Orſova und den 
Flecken Xupaned, wo die Quarantaine gehalten 
wird. Wir mußten erſt an Orſova vorbei, fo ſtark 
iſt ber Strom, erſt wetter hinauf konnte eine Ueber- 
fabrt miglid) gemadt werden; Ddiefe wahrte nur we- 
nige Minuten. 

Der Landungsplatz war mit Planken eingeſchloſſen, 
die bon einer Menge Zufdauer krachten, weldje da- 
rauf hingen, um uns verpeftete Fremde zu feben. 

Groge, mit Odfen befpannte Wegen nahmen 
unfer Gepid auf, und fegten fid) in Bewegung. 
Langjam folgte die Geſellſchaft nad, von Soldaten 
und Ouarantaine-Beamten umgeben, Seder mit einem 
langen, weißen Stod, um uns drei Sdjritte vom Leibe 
gu halten.. Mod einmal warfen wir einen Bli¢ auf 
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ben Strom, der uns getragen hatte. Die Feftung lag 
im Gdatten, aber in Neu-Orfova glangten die 
Minarets, Dider und Biume in dem ſchönſten Sonnen⸗ 
liht. Gin Boot fegte quer ither den Strom nad) dem 
Gerail des Pafda’s; c8 war der Pafda felbft, der 
hinüberfuhr, um feine Frauen zu befuden. — Wir 
wanderten in unfer verfdjloffenc’ Gefängniß, er yu 
bliihendDen Terraffen, RKiiffen und Umarmungen, — ded 
Menſchen Loos ift verfdieden in diefer Welt; das ift 
die Moral diejer Gefdhidte. 


IX. 
Die Muar antaine. 


Jn Quarantaine liegen heißt fid) tm Polypenfade 
itben! — Gigentlid) liegen wir in Ddiefer Welt Alle | 
in OQuarantaine, bis es uns erlaubt wird, die groge | 
Himmel8reife gu maden, Didjter werden geboren, fagt | 
man, aber e8 werden gewiß aud) Leute geboren, um | 
in Quarantaine gu liegen. Ich habe Reifende gekannt, 
die bis Mittag im Bette bleiben, und ebe fie Dann in 
die Reider fommen und Alles fertig bringen, ift & HF 
Nachmittag, dann miiffen fie Briefe ſchreiben over M 
im Tagebuche notiren, was fie in diefer Stunde deo 
borhergehenden Tages erlebt und was fie in deed 
@Galerien gefehen haben; fie gebraudjen auf diefe Weil 
ein Sahr, um gu fehen, was Andere beffer in einen 
Monat auffaffen; aber das nennt man gründlich felt 
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ſich nicht übereilen, ſich recht vertraut machen u. ſ. w.; ich 
nenne dieſe Leute Quarantaine⸗-Menſchen. — Pückler⸗ 
Muskau erzählt von ſich ſelbſt, er habe in der Quaran⸗ 
taine auf Malta gebeten, dort noch einen Tag länger 
bleiben zu dürfen, um mit ſeiner Arbeit fertig werden 
zu können. — Ich bin ganz entgegengeſetzter Natur; 
auf der Reiſe muß ich mich vom Morgen bis zum 
Abend tummeln, ich muß ſehen und wieder ſehen. 
Man kann ja nichts Anderes thun, als Städte, Natio⸗ 
nen, Berge und Garten in die Erinnerung einpacken; 
immer nelmen, immer verwahren, e8 bleibt feine Zeit, 
ein eingiges Licd gu fingen. Ja, id) bin nicht einmal 
dazu aufgelegt! Wher id) weiß, e8 fommt wohl. Sn 
mir fiedet und gibrt e8, und wenn id) dann in Der 
guten Start Kopenhagen bin und geiftige und 
körperliche Umſchläge erhalte, dann fpriefen die 
Blumen hervor. 

Unſer Cingug in die Quarantaine wire ein Motiv 
für einen Maler gewefen. Ringsum waldbewadfene 
Berge und vorn eine grime Chene, wo er zuerſt die 
gtofen, mit Reifegepid angefiillten Wagen, von 
weißen Ochſen gezogen, anbringen finnte, dte bon walaz 
chiſchen Bauern in weigen Faden und coloffalen, bis auf 
Die Schultern herabhingenden Hiiten getrieben wurden ; 
dann die bunte Gefellfdhaft von Türken, Grieden und 
Franken; Pater Adam in feiner ſchwarzen Kleidung, 
mit einem Hute wie ein großes Schild, wäre nicht 
die am wenigſten maleriſche Figur. Soldaten folgten 
zum Geleite. Der Eintritt war das Luſtigſte! Wir 
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fahen Ranonen, fable Mtanern, grope Vorlegefchliffer, 
raffelnde Schlüſſel, Quarantaine-Beamten, die ſich ehr— 
evbietig auf die Scite zogen, um nicht mit und in 
Berührung gu fommen. Die Landftrage, die fogenannte 
Promenade gwifden den Hohen Mauern, war fo lang: 
weilig, dak fie dadurch intereffant wurde; freilid 
ftanden hier cin Paar Rofenheden, aber die Rofen 
felbft fagen nod) unter Quarantaine in der gritnen 
Knospe, jedes Blatt ertnnerte un8 an unfere Cruaran- 
taineflagge. Ich will nicht ither dte Wohnung Hager, 
fondern fie nur beſchreiben, nicht über die Beköſtigung 
jammern, obgleid) Gauerfraut und Donauwaffer, wenn 
man auch, wie hier, vollauf fetten Spe dagu erbhilt, 
mir nicht munden fonnten. 

Das ganze Gebtinde ift cine Art Schachtel in der ; 
Schachtel; die innerfte ftellt eine Art von vieredigem | 
Garten vor, defjen Kern ein keines Luſthaus von ane | 
geftridenen rothen fatten ift, an weldje die griinen 
Ranten nod) nicht redjt den Muth Hatten, fic ge. 
ranfen. Bier Fliigel, in weldjen jedes Fenfter doppelt 
wergittert iff, umgeben dieſes Paradies, das man fehen 
aber nicht berühren darf. Um die Flügel erhebt fid 
wicder eine grofe Mauer, jede kleine Rammer hat 
innen einen Heinen Gof; die Mauer ift wieder vow | 
einer Mauer umgeben und der Zwiſchenraum if die J 
Promenade. Es ift angenchmer davon gu lefen, ott} 
e8 in der Wirklichkeit zu verſuchen. Der Englander J 
Ainsworth und id begogen gufammen zwei kleine 
Zimmer. Ein Lif, ein Stubl und eine rite 
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waren das Meublement in jedem; übrigens waren 
die ganz friſch übertünchten Wände, worauf die Sonne 
ſchien, ſo freundlich, daß man von der Herrlichkeit 
faſt erblindete. Als Guardian erhielten wir einen 
alten Kerl, Namens Johann, der die Schlacht bei 
Leipzig mitgemacht und da eine Schmarre erhalten 
hatte. Er ſchlief jede Nacht im Vorzimmer auf 
unſerm Eßtiſch. 

Der erſte Quarantainetag geht vortrefflich, man 
ruht nach der Reiſe, am zweiten, dritten, vierten 
ſchreibt man Briefe, am fünften und ſechſten tft man 
~e8 gewobnt und lieft ein gates Bud, wenn man eins 
hat, aber am fiebenten fommt man wieder aus der 
Gewohnheit und findet, dak wohl der ficbente Lag, 
aber nupt volle fieben Tage Rubetage fein follten. 
Ich begann es zum Vergweifeln zu finden, ungeadhtet 
der täglichen Beſuche der Schwalben, die in unferm 
PVorzimmer nifteten und in der Stube umberflogen,. 
indDem fie bite Chronique scandaleuse ber guten 
Stadt Orfova erzahlten. Sn unferm Hofe ftanden 
zwei duftende Linden, ich ſchlang fo oft meine Arme 
um Ddiefelben, daß id) zuletzt auf einem Bweige ſaß, 
und dann gelangte td) auf den nidften. Bor da 
fonnte id) jenfett der Mauer ein ganzes Stück Berg 
mit Holzung und Aderland fehen, und zwifden berden 
eine kleine Hütte; dort ſah e8 paradtefifd aus, denn 
bort war man frei! — Sd) konnte don meinem gritnen 
Baldadin in eine Reihe RNachbarhbfe hinabblidens. 
Philippovidh hatte vor jeiner Thitr einen türkiſchen 
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Roßſchweif aufgepflangt, der Meſſingknopf auf diefem 
funkelte in Der Gonne, die langen, weigen und rothen 
Pferdehaare flatterten um dte bunte Stange. Unfere 
Egelhindler wufden und ſpülten die ſchwarzen Egel, 
‘Die fie in den Beuteln und Gaiden hatten. Bul— 
garifde Weiber lagen im Kreiſe auf ihren Teppichen, 
pon Rindern umringt, und hielten gum Schutz gegen 
die Sonne groge, gelbe Regenſchirme über ſich; fie 
erztiblten gewiß Märchen, denn die Kinder jubelten 
und die Schwalben flogen draugen umber und zwit— 
ſcherten verächtlich, die hieſigen Schwalben gaben fid 
ja nur mit Alltagsgeſchichten ab, die in ihrem Neſte 
gemacht und, von ihrem Standpunkte aus betrachtet, 
intereſſant waren. 

An den erſten Quarantainetagen hatten wir Muſik 
und noch dazu gute Muſik. Zwei junge walachiſche 
Künſtler, ein Flötiſt und Einer, welder die Glashar- 
monika fpielte, gaben in ihrem fleinen Gefingnif 
Concert, es ertinte über den ganzen Garten; ans allen 
Fenftern fahen die Mitgefangenen hinaus, und zuletzt 
applaudirten fie, Denn es war künſtleriſch ſchön. Der 
Flötenſpieler zeigte Gefitht und Gefdmad, feine Tine 
-erquidten uns. Eines Abends fpielte er indeſſen febr 
{uftig: „Freut Eud) des Lebens,“ und e8 Hang bier 
wie Gpott; er fonnte e8 wohl fptelen, denn er 
fonnte am nidjften Tage hinaus, wir hatten nod | 
fieben Cage hier auszuhalten. | 

Aber e8 tonnten ja Wanderungen gemacht werden 
‘rings um das Gebäude, zwiſchen den hohen, weifer 
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Manern, man fonnte durd) das Gitter in jeden kleinen 
Hof hineinguden, auf den Heinen, ſchwarzen Tafeln, dte 
mit Rreide geſchriebenen Tage und Stunden lefen, an 
denen die Fremben etnlogirt waren, Lag und Stunde, 
wenn fie hinaus follten, und wie viele bier waren. 
Dies war eine Lectitve fiir Phantafie und Herz; wer 
war der Fremde? Woher fam er? Wohin ging er? 
Oder war ed vielleidt eine Sie? Hier war ja Ge- 
legenheit, bet gemeinſchaftlichen Leiden Mitgefühl zu 
äußern! Wher man durfte auf dtejer Bromenade fid 
Dod) nicht gang der Phantafie und dem Herzen über⸗ 
laſſen, man mußte fid) an den Guardian und die 
Beſonnenheit halten, wenn man fid) nicht in etne neue 
OQuarantainegert fiiirzen wollte. Bisweilen begequete 
man ſpäter Ungelangten, dann mufte man fid) dicht 
an Die Mauer, drängen, um nicht mit diefen in Bee 
vithrung 3u fommen; man mufte fic) bitten, dag nidt 
der Wind eine fletne Feder iiber die Mauer trug, die auf 
unſere Gchulter fiel, fic) hitten auf einen Faden zu 
treten, den. Demand verforen, Denn dann wäre die 
Ouarantaine verlingert worden. 

Ich ging diefen Weg nur aus dem Grunde, damit 
die Füße nicht aus der Gewohnheit des Gehens 
fommen follten. Reiner fpazierte hier zu ſeinem Ver⸗ 
gnügen! Mehr als ängſtlich, faft fürchterlich war es 
hier, etner, Ladung Waaren zu begegnen; fam man 
mit Ddiefer in Berithrung, dann begann etne neue 
OCuarantaine von vierzig Tagen. Zwiſchen den Mauern 


und in unſerm fleinen Hofe war eine Wärme, als 
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wiirde man gefodt; mir träumte am Tage, itd fer 
in BVenedigs Bletfammern, und in der Nacht, ich fet 
lebendig in der Hille. Damals wufte id) aus Bricfen, 
dag Heiberg in feiner neuen Satyre: „Eine Seele 
nad dem Tode”*), von der Aufführung zweier meiner 
grbgern dramattfden Arbeiten unten in der Hille er- 
zählt habe; daran hatte ich nicht gedacht, fo lange 
id) in Gottes freter Natur war; aber hier, in -diefer 
Hille, träumte id) mid) in die Heiberg de einge- 
ſchloſſen, und e8 war natürlicher Weiſe ganz wie er 
evziblte; man gab nur meine Stitde und e8 war 
mir al8 gutem Chriſten befonder8 angenehm, zu er- 
fahren, wie ev e8 un8 and) erziblt hat, daß die Vers 
bammten, nachdem fie meine Stiide gefehen batten, 
fic) als hinlinglid) beftraft mit gutem Gewiſſen nieder⸗ 
legen konnten. 

Zuletzt wurden wir Alle krank und der Arzt vers 
ordnete eine Medicin, die mir für waladifde Pferde 
bortrefflid) fdien, aber nicht für ſchwache Menſchen, 
die an Magenſchmerzen leiden; erſt ſollte man ein 
großes Glas Branntwein, darauf eine Taſſe ſtarken 
Kaffee ohne Zucker und Milch trinken. 

Das einförmigſte Leben hat dod) auch ſeine großen 
Begebenheiten, unferes hier hatte drei. Die eine war 
ein Befud) des Pafda’s von Orfova; das table 
Lufthaus im Garten diente als Converfationsfaal; 


*) Gedichte. 1840. Cin Bud, welded id) iibrigens fir 
Heiberg’s vorzügkichſtes Werk anſehe. 
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ſechs Soldaten mit dem Banbdelier über der blauen 


Sade und bem Bayonnet auf dem Gewehre madjten 
gugletd) mit dem Dolmetfder, dem Arzt und den Bee 


Dienten das Gefolge aus. Die zweite große Begeben= — 


heit war, daß Jedem cine alte Wäſcherin angewiefen 
wurde, die unfere Wäſche beforgen und darauf die 


Ouarantaine mit un8 aushalten follte. Wir erhielten 


die Frau deB Guardians; das alte Ehepaar ſchlieſ 
im Vorzimmer anf dem Eßtiſch, ein gufammengerolltes 
Wams war das Kopffiffen und ein SGoldatenmante! 
die Dede, Alles auf dem Feldfup; der Doctor war 
ihnen Alles, wadend und in Träumen; fie nannten 
nie feinen Namen, ohne eine militirifde Halung an- 
zunehmen. Die dritte Begebenheit trat mit Muſik 
und Declamation auf. Queriiber dem Garten ertinte 
aus einem gegenliberltegenden Fenſter das fiirdter- 
lichfte Rufen und Sdhreien von einigen zerlumpten 
Kerlen, die vor fieben Jahren ans Oeſterreich in die 
Waladhet ertlaufen waren und dort gelebt hatten, aber 
aus Heimweh freiwillig zurückkehrten; fie batten: fic) 
felbft angegeben, und muften nun, ehe fie ausgeltefert 
wurden, ihre Quarantaine halten. Ehe die Gonne 
aufging und bis fpit in den dunfeln Ahend hinein 
conberfirten fie oder fpielten auf bulgarifden Flöten, 
aber immer diefelbe Weife, aus zwei oder höchſtens 
bret Tinen beftehend; e8 fang, als blafe man auf 
ein gritnes Blatt und trete zugleid) einer Rage auf 
den Schwanz. a 

Endlid) ſchlug unfere Erlifungsftunde, aber eine 

5* 
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ver Bebhirden hatte Mittagsgefelljdaft, eine ganze 
Stunde über unfere Gefingnifzeit, eine ganze Stunde, 
die wie cin Zag erfdien, mußten wir We bis 
auf einen Begünſtigten warten, ehe wir fort- 
ziehen konnten, und dies geſchah nicht mit Mtunterkeit, 
wie bet unferer Anfunft; wir waren ermattet; wiv, 
Die wir uns fo fehr anf die Freiheit gefreut hatten, 
waren aus der Uebung gefommen, die Flügel gu er- 
heben. Wer bon einem Sdhiffe fommt, hat oft noch 
eine Empfindung der Seefranfheit; fo batten wir Alle 
ein Gefithl von der Quarantaine! — Erft lange Reit ſpä⸗ 
ter fpiegelten fid) poetiſche Crinnerungsbilder in meinen 
Gedanten und dieſe zeigten die Ausſicht auf das kleine 
Ditrftige Haw8, welches ich bom Baume zwiſchen Wder 
und Wald erblidte, fie ließen mid) die Flitentine des 
jungen Künſtlers yon Bukareſt hiren, fie legen mid 
die Sountagsandadt, in unferm Gefiingniffe gebalten, 
wieder fühlen, wenn AinsSworth*) ſtill in feiner 
Bibel lefend da fag, Pater Adam mit feinen armeni- 
fGen Knaben die Meffe fang, und ic) auf die gritnen 
Weinblatter an meinem Gitter blidte, worauf Gottes 
Gonne fo warm fdien, dak mein Gedanke in die 
Natur flog und dort ruht man immer an Gottes 
Herzen. 


*) In der ,,Literary Gazette’ hat Ainsworth unjer 
Bujammenleben hier gefchildert. 
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xX. - 
Gente ift Sonntag! 


Es ift Sonntag im Kalender, Sonntag in Gottes 
Natur! Fort, hinaus in die Berge nad) Mehadia, 
Ungarns am ſchönſten gelegenem Badeorte! Welches 
Blumengedringe tn dem gritnen, hohen Grafe! Welder 
Sonnenſchein auf den walbigen Abhingen der Verge! 
Die Luft tft fo blau, fo durchfichtig! Heute ift es 
Sonntag! Und daher find alle Leute, denen wir be⸗ 
gegnen, fo feſtlich gefleibet. Die aufgeflochtenen, 
ſchwarzen glingenden Haare der Mädchen prangten 
mit frifden Blumen, einem Zweig von Goldregen 
oder einer Dunfelrothen Melfe; die grofen Hemdärmel 
find roth und griin geftidt; der Rod fdeint aus 
langen rothen, blauen und gelben Franfen zu be- 
ftehen; — felbft da8 alte Mütterchen ift in Franfen 
gefleidet und hat ihre Blume auf dem weifen Linnen. 
Burfden und Knaben haben Rofen auf dem Hute, 
der Reinfte fieht pridtig aus! Gein kurzes Hemd 
hängt ihm itber den dunflen Beinkleidern, ein Zweig 
Goldregen ftedt auf dem großen Hut, der ihm halb über 
die Augen fat; heute ift ja Gonntag! 

Welde Einſamkeit in diefen Bergen! Leben und 
Gejundhett fprudeln im Wafer diefer Ouellen! Muſik 
ertint aus dem gefdymiidten, grofen Badefaal! — 
Die Nachtigall fingt in dem hellen Sonnenſchein 
zwiſchen dent duftenden Bäumen, wo ſich die wilden 
Weinranken ſchlängeln. Du ſchöne Gottesnatur, meine 
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befte, metne heiligſte Kirche! Hier fagt mir mein Herz: 
„Heute tft Sonntag!" I 

Wir ſind wieder in Orſova! Die Meſſingkugel 
auf dem Kirchthurme glänzt in der Sonne, die Thüre 
ſteht angelehnt. Wie einſam drinnen! Der Prieſter 
ſteht im Meßgewande und erhebt ſeine Stimme, es 
iſt Pater Adam! Der kleine Antonius kniet und 
ſchwingt das Rauchfaß. Der ältere Knabe Hiero- 
nymus hat mitten im Gange ſeinen Platz und ſtellt 
bie ganze armenifdje Gemeinde vor. 

Bor der Kirde, auf dem Markte, wo die Linden 
in der Blithe ftehen, tft groper Lang fiir Whe und Bunge. 
In der Mitte des Kreiſes ftehen die Muſiker, der Eine 
blaft Der Oudeljad, der Andere frakt die Violine. Der 
Kreis dreht fic) erft rechts, Dann links. Alle find in 
ihrem beften Putze, in Franfen, Blumen und blofen 
Füßen; heute iſt Gonntag! 

Ginige fleine Rnaben laufen in blopen Hembden, 
aber mit einem grofen Dtannshut auf dem Kopfe; 
auf bem Hute prangt eine Blume. Die Honoratioren, 
Herren und Damen, ganz wienerifd) gefleidet, wan⸗ 
Dern vorbei und fdaucn auf das Bolf, das tanzende 
Volk! Die rothe Abendſonne ſcheint auf den weißen 
Kirchthurm, auf die gelbbraune Donau und die wald- 
bewachſenen ferbijden Berge; möchte fie in mein Lied 
{heinen, wenn ic) davon finge! Wie hübſch und lebhaft! 
Wie friſch und etgenthiimlid)! Alles deutet auf ein Feft, 
Wes deutet darauf: Heute ift Gonntag! 
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XI. 
Reiſe lings der Vonau von Orſova bis 
Drenkova. 


Cine weit gefährlichere Fabrt, als die durch dads 
„Eiſſerne Thor“ ift, bictet der größte Theil der Donau- 
fabrt zwifden Orfova und Drenfova dar. Der 
Strom hat hier eine wildere Kraft, die Falle find 
größer und haufiger, die Wirbel viel ausgedehnter. 
Auf dtefer Fahrt gefdah e8 vor zwei Jahren, da 
das Boot, weldjes die Paffagiere vom Dampfſchiff 
führte, umſchlug, und Alle in dem Strome ihren Lod 
fanden. Es war, erzählte man, ein grauer, regnerifder 
Tag; es ftitrmte nicht wenig, der Captain ftand am 
Steuer, das Boot war von Reiſenden angefiillt; es 
war fein leichtes Manöver, diefeds zwiſchen den tm 
luge ringsum hervorragenden Klippen durchzuſteuern; 
ein Haufe von Bauern ging auf dem Lande und 309 
e8 Durd die ftarfen Wirbel, während der Sturm ben 
Schaum vom Fluffe viele Elen emporhob. Der 
Capitain rief den Bauern zu, Langfamer gu ziehen, 
aber fie hirten thn nidt, Sturm und Strom itber- 
tiubten feine Stimme; er wiederholte das Commando, 
fie migverftanden ihn, zogen nod) ſchneller, und tn 
demſelben Augenblide ſtieß das Boot gegen eine Klippe, 
es ſchlug um, feine Rettung war miglid. Wert von 
der Stelle, wo dad Unglück geſchah, fand man einige 
ber Leiden, unter andern die eines jungen Englanders. 
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Seine Verwandten haben ihm didt am Fluffe, wo 
man feine Leidje fand und wo er beerdigt wurde, cin 
Monument erridtet. 

Seit jener Zeit läßt die Dampfſchifffahrtsdirektion 
feinen ihrer Paffagieré hier die Reife auf Böten 
maden; man reitet oder fabrt. Cin vortrefflider 
Fahrweg ift in Arbett, und {don fo gut als vofl- 
endet*); an mebreren Stellen hat man die Rlippen 
fprengen laſſen, und wo der Grund los und fumpfig 
war, ibn gu befeftigen und auszufüllen gewußt. Dae 
gegen wird alles Gepid Tags vorher, ehe der Fremde 
abgeht, auf Böten fortgeführt, die von Pferden ge— 
zogen werden **). 

Früh Morgen’ am vierundzwanzigſten Mai hielt 
der Wagen vor dem Gafthofe und wir rollten fort. 
€8 war das herrlidfte Gommerwetter, ringsum ftand 


*) Der Weg ift unter dex Lettung des Grafen Sze henvyi 
und des Sugenieur-Directors Vaſarhely entftanden. 

**) Das eijerne Dampfſchiff Stephan, das jept zwiſchen 
Wien und Ling geht, hatte, viergehn Tage bevor wir diefen 
Weg paffirten, verfucht, mit dem Ctrome bis Orfova hinab 
gu gehen; es war aud) gegliidt. Dagegen war die Rückfahrt 
langjam geweſen, der Kraft der Maſchine ungeadhtet, und bet 
Ishlas ward man gendthigt, vierzehn Pferde vorfpannen 
gu laffen, da Strom und Wirbel madtiger waren, als die 
Dampffraft. Cin neues, griperes Dampfſchiff, ich erinnere 
mich nicht mit wie groper Kraft, ift jet in Arbeit, und mit 
diefem, hofft die Donau- Compagnie, wird man gegen den 
Strom, auf diefem reifendften Theile von Enropa’s größtem 
und reißendſtem Fluſſe, hinaufgehen können. 
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Alles grün und itppig. Auf ferbifder Seite erhoben 
ſich Felſen mit Striudern und Laubhölzern, auf öſter— 
reichiſcher Seite, wo wir fubren, ſchien Wes ein 
groger Garten mit immer wedjfelnden Bartieen 3u 
ſein; bald waren un die Berge gang nahe, bald 
traten fie zuriid, um waldige Thiler zu umfdliegen. 
— Mie guvor habe ich fo viele Sdhmetterlinge gefehen, 
al8 an diefem Morgen; fie waren alle weif und itber 
taufend Baume fo mit ihnen bededt, daß man blithende 
Obſtbäume zu fehen glawbte. Hier kann man mit 
Sean Paul ſprechen: „Schmetterlinge find fliegende 
Blumen.“ Die Peitſche des Poftillons fnallte nad 
allen Seiten, und die Sdymetterlinge flogen in die 
Luft, wie Sdneefloden zur Winterzeit. 

Pier auf dbiefer Strede der Militärgrenze wohnen 
waladhifde Bauern. Wir famen durd) einige ihrer 
ſehr malerifden Dirfer. -Die Lehmwände zeigten 
grofe Riffes Papier war über die Lider geflebt, die 
alg Fenſter dienen follten. Cine Art Pforte von 
Baumrinde, an einige Pfähle gebunden, bildete den 
Eingang gu cinem Hof, der gewöhnlich von Schweinen 
und einer unglaubliden Menge faft nadender Kinder 
wimmelte, die fid) unter einanber wälzten; felbft 
Mädchen von neun bid zehn Jahren zeigten fid) hier 
ginglid) ohne Rleider; ringsumher ftanden pradtige 
Bäume, befonders Kaftanten, duftend und grog. Die 
cingelnen, fahrenden Bauern, denen wir begegneten, . 
ftanden aufredt in ihren Wagen und jagten einber, 
mie Die alter Römer auf der Rennbahn. 


74 Eines Dichters Bazar. 


Die Gegend erhielt immer mehr einen romanti- 
ſchen Charafter; fie itbertrifft die Rheingegend an 
Schönheit. Bei Plavifovicza, wo fic) der Pag 
Kazan befindet, fließt die Donau gwifden (othredten 
Klippen; rer Weg ift hier durch die Felfen gefprengt; 
wie eine glatt abgepugte Dede hängen die Klippen- 
maffen bem Retfenden über dem Ropfe. Auf einer 
langen Strede findet man bier eine grofe Hable neben 
Der andern; eine derfelben erftredt fid) fo weit, daf 
man, wie man mir ergiblte, anderthalb Stunden ge- 
braucht, um ſie zu durchwandern, und dann tritt man 
hinaus in ein Thal auf der andern Seite des Berges. 
Um bekannteſten iſt hier die ſogenannte Bete ranis- 
höhle. Wir madten vor diefer Halt, der Cingang 
war zu erbliden. Der ganze Fels ift mit Sträuchern 
und Sdjlingpflangen bewachſen; zwiſchen Heden führt 
ein Heiner Bfad hinauf; er ‘war ftctl und auf dem- 
felberi agen viele loſe Stetne, aber wir Hatten ja 
die griinen Zweige, um uns feftzubalten und leidt 
gelangten wir die wenigen Klaftern ither den Fabr- 
weg bis zum Eingange hinauf, der fiir etnen erwad)- 
ſenen Menſchen bequem und grog genug war. Drin⸗ 
nen mute man fid) einige Schritte lang etwas bücken, 
aber bald erweiterte fid) dte Felfenmand wieder zu 
einer recht bedeutenden, aber dunfeln Rammer; von 
viefer trat man in eine ungeheure Höhle, wo das 
Licht durd) etne groge Oeffnung herabftrimte, deren 
oberfter Rand mit Striudern und langen herab⸗ 
hängenden Schlingpflangen bewadfen war, die einen 
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Hlithenden Rahmen um die blaue Luft bildeten. Die 
Dede formte fic) übrigens, al8 wären e8 verfteinerte 
Wolfen, der Fugboden, den wir betraten, war un- 
eben und feucht; hie und da lagen groge herabgeſtürzte 
Steine, und in einem Winkel Kohlen und halbver- 
brannte Zweige, von den Fenern der zulegt hier ge- 
ywefenen Hirten oder RBigeuner, die ihre Mahlzeit 
gehalten atten; einzelne Waffertropfen fielen ein- 
förmig plätſchernd auf dite Erde. 

Die Höhle befteht aus unendlich vielen Abthei- 
Lungen; wit gingen nad) einer der nächſten, id) war 
voraus und blieb plötzlich ftehen bet dem itberrafden: 
Den Anblid, der fid) darbot. Mitten auf dem Fuge 
boden war ein grofes Feuer angeziindet, ein Reffel 
fodjte darüber, ring8um lagen und ftanden weifge- 
‘fletdete Manner und Weiber mit mulattenfarbigen 
Gefidtern und angen, ſchwarzen Haaren. Schnell 
mie Ragen fprangen zwei junge Burden anf mid) 
gu, ftredten bittend ihre Hande ans und redeten mid) 
im einer mir unverſtändlichen Sprade an. Es war eine 
game Zigeunerfamilie. Gie waren Alle fo lebbhaft, 
fo beweglid) und defto mehr abftedyend gegen zwei Alte, 
die am Feuer ſaßen; ihr lange’ ftruppiges Haar hing 
um ihre higliden Gefidter herab, und ihre Keidung, 
wie die Weife, in der fie lagen, machte, Dak ich nicht 
recht wußte, ob es Mtinner oder Weiber waren. Unfere 
Gejelljdaft gab Jedem der jungen Burfdjen eine 
Kleinigkeit; eines der Kinder erbielt von mir eine 
Heine Gilbermiinge und fogleid) ſprang ein altered 
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Miidden hergu, ergriff meine Hand, 30g mid) hin zum 
Feuer, blidte in die Hand, neigte fic) darauf dret Mal 
gerade zur Erde und prophegeite, aber ich verftand 
fein Wort davon. Nac) der Ueberfegung, dite mir 
ein junger Herr aus Bulareft fpiter von dem, was 
.er aufgefagt hatte, gab, fdjien die Prophezeiung mehr 
auf einen reichen Englinder, al8 auf einen däniſchen 
Dichter berednet. „Dein Silber fo Gold werden,” 
hatte fie gefagt, ,und Dein Vermigen Jahr fiir Jahr 
wachſen.“ Wuf meme Frage, ob mir das Mädchen 
nichts Böſes prophezeit, fagte ex mir, fie habe gefagt: 
„Ich würde die wenigfie Freude an meinen Töchtern 
erleben!” Und darin hatte fie das Redhte getroffen, 
was den Didjter anlangte, denn „Agnete“ und 

„das Maurenmidden”. atten mit nur wenig 
Freude gemacht. 

Meiner übrigen Geſellſchaft wurde auch prophezeit, 
aber ich ſoll von Allen der Glücklichſte geweſen ſein. 

Auf ſerbiſcher Seite iſt auf dieſer ganzen Strecke 
längs der Donau in der Felſenwand etn antiker, aus⸗ 
gehauener Weg, der unter der Herrſchaft der Römer 
entſtanden iſt. Wir fahen an jener Seite des Stroms 
die ſogenannte „Trajanstafel“, ſie beſteht aus 
einem glatten Felſen mit Inſchriften, zur Erinnerung 
an Trajan's erſten Feldzug in Dacien. 

Sputer am Tage erreichten wir das Dorf Tiſſo⸗ 
wicza, wo wir in einem ärmlichen Wirthshauſe unſer 
Frühſtück genießen ſollten. Der Wirth war nicht 
davon unterrichtet, daß heute Dampfſchiff⸗Paſſagiere 


Pod 
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eintreffen wiirden, wir famen ihm ganz unerwartet 
und er mußte in Gile auf alle jungen Hühner der 
Stadt Jagd machen. Die unterfte Etage des Hauſes 
beftand aus zwei ftetnernen Kellern, über diejen ſchwebte 


‘in des Haufes ganzer Linge ein höchſt zerbrechlicher, 


hölzerner Altan, von dem, man tn eine Hausflur trat, 
wo der Schornſtein ftand und die Speiſen bereitet 
wurden; an jeder Geitc war eine düſtere, unheimliche 
Kammer. Wir zogen daher Alle die frete Natur vor 
und lagerten uns unter hohen, ſchattenreichen Raftanien. 
Die Meiften von uns waren nod) quarantainefranf, 
id) befonders fühlte mid) leidend. 

Nad dem Aufenthalte von ein paar Stunden 
rollten wir wieder fort, beſtändig tings der Donan. 
Wir famen an den Ruinen von dret grogen Thiirmen 
aus rimifder Rett vorbet, dicht am Strome gebant 
und jebt zu Wadthiujern cingeridtet; eine Balfen- 
briide fiihrte bom Wege zu ihnen hinaus; bewaffnete 
Grenzſoldaten fagen dort und fpielten Rarte oder 
vitten auf bem Balfengelinder. Faft der ganze Weg 
Sier ift etne Wee von prictigen Wallnugbiumen; 
während unferer Fahrt riffen wir die duftenden Blätter 
ab und mit einem Zweig al Fider ſchirmten wir 
un8 gegen die brennende Gonne, wenn die grofen 
Baume uns feinen Sdatten gewährten. Weld)’ eine 
Hike. Wir verſchmachteten faft vor Durft. Der ge- 
babnte Weg hirte auf, er wurde hier fo ſchmal, dak 
das eine Rad gerade dic Felfenwand beriihrte und 
das andere einen oder zwei Roll vom Abhange gegen 


78 Eines Dichters Bazar. 


den braufenden Flug gu entfernt war. Wir fubren , 


im Schritt, aber zulegt jah e8 uns dod) yu gefabrlid 
aus; wir mußten ausfteigen, und dies gefdah, indenr 
wir inten vom Wagen herunterfroden, denn an der 
Seiten war fein Plag, um Fug gu fafjen, — plötzlich 
hirte der Weg ganz auf. Cine Menge Arbeiter waren 
damit befdhiaftigt, ihn gu erwettern und zu ebnen, fie 
mauerten eine Grundlage; vor uns war cin Wbhang 
faft zwei Glen fenkrecht hinab. Die Leute fagten, 
fie wiren bon Niemand unterridtet, Dag heute Reifende 
fommen wiirden, wir müßten alſo halten, bis fie cine 
Rutſchbahn zurecht gemadt hatten, einen Weg fonnte 
man e8 nidjt nennen. GStangen und Baumzweige 
wurden bon der Hohe, wo wir waren, ſchräg hinunter- 
gelegt, die Bferde ausgefpannt und die Wagen fubren 
nun hinab; an dem etnen zerbrach die Deichfel. 

Gin neues Ungemad, weldes unangenchme Folgen 
hatte haben können, ftand bevor; der unter Trajan 
auf ferbifder Seite in die Felfen gehauene Weg ift 
jest nicht in dem Buftande, um benugt werden 3x 
finnen. Die Gerbier muften daher, unter mtlitiris 
{cher Aufficht, ihre Schiffe an der Militärgrenze giehen; 
jede Beriihrung diefer Leute oder des langen Taues, 
womit fie das Schiff Yeraufziehen, hat gur Folge, 
daß man unter Contumaz fommt. Wir fahen nun 
gegen hundert ferbifde Bauern vor un8, die unter 
einem eintinigen Laut ein fehr groges Flußſchiff vex 
Strom hinauf zogen; e8 ging nur langjam gcgen die 
ftarten Strimungen; wir mußten im Sdritt fahren, 
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denn nirgends war der Weg breit genug, um an ihnen 
vorbei kommen zu können. Alle Quarantainequalen 
waren uns noch im Blute. In dieſem Augenblicke 
kannte ich kein fürchterlicheres Gebot, als: Kehre wieder 
um zur Quarantaine! — Schritt vor Schritt fuhren 
wir, hielten dann ſtill, fuhren wieder Schritt vor 
Schritt, um wieder zu halten! Ich hatte ein Gefühl, 
als ob ich mit bleiernen Gewichten an den Beinen 
die Welt durchwandern ſollte. 

Endlich gelangten wir an eine Stelle, wo der 
Weg ein wenig breiter wurde, und die Soldaten, welche 
die Serbier bewachten, meinten, wir könnten vorbet- 
ſchlüpfen. Unſern Pferden wurden die Schwänze auſ⸗ 
gebunden, damit ſie nicht, mit ihnen um ſich ſchlagend, 
mit dem Tau in Berührung kämen, unſer Gepäck, 
ſelbſt die Ledergardinen an den Wagen zogen wir zu 
uns herein. Die armen ſerbiſchen Bauern ſtellten ſich 
an den äußerſten Rand des Flußufers, und doch waren 
wir kaum eine halbe Elle von ihnen entfernt; darauf 
fuhren wir vorſichtig und langſam an der ganzen 
Reihe von gewiß hundert Menſchen vorbei. Wenn 
nur der Peitſchenriemen den Zipfel vom Gewande 
des Ginen berithrt hatte, wire Rückkehr in die 
Ouarantaine zu Orfova unfer Loos gewejen. 

O, wie athmeten wir leicht, wie trieh der Kutſcher 
feine Pferde an, al8 wir vorbet waren! Es ging tm 
Galopp durch Waldungen, über kleine BVertiefungen 
und an rieſelnden Quellen vorbei; die grünen Zweige 
ſchlugen uns um den Kopf. Ueber Gebüſch und Fluß 
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eriffnete fic) dic Ausſicht auf die’ Heine Stadt 
Drenkova, wo das Dampfſchiff Galathea uns 
erwartete. 

Vor dem Jahre 1836 war Drenkova nur ein 
Wachthaus, durch die Donau⸗Dampfſchifffahrt wird 
es bald eine kleine Stadt werden; hier ſtanden mehrere 
recht anſehnliche Gebäude, eins ven dieſen war ein 
Wirthshaus. Ungefähr eine Tagereiſe von hier midft 
ver berithmte Wein , Schiller”, ich leerte von dieſem 
ein Glas gu Ehren feines Namensvetters; der geiftige 
‘Wein, den er uns gefdentt, vertrigt e8, in alle Lander 
der Welt verfendet gu werden, und er fann nur begei- 
‘ftern nidt beraufden. 

Mit Bubel betraten wir das geräumige, ſchöne 
Dampfſchiff, das uns nach Ungarns Hauptftadt fithren 
follte, und freuten un der vielen Bequemlichfeiten, 
die es dDarbot; aber „Keiner fennt fein Schickſal!“ 
Mit diejem Mefrain fonnten wir unfere Tagercife 
befdliefen. In Pefth wird viermal jährlich cin be 
deutender Jahrmarkt gehalten; Leute aus den ents 
fernteften Gegenden des Landes ſtrömen dann yur 
‘Stadt, und befonders werden die Dampfſchiffe benutzt, 
ja itberfillt, und wir wollten gerade gwet Tage vor 
dem grofen St. Medardusmartte in Pefth etutreffen. 
Der Wirth prophezeite uns eine höchſt beſchwerliche 
Reife, aber wir glaubten ihm nicht und meinten, et 
wolle uns verleiten, bis zur nächſten Dampfſchifffahrt 
bier zu botanifiren und während deffen jeden Abend 
bei ihm Shiller s Gefundheit im Schiller zu trinten. 
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Bei Sonnenuntergang ſpazierte id) allein in dad 
mabe gelegene Gehölz; aud) hier traf id) ZBigeuner, 
fie fatten Feuer angemadt und lagerten ring8um.. 
Als id) wieder aus dem Gehölz fam, ftand gwifden 
den Büſchen ein hübſcher Bauerknabe; er grüßte mid 
anf Deutid: ,Guten Abend!“ Bd) fragte ihn, ob died 
feine Mtutterfpracye fet, die er rebe? Er verneinte es 
and er erzählte, dag er gewöhnlich walachifch fpredie, 
aber in der Schule Deutſch gelernt habe. Sein Anzug 
war fehr Dditrftig, aber Wes retnlid, das Haar glatt 
gefammt, freundlid) ftrablte fein Auge; e8 lag in diefem 
Geſicht ctwas fo Kluges und- Gutes, wie id) e8 nur 
bei wenigen Rindern gefunden habe. Ich fragte ibn, 
ob er Soldat werden wollthpund er antwortete: ,, Sa, - 
Das miiffen wir hier Wie, aber id) fann aud) OCfficier 
werden, und daber will ich Alles lernen, was id) nur 
{ernen fann!“ Es lag etwas fo Unfduldiges in feinem 
ganzen Benehmen, etwas fo Edles, dak id, wenn id 
reid) gewejenewire, mid) diefes Rnaben angenommen 
haben würde. 

Sd fagte thm, er müſſe Offtcier werden, und 
wiirde e8 aud) gewig, wenn er nur rect etfrig dar⸗ 
nad) ftrebte und dem guten Gott vertraute. 

Auf meine Frage, ob er Dänemark fenne, befann 
ex fid) ein Wenig und antwortete dann: , Sd glaube, 
28 ift weit bon hier — bet Hamburg!” — 

Ihm fonnte ich fein Wlmofen geben, er fchien mir 
gu edel, um ein ſolches anzunehmen, deshalb bat id 


ihn, mir etnige Blumen zu pflitden; er ſprang fort 
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und bradte mir bald einen hübſchen Straug, id) nahm 
ibn und fagte: ,Diefe Blumen faufe td) Dir ab!” 
Und jo erbielt er die Bezahlung, er errithete und 
dantte artig. | 

Gr erziblte mir, dag er Adam Marco heife. 
Ich nahm meine Rarte aus der Tafdje, gab fie ihm 
und fagte: ,Wenn Du einmal Officier wirft und 
dann vielleicht nad) Dänemark fommft, jo frage nad 
mir, und id) werde mid) über Dein Glück frenent 
Sei fleifig und vertraue auf Gott, wer weif was 
gefdehen kann!“ Ich dritdte ihm dite Hand; — er 
ftand lange und fah nad) dem Schiffe, in das id) ftieg. 

Mite Hat bet der -erften Begegnung ein fremder 
Knabe mid) jo angeſprochen, als diefer. Gein edles 
Weſen, fein fluges, unfduldiges Gefidht waren vas 
befte Adel8patent. Er mug Officier werden! Und 
id) gebe mein Scherflein dazu — freilid) von der 
Hand des Bufalls getragen — indem id) mid) bier 
an jede edle, reicje Ungarin wende, die möglicherweiſe 
diefes Buch left und den ,Smprovifator” oper 
»Geiger” in freundlidem Andenken hat; der Dichter 
bittet fie, er bittet, wenn er, ihm unbewuft; einen | 
reidjen Freund in Ungarn oder der Walachei haben 
follte: ,Denfe an Adam Marco bet Drentova 
und Hilf Deinem Heinen Landsmann fort, wenn er 
es verdient!” — 
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XII. 
Donaufahrt von Drenkova bis Semlin. 


Es war Morgen; ſchon Lange ging das Schiff in 
voller Fahrt. Wir hatten Drenfova aus dem Ges 
ſichte verloren; waldige Felfen erhoben fic gu beiden 
Seiten des Fluſſes, eine Reihe Wolken hing wie eine 
ſchwebende Briide zwifden den Felfen, wir fubren 
gerade darunter; fie zitterte dabei. Leben Oberon 
und Titania nod, dann glaube it gewif, daß die 
Glfen fiir fie in letzter Nacht dtefe Brücke gezimmert 
haben. Plötzlich verwandelte fie fic) in eine ballon- 
firmige Wolfe, als der Rauch vom Dampfſchiff fid- 
mit ihr vermiſchte. Die Gegend war malerifd ſchön. 
Mitten in der Donan fteht eine Klippe, wie ein 
Rhinoceroshorn geformt, fie heißt Babeley. Das 
Wort fann türkiſch, ferbifdy und ſlaviſch fein. Auf 
Serbiſch bedeutet es: „Sei fill, Alter!“ — Auf’ 
Türkiſch: ,Der Vater der Klippen!“ — Auf Slavifd: 
Serene e8, Alter!“ — Und dtefe lebte Erklärung 
fttmmt mit der Volksſage iiberetn, die fid) an dieſe 
Klippe knüpft: ein eiferſüchtiger Ehemann foll feine 
Frau hier ausgefept haben, mitten in dem ftarfer 
Strome. Dic Klippe ift gerade fo groß, daß Einer 
rect bequem ftehen und, wenn cr dagu aufgelegt ift, 
hier einen ſehr hübſchen Proſpekt aufnelmen fann, 
Denn auf ferbifder Seite liegt auf dem Felfen, der 
. fic) ſenkrecht vom Flufje erbebt, fid) an die dunfeln 
Waldpartien ftiigend, die Bergfeftung Gobulazza, 

6* 
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pon der etn Theil aus rimifder Beit ftammt. Hundert 
Sabre friiher war fie ein Raubſchloß; wilder Gefang 
und Bedherflang tinten bei Nacht drinnen, während 
die Donan’ ihre Wogen gegen die einfame Klippe 
Babekey rollte, die dann fiir manchen armen Ge- 
fangenen im Raubfdlofje ein Lebensziel wurde. Bald 
pafficten wir Mtoldava, berühmt durch feine Rupfer- 
gruben, darauf den Flecken Baftafd mit feinem kleinen, 
ärmlichen Rlofter. An jedem Orte famen Paffagiere 
an Bord; Eimer aus dem letzten Anhaltepunft mar 
ein ältlicher Herr, der ein Petſchaftſtecher oder ein 
Sammler zu fein ſchien, er trug fein Schild vor dem 
Leibe; über etn Dugend großer und fleiner Petſchafte 
hingen an der Uhr. Er war eine lebendige Donau- 
farte; ihm verdanke id) die dreifache Erklärung ded. 
Namens Babefey. Der Name der Heinen Stadt 
O-Palanta, der wir uns niherten, fommt, wie er 
fagte, bon einem flavifden Wort, weldjes ctne Ver⸗ 
ſchanzung von Pfählen bedentet, und er meinte, dak 
in römiſcher Beit die Befeftigung hier fo gewefen 
wire. Unſer einziger Paffagier aus diefer Stadt war 
eine Dame, die tn dem Augenblide, als das Schiff 
anlegte und ein Trager mit ihrem Roffer an Bord 
{prang, vief: , Mein, nein! Ich gehe gu Lande!” Und 
fie lief, wie cin vergweifelndes Sdjaaf dem Wolf nade 
lauft, der ihr Sunges entfithrt, dem grofen, wobhlbes 
ſchlagenen Roffer nad; fie war auf dem BVerdede; in 
demfelben Augenblide faufte der Dampf aus’ dem 
BVentil, in ihrem Schrecken blieb fie ftehen, wo fie 
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ftand, thr gelbed Billet in der Hand haltend; -der 
Conducteur nahm e8 thr und wir fegelten; „ja, aber 
id) will Iteber gu Lande!” fagte Madame. Es war 
zum erſten Male in threm Leben, daw fie fid) in ein 
Dampfſchiff wagte, man hatte fie itberredet, e8 war 
nicht thr Einfall. Sle verſicherte, dag fie die Nacht 
vorher nicht geſchlafen habe, wegen des Gedankens 
an dieſe Schifffahrt; ſie wollte ſehr weit, hinauf zur 
Stadt Yukavar, volle zwei Tagereiſen; indeſſen 
hatte fie nur bis Gemlin einen Platz genommen, 
um 3u probiren, ob fie nicht in die Luft gefprengt 
wiirde. Dic Frau war eine gute Wirthin, fie wollte 
nicht auf einmal die ganze Reiſe begahlen, nein, erft 
wollte fie fchen, ob fie lebendig über die halbe fomme! 
— Gic hatte fo fdyredlid) viele Unglitdsfille von 
Damypffdiffen und Dampfwagen gehirt, und „das 
find aud) ſchreckliche Erfindungen!” fagte fie, „wenn 
es nur nidt mit uns zerplagt!” und fie blidte dngft- 
lid) nad allen Seiten. — „Der Capitain follte etwas 
mehr unter der Küſte halten!” meinte fie, „daß man 
pod) an’8 Land fommen finnte, wenn das Schiff in 
die Luft gefprengt wiirde!“ Unfer folider Mann mit 
den’ Petfdhaften hielt ihr eine populäre Vorleſung über 
dic BVentile, aber fie fdhiittelte den Kopf und verftand 
fein Wort davon! — Ich wollte dieſe in eine noch 
popultrere ithertragen, und fie ſchien mid) zu ver⸗ 
ftehen, Denn bet jedem Gabe jagte fie „ja!“ 

„Denken Sie, Madame!” war meine Rede, „daß 
Gie einen Topf auf dem Feuer haben, in weldem ed. 


a 
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fehr ſtark fodjt, ein groper Dedel liegt darüber, als 
wire er feftgefdraubt, Dann fann der Topf von dem 
heigen Dampf darin zerſpringen; aber ift e8 ein leichter, 
loſer Deel, dann hebt er fic, der Dampf dringt 
heraus und der Lopf plagt nicht!, 

» Aber dag fid) Gott erbarme!” fagte Madame, 
„wenn Der Deel,” und fie zeigte auf das BVerded, 
„wenn nun der Dedcl hier ither der Dampfmafdine 
fid) hebt, fo fallen wir’ ja in die Donan!” Und fie 
ergriff ſchon ganz ängſtlich das Geltinder. 

Gegen Mittag paffirten wir die Stadt Rubin; 
ein majeftitifdes Gewitter ftand über ihr. Die Wolfen 
bildeten ein grogartiges und dunfles Alpenland, der 
Blig war der Felfenpfad, er fithrte in dem kühnſten 
Bidzad, es rollte droben, nicht als ob Lawinen fielen, 
nein, al8 ob die Berge felbft zuſammenſtürzten, dod) 
blieb e8 eben fo heiß; die Luft war drückend warm. 
Die arme Dame hatte e8 nod) heifer als wir; ihren 
grogen Shawl hatte fie ither fic) gufammengezogen, 
Daf fie weder fehen nod) Hiren tonnte. Go fa fie 
mit hodflopfendem Herzen und erwartete den grofen 
Luftfprung, den das Schiff machen wiirde! Ich ſchlug 
thr vor, it dic Damenkajüte hinah zu ftcigen, aber 
fie madjte mit der Hand cine verneinende Bewegung, 
{predjen fonnte fie nicht mehr. Raſch fubren wir 
gegen den Strom lings Serbiens unendliden Wäldern, 
deren Griin mid) gu ermüden begann; id) fühlte Sebn- 
ſucht nad) einer Partie von Attifa’s nadten Bergen, 
oder jelbft nad) einem Stiid Haide. Das Gewmitter 
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war vorbet, als wtr die türkiſche Feſtung Gemendria 
paffirten; fie bildet etn Dreied, tft mit Mauern be- 
feftigt und hat viele Thitrme, die meiften vieredig, 
eingelne rund, alle gletd) den Ringmauern verfallen ; 


es war nidjt denkbar, Dag dies eine Feftung der gegen- 


wärtigen Beit vorftellen follte; auf einem Thurm be- 
ftand bas Dad) nur aus loſen Latten, man ſah Gottes 
Himmel dagwifden. Zwei titrfifde Goldaten ſaßen 
in einem offenen Thurmloche auf einem Balfen und 
ftarrten uns an; andere Lebende erblidten wir nicht 
in dem ganzen fangen, baufilligen Gebiude. Die 
Stadt felbft war unbedentend, ein kleiner, hölzerner, 
weifgetiindter DMtinaret war ber ganze Schmuck. 
Diefe vriicende Luft, die Schlafrigkeit, die man fühlte 
— ja, e8 fah aus, al8 wenn die Feftung aus Ueber- 
Drug und Langeweile zufammenfalle. Die Wellen der 
Donau waren ganz gelh; auf dem Verde fagen Leute 
mit Regenſchirmen über fic) ausgefpannt und fdjltefen. 


Wes, was man anrithrte, war glithend heif. Mtadame 
tranf ein Glas Waffer nad) dem andern, fie nahm 


Rampbhertropfen auf Buder; id) bin überzeugt, fie wire 
ohnmächtig geworbden, hatte fie nur ficher fein können, 


daß nicht mittlermeile das Schiff in die Luft fpringen . 


würde. 


Die nächſte Stadt, welche wir paſſirten, war 


Panskova, eine Stadt, von der man erzählt, es 
fei in ihr Gitte, daß Junge und Alte, fclbft die Armen, 
ſich ſchminken. Wenn die dortigen Damen über einen 
Roman weinen, foll man alle wirlliden Thrinen 


- 
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zählen finnen, man fieht fie al8 rofenrothe Flede auf 
den wegen Blattern des Buchs! — 

Die Gonne ging unter, nod) war e8 ſchwül; der 
Neumond ftand leuctend iiber der Feftung Belgrad; 
auf deutſcher Seite bligte e8 ſtark. Einzelne Lichter 
bewegten fid) an dex Küſte; — wir ſchoſſen bet der 
brauſenden Gave vorbei, e8 war ganz dunfel; einige 
Minuten fpiter lagen wir ftill an der Küſte vor 
Semlin,- der erften öſterreichiſchen Stadt auf unferer 
rechten Geite; der Flug Gave bildet hier die Grenge 
gegen Gerbten, bon bier follten wir alfo die Mili—⸗ 
tirgrenge verlafjen und das cigentlide Ungarn durch— 
ſchneiden. Alle Dampfſchiffe bleiben zwei Nächte und 
einen Zag bet Semlin, wir hatten alſo gute Beit, 
der legten Stadt mit Minarets Lebewohl gu fagen- 
— Madame wollte mbdeffen die Nacht nidt auf vem 
Schiffe zubringen, fie hatte einen Berwandten in 
Semlin, bei ihm nahm fie thren Aufenthalt, ja fie 
blich gang weg; fie ging mit Gelegenheit 3u Lande 
wetter, 

Es war Morgen; Ales lag im Sonnenglan;! 
Die Gegend ift flac: zur Linfen eine Wieſe mit 
Wadhthiufern aus Balfen aufgefiihrt, damit die 
Wachen nidt fogletd) fortgefpiilt werden, wenn die 
Donau fteigt; gur Redten Gemlin, eine gewöhn⸗ 
lide Handelsftadt; gegen Often die Feftung Bel 
grad mit ihren weißen Minarets, dtefen eigenthiime 
lidften RBiigen in der Phyfiognomie des Orients. 
Die Feftung mit ihrer Moſchee liegt auf einem nie: 
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drigen Bergabhange und um diefe wieder die Stadt,. 
die fid) gegen Die Donau und Save hinab erftredt. 
und auf Der andern Gette von einem großen Eichen— 
wald umfdfoffen wird. Belgrad hat vierzehn 
Moſcheen; der redte Fliigel der Stadt wird yon den 
Tiirfen cingenommen, das Centrum und der linke 
Theil von den Serbiern. Am 25. Februar 1839 
erhiclten die Serbier eine frete BVerfaffung; die Türken 
haben jegt nur die Fejtung; der Paſcha ift dort als 
Commandant. — Im Schloßhofe wurde der edfe 
Gricdhe, der Dichter Rhigas, ſchrecklich hingerichtet, 
er, Griedenlands Beranger, und zwar, nad) grie- 
chiſchen Verhaltniffen, etn Sänger von nod) größerer 
Bedeutung als diefer. Nicht allein durch feine Ge- 
‘fange wedte er ded Volkes Fretheitsgefiihle, fonderw 
er wanbdte feine Mittel an, junge Griechen erziehen 
gu laffen; er ließ fie gu ſich nach Venedig fommen,. 
wo er als Kaufmann lebte, ließ fie unterridjten und 
erkennen, was ihr Baterland einft gewejen war. 
Griedenland war nocd türkiſch; Rhi gas wurde dew 
Türken ausgelicfert, die ihn hier tm Schloßhofe des 
Paſcha's bei lebendigem Leibe durchſägen lieBen. 630- 
Gerbier wurden 1815 an derfelben Gtelle leben 
gefpieBt. Alle hatten ſich auf das Berfprechen der 
Schonung ergeben; Einer diefer Ungliidliden ftarb 
erjt am fiebenten Tage. Die Donan war voll Leichen,, 
voll Gerbierleidjen; die Türken fonnten ſpottend die: 
ferbifdje Weife fingen; „Es ift ſchön am Fluffe zu: 
figen und feben feiner Fetnde zerbrodjene Wotker 
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“heitreiben!“ — Unten, wo dic Gave fic in die 
Donau ergieft, liegt ein verfallner Thurm Iteb oifee: 
niet ohne Furcht!“ Aus feinen Löchern wurden die 
Reiden der Hingeridteten in die Donau geworfen; 
in dieſem Thurme, in dem tiefften Gefingniffe, wo 
das Flußwaſſer hinetndringt, fap der edle Fürſt 
„Jeffram Obrenowitſch,“ Bruder des Fürſten Miloſch. 
Letzterer zwang in offener Schlacht den Paſcha, den 
Gefangenen auszuliefern. Die Erinnerungen, welche 
ſich an dieſe Stelle knüpfen, erweckten den Gedanken 
an den Waldteufel, der ſeine kräftigen Beine feſt um 
den Hals des Prinzen Agib ſchlang, wie das Märchen 
uns berichtet. Beim Anblick des düſtern, verfallenen 
Thurmes war es mir, als fühlte ich die feuchten 
Mauern mich drücken, wie die Beine des Waldteufels 
es mit dem Prinzen thaten! Welche Gräuel knüpften 
ſich an dieſe Scene, die nun tm ſchönſten Sonnen⸗ 
ſcheine, mit friſchen, grünen Bäumen, ſonnebeſtrahlten 
Minarets, Kuppeln und rothgedeckten Häuſern vor 
uns lag! 

Durch dieſen dunkeln Eichenhain, hinab zum 
Fluſſe Gave, entfloh der ſchwarze Georg, Serbiens 
erſter Befreier. Dieſer Hain, dieſer Flug waren die 
Umgebung einer tragiſchen Scene jenes Kampfes; in 
den Liedern des Volkes lebt ſie und wird leben. Der 

ſchwarze Georg flüchtete mit ſeinem alten Vater, 
dem Hirten Petroni; ſchon ſahen fie den Flug Save 
und Oeſterreichs Grenze, und der Vater wurde von 
bem ganzen Schmerz erfüllt, ſein Vaterland zu ver: 
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laſſen; er bat den Sohn, fic) lieber gu ergeben, damit 
fie auf vaterländiſchem Boden fterben tinnten, und 
Georg fhwantte zwiſchen findlidem Gehorfam -und 
Freiheitsgefühl; fdon war der Erftere im Siegen 
begriffen, al8 dad Gefdjret der Bosniaken und Türken 
Durd) den Wald. ertinte. Der Sohn wollte den 
Bater auf feine Sdhultern heben und mit ihm durch 
den Flug fdwimmen, aber der Greis wollte dads 
Land nicht verlaffen, woran fic) die Erinnerungen 
feined Lebens fniipften, und Lieber von den wilden 
Horden nicdergehauen werden! Da bat der Sohn um 
feinen Gegen, und der Greis gab ihm denfelben, 
Bffnete das Gewand von feiner blofen Bruft und 
— der Sohn ſchoß ihm feine Kugel durch vas Herz, 
warf Die Leidje in Die Gave und fdwamm felbft 
Durd den Flug. — Es war als erziblten mir die 
‘Wellen nod) davon und der dunfle Eichenwald nickte 
ernft und fagte; „Ja, fo ift es!“ — Bon dem vere 
‘fallenen Thurme, aus den offencn, ſchwarzen Lidhern, 
durch weldje dic eidjen der Serbier geworfen worden, 
‘flogen krächzende Vögel; fo umflatterten die Raub- 
vögel einen Ridtplag. a 
Bwifden der öſterreichiſchen Stadt Gemlin imd 
dem Fluffe Gave erftredt fic, gerade von Belgrad 
hinaus, eine Wieſe, auf welder wöchentlich ein Marit 
gebalten wird. Zwei Geltinder, nahe neben einander, 
trennen die Käufer von den Berfiufern. Auf der 
der langen, ſchmalen Bahn ſchreiten öſterreichiſche 
Wachen und Contumazbeamte mit ihren langen Stöcken 
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und geben Acht, dak feine Berithrung ftattfinde, daß 
Die türkiſchen Waaren unter Quarantaine fommer 
und das Geld vorher in Effig ausgewaſchen werde, 
ehe man es auf sftcrreidhifdher Seite annehme. Hier 
ift ein Rufzn, ein Gefticuliren gwifden den verſchie— 
denen eeu um fid) verſtändlich zu machen. Die 
Waaren werden ausgebreitet, umgefehrt und gewendet; 
Schweine, Pferde, kurz alles Vieh, wird in den Flug 
getrieben; von Ddiefem überſpült halt man es für an 
ftedungSfret; die Peitſche fnallt, e8 wird in’8 Horn 
geblajen; oft läuft ein Thier zwiſchen die Türken 
zurück und mug Pann wieder in das naffe Bad hinaus. 

Bwei griechiſche Priefter mit dunkelblauen Wämſern 
bis an die Knöchel, ganz fleinen Hiiten und grofen 
Bärten faulenzten den gangen Nachmittag unter der 
Pappeln an der Donau und blidten auf unfer Schiff. 
Gegen Abend famen die vornehmften Einwobhner der 
guten Stadt Gemlin an Bord, fie begriigten fid 
nad dem Range; Einige erbielten Schiffspfundgrüße, 
das waren dic Vornchmiten, Andere gnädige Quent⸗ 
chengriige, e8 mar närriſch anzuſehen. Bulegt glaubte 
id), id) fet gu Haufe. Wie die Menſchen fic) doch über⸗ 
all gleiden ! 

Ginen neuen Anbli€ gewährte hier die Lange 
Reihe der Flußſchiffe, jedes fal aus wie eine Noah— 
Arche, lang, fdmal und mit einem GHaufe, grog wie 
eine Straße. Wlle waren bunt angefiridhen; auf 
eincm ftand, an jeder Geite ber Thür, ein brennend 
rother Löwe, auf einem andern der graégriine Draden 
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nitt einer goldnen Rrone auf dem Kopfe, die meiften 
Uebrigen waren dagegen mit Heiligenbildern vergiert. 
Das Manöver, um gegen den Strom hinauf ju 
fahren, war folgendes: Auf bem Dade, da8 fich. itber 
dem ganzen Schiffe hin erftredte, gingen nicht weniger 
als einundzwanzig Männer, Einer-hinter dem Andern; 
ſie zogen an einem Tau, welches weit voraus an 
einem Anker mitten im Strom befeſtigt war; vorwärts 
ging es, aber im Schneckengang. I 

Ein Gewitter ſtand über Ungarns Ebene, der 
Regen ſtürzte herab auf die hinein wandernden Sem⸗ 
liner, ſowohl auf Nummer Eins im Range, wie auf 
Nummer Zwanzig; eine ſolche dumme Wolfe kennt 
kein Anſehen der Perſon, ſie waſcht Hohe und Nie⸗ 
drige! — 

Auf Regen folgt Sonnenſchein; Alles ſtrahlte in 
der untergehenden Sonne: die Wellen der Donau 
und der Save, die Minarets von Belgrad! — Hier 
ſagten Serbiens Dryaden mir ihr letztes Lebewohl! 
Hier hörte id) Nachts den letzten Ruf der Mina—⸗ 
retbewohner! Wenn id) morgen wieder auf’s Verde 
fomme, das wufte ich, zetgt Die Küſte nichts mebr, 
. was mid an ben Orient erinnert! Hier fab ich den 
letzten Mtinaret! 
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XIII. 
.Von Semlin bis Mehacs. 


Der Morgen-graute, nod lagen wir vor Semin. 
Die ganze Gegend war in einen dichten Rebel gebiillt, 
Der Schiffer wagte nidjt, den ſich friimmenden Flug 
hinanf gu fegeln. Es lüftete fid), der Nebel wurde 
burdfidtiger, das Schiff ward in Gang geſetzt, an 
gtiinen Wiefen und gelben Klippen vorbet. - Cine 
Menge neuer Paffagiere war Abends an Bord ge 
fommen, Ciner nad) bem Andern ftieg aus der Kajiite, 
Giner mit feiner Raffeetaffe,.cin Bweiter mit feinem 
Reifebud) oder einem Papier, auf weldem die Be- 
gebenheiten des Tags verewigt werden follten. Einige 
Beamten fiihrten die Converfation lateiniſch, daran 
merfte man, daß man jebt tn Ungarn war. Gin 
geiftlider Herr, welder hirte, dag id) cin Dine fei, 
begann mit mir eine Untcrredung iiber Tycho Brake, 
Sdhumader und H. C. Oerfted.. Der Mann 
hatte viele Beredfamfeit, war gereift und wufte vor 
Alem gut Befdetd; er war Aftronom, fein Mame 
Wartan Yofephi. Es liegt etwas mwunderbar 
Wobhlthuendes darin, fern von feinem Vaterlande diefed 
oder einen Der bedentenden Namen, die einen Glanj 
darüber verbreiten, mit Bewunderung und Liebe 
nennen zu hören, die unfidjtbaren, geiftigen Fäden, 
die uns an den hetmathliden Boden knüpfen, werden 
auf munderbare Werle berührt, man wird froh und 
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wehmiithig. Der Fremde fprad fic) befonders über 
Oerfted aus, und die warmen Worte Hangen meinen 
Ohren wie Mtufif; die itppige, gritne Wiefe lag fo 
fommerlids däniſch vor mir. 

Durd) Ohren und Augen wurde meinen Herzen 
vom Baterlande erzählt. Vor un lag Carlowig. 
mit der Rirde Mariafried, die aus der Ferne an 
das Rofenburger Schloß erinnerte; id) fannte diefe 
Thitrme und Syigken, id) fannte dtefe Felder, dieſes 
Grün; während der folgenden Tagercifen wurde es 
mir zur Gewißheit, dag Ungarn, wenigftens die 
-Donaugegenden, ganz den däniſchen Charafter habe. 
Folgt man der Landftrage gwijden Carlowibk und 
Peterwardein, fo ift die Stree zwiſchen diefen 
beiden Stidten nur cin Spaziergang, dagegen ift fie 
auf dem Fluffe eine Heine Retfe, indem die Donan 
hier eine ihrer bedeutendften Krümmungen madt. 

Peterwardetn, Oeſterreichs ſtärkſte Feftung, 
fieht nicht grogartig aus, hat nidts von dem Impo— 
fanten, das Ehrenbreitftein darbietet. Auf unferer 
Fahrt den Flug hinauf zetgte fie fid) wie eine Feſtung 
in einem fladen Lande; die Außenwerke ſchienen auf⸗ 
gemauerte Lerraffen, Cine höher als die Andere, hinter 
welden lange, caferncnartige Gebiiude lagen. Erſt 
al mir auf Die entgegengefegte Seite der Feftung, 
gegen den Flecken Neuſatz*) gu, gelangten, bot fie 

*) 1738 war Neujag ein Vifcherdorf, jetzt ijt es eine 
recht anfebnlide Stadt. Zwiſchen Neuſatz und Peterwardein 
ift bie erfte Donaubriide; e3 ijt eine Ponton-Brücke. 
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einen großartigen und maleriſchen Anblick dar, der 
Grund war Felſen; hier erhob ſie ſich auf großen 
Granitmaffen. 

Alle Bewohner von Neuſatz waren auf der 
Straße unter den grünen Bäumen verſammelt, um 
das Dampfſchiff zu ſehen. Drei große Haufen Güter 
und Gepäck lagen am Ufer, die Leute nahmen Ab⸗ 
ſchied und küßten ſich und die Mutter band der Tochter, 
welche fort ſollte, den Mantel etwas feſter; der Ca⸗ 
valier hielt den Sonnenſchirm, während zwei Damen 
ſich umarmten; eine bedeutende Geſellſchaft ſtieg an 
Bord. 

Pie Fahrt ging zwiſchen niedrigen, grünen frucht— 
baren Bergen hin. Wir begegneten zwei überfüllten 
Böten, in jedem waren über hundert Menſchen; ſie 
kamen, ſagte man, von einem Wallfahrtsorte, ſingend 
und jubelnd. Es geſchieht nicht ſelten an dunkeln 
Abenden und im Unwetter, daß ähnliche Böte verun⸗ 
glücken. Während wir noch davon ſprachen, rollte, 
wie Lawinen, ein Gewitter zwiſchen den Bergen; es 
kam ein Regenſchauer. Die Donau wogte, als ob 
ihre Niren verdrießlich geworden wären, weil fie die 
Frommen tragen ſollten, die von der Wallfahrt kamen. 
Wir ſchoſſen in raſcher Fahrt weiter. Zur Linken 
gudte zwiſchen dem Grünen eine Heine Stadt nach 
der andern hervor; ganze fleine ſcwimmende Colonien 
Lagen auf der Donau, jedes Haus ift eine Wafers 
miihle, dic Rider gingen, Müllergeſellen, Einer auf 
dem Riiden bes Andern, ftanden an der offenen Lule, 
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um unſer Schiff und die Fremden darauf zu ſehen. 
Hier begann eine Eulenſpiegelluſtigkeit und wurde 
bis Peſth hinauf fortgeſetzt. Die Ungarn pflegen 
bei jeder Waſſermühle, an der ſie vorbeikommen, ihren 
Hut unter den Arm zu nehmen und mit der andern 
Hand in demſelben rundzumahlen, welches fo viel be- 
deuten fol, dak die Müller fiir ihren eigenen Hut 
mablen, wa wir ftehlen nennen; bier und tiberall 
wurde e8 verftanden und beantwortet, mie der felige 
Culen{piegel e8 beantwortet haben wiirde. Sie fehrten 
uns den Riiden zu, entblößten einen Theil ded 
Körpers, welden zu nennen fic) nidjt ſchicken würde, 
ftedten etnen grogen Reisbefen zwiſchen den Beinen 
Durd) und bewegten ihn wie einen Fuchsſchwanz bin 
und her; es machte immer daffelbe Gliid. 

Cine furze Beit lagen wir vor Illok, einer alten 
Stadt, die von cinem dict mit Heinen Gehölz bewachſenen 
Felſen faft verborgen wird. Die Feftung ijt gänzlich 
zerſtört; das Franziskanerkloſter oben iſt groß und 
maleriſch; es mar das bedeutendſte Gebäude, Das wir 
noch während unſerer Donaufahrt geſehen. Ein neues 
Schloß für die fürſtliche Familie Odescalchi war 
im Bau begriffen. 

Welche ſchöne, maleriſche Natur! Wenn nach wenigen 
Jahren bie Donau, gleich dem Rhein, ihre Bilder⸗ 
panoramen erhält, dann wird Illok eine der Partien 
werden, wo der Beſchauer zwiſchen dem Gebüſch um: 
hergehen zu können wünſcht, hinauf unter die mit 


Epheu geſchmückten Mauern des Rlofters Aber er 
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fommt nicht dorthin, er hat nur bie Ausſicht; mehr 
erhielten wir indefjen aud) in Der Wirklichkeit nicht, wis 
blieben Wie am Bord und fegelten weiter. 

Beim Sonnenuntergange erreidten wir Y) ufovar; 
hier und bet Nadt in Borova famen neue Paffagiere 
an Bord, die Meiften aber in der Morgenftunde, alé 
wir bor Dalja lagen. Bon allen Gegenden ftrimten 
Die Leute zu dem grofen Medardus-Marfte; jede 
Schlafftelle deS Fahrzeuges war eingenommen und 
nod) atten wir dret Tagereiſen, ehe wir das Riel 
erreidjten, vorher follten wir nod) Apatin, Dtohacs, 
Baja, Tolna, Paks, Földvar und Erscény 
paffiren, fieben Städte, bet deren jeder wir neue ; 
Gäſte erwarten fonnten. 

Bei Erdöd, hod) auf dem Felfen liegt eine Ruine, 
eben fo malerifd) al8 die Gage, welche fid) an fie | 
knüpft, eigenthitmlid) tft.*) Gin Bunker des Hanfed | 
Erdöd erhob die Hand gegen feinen Vater, ſchlug 
ibn in's Geficht und der Greis verfludte den Sohn. 
Cin flammendrothes Beiden, wie bet Rain, zeigte | 
jid) auf des Sohnes Stirn, e8 brannte, e8 trieb ihn J 
fort, hinauf mad) dem falten Norden, durch Sitmpfe FF 
und Wilder, ither Berge und Meere, zu Cis und # 
Schnee; Alles wandte fid) von ihm ab, wohin er fam FF 
Das Zeiden brannte und brannte, er mendete ſich 




















*) Ich gebe die Cage, wie ich fie mündlich am Orte hörte; 
etwas anders lautet fie in Mednyanßky's „Erzählungen, 
Sagen und Legenden aus Ungarn's Vorzeit.“ 
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gegen Süden zu den muntern, [ebhaften Leuten, aber 
fie fürchteten Rain, und and) fie wandten fid) von 
ihm ab; da fam Verzweiflung in fein Herz; cr wufte 
nidjt wo er war. — — Cin Flug braufte unter dem 
Abhange, wo er ftand, dort lag eine Mitterburg, bez 
jtrablt pon der unterfinfenden Gonne — er fannte 
ihre Thürme, ihre Spigen und den Gres, der, 
geftiigt auf feinen alten Siiger, über die Zugbrücke 
ging; er fiel bem Greid gu Füßen, — und unter 
bem Gegen de8 Vaters verfdwand das brennende 
Zeichen. 

Unſere letzten Gäſte waren höchſt eigenthümliche, 
echt ungariſche Landjunker, Alle in bunten Jacken aus 
hellrothem oder hellblauem geſtreiften Linnen. Alle 
gingen in bloßem Halſe und mit einem großen Barte, 
das ſollte wohl Unſchuld und Kraft vorſtellen; ſie 
trugen Mützen mit den ungariſchen Nationalfarben, 
grün, gelb und roth, der eine kleine dreieckige Lappen 
war an den andern genäht. Alle hatten Schnurrbärte, 
die ſich auf jeder Seite wie das Horn eines kleinen 
Einhorns endigten. Mit dieſer Zierde zeichnete ſich 
beſonders ein junger Jude aus; er trug ſie ſo klein, 
daß fie wie drei tüchtige, mit Pomade zufammenge- 
klebte Haare erſchienen; man ſah, daß er bei der 
Familie und bei ſich ſelbſt für einen ausgemachten 
Cavalier galt, er war ein echter, ungariſcher Pfla⸗ 
ſtertreter. 

Später am Nachmittage erreichten wir Mtohacs, 


wo wir bis zum nächſten Morgen bleiben ſollten. 
7* 
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Dic Ebene vor dicfer Stadt ift berühmt durch die 
Schlacht zwiſchen Ludwig dem Zweiten von Ungarn 
und Goliman dem Grofen; fie ift in einem Gemälde 
verewigt. Sd) war mit den Andern auf dem Wege, 
fehrte aber um, — id) modte nidt fo weit gehen 
und fteucrte zu einem Barbier; id) war profaifde 
das wird man auf einer Reije. Dod) muß id) ge- 
ftehen, e8 fiel mix ſchwer auf's Herz, daß icy vad 
Bild nicht gefehen, von weldhem die andern Paffagier, 
ſprachen; aber, nicht wahr, man fann nicht Alles 
fehen? Sd) fal ein anderes Bild. DOrinnen bet dem 
armen Barbier hing ein echt ungarifdes Stitd, von 
der Art, wie man es fiir einen Grofdjen auf einem Bilder: 
bogen fauft: zwei betende Engel ſchweben in der Luft 
und unter thnen falten fic) zwei Hinde mit ber Inſchrift: 
nour die Freunde!“ DOaneben ballen fic) zwei ſtarke 
Fäuſte und hier fteht gefdricben: „Gegendie Feinde!“ | 

Dies war aud) ein Bild und vielleiht arate F 
teriftijder fiir Ungarn, als das, welded id) im 
Biſchofshofe hitte fehen können. 

Ich war der Donaufahrt mitde, fatt und ithers 
driiffig! klingt died aud) nicht ſchön, fo iftes bod) wabr! & 


XIV. 
Die Scyweinehirten. 
Bor der aus Lehm und Stroh aufgefithrten Hittte A 
figt etn alter Schweinehirte, ein edjter Ungar, alfo H 
ein Adeliger; oft hat ev die Hand auf das Herz gelegt : 
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und fic) dics felbjt gefagt*). Die Sonne brennt heiß, 
deshalb hat cr die Wollfette feines Schafpelzes nad) 
Augen gefehrt; ſilberweißes Haar hingt um das charak—⸗ 
teviftifd) braune UAntlig herab; er hat fic) ein neues 
Stück Linnen angefdafft, ein Hemde, welches er nach 
feiner Art behandelt, nämlich mit Spec cinreibt, dann 
hilt “es fid) Langer rein, fann gewendet und wieder 
gemendet werden. Der Enfel, ein blithender Burfde 
mit fangem ſchwarzen Haar, von derfelben Art Pomade 
glänzend, wie der Alte fie feinem Linnen mittheilt, 
fteht dict baneben auf einen Stab gelehnt; ein Langer 
lederner Ranzen hingt ihm über bem Riiden; er ift 
aud) Gdhweinehirte und foll heute Abend an Bord 
des Fahrzeugs gehen, weldhes, im Schlepptau des Dampf- 
ſchiffes Eros, etne große Ladung Schweine zur Raifer- 
ſtadt führt. 

„In füuf Tagen ſeid Ihr dort!“ ſagte der Alte, 
„als ich ein Burſche war, wie Du, gebrauchten wir 
dazu feds Woden! Wir gingen Schritt vor Schritt 
auf moorigen Wegen, durch Wälder und über Felſen. 
Schweine, die in den erſten Tagen fo fett waren, daß 
einige anf Dem Marſche plagten, wurden mager und 
elend, ehe wir anlangten. — Sept ſchreitet die Welt 
fort! Wes wird leichter!“ ° 

„Wir können unfere Pfeife raudjen,“ ſprach der 


*) Der niedrige Udel in Ungarn ift ſehr zahlreich, felbft 
in den ſchlechteſten Hiitten leben fie als Bauern; fiehe Ellrich's: 
die Ungarn wie fie find.” 




























102 Cines Didjters Bazar. 


Sunge, ,liegen in unferm Pelz tn der warmen Sonne; 
Stadte und Wiefen fliegen an un8 vorbei, die Schweine 
fliegen mit und werden auf der Reife fett. Das ift 
ein Herrenleben !” 
woeder hat das Seinige,“ antwortete der Alte, 
nid) hatte aud) das Meinige! In der Mühe liegt dte 
Luft. Im Walbe, wenn id) die Bigeuner kochen? und 
braten fah, mufte id) ſchlau fein, damit nicht mein 
beftes Schwein in ihren Reffel fam. Ich erlebte 
manden Spaß, id) mußte denfen, mid) winden und 
bi8weilen mit der Fauft drein fdlagen. Auf die 
Ebene, gwifden den Felfen, wo, wie Ou weift, die 
Winde eingefperrt find, trieb ic) meine Heerde; id 
trieb ſie über's Feld, wo der Winde unfidthares Schloß 
errichtet iff. Man fah weder Dad) nod) Fach; der 
Winde Schloß fonnte man nur hören; ich trieb die 
Heerde durd) alle die unfidtbaren Rimmer und Säle; 
id) bemerfte febr wohl, die Wand war Sturm, die 
Thiire Wirbelwind! Aehnliches yu verſuchen ift der 
Mithe werth! Das giebt gu. erzählen! Was habt 
Shr, die She im Gonnenfdein auf dem grofen, 
ſchwimmenden Sdyweinefteig faulenzt?“ — Und whe 
rend Der Alte ſprach— rieb er eifrig ſein neues Stück 
Linnen ein. 
„Gehe mit nach der Donau!“ ſagte der Junge, 
„dort ſollſt Du einen Tanz der Schweine ſehen, jedes 
einzelne iſt fett gum Berſten. Sie wollen nicht in 7 
das Schiff hinein, wir treiben fie mit Stöcken, fic MM 
drängen fid) gufammen, ftellen fic) quer, ſtrecken ſfich 
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auf dem Fußboden, flettern, wie ſchwerfällig fie aud 
find, eined auf den Miiden des andern. Das ift ein 
Tanz angufehen! Du wiirdeft laden, dak Du dabei 
wadelteft! Es ift ein Grunzen, daß alle ungarifden 
Mufifanten folde Cine nidt aus ihren Dudelfiden 
hervorbringen könnten, ob fie fie aud) nod) fo ſtark 
preßten! — Nun glingt Dein Hembe fo ſchön von 
Fett, Dak es nidjt beffer werden fann! — Gebe mit 
nad) ber Donan, id) gebe zu trinfen, alter Vater! 
Sn vier Tagen bin id) in der Raiferftadt, id) werde 
Bradt und Herrlichkeit fehen. Dir faufe id) rothe 
Beinkleider und verfilberte Sporen!“ 

Und der alte Schweinehirte erhob ftolz fein Haupt, 
ſchaute mit funfelnden Augen auf den jungen Ma— 
gyaren, hing das Hembe auf einen Wandhalen in 
Der niedrigen Lehmbiitte, die nur cine Bank, einen 
Tiſch und eine hölzerne Lade enthalt; nickte und 
murmelte:' ,,.Nemesember van, nemesember én és 
vagyok Ge *) 


XV. 
Marktgifte. 


Wir verlieRen Mtohacs. Unjer Schiff war ganz 
von Menſchen überfüllt; wir waren über Dreihundert, 
und e8 fonnten nod) mehr erwartet werden, che wir 


*) „Er ift cin Ubdeliger, aud) i bin cin Adeliger! “ 
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Pefth erreichten; Kiſten, Side, Bündel und Padete 
lagen aufgethitrmt, dag fie eben fo hod) wie die 
Riderfaften emporragten, und ringSumber, auf und 
unter dem Verdeck, fuchten die Leute fid) einen Plag 
zu verfdaffen, wenn nidjt gum Sitzen, dod) jum 
Stehen. Am beften hatte e8 ein türkiſcher Hebrier, 
ver von Gemlin mitgegangen war, er bebielt un- 
verdrofen den Blak, den er etnmal eingenommen; 
ganz luſtig, den Bajazzo der gangen Berfammlung 
machend, fag er auf etnem audsgebreiteten Teppid) und . 
hielt gwifden feinen Beinen einen grogen, fteinernen 
Krug mit Wein; jeden Augenblid trank er eine Ge 
ſundheit, nidte.und fang, frabte wie cin Hahn, und 
feufgte -wie ein Mädchen. Gin Hetdud in rotherx 
Beinkleidern und großem weißen Mantel ftand une 
beweglid) vom Morgen bis Abend mit dem Rücken 
gegen deS Capitains Rajitte und ſchmauchte feine 
Pfeife; einige alte Juden laſen laut aus hebriifden 
Vibeln. Auf einigen aujfgeitapelten Biindeln ſaßen 
einige Familien und aßen Zwiebeln und Brot, fpielten 
Rarte oder fdlummerten; ein junger Militär madte | 
einem jungen Madden ctfrig dre Cour, wahrend zwei 
andere Officiere mit Dem fleinen armenifden Rnaben 
Antonio ſcherzten und, zum großen Sdhreden des 
Paters Adam, dem Knaben fagten, e8 fet nicht gut, 
ein Mind) gu fein! Gite geigten ihm ihre Gabel. 
deuteten auf ihre Schnurrbärte und. ſetzten thm ihren | 
bunten Hut auf; der Knabe lächelte, Pater Adam § 
aber ſchüttelte den Kopf. Es war eine Luftigfeit, ein - 
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Schreien, Sauſen und VBraufen, ſowohl oben al8 unten. 
„Mein Parapleem! Parapleem!" fchrie der Dube, 
dem fein Regenfdirm abhanden gefommen war. 
»telix faustumque sit!“ rief ein ſchwarzgekleideter 
»Oskolamestre,“ der feinem Gollegen Eegegnete. — 
Die arme Mtamfell, welde uns von RKonftantinopel 
gefolgt war, ſchwamm in Thranen wegen der grogen 
Volksmaſſe und, mie fie fagte: ,,der fdyredlichen Ge- 
fellfchaft in ber gweiten Rajiite;” e8 war aud) zum 
Laden oder Weinen. Alles war unten in Tabaksrauch 
gehüllt; dic Leute ftanden an etnander gedringt, dod). 
ſaßen aud) Biele und nidt nur auf Bänken, fondern 
aud) auf den Tiſchen; hier ſaßen fie den gangen Tag, 
um fiir die Nacht einen Sig yu haben. Zwei junge 
Damen mofaifden Glaubens ftanden mitten im Ge- 
dränge, fie hielten etnander umfaft und rodjen an eine 
Citrone. 

In der erſten Kajüte war nicht viel mehr Platz, 
nur war man dort vom Tabaksrauche frei. Mitten 
zwiſchen den Damen ſaßen ganz ungenirt die Herren. 
und ſpielten Makao, ein ſehr hohes Hazardſpiel; ein 
Semliner Handelsmann in grünem Rock und mit 
ſchwarzem Filzhute, den er nie abnahm, ſelbſt nicht, 
wenn er ſchlief, hatte ſchon Geld und Uhr verſpielt. 
Der Champagner knallte, und es duftete nach Beefſteak! 
In der Nacht wurde es noch ärger; man mußte auf 
Tiſchen und Bänken, ja unter Tiſchen und Bänken 
ſchlafen, ſelbſt in den Kajütenfenſtern; Einige lagen 
angekleidet, Andere machten es ſich bequem und bile 
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deten ſich ein, daß ſie ſich zu Hauſe in ihr eigenes, 
gutes Bett legen ſollten. Drinnen bei den Damen 
war es eben ſo überfüllt; einige der Aelteſten faßten 
ſich, wie man es nennt, ein Herz, und ſetzten ſich zu 
uns herein; Andere nahmen auf der Treppe Platz, 
Eine über der Andern. Das ganze Verdeck war ein 
großes Bett, und hier gingen die Leute ſchon mit 
der Sonne zur Ruhe, man konnte keinen Schritt thun, 
ohne auf ſie zu treten! Hier war ein fortwährendes 
Murmeln, Seufzen, Schnarchen, und ſo hatten wir 
es zwei Nächte hindurch! Man vergaß ganz die Poeſie 
der Natur über dem Alltagsleben. An reichen, frucht⸗ 
baren Landſtrecken, Weinbergen und großen Dörfern 
mit neuen, hellen Kirchen fuhren wir vorbei. Endlich 
am dritten Morgen nach der Abreiſe von Mohäcs, 
wurde die ungariſche Flagge aufgezogen*), in luf⸗ 
tigem Nebel lag Peſth vor uns! Ofen verbarg ſich 
hinter dem hohen St. Gerhardsberge**), wo oben 


*) Die ungariſche Flagge hat oben einen rothen, unten 
einen gritnen und in Dey Mitte einen weißen SCtreifen. Ym 
Felde zur Rechten find die Flüſſe Drau, Cau und Theif; 
im Felde zur Linfen dret Berge: Tatara, Gatra, Matra und 
liber dem Felde eine Krone, deren Kreuz gebogen ift, wie 
auf der wirklichen ungarifdjen Königskrone; fie ift eine Gabe 
des Papftes Sylveſter an Stephan den Heiligen. Reiner, * 
Der dieſe nicht getragen hat, erhalt den Namen eines Königs , 
von Ungarn. - 

**) Von hier ftiirgten die Heiden den heiligen Gerhard 
in die Donau. 
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auf dem Thurme eine Flagge aufgezogen wurde, 
das Dampfſchiff, welches Marktgeſie brachte, zu be⸗ 
grüßen. 


XVI. 
Peſth und Ofen. 


Das nenne ich eine Anſicht! Aber wie malt man 
dieſe mit Worten in dem Sonnenlicht, in dem fie her- 
portrat? Die Gebiude in Pefth find Palaft an Palaft ! 
welches Leben und Getreibe! Ungarifdye Dandies, 
Handelsleute, Juden und Grieden, Goldaten und - 
Bauern drängen fis. Es ift Medardus -Martt. 
Am Fuße des hohen rafenbededten Berges ftreden fic) 
am cntgegengefeften Flußufer fleinere, aber bunte 
Häuſer; einige Reihen liegen an der Bergfeite. Es 
ift Ofen, Ungarns Hauptftadt; die Feftung, dte unga- 
rife Akropolis, erhebt ihre weigen Mauern über 
die griinen Garten. Cine Ponton-Briide verbindet 
die Städte; welded Gedringe, welder Tumult ! 
Die Briide ſchaukelt, wihrend dic Wagen daritber fahren ; 
Soldaten marfdiren, Bayonnete blinfen in der Gonne ; 
eine Proceffion Bauern wallfabrtet, nun find fie 
mitten auf der Britde, das Kreuz funfelt, der Gefang 
tint gu uns herüber. Der Flug felbft ift halb mit 
Schiffen und Heinen Fahrzeugen angefiillt. — Horch, 
Muſik! eine Menge Böte werden gegen den Strom 
hinaufgerudert; dutzendweiſe weht die ungariſche Flagge 
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von jedem Boote, der ganze Strand fiillt fic) mit 
Menſchen; was ift das fiir etn Bug? Alle Perfonen 
in Den Böten find jo gut wie nadend aber mit drei: 
farbiger Mütze. Muſik ertint, Flaggen wehen, Ruder 
plitfdhern! Was bedentet dod) diefes? Bd) fragte eine 
eine junge Dame, die diefen Aufzug aud) anfah, und 
fie erklärte mir, diefed fet eine militairiſche Schwimm- 
ſchule, Officiere und Cabdetten, die We um die Wette 
mit dem Strome nad dem St. Gerhardsberge binab- 
ſchwimmen, e8 ift aber unmiglid) ſchwimmend den 
Weg zurück yu maden und Daher rudern fie mit 
Fahnen und Mufif in Böten! Es fieht hübſch 
und eigenthiimlid) aus. Wiles ift Bubel, Feftlichteit, 
die RKirdengloden läuten, es ift Pfingften! 

Wir fliegen an's Land und fudjten ein Hotel; | 
e8 war grok und priidjtig aber unverſchämt thener! 
Sn der Marktzeit ift hier fetne Taye. Wir wandern | 
in Pefth umber; es ift Wien, wenigftens ein Stück 
davon, Ddiefelben Laden, diefelben bunten, gemalten | 
Schilder mit Portraits und Allegorien, man befommet 
Luft, ftill gu ftehen. Sieh, dort an dem RKaffeehaufe lieſt 
man in goldenen Buchſtaben: „Kave—hos!“ und 
Darunter fteht ein Bild, das ,die himmliſche Raffees | 
quelle” zetgt. Engel fiben hier zu Tiſche und trinten 
Kaffec; einer der Hübſcheſten holt ihn an der Quelle, | 
wo er gang dunfelbraun gwifden den Blumen hervor⸗ 
{prudelt. Hier ift in einer der Straßen ein „Stock 
am Eiſen,“ ganz wie in Wien; die lebte Grinnerung | 
an Det Urwald an der Donau. Seder wandernde | 
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Handwerlsgefelle ſchlug {einen Nagel in den Baum, 
fo lange ein Punkt da war, und der Baum wurde 
ein eiferner, ein Baum aus Nägeln! Herkules felbft 
befag nicht etne folde Reule. 

Jetzt fieht man feine Spur mehr von der Donau- 
überſchwemmung; jedes Haus ift wieder aufgefithrt, 
Wes ift neuer, pridtiger. Ofen hat ein Theater, 
Peſth zwei*), das eine und fleinere von Diefen 
iſt das Nationaltheater, wo nur Sdjaufptele in unga- 
riſcher Sprade aufgefiihrt werden; man fieht gute 
Acteurs, gutes Rufammenfpiel und das Haus wird. 
wie man mir jagte, immer ſtark bejudt. Wud) al’ 
Concertfaal wird es benubt; id) hörte tn ungarifder 
Ueberſetzung Mendelsfohn - Vartholdy’s Oratorium 
Paulus oder wie es abgefiirzt auf Ungarifd heift: 
Pal. Das königliche Stadttheater ift grog und ſchön, 
aber ſchlecht erleuchtet. Der gefeicrte Emil Devrient 
gab hier al8 Gaftrolle Gando in Raupad’s: ,,Die 
Königstochter ein Bettlerwmeib“” und Boling broke in 
Geribe’s: ,Cin Glas Wafjer“. Es war Natur und 
Wahrheit im Spiele diefes Künſtlers, er ragte bedeu- 
tend vor feiner Umgebung hervor; indeffen waren 
darunter Mtehrere, die, wie man bemerfte, Lieblinge 
des Publifums waren, befonders etne Dame, die mir 


*) Vor Peſth im ,,Stadtwaldden” ijt ein kleines Sommer— 
theater; während meines Aufenthalts gefiel hier bejonders 
„Treff Rinig, oder Spieler und Todtengräber, Lebensbilder 
mit Gejang von A. Varry.“ 
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in hohen Grade manterirt erfdien, aber je ärger fie 
e8 machte, defto mehr applaubdirte das Bublifum. Das | 
„National-Caſino“, wo id) eingefiihrt wurde, iſt 
ſehr grofartig, und was Bücher und Blatter betrifft, be- | 
fonder8 gut ausgeftattet; was hier itbrigens ben Brembden | 
am meiften intereffirt, ift Die Menge der verſchiedenen 
Reitfdriften und Blatter in des Landes eigener | 
Spradje. Als den bedentendften und am meiften ge 
Cefenen ungarifden Didhter nennt man Joſika, der 
namentlid) Romane gefdrieben hat; einer derfelben, | 
„Die Böhmen tn Ungarn,” wird fehr gelobt. — Mir | 
murde die Frage gethan, ob fein ungarifcdhes Werk | 
in das Danifde überſetzt fei, und ic wußte nur ; 
Gines gu nennen: Szechenyi über's Wettrennen, | 
und fitgte hingu das dieſes gerade bon meinem L[iebften | 
Dinifden Freunde itherfegt wire! Der Ungar fprad. 
mit großer Begeiflerung von Szeche nyi und feiner | 
viclen Verdienften um Ungarn; al8 fetn intereffantefted | 
Werk wird „der Credit” genannt. Szech en yi's Por | 
trait prangte in allen Buchläden, e8 ſchmückte unfere 
Kajüte auf Dem Dampfſchiffe, weldhes uns dite Donan 
weiter hinauf fithrte. Dod) ehe wir wieder anf diefer | 
fegeln, madjen wir eine Heine Wandcrung jenfeite 
Ofens gu Gul-Baba's Grab beim ,,Kaiferbade*>: 
dem titrfifden Heiligen bringen wir einen Gruß vom; 
Orient, von dem alten Stambul, von Muhamed + 
griiner Fahne! Wer ift das, der drinnen ausgeft a 
auf feinem Antlitz liegt ? Gin weißer Filzhut obnes 
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wirbelnden Tänzen unter den Mewlewis in Pera? 
Es iſt ein Derwiſch! Zu Fuß iſt er hierher gewandert, 
über Berge, durch öde Strecken, hierher zu einem 
fremden Volke, in der Stadt der Chriſten! Seine 
Pilgerſchaft iſt nun beendet! Zur Erinnerung an ſie 
hängt er einen buntgemalten hölzernen Säbel an die 
Wand, wirft ſich nieder auf ſein Antlitz und murmelt: 
„Es iſt fein Gott, außer Gott, und. Muhamed iſt 
fetn Prophet.“ | 
Es ift Abend. Die Sonne fink grog roth! Still 
wandelt der Gohn des Morgenlandes vom Grabe 
zu der hohen Feftung; er hat den einfamen Weg 
gewählt, die entlegenfte Baftion; er beugt fein Haupt, 
fpricht wieder ein Gebct. Der Mtann aus’ dem 
Volke fteht fern, ftarrt nad) dem fremden Wanderer 
und hat feine eigenen Gedanfen! Es ift, weif er, 
in der Nacht fein Friede an Ddiefem Orte. Cine 
Stunde vor Mitternadht ſchreitet hier ein unfeliger 
Geift, ein viefengrofer Turke. Die Geftalt erhebt die 
gripte der Ranonen, ſchultert und marfdirt um den 
Wall herum; mit dem Schlage Zwölf legt fie die 
Kanone auf ihren Platz und verſchwindet! Will in 
viefer Macht hier der Lebende Worte mit dem Todten 
wedfeln ? Still ift e8 auf der Baftion, fill in der 
fletnen Grabesfammer, wo Gul-Baba ſchläft. 
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XVII. 
Donaufahrt von Peſth nach Wien. 


Das Dampfſchiff Maria Anna geht am frühen 
Morgen nach Wien ab. Wir ſtiegen an Bord, das 
kleine Fahrzeug war von Menſchen überfüllt; in 
raſcher Fahrt ging es gegen den Strom, an den Bade— 
häuſern vorbei, wo die Planken fic) unter dem Gee 
widt der halbnadten Krieger bogen, Einer mit cinem 
Betttud drappirt, Andere in Hemben; aber nun find 
wir vorbet. 

Langs diefen Ufern erftredten fid) einft Bde Ur 
wälder; eine einfame Hiitte aus Erde und Bweigen 
fag an dem ſchwellenden Flug; Waiz hieß der fromme 
Sinfiedler; die Erinnerung an thn lebt nun eingig 
im Namen der Stadt, welche uns jegt mit Kirchen 
und Bromenaden begrüßte. Es tt Waizen. Die 
Legende erzählt, daß kurz vor der Schladt bet Mogyre 
rod die Firften Geifa und Ladislaus hier durch 
den Urwald ritten; fie fpradjen von der Anordnung 
des Heeres; plötzlich rief Ladtslaus: ,,Sabheft On 
nichts? — Indem wir mit einander ſprachen, kam 
ein Engel vom Himmel, er hielt eine Krone über MF 
Deinem Haupte! Mun weiß id), Du wirft fiegen!* N 
Und Geifa ſchwur: „Iſt Gott fir uns und Deine 
BVifion wird erfiillt, dann baue id) an diefer Stelle 
eine Rirde!“ — Die Feinde flohen und hier bet der | 
Hiitte des Cinfiedlers, in dem diiftern Wald, fprang . 
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plötzlich ein Hirſch mit brennendem Geweih hervor, 
die Krieger ſchoſſen nach ihm, der Hirſch ſprang in 
die Donan und verſchwand. Bet Waiz's Hütte 
yourde die Kirche erbaut; eine Stadt erhob ſich um 
Diefe und erhielt den Namen Waizen. 

Gagen und Grinnerungen f{nitpfen fic) an dieſe 
Ufer; bier wedfelt Wald- und Felfennatur mit griinen 
Wäldern und volfreiden Stidten. Wir nähern uns 
einer Ruine, einft, in den Tagen de Wohlftandes, 
eined der feenhafteften Schlöſſer Europa’s. Matthias 
Corvinus liebte diefe Stelle; auf fein Gebot ent⸗ 
ftanden Fupbsden von Mtarmor, die Dede prangte mit 
@old, die Winde mit Bildern und reichen Tapeten. 
Jedes Fenfter erziblte eine Legende. oder eine heidniſche 
Gage; yur Reit ded Winters. flogen bunte Vogel 
hier drinnen zwiſchen den Palmen und Orangen des 
Südens. Alles ift verſchwunden; der Fuchs gräbt 
feine Hable, wo ftolge Ritter in Reihen tangten, 
Der Hirt treibt feine Heerde iiber den ſchmalen Pfad 
gwifden den Büſchen, wo kunſtliche Springbrunnen 
auf den hohen Terraſſen plätſcherten. Die Dichter 
jener Beit fanden in dieſem Anblide Stoff fiir ihre. 
@Gedanten an Armida’s bezaubernden Garten. An 
mondhellen Gommerabenden wurde hier, an dem mit 
Marmor eingedimmten Ufer ein Boot losgeldft, welches 
auf morgenlindifde Weife gefdmiidt war; Muſik 
ertinte, lebensfrohe Weiber, fede Männer madjten 
eine [uftige Fahrt und freuten fic) ither den Abend 


und das herrliche Echo, weldjes wieder und wieder 
Eines Didters Bazar. LV. 8 
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antwortete von dem feds Stod beben Galomons: — 
thurm unten am Fluffe. Alles Dieſes ift verſchwunden, 
Alles ift vorbei, nur dad Echo figt bier nod) auf der 
Ruine und antwortet mit der friſchen Stimme feiner 
Sugend; doc einen Namen, fpridt das Volk, wieder- 
holt e8 nicht, und bas ift ber ded Böſewichts Bete;, 
der feinen König verrieth. 

Wir nähern uns Gran, wo Stephan der Heilige 
‘geboren iff und nun in fetnem Garge ruht. Obes 
auf bem @elfen, mitten im der vesfallenen Feftung, 
wird eine Rixdje gebaut; hie Stadt felbft liegt flad, | 
unten zwiſchen grünen Biumen;*) wow diefen flogen | 
eine Menge Sdymetterlinge hin über die Donau, 
al8 feien e& eine Schaar Sylphihen, von denen wir | 
nur die Flitgel faben. Der Gedanke an die Sylphiden | 
und ben Ramen der Stadt leitet die Erinnerung auf | 
bie Sylphide des Nordens, die von Der däniſchen 
Bühne nad der Weltſtadt Paris flastecte und felbjt 
den kritiſch vornehmen Jules Janin hinriß — wd 
gleich darauf — anf Krücken in eines der pyrendifden 
Bader ging, vou VBewunderung und Berühmtheit hinab⸗ 
fant gu Qeiden und Bergeffenheit. — Ich vergeſſe 
bie Stadt Stephan des Geiligen über Lucite, | 
vergeffe Gran ither Grabn **). ) 


*) Sie litt fehr bet der Ueberjdwemmung 1838. | 
**) Die junge Kitnftlerin ijt, nachdem dies zum erften Male 1 
erſchien, wie befannt, glücklich geneſen und bat ihren Raf! 
neben der Taglioni, Elster und Grifi befeftigt. 4 
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Gegen Abend erreidten wir Comorn; neue 
Pafjagiere ſtrömten auf unfer Dampfſchiff, weldes nun 
fo überfüllt war, dag Seder von ‘uns froh fein mufte, 
zur Nacht einen Plag zum Sitzen zu erhalten; feine 
miiden Glieder auszuftreden, war gu viel verlangt. 
Wir fagen Seite an Sette; da hier tm der Donan 
vie Sandbänke bemeglid) find und bald hier, bald 
dort liegen, fo fiefen wir natitrliderweife mebrmals 
feft; dev eine Paffagier ſtieß mit der Stirn gegen den 
anbern; cin paar alte Herren fanten anf dem Fuß⸗ 
boden in Die Knie, und die Speiſetiſche tangten 
Mazurka. | 

Die Fahrt am folgenden Vormittag bot nur den 
UAnblid flacher, waldbewachſener Riiften dar, hier und 
dort eine Waſſermühle, hier und dort ein Dorf mit 
einer Kirche. Mun lagen wir vor Prepbhurg. Ine 
Dem wir bet der Bride anfegten, warf ein: Kellner 
ein Spiel Rarten in dic Donau, der Himmel mag 
wiſſen weabalb; die Karten fanten tief hinunter, 
als wollten fie Grund fuchen, eine beſonders, aber 
pie fam wieder empor, e8 war Coeur- Dame, fie 
neigte fid) drei Mal tief und fant dann. Das war 
der Empfang in Preßburg. Didt am Landungs- 
plage erhob fic) ein fleiner Hiigel mit etnem gemauerten 
Gelinder, der große Bedeutung hat, e8 .ift der 
»Krinungsberg” ; rings um diefen verfammelt ſich 
bei der Königskrönung das frohe Volf, und dte Ungarn 
find ſchön, febr ſchön! Von allen Flußſchiffen flattert 
Bann die dreifarbige Flagge, Ranonen donnern und 

. ge 
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Ungarns Rinig, in derſelben Kleidung und mit derfelben 
Krone, die Stephan der Heilige getragen hat, reitet hin- 
auf auf diefen Hiigel, und mit dem nad allen vier 
Weltgegenden erhobenen Sdwert ſchwört er, fetn Land 
gu ſchützen und gu bebaupten. Rirdengloden und 
Pofaunen, Volk und Kanonen jubeln dem Gefalbten 
des Herrn ihr Lebehod zu. 

Ich mag diefe Stadt gern, fie tft lebhaft und 
bunt! Die Liden ſcheinen aus Wien geholt! „Ja, 
hier ift Viel zu fehen,“ fagt der Bürger, ,,begleite . 
mid) nad) der Schloßruine, hod) auf dem Felfen an | 
Der Donau. Dort ift eine Wusficht itber die 
ſchwimmende Briide, über die Stadt und das Korn: 
fand! An dem Felfen hingt eine Straße mit bunten 
Hiufern und duftenden Bäumen; Kinder tanzen droben 
in Der marmen Gonne!“ Wir durdwanderten die | 
Stadt; hier find alte Erinnerungen, feltfame Gagen!* | 
— ier find aud ſchöne Rofen und nod) fchinere | 
Kinder; — id) begegnete einem gang fleinen Mädchen 
mit einem großen Gtraug; fie lächelte mid), den 
Fremden, an, hemmte ihre Eile, nahm eine der 
hübſcheſten Roſen, gab fie mir, nidte und war fort. 
— Dte Rofe foll nicht welfen, fie foll in einem 
Gedichte blithen, und wenn die Kleine in einigen | 
Jahren felbft eine Rofe ift, und der Zufall ihr dies 
Gedicht bringt, — ob ſie ſich dann des Fremden 
erinnert, dem fie bie Blume gab? 

Wir ftanden auf dem. Plage vor dem Rathhaufes 4 
liber, bem Thore prangte-ein al fresco gemaltes. Bids 4 


3 
t Zi 


















t 


Eines Dichters Bazar. 117 


e8 zeigt einen alten Mann in ſchwarzem Gewande 
mit Iangem Barte, er beugt fich herab itber ein auf- 
gefdlagenes Bud); was bedeutet dies? Was ſpricht 
die Sage? Es iſt eine grauſenerregende Geſchichte: 
Dieſe Geſtalt war einſt einer der mächtigſten Raths- 
herren der Stadt, er war Alchymiſt und Aſtrolog, 
gefürchtet und verhaßt. Alles wußte er ſich anzueignen, 
ſogar den kleinen Acker der armen Frau, und das 
arme Weib drängte ſich in's Rathhaus, wo er mit 
den Mächtigen der Stadt ſaß. Sie jammerte in 
Verzweiflung und forderte ihn auf, zu beeidigen, daß 
er nach Recht und Gewiſſen gehandelt habe; — und 
er nahm das Buch, beugte ſich darüber, las den Eid 
mit hohler Stimme, erhob ſeine Hand und ſchwur. 
— Da brauſete eine Wirbelwind durch den Saal 
und Alle ſanken zu Boden; — als es wieder ſtill 
war und ſie ſich erhoben, war der Meineidige ver⸗ 
ſchwunden, das Fenſter zertrümmert und draußen auf 
der Mauer ſtand unauslöſchlich, Zug für Zug, wie 
wir es nod) ſehen, dad Bild des Rathsherrn von 
Prepburg. Wie einen farbigen Schatten hatte ber 
Teufel thn auf die glatte Mauer geblafen. : 

Unfer Dampfſchiff war wieder in Gang, wir bee 
gegneten einem andern: Arpad, weldes von Wien 
fam und wie das unfrige mit Paffagieren überladen 
war; Hiite und Taſchentücher wurden geſchwenkt; wir 
fptegelten un Giner in den Augen des Andern ab, 
und das Bild verfdwand wieder; nicht eine der vielen 
Siguren ift in meiner Erinnerung zurück geblieben, 
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auger eincr Dame in einem Nankingmantel und mit 
einem grünen Gonnenfdirm; fie hat ſich tn mein Her; 
zur Ruhe begeben, toy will hoffen, fie ift eine adht- 
bare Dante! 

Wiihrend des ganzen Morgens, fdon lange ebe 
wir uns Preßburg genähert hatten, faben wir einen 
diden, ſchwarzen Rauch fic am Horizont erheben, ef 
war eine Feucrsbrunft, das halbe Theben brannte 
an Dicfem Cage ab; wir näherten uns beim Gonnen- 
untergang dieſer Stelle, cine ber malerifdeften anf der 
ganzen Fahrt. Hod) auf dem Berge lag eine Ruine, 
ohne Zweifel die fhinfte an der ganzen. Dona; die 
— tothe Abendfonue ſchien auf die naſſen Mühlenräder, 
Die, indem fie ſich drehten, aus Gold gefdlagen gu fein 
ſchienen. Ailes ringsum war griin und duftend! 
Welche Shinheit, welche Grife in der ganzen Ratur! 
Ungarns8 Theben ift ein Heiner Fled, vom Himmel 
berabgefallen! Und bier in all’ diefer Schönheit war 
Jammer und Noth, die halbe Stadt lag m Schutt und 
Aſche; ein dider Rauch erhob fic) von der Brandftitte; 
ſäulenähnlich ragten die ſchmalen Schornſteine in dte 
‘Luft empor; das Dach der Kirche war abgeriffen, an | 
den ſchwarzgeräucherten Mauern ledte die rothe | 
Flamme! — Weldes lend! Mod) fudte manche 
Mutter ihe Kind; eine Frau ftand am Ufer ww | 
rang ihre Hiimbe; ein verbranntes Pferd humpelte uber 
die Brücke! 7 

Bir fubren vorither! — Wir waren in Oeſterreicht ‘4 
Mm nidften Morgen follten wir Wien fehen. 4 
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Magere Wilber {agen bis in's Unendlide vor. 
ans! Gdon am frithen Morgen war die Luft did 
und heiß, fie gliingte nicht wie Aber dem Mittelmeere 
und Bosporus. 

Ueber des Braters bliuligen Biumen ftand in 
tex viden, warmen Luft der Stephansthurm. 


XVII. 
Wien’s Theuter. 


Der Dine, welder Deutſchland beretft, erfennt 
immer mehr, wenn er es nicht in der Heimath that, 
daß die däniſche Bühne einen bedentenden Rang eins 
nimmt. Die metften grofen deutſchen Theater befigen 
wobl jedes etn oder zwei ausgezeichnete Talente; aber 
Die däniſche Bühne hat deren viele, befigt unendlid 
große Kraͤfte. Mehrere unferer Riinftler und Künſt⸗ 
lerinnen würden, wenn die däniſche Sprache gleich der 
deutſchen verbreitet wäre, eine europäiſche Berühmtheit 
erlangen. Unſer Repertoir iſt zugleich ſo reich an 
Original⸗Arbeiten, daß man mit dieſen die Winter⸗ 
abende recht gut befegen könnte, ohne zu Ueberſetzungen 
ſeine Zuflucht zu nehmen. Dieſes geſchieht natür⸗ 
licherweiſe nicht und darf auch nicht geſchehen. Hol⸗ 
berg, Oelenſchläger, Heiberg, Overſkon und 
Hexrgy bilden cin fünfblätteriges Kleeblatt, welches in 
der dramatiſchen Literatur als eine Palme unſeres 
Landes prangt. 
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„Deutſchland hat tein einziges Theater wie das 
Kopenhagener!“ habe ich mehrere Landsleute ſagen hören, 
und ich muß ihnen Recht geben, wenn ſie Wien nicht 
unter Deutſchlands Städte rechnen. Das Burgtheater 
in Wien ſteht eben fo hoch/ wie das däniſche, ja, in 
einzelnen Bezichungen nod) höher, durch die Maſſe 
groper Talente, weldje e8 befigt und durch das Bu- 
fammenfpiel. Anſchütz, Korn, Liwe, Carl Le 
Rode, Wilhelmi, Fidtner, find Riinftler in der 
wahren Bedeutung des Worts! Madame Mettid, 
Frau v. Weiffenthurn! — Ba, das witrde eine un: 
endlide Jtamenreihe, wenn man aud) nur die Bor- 
jliglichften Hergiblen wollte. Wir miiffen aber nidt 
vergefjen hinzuzufiigen, daß das Burgtheater den Vor: 
theif! hat, einzig nur fiir Quftfptel, Drama und 
Tragödien wirfen und athmen gu können; unfer 
Theater im Gegentheil, da wir nur diefes eingige 
haben, mu feine Kräfte, auger jenen Schanfpiel 
arten 3zwifden der Oper, dem Vaudeville und dem 
Ballet theilen. 

Das Hoftheater „nächſt dem Karnthner Thore“ ix 
Wien ift fiir die Oper und das Ballet beftimmt. 
Während diefes meines Aufenthaltes hirte ich feine | 
deutſche, fondern nur eine italienifde Oper, und gwar 
Die vortrefflichſte, Dic td) je gehdrt; die Sanger waren : 
Napoleone Moriani, Badiali, Donzelli, die - 
Sängerinnen Tadolini, Frezzolini und Sh obers ; 
lechner! — of 

Sn den italtenifden Stidten giebt mart nur gre 
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oder drei Opern während der ganzen Saiſon; auf 
Dem Theater am Kärnthnerthore war große Abwech— 
felung; die nenefte, weldje ic) hörte, war , il Temp- 
lario“ yon Nicolai; die Chire find befonders- hübſch, 
Das Sujet ift vaffelbe, weldes Marſchner behandelt 
hat, aber Marſchner's Compofition ift gewiß weit 
vorziiglider, und hat in meinen Wugen nur den Febler, 
Dag die Recitative fehlen, dieſe müſſen, wie e8 mir 
ſcheint, ftatt ded Dialogs angewendet werden, welder 
fonft ftivend zwifden die Muſiknummern tritt. On 
dem Reide der Tine muß Alles Muſik fein! 

Das Theater am Karthnerthore hat auger der Oper 
aud) das Ballet, aber obgleid) hier eine grope Biihne 
mit Pomp und Bracht it, halt das Ballet doch nicht 
den Bergleid) mit dem RKvpenhagener Theater aus; 
hier erhebt es fid) in dieſem Wugenblide 3u einer be- 
Deutenden Höhe, und unfere Ballete itbertreffen an 
Geſchmack und Poelie alle diejenigen, welche id) in 
Deutſchland und Stalien yu feben Gelegenheit gehabt 
habe. Natürlicherweiſe itberbieten uns Paris und 
Meapel durd die Mtenge ihrer Tanzer und 
Pract der Decorationen, aber nist in der 
Sompofition. | 

Als der Italiener Galeotti bei uns ftarb, 
trauerte die Muſe des Tanzes; wer follte Galentti’s 
Stelle al8 Balletcompofiteur erfegen ? — Reiner nahm 
fetnen Blag ein; aber cin neuer wurde geboren, der, 
wie. jedes wahre Genie, fic) feine eigne Bahn brad; 
es ijt Bournonville. Er tft etn wahrer Dichter, 
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feu Waldemar ift em grofes mimifdes Drama, 
‘yon Frsbhlidh’s genialer, maleriſcher Muſik unterftiigt, 
fein „Feſt in Albano“ iſt cin ſchönes lyriſches 
Gedidt. 

Anger diefen beiben genannten f. k. Sheatern bat 
‘Bien in den Vorſtädten mehrere Vollstheater, wo der 
ebriidje Birger fic) über die Dialefte ergdgt, das 
Wtagéleben von der bengalifden Flamme der Poefie 
beftrablt fieht. Der Nordlinder mug mit den Wiener . 
gelebt haben und das Volt fennen, um das febr Ge 
niale recht gu würdigen, welches in diefen, oft ſtiz⸗ 
jitten Stitden liegt. 

Wil man ein deutfdes Theater in feinem Glan, 
will man deutſche, dramatifde Literatur fennen, von J 
per Bühne, fitr die fie gefdrieben wurde, Daun mug # 
man fic) in Wien aufhalten. Schröder's Luſtſpiel 
„Der Ring” *), Jünger's „Er mengt fid in Wiles“, — 
ein Drama, wie Sffland’s ,Die Jäger“, Tragödien, J. 
wie Goethe's , Egmont“ und Sdiller’s ,Wilhela | 
Tell”, find frifde und unverwelflide Rweige, und unter B 
den jiingern Mannern, was fiir eine dramatifde Kraft 
und Poefie ſpricht fid) da nidht bet Halm und Vanerw | 
feld aus, um nur diefe Zwei nambaft zu machen, die | 
in Wien zu Gaufe gebsren. 

Jn Danemark haben wir eine dramatiſche Did | 
tungSart, die die Wiener nicht befigen, es find die : 


*) Daf „der Ring” night urjpriingli von Schröder 
‘ift, weiß ich, aber feine vortrefflice Brarbeitung, glaube ich 
Hat es zu ſeinem Werke gemacht. og 
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Heibergſchen Vaudevilles; aber wie grofe Wirkung 
diefe aud), theils durch ihren eignen Werth, theils 
durch cite ausgezeichnete Darſtellung in der Heimath 
machten, fo glaube id) dod) nicht, bag fie an Laune 
und poetiſchem Werth über eine Diditungsart geftellt 
werden können, die die Wiener befonders haben und 
wir nidjt, nämlich die Volkskomödien and namentlid 
die Raimund's! 


— — — — — 


XIX. 
Die Stlhoneften. 


Wiens größere Plige und Hauptftragen bieten 
den Anbli€ einer ganzen Bildergalerie dar, jeder Laden 
Hat fein hübſch gemaltes Schild, entweder das Portrait 
einer berithmten Berfon oder etn allegoriſches Stück. 
Seder Platz und jede Straße giebt durch das lebhaf- 
tefte Gewühl und die verfdiedenen Gruppen Motive 
gu Gemilden, die eine ganze Galerie bilden f3nnten. 
Indeſſen, Skizzen diefer Art find fdon in grofer 
Menge vorgezeigt, wir wollen zur Verinderung einige 
Silbouetten befannter Perfonen ausſchneiden und man 
wird fid) erinnern, daß Silhouetten nidt mehr als 
gerade einen Schatten der Aehnlichkeit wiedergeben. 

„Wir find im Volksgarten!“ Herren und Damen 
in lebbaftem Gefprid) wandeln unter den griincn, 
Duftenden Bäumen; die Aufwärter fpringen in fid 
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freugender Gile und forgen dafür, daß etwas Gis in 
Die brennenden Herzen fommt. Die Tine cines Muſik⸗ 
dors braufen durd den Garten. Bn der Mitte der: 
Mufifer fteht cin junger Mann von dunkler Gefidts- 
farbe, feine grofen, braunen Augen fltegen in un- 
rubiger Gile umber, der Kopf bewegt fich, die Arme, 
Der ganze Körper; es ift, al® fet er das Herz in 
Diejem grogen mufifalijden Körper, und durch dad- 
Herz, weiß man, ftrimt das Blut und diefes hier in 
Tinen. Bn ihm wurde die Melodie geboren, er ift 
das Herz und das ganze muſikaliſche Curopa hort 
feinen mufifalifden Pulsſchlag, fein eigener Puls podt 
fttirfer dabei — ber Mtann heißt — Strang. 

Wir find in einer der Vorfttidte, ein kleines Schloß 
liegt inmitten eines englifden Parkes, Hier wobhnt der 
Fürſt Dietridftetn. Wir gehen durch cine Reihe 
hübſcher Zimmer; ein Fortepiano tint uns entgegen, | 
hier tft es reid) und ſchön! Hier ift etne herrliche 
Ausſicht ither die Terraffen. des Gartens! Die Tine, 
weldhe wir hiren, entftchen durd) einen der Heroen | 
des Piano's. So fpiclt Liſzt nit! — Er umd F 
diefer find gleid) mächtig und gleich fehr verfdhieden! we 
Liſzt überraſcht, man wird von den wirbelnden | 
Bacdhanten fortgerifien; hice im Gegentheil fteht man | 
bod) auf dem Berge in Gottes Harer Gonne, wid | 
mit einer Größe erfiillt, von ciner Rube und Lieb: J 
lidjteit erquidt, — män fühlt fic) froh in der beiligen } 
Rirde ber Natur, wo die Hymnen fic) mit vem Gery:4 
fang der tangenden Hirten vermifdjen. Wer ift viefer” ; 
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Beherrſcher des Piano's? Betradte ihn, cr ift. jung, 
hübſch, edel und liebenswiirdig! — Erfennt man meine 
Silhouette nicht, fo muß id) den Namen darunter 
ſchreiben — Sigismund Thalberg. 

Wir fahren hinaus nad) Hietzing und ſtehen bei 
einem kleinen freundlichen Sommerluſtort. Der Garten 
iſt an Bäumen und Blumen reich, die alte Dame 
drinnen iſt ſein Gärtner, jeden Baum hat ſie gepflanzt, 
jede Blume ſelbſt gezogen; hier find Fichten und Bir- 
fen, Tulpenbiume und duftende Linden. Blühende 
Rofjenheden bilden die Umzäunungen des frifder 
Rafens. Eine ſchlanke, kräftige, alte Frau tritt uns 
entgegen; welde Klagheit im Blid, welde Freundlicd- 
feit in. jedem Buge! Wer ift fie? Wir treten in die 
Stube! Auf dem Tifdhe fteht eine prichtige Vaſe mit 
einer Leiter von etnem Lorbeerfranze umſchlungen, ſeine 
Blätter ſind theils vergoldet, theils grün. Auf dieſen 
lieſt man Namen von Schauſpielen; die vergoldeten 
Blätter geben die Stücke an, wodurch ſie beſonders 
als Künſtlerin ein ganzes Volk hinriß, die grünen 
tragen jedes den Namen ihrer eigenen dramatiſchen 
Arbeiten. Sie ſtreute Gold auf die Lorbeern anderer 
Dichter, ihre eigenen ſtehen immer grün, ſo iſt die 
Bedeutung! Die Vaſe iſt eine Gabe, ihrer RKunft- 
genoſſen, unten lieft man den Namen — Johanna 
v. Weiffenth urn.*) 


| *) Kurz nach meiner Ankunft in Dänemark hat die hod- 
geebrte Riinftlerin, die jet nicht mehr unter den Lebenden 
aft, vom Publikum Wbjdied genommen; fie ſpielte am legten 
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Bir find in Bien! Schreiten wir die brette Stein⸗ 
‘treppe gwifden diden, falter Mauern hinanf! Groge 
eiferne Thitren mit Vorlegeſchlöſſern zeigen ſich an 
beiden Seiten, drinnen werden Gelder und widtige 
Papiere verwahrt. Wir treten m eme Heine Rammer; 
dic Wande find hinter Schränken verborgen, in denen 
große Folianten fteben, ringsum fliegen Packete von 
Schriften, lauter Geſchäſtsſachen. Cin hoher, ernfter 
Mann figt vor dem Pulte, e8 find eine poetiſchen 
Gaden, die ihn befdiftigen! Der barſche Ausdruck 
feined Geſichtes verwandelt fid) in Wehmuth, er blidt 
uns an; es liegt Geift und Gefühl in diefem Biid! | 
Wie oft hat ex nidt ihn auf Gottes Natur gebeftet 
und dieſe fid) Darin abgefpiegelt; in feiner Sugend fang | 
ex uns von dem Rampfe in fener Seele; feine Muſe 
offenbarte ſich geſpenſtig und dod als eine friſche, blithende | 


Ubende in gwei ihrer eigenen Stücke. Auf der däniſchen Bühne 
haben befonders ihr ,, Gut Sternberg,” und ,, Welde - 
von ibnen ift bie Braut?“ Glad gemadt. In letzterer 
Reit trat fie noc oft, nidt nur auf dem Burgtheater, fondenr 
auf dem Schloſſe Schinbrunn auf. Gie erzählte mix, daß 
fie neulich gum erften Male im ,,Parijer Taugenigts” 
die Rolle der alten Mutter gejpielt habe; aber in dem Augen- 
blide, wo der Knabe auf den Stuhl fpringt, fic) den Papier- 
hut auf den Kopf fept, die Urme trengt und Rapoteon nad | 
abmt, wurde fie dergeftalt von Erinnerungen diefes Oris § 
und diejes Schauplatzes überwältigt, daß fte faft aus iheer | 
Rolle gefallen wire. Gerade hier, auf diejem nämlichen Heinen d 
Theater hatte fie vor bem wirkliden Napoleon’ gefpielt, und | 
dDiefer in derſelben Stellung fie, die deutſche Schauſpielern. 
geſehen. 
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Sungfrau, das Bild war: , Die Ahnfrau“. In femem 
männlichen Alter brachte ex uns: „Das goldue 
Vließ“, — welches im Tempel der Muſen aufge⸗ 
hängt iſt — ſein Name prangt darauf: Grillparzer. 


XX. 


Der HYandwerksburſthe. 
(Skizze aus Böhmen.) 


Wir haben nicht nur die Kaiſerſtadt verlaffen — 
wir find ſogar mitten in Böhmen hinetngefommen. 
Rornreiche Felder, Lindenbiume und Heiligenbilder 
ift hier der Dreillang. 

Es ijt Gonnenuntergang, wir fehen das Rieſen⸗ 
gebixge, ach, wie flein, wie nebelig! Dad find nicht 
die griechiſchen Bergeonturen, nicht die griechiſche Luft: 
mit ihrer Durdhfichtighett! Wher id) fenne ja dtefen. 
Ort, den Anblid diefer niedrigen Berge, das ausge⸗ 
dehnte, grüne Feld, die Lindenbiume und dieſen Steins 
haufen dict am Wege! Bor mebhreren Jahren habe 
id) dies gefehen und gerade in derfelben Beleuchtung 
wie jebt! Nicht etne Blume, nicht einen Strauch fdeint 
die Gegend gewonnen zu haben, ſeitdem ic) hier zu- 
legt vorbeifubr; in meinen Gedanfen und in meinem 
Herzen ift ein neuer, reicherer Mumenflor, als damals; 
Blumen vom Morden, Süden und dem Orient! Bre 
Stelle hier bat fogar verloren; die Hauptfigur, die 
in meiner Grinnerung zu dieſer Candfdaft gebirt, 
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fehlt. Hier auf diefem Steinbaufen fag damals ein 
junger Handwerksburfde in blauer Bloufe, mit Wachs⸗ 
tuch über dem Hute, den Stock in der Hand, den 
Ranzen auf dem Rücken; es war ein Bild der Jugend 
und Geſundheit. 

Wo mag er jetzt in der Welt wandern? Oder 
bat er vielleicht ſchon eine ruhige Heimath gefunden, 
ſitzt bei Gattin und Kind gerade nun in dieſer Stunde 
und erzählt von ſeinen Wanderungen durch das 
Böhmerland; davon iſt viel zu erzäühlen, Wanderleben F 
iſt ein buntes Leben! — Ob er ſich ſeiner Ruhe auf J 
dieſem Steinhaufen erinnert, der Diligence, die da & 
mals an ihm vorbeifubr, eines Fremben, der aus dem | 
Wagen guckte und ibn als die befte Figur der Land | 
ſchaft, fic) in feiner Erinnerung abfpiegeln ließ? Nein, | 
deffen evinnert er fic) nidjt! Er fdlingt den Arm um | 
feine Frau, küßt feinen ſchönen Knaben — und der ¥ 
Reifende ift in der Welt nod) nicht weiter, als beim F 
Steinhaufen, dort, wo der Handwerksburfde fag! — 


XXI. 
Ein Grab. 


Hoch auf dem Berge, mit der Ausſicht über Stadt, 
Flug und waldige Inſeln, liegt der alte Hradfdin,: 
die Kirche hier verwahrt in einem priidtigen, ſilbernen 
Garge St. Nepomuck's Leidje- Welche Bea 
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drinnen, welche Naturſchönheit vraugen! Und dennod 
ift diefes nicht der Ort in Prag, den der Dine gue 
ert befudt; unten am Markte liegt eine fleine, drm- 
liche Kirche, ein Bogengang und eine enge Strage 
führen hinein. Der Priefter lieft vor dem Altare die 
Meſſe, die Gemeinde fnieet und murmelt ein: _,, bitte 
fiir und!" G8 flingt wie ein hobler, binfterbender 
Seufzer aus dem Abgrund, es dringt hervor, wie 
eine Schmerzenswoge, wie ein Jammergeſchrei. Der 
Dine wandert durd) den Gang zur Redten; ein 
grofer rothbrauner Stein, in weldem ein geharnt{dter 
Ritter ausgehauen ijt, ift in eine Säule gemavert. 
Weffen Gebein vermodert drinnen? — Das cineds 
Landsmannes! Eines Dinen, eines grofen Geiftes, 
deſſen Name Giang ither Dane marl verbreitet, — 
das Land, welches ihn verwies. Geine heimiſche 
Burg flel in Schutt, der Pflug zieht feine Furchen 
iiber die Stelle, wo.er im Der warmen Stube forfdte 
und Befude von Königen empfing; die Dedven fliegen 
durch die Luft, wo er auf dem Thurme it den 
Sternen las! Die Snfel ſeines Lebens und feiner 
Glidfcligteit iff in fremden Hinden, Däne mark 
befigt fie nidt, ,Danemart beſitzt nicht feinen Staub, 
aber das Volk nennt feinen Namen in böſer Rett, als 
ginge von Ddiefem ein Bannftrahl aus: Es find Tycho 
Brahe's Tage!“ fpridt 8. 

Der Tine weint im fremden Lande an Tycho's 
Grabe, zitrnt einem ſchonungsloſen Beitalter: „Däne— 


mart, Du trigft Herzen in Deinem Wappen, trage fie 
Eines Dicht ers Bazar. IV. 9 
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aud in der Bruft! —“ Still, Gohn eines jitngern 
Geſchlechts! Vielleicht Ou felbft, hätteſt Du gu jener 
Beit gelebt, wiirdeft thn verfannt haben, wie die 
Andern, feine Größe witrde den Schlamm Deiner Eitel⸗ 
fett aufgeregt haben, und Ou hätteſt diefen in feinen 
Lebensbedjer geworfen! 

Ein Sonnenſtrahl fiel auf den Grabftein, vielleidt 
aud) eine Thrine! — Die Gemeinde murmelt ihr bine 
fterbende8, ſchmerzliches: ,bttte filr und!“ 


XXII. 
Reiſe nach Norden. 


Bald iſt es Frühling, die Zugvögel ziehen dann 
vom Süden, auch ich fliege nördlich; der Dampf iſt 
mein ſauſender Flügel! Auf dem Dampfſchiffe geht 
es heim von Böhmens Königsſtadt! Bunte, bekannte 
Bilder gleiten vorüber, eine ſommerlich ſchöne Natur, 
freundliche Geſichter; Tine erklingen, Stunden ver 
rinnen und ehe id) mir deſſen bewußt bin, bin id) im | 
Norden. ] 

Nod) aber fehe id) den Gradfdin in der Gonne 
ficablen, Hod) über blühenden Aedern und ſchönen 
Baumgruppen. Du finer Morgen, verlifdje die 
Erinnerung an den geiftigen Abend, an die Wande | 
rung im ,Baumgarten”, dem Thiergarten der; 
Prager. Er fam mir wie ein Kirchhof vor, wo die 
Leute Luftig fein wollten aber nidt fonnten. Acht⸗ 
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bare, aber langweilige biirgerlide Familien ſaßen und 
tranfen Bier unter den Bäumen, in welden fein 
Vogel zwitſcherte; häßliche Bajaderen mit ſtark gefteiften 
Kleidern gingen auf und ab; felbft das Marionetten- 
Theater war in verdrießlicher Laune, Reiner redete 
für die Puppen, fie fochten mit ihren Armen und ein 
Sarg fptelte die Hauptrolle. 

Weshalb pragt fic) das Unfchine fo feft in die 
Geele? Prag hat fo viel Cigenthiimlicdes und Schönes! 
Du frifcher, duftender Mtorgen, verlöſche alle grauen 
und higliden Erinnerungen! — 

Die Flagge webht auf der , Bohemia” *); wie 
cin Fiſch durch's Waffer ſchießt fie, zwiſchen male— 
riſchen, waldigen Felfen, den Strom hinab. Auf 
jeder Ruine und bet jeder Heinen Stadt, der wir 
vorbeifliegen, flattert etne Fahne; man begrüßt und 
mit Mufif, die Leute ſchwenken die Hiite, Boller 
fnallen und das Edo antwortet: es iſt eine herrlide 
Fahrt! 

Wir hatten einen Kopenhagner mit ſeiner Tochter 
am Bord. „Das iſt niedlich!“ ſagte fie, ,aber das 
Wafer iſt fo garſtig gelb; bier find nicht unfere 
Budhenhaine!“ 

n Das find fdredlide Berge!” ſpricht der Vater, 
„ſieh, weld) ein Rerl! Ich möchte nicht auf ihn hinanf! 
Man fieht ihn ja eben fo gut von unten!“ 


*) Die , Bohemia” iſt das erſte Dampfſchiff, welded zwiſchen 
Prag und Dresden gegangen ift; e8 begann jeine Fahrt 
ungefabr einen Monat vor meiner Ankunft. 

° 9* 
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Das thut man nicht! Beſteigt den Felſen! Laßt 
die friſche Bergluft Euch umſauſen, und freut Euch 
des Großen in der Fremde und — des Schönen in 
der Heimath! 

Hirniskretſchen grüßt uns, wir ſind an der 
ſächſiſchen Grenze: „Die Gegend iſt nett, was das 
Auge in Italien findet und was dieſem wieder ent⸗ 
ſchwindet, macht hier eine große Wirkung, kleine 
Ströme, kleine Berge!“ Das iſt des Schweden Ehren— 
foards ganze und treffende Schilderung der ſächſiſchen 
Schweiz. 

Wenn die Naphtaquelle zu ſtrömen aufgehört 
hat, ſchätzt man gerade die letzten hervordringenden 
Tropfen! Lebt wohl, Ihr grünen, waldbewachſenen 
Felſen ich vertauſche Euch gegen die ausgedehnte 
Ebene mit Klee und den Buchen an dem offnen 
Strand. 

Dresden liegt vor uns tn der ſchweren Luft, 
Norddeutſchlands Floreng, wo Madonna, die jung: 
friulide Dtutter mit dem Himmelstinde auf der 
ſchwebenden Wolfe fieht; aud) der Proteftant beugt 
fid) vor dem Göttlichen in der Runft! | 

Dresden tft en Freund, den man nicht gern | 
verläßt, e8 hat etwas, wie foll id) fagen, halb Bürger⸗ 
lidye8, halb Romantiſches; fein Garten ift die Felfens 
natur mit Dem Königſtein und der Baſtei, fein Studiers - 3 
zimmer die Galeric mit den herrliden Gemilden. | 
Das neue Theater ift ein Bilderbud), fo bunt und 4 
pridtig, mit Gold und Schnörkeln, ja, hier ift mon? 
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ſelbſt mitten im Bilderbuch; man wird von der bunten 
Pracht überwältigt! Die Portraits der Dichter prangen 
an der Decke, die Logen ſind vergoldet; die Schöne 
ſitzt hier in der Muſchelſchale, wie ihre Schweſter 
Venus Anadyomene ſo oft gethan. Der Vorhang 
giebt uns den Parnaß, wo ſich bekannte Geſtalten 
zeigen, Calderon, Moliere, Gozzi, Schiller, 
Goethe und mehrere andere große Geiſter. Die 
Einfaſſung wird von Arabesken dramatiſcher Charactere 
gebildet, hier ſind Romeo und Julia, König Lear, 
Fauſt, Mephiſtopheles u. ſ. f. in einer unendlichen 
Reihe. Ja, das Theater iſt ein echtes Bilderbuch, 
Schauſpiel und Oper ſind der Text, möchte er uns 
die Bilderpracht vergeſſen machen. 


Hier iſt es gut ſein, aber wir ſind auf der Reiſe, 
noch einen Händedruck von den Lieben — Dahl, 
Vogel, Winkler — — Und fort brauſet die 
Dampfmaſchine über Feld und Wieſe nach Leipzig, 
nach Magdeburg, und wieder mit Dampf nach 
Deutſchlands äußerſter Ecke, dem mächtigen Hamburg; 
es iſt eine kurze Fahrt, man kann die Stunden zählen; 
aber wir halten unterwegs einige Tage an. Die 
Melodien haben eine wunderbare Kraft, Freundſchaft 
und Bewunderung find eben fo mächtig — Mendels⸗ 
ſohn-Bartholdy wohnt in Leipzig. 

Wie behaglid) und ſchön war e8 nidt in feiner - 
Heimath; eine liebenswürdige und freundlide Gattin, 
und Alles fo feftlic) fiir den Fremden! Cin Heine’ 
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. Vormittagsconcert, in weldjem id) aud) David*) 
hirte, wurde in MtendelSfohns Rimmer gegeben; 
die geiftreide Frau von Goethe aus Weimar und 
id) waren die glitdliden Gäſte! Sn der Kirche, auf 
derjelben Orgel, die Sebaftian Bach fpielte, gab 
Mendel8fohn mir eine von deffen Fugen und ein 
Paar feiner Didtungen zum Beſten! Berg und Thal, 
Himmel und Abgrund brauften ihren Hymnus aus 
den Orgelpfeifen! Das war ein RKirchenconcert! — | 
Du haft vor mir gefpielt, id) bringe Dir dafür meinen 
armen Geſang. 


Der Dampfwagen fliegt mit ber Eile ber Schwalbet 
Wir find in Magdeburg; ſchlafen hier eine Nacht 
und — wir find wieder auf der Elbe. 

Das Dampfſchiff ift ſchmutzig und ſchwerfällig, es 
hält ſogleich in ſeiner Fahrt an, geht dann eine kleine 
Strecke, läuft auf den Grund und geht wieder. Die 
ſchöne Natur ringsum offenbart ſich in einem Weiden⸗ 
baum und einem Grasfeld. Hier iſt es kalt und 
grau! Der Dichter muß der Natur helfen, ſie hilft 
ihm ja immer. Hier auf dem Schiffe wird gelefen, | 

es ift ein ganzes Lefecabinet! Was ijt bas fitr ein 

















*) Clara Schumann, geborne Wied, war damals 
nicht in Leipzig ; erftin Danemark hörte ich fie. Liſzt ſpielte 
„Erlkönig“, und wir fehen und hören: „Und bift Du nicht 
willig, fo brandy’ id) Gewalt! Clara Shumann fpiett 7 
daffelbe Stic, und wir reiten mit Vater und Sohn bust | 
ben Wald in der mondhellen Nacht. 3 


‘ 
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Bud, in weldes Brwei auf einmal fo vertieft find? | 
Es ift ein Bud von einem Dinen. Sypridy nicht, 
„Dänemark hat feine Berge,“ feine Literatur ift etn 
Berg, hoc) und waldig; man fieht ihn pom Nachbar⸗ 
fande blau verfdwimmend am Horizont. Seid und 
wilfommen! Durdwandert unfere geiftige Bergnatur; 
hier erftreden fid) Oehlenfdhlaigers midtige Ur- 
wilder, Grundvigs Hiinengriber, wo die Steine 
flingen, gleid) der Memnonsſäule; hier liegen Hol- 
berg 8 Städte mit lebenden Menſchen, wie wir fie, 
nod) fennen, bier duftet das frifdgemihte Heu auf 
Chriftian Winthers Rleefeld, — Ingemann 
fibrt Dic) beim Mondenſchein durd) die duftenden 
Buchenhaine, wo die Nadhtigall ſchlägt und die Quelle 
pon alten GErinnerungen erziblt, — Herg und Hei- 
berg werden Dic) lehren, dap die däniſche Sprache 
Tine befigt, die zu faufenden Pfeilen, gum flammen- 
Den Schwerte gefdymiedet werden können. Es regt 
fic) ein Leben bet dem jungen Gefdledt. Hire ihn 
Der von Venus und Amor und Ply de fang, ibn, 
ver das Leben cines Bruders erzahlt*)! Folge 
ihm, den Ou hier auf dem Sdhiffe liefeft**) — und 
wer ift ber? — Cin Pfeudonym, ein Carl Bern- 
hard, der jiingere Bruder des Dichters der Alttags- 


*) Dies ijt, wie man fieht, ein fragmentarijder Ueber— 
blid, bedeutende Namen feblen, Boyne, Blicer, Daud, 
Holſt u. ſ. w. u. ſ. w. 

**) Karl Bagger ¢ 1846. 
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geſchichte, der jüngere Bruder, welder im Steigen iſt, 
wie der ältere im Abnehmen. J 
Bald iſt die Elbfahrt zu Ende, dies iſt der letzte 
Abend! Wie grau, wie kalt! Die Schwalben fliegen FB 
quer ither den Flug gu ihren Löchern im Erdabbhang, 
zu threm Neſte unter dem Dade ded Haufes. 
Sm Lenze fommt die Sdwalbe aus den warmen FF 
Ländern; der Inſtinkt tretbt fie nad) Morden, dieſer J 
lettet fie burd) die Luftwiifte nad) ihrem Neſte. An , 
dem gelben, rollenden Flug mit den ärmlich, griinen # 
Ufern fteht ein fleines Haus mit etnem  blithenden 
Hollunderſtrauch; ,dorthin mug id!” zwitſchert die 
Schwalbe, ,dorthin gieht mid) die Schnfudt von de FR 
hohen Palme, der ſchattenden Platane! Der Golluw KF 
derbufd) duftet fo ſüß; auf der Thürſchwelle figt vie M 
alte Grogmutter in dem warmen Gonnenfdein ud - 
fieht hinaus auf die Schiffe; ein kleines Mädchen FF 
figt auf cinem Schemel und freut fic) itber dod: 
gebliimte Zeug in dem Rode der Grogmutter!” N 
— Du arme Schwalbe, Du kommſt zurück! Der | 
blühende Hollunder ift umgehauen, die alte Gro M 





mutter in ihrem Grabe, das Heine Mädchen in der F 


Welt unter Fremden. Das Haus felbft, an dem Du-4 
bauteft, ift aufgepugt und angeftridjen, Der neue Giges a 
thiimer duldet feine Schwalbenneſter — ach, wie vers He 


ändert! J 








Es iſt Morgen! In kalte, rauhe Nebel geh 
liegen Hamburgs Thürme vor uns! Wir ſind ig 
Norden! Die Elbe wälzt ihre milchfarbenen W gels 


9) 
> el 
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gegen unfer häßliches Dampfſchiff. Wir Landen ; 
‘wir fabren durch die engen, Dditftern Straßen! — 
Hier ift Muſik, ein großes Muſikfeſt. Heute Abend 
ſoll Alles von Lidtern ftrahlen, hin ither die Alfter 
and unter den griinen Ween! — Lifgt ift bier! 
Sd foll ihn wieder hören, in demfelben Gaale, wo 
id) ihn hörte, al8 ich fortreifte, wieder feine valse 
infernale hiren; follte man nidt glauben, meine ganze 
Reife fei ein Traum unter Lif zt's braufenden Phan- 
tafien? — Nicht Monate, nur Minuten find ver- 
ſchwunden. — , Mein, die Beit ift fortgefdhritten !“ 
fagen meine vielen Landsleute, denen id) auf dem 
Sungfernftieg begegne, ,wir find, während Ste auf 
per Reife waren, ſehr fortgefdritten, wir haben jest 
Omnibus in Kopenhagen!“ — Ba, man fdjrettet fort, 
ſpreche ich felbft, indem id) auf metner Wanderung 
Heiberg’s Namen an Altona’s Ede fehe. Demoi- 
fele Sichlau hat mit „Emiliens Herzklopfen“ feinen 
Namen bis an die Elbe gebracdt, dort fteht er anf 
dem Zettel, welder an die Stragenede angellebt ift; 
eine dinifde Truppe giebt Heiberg’ {de Baudevilles 
in Altona. Iſt fein Mame erft an der Elbe, leicht: 
fliegt er Dann hinüber, — dann wird er gut gelaunt, 
und das ift ihm felbft und uns gut! 
Tine erflingen! Raketen fteigen! Lebe wohl! — 
Ueber das ſchwellende Meer zu den gritnen Inſeln. 
Nie fannte ich) Heimweh, auger wenn das Heim- 
wel darin beftcht, dak das Herz von einer wundere 
Daren Birtlidfett bet dem Gedanken an die Lieben 
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in Der Heimath erfüllt wird, von einer unendlic 
Luft, inbem wir uns den Augenblid ausmalen, 
wir fie zum erften Mtale in der befannten Umgebr 
wiederfehen! Der Augenblick tritt fo lebendig bert 
bak die Thränen in die Augen fommen, das F 
weid) wird und fic) mit Gewalt von diejen Gedan 
lo8reifen mug. — Iſt dies Heimweh, ja, dann fer 
id) e8 aud. Der Heimfebr erfter Augenblick ift 
das Bouquet der ganzen Reiſe! 
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